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Mancherley Umfände Haben die Erſcheinung biefes 
zweyten Bandes länger verzögert, als ich zur Zeit. der 
Herausgabe des erſten vorausfehn konnte. Der Wunfh, 
die Fortfeßung meines Werks in der. Vollkommenheit, 
welche mir. zu. erreichen für jegt möglich ft, den Leſern 
vorzulegen, war unter den Beweggruͤnden, welche mic) 
nöthigten, dem in der Vorrede zum erften Bande gegebe- 
nen Berfprechen untreu zu werden, der fiarffte. Es war- 
mir nicht verborgen, wie unvollftändig, luͤckenhaft und 
einfeitig eine Darftellung von den Heldenfämpfen ber’ 
Kreuzritter wider die Türken und Araber bleibe, welche 
nar aus den chriftlichen Erzählungen und den wenigen 
gedruckten arabifchen und ſyriſchen Jahrbuͤchern bes 
Elmacin, Abulfaradfh oder Bar Hebraeus, und Abul⸗ 
feba gefchöpft wird. Seit langer Zeit wünfchte ich daher 
nichts ſehnlicher, als die handſchriftlichen reichhaltigen 
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morgenländifchen Jahrbuͤcher, welche die Faiferliche' Bi- 
bliothek zu Paris befigt, für die Gefchichte der Kreuzzuͤge 
benugen zu koͤnnen. Ihren Werth und ihre Wichtigfeit 
für meinen Zweck fonnte ich nach den forgfältigen und'ges 
nauen Nachrichten des Heren Silveftre de Sach 
über die aus jenen Handfchriften gemachten Auszüge des 
Pater Berthereau ermeflen. (Notice des Manuscrits 
jaisses par Dom Berthereau, religieux bene- 
dictin de la congregation St.Maur, im Magasin 
encyclopedique vom J. 1799.; ogl. Biornſtaͤhls 


Briefe, Th. I. Br. 2). 


ꝛErſt im Frühling. gar. wurde es mie moͤglich, bie 
laͤngſt beabfichtigte Reiſe nach Paris zu unternehmen; und 
auch damals geflatteren bie Geſchaͤfte und Verhaͤltniffe 
meines: Amtes mit nur einen Aufenthalt von drey Wochen 
unter den herrlichen Schaͤtzen der kaiſerlichen Bibliothek. 
Gleichwohl ſetzten die zuvorkommende Gefaͤlligkeit des 
Herrn Langlés, des verdienſtvollen und beruͤhmten 
Dberauffehers über die morgenlaͤndiſchen Handſchriften der 
kaiſerlichen Bibliothek, und ſeine guͤtige und freundliche 
Bereitwilligkeit, meine Arbeit zu befördern und erleichtern, 


. mid) in den Stand, während Diefes furzen Aufenthalts 


in der geräufchvolfen Hauptſtadt eine nicht unwichtige Aus« 
beute für meinen Zweck zu gewinnen. Auch den Herren 
Chezy und Hafe, Cuſtoden ber Faiferlichen Bibliothek, 
fühle ich mid) zu inniger Dankbarkeit für ihre freundſchaft⸗ 
liche Beforberung meiner Nachforkhungen verpflichten. . 
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. I 

Ich benugte zu Paris zwey Handfchriften der Ges 
ſchichte von Jeruſalem und Hebron, und die Gefchichte der 
Athabefen von Moful (vornehmlich Nurebdin’s) und Sala 
heddin's duch Abu Schamah unter dem Titel: Ruda« 
taini d. i. die benden Goͤrten. Bon diefen Werfen hat 
Herr Silvefire de Sacy ©. 10. 11. der gedachten 
Abhandlung Nachricht gegeben. Die Gefchichte des Abu. 
Schamah ift von mir vielfältig in der Darftellung den 
Kriege der Epriften wider Zenfi benutzt worden. Indem ic) 
es mir vorbehalte, an einem andern Orte ausführlicher den 
Werth biefes Werks zu würdigen, bemerfe ich ‚hier nur, 
daß die Nachrichten des Abu Schamah über den Athabek 
Zenfi meiftentheils aus dem hiftorifchen Werke des Ebn 
As Athie gefhöpft und viel vollftändiger find, als ber 
von de Guignes gemachte Auszug aus ber Gefchichte 
der Athabefen in ben Notices. et Extraits des Ma- 
“ nuscrits de la Bibliotheque duRoy, T. J. 

Die wichtigfte Ausbeute für diefen zwenten Band 
gewährte mir ein Auszug in franzöfifiher Ueberſetzung 
aus Kemaleddins Geſchichte von Haleh oder Aleppo, 
welchen Her Silvefire de Sacy mit gewohnter 
Gefälligfeit und Güte mir mitteilte. Ohne diefe Mit- 
tbeilung würde es mir unmöglich geblieben feyn, in die 
von den chriftlichen Gefchichtfchreibern ſehr Dunkel und 
verworren erzählten TIhaten und Abenteuer ber Fuͤrſten 
von Antiochien, und Grafen von Edeſſa, welche zum 
öfterften gegen die Mufelmänner in Haleb ſtricken, Licht 
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und Klarheit zu bringen. Das Vergnuͤgen, welches mir 
die Auffindung und Beſtaͤtigung neuer Reſultate in der 
Ausarbeitung dieſes zweyten Theils täglich gewährte, ver⸗ 
danke ich daher faſt allein, der Freundſchaft des Herrn 
Silveſtre de Sacy, und wenn meinem Werke Ver- 
Dienftlichkeit zugeflanden werben kann, fo gebührt davon 
ein großer Antheil diefem allgemein verehrten und um 
die morgenländifche Listeratur hoch verdienten Gelehrten, | 
Kemaleddin kann fihon für die Periode, welche 
diefer zweyte Theil umfaßt, als gleichzeitiger Schriftfteller 
angefehen werden. Wie weit feine Chronik reicht, Eann 
ich nicht beflimmen, weil ich die Handfchrift derfelben, 
“ welche während meiner Anwefenheit zu Paris in. den 
Händen des Buchbinders war, nicht einfehen konnte. 
Der mir von Heren Silveftre de Sacy mitgetheilte 
Auszug geht bis zum Tode Nureddin’s im J. d. H. 569., 
die Auszüge des Pater Berthereau reichen bis zum Jahre 
640. Der Kadi von Haleb, Abulganem Mohammed 
Hebat Allah Ebn Abu Dſcherradah, welcher im J. Chr. 
1124. nad) Maredin reiſte, um den Emir Ilgazi um 
Hilfe für feine durch den König Balduin IE. bebrängte 
Vaterſtadt zu bitten, war, wie Kemalebbin felbft berich- 
tet, fein Urgroßvater (Gefch. der Kreuzzüge, Th. IL 
©. 520.). Sein Großvater hieß Abulfadhl Hebarh Allah, 
deflen Briefmechfel von Haleb aus mit feinem Vater, dem 
Kadi Abulganem, während deffen Reife nad) Marebin 
and Moful von unferm Geſchichtſchreiber erwähnt wird; 
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feines Vaters Name war Ahmed. Der vollftändige 
Name des Geſchichtſchreibers ſelbſt war: Kemaleddin 

Abu Hafz Omar. Dieß iſt freylich alles, was wir von 
feinem Leben und. feinen Verhaͤltniſſen wiſſen; es iſt aber, 
ſchon hinreichend, um ſeinen Nachrichten, abgeſehen von: 
den innern Merkmalen ihrer Trefflichkeit, ihren bedeu⸗ 
tenden Werth zu ſichern. Denn Kemaleddin, als aus eis; 
ner angefehenen afeppifchen Familie entfproffen, und Abe 
koͤmmling zweyer Maͤnner, welche an ber Vertheidigung 
von Haleb gegen die Sranfen in einer harten Belagerung 
lebhaften Antheil nahmen, konnte über die. Verhältniffe 
feiner Vaterftabt in jenen Zeiten fehr wohl unterrichtet 
ſeyn. Darum find feine Nachrichten nicht, wie die Erx 
zählungen ber gebrudten arabifchen Chroniken, aus an⸗ 
den Büchern bloß mechanifch abgefchrieben, ſondern von 
ihm ſelbſt in unbeftreitbarer Eigenthuͤmlichkeit der Sprache. 
und des Ausdrucks dargeſtellt. Seine Erzählung ift nicht 
trocken und farbelos, fondern lebendig und klar, erheitert 
durch charafteriftfche Züge von Sitten und Meinungen; 
dabey fo freu, daß ihre Uebereinſtimmung mit den chrift- 
lichen "Berichten fehe oft überrafcht. | Her Silveitre 
de Sacy urtheilt gleich güunftig von dem Werfe unfers 
Verfaſſers in der angeführten Abhandlung, ©. 13.1 
„C’est ici une des meilleures histoires particu- 
lıeres, composees par les Musulmans; et nous 
ne craignons pas d’assurer que, parmi les 
historiens orientaux, Kemaleddin est un de 
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ceux dont l’ouvrage me£riteroit le mieux de 
voir le jour.“ 

Der größere Reichthum von Dateriaien, welcher 
mir durch den Gebrauch Diefer handfchriftlichen Nachrichten 
erwuchs, wird auch meinen Entfchluß vechtfertigen, Dies 
fes Werf nicht auf drey Bände, auf welche die erfte Anz 
lage berechnet war, zu befchränfen, fondern zu vier Bann 
den zu erweitern. Der Dritte Band wird die Kämpfe 
der Chriften gegen die beyben großen Helden bes Islam, 
Nureddin und Salahedbin, darſtellen; ber vierte wird 
die Beſchreibung Der legten Anftrengungen des aflmälig 
verſchwindenden Eifers für das heilige Sand, vornehmlich 
"Die Erzählung von der erzwungenen Kreuzfahrt des Kais 
fers Friedrich des zweyten, ben frommen aber ungluͤckli⸗ 
chen Beftrebungen Ludwigs des Heiligen, der Zerftörung 
der chriftlichen Herrfchaft in Syrien und den Verſuchen 
und Plänen fie wieberherzuftellen im vierzehnten Jahr⸗ 
hundert euthalten. Beyde Baͤnde follen in möglichft 
kurzer Frift nach dieſem zweyten Bande erfcheinen, indem 
ich, ſoviel an mir ift, dieſe Arbeit durch feine andre 
Fhriftftellerifche Unternehmung von einigem Umfange zu - 
unterbrechen, feſt entfchloffen bin. Vielleicht werde ich 
in einem fünften Bande in einzelnen Abhandlungen Unter 
ſuchungen und Betrachtungen über die Wirkungen ber 
Kreuzzuͤge auf Litteratur, ‚vornehmlich Poefie, Politik, 
Handel und überhaupt auf die Euftur ber bamaligen und 
nachfolgenden Zeiten niederlegen. | 
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Meinem Plan, das Verzeichniß und die Wuͤrdi⸗ 
gung aller Quellen der Gefchichte der Kreuzzüge erft dem, 
legten Bande. beygulegen, bin ich um defto mehr treu ge⸗ 
btieben, weil ich zugleich dadurch die Fortſchritte der hi⸗ 
ſtoriſchen Kunft in diefem Zeitalter und Die Wirfung der 
Kreuzzuͤge auf diefe Fortſchritte zu bezeichnen hoffe. 

Bon ber im erfien Bande angenommenen Behand. 
lungsart bin id) in diefem Bande nicht fehr abgewichen. 
Der häufigen wörtlichen Anführung und Vergleichung der 
Quellen, welche dem gelehrten Lefer nicht unangenehm und 
dem allein Unterhaltung fuchenden nicht ſtoͤrend feyn Fann, 
babe ich mich nicht enthalten wollen, zumal, da die Treue 
und Aufrichtigfeit, mit welcher die Gefchichtfchreiber aller 
Parteyen von diefen Kriegen berichten, für bie gerechte 
Würdigung diefes im Ganzen unbefangenen und einfachen 


Zeitalters fehr bedeutend iſt. Je gesßere Schwierigkeiten 


der Stoff dieſes Bandes ber hiftorifchen Behandlung dars 


bot, um deſto eifriger habe ich mic) bemüht, dem Sefer 


eine treue und anziehenbe Schilderung des frommen Eis 
fers und unerfchütterlihen Vertrauens auf Gott und das 


heilige Kreuz, mit welchen die chriftlichen Helden oft ohne | 


Ruͤckſichten der Weltflugheit wider bie Heiden fritten, 
vorzulegen. Die Darftellung diefer meift ſehr verwickelten 
Abenteuer, deren Verworrenheit und Planlofigkeit niche 


ohne Bebeutung für die Charafteriftif des Zeitalters ift, 


würde mir viel leichter geworben feyn, wenn ic) es nicht 
verſchmaͤht hätte, den frommen, meiftens rüdfichtslofen, 
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mehr durch das Gefühl ihrer Kraft als durch andre Vor⸗ 
theile erfreuten Rreuzrittern Motive und Denkungsweiſen 
unſrer weltklugen Zeit anzudichten, und ihre Plaͤne und 
Unternehmungen nach dem Maßſtabe unſrer Zeit zu mef 
ſen und zu richten. Moͤgen Gottfried von Bouillon, die 
Balduine, Boemund, Tankred, vor dem Richterſtuhl der 
kalten Vernunft als Schwärmer und Verirrte erſcheinen, 
welche die Bequemlichfeit des Lebens in ihren Burgen 
für ein unruhiges, gefahrvolles und wenigen Genuß dar⸗ 
bietendes Leben in Syrien und ber Naͤhe bes heiligen Gra⸗ 
bes aufepferten; mögen wir das Zeitalter der Kreuzfahrten 
ein Zeitalter chörigter Schwaͤrmerey nennen! Die Nach. 
welt wird auch für unfer Zeitalter feinen Namen zu finden: 
wiffen. = 0 Ä 


Heidelberg, am 16. Januar 1813. 
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Geſchichte des Königreichs Serufalem und der Pilgerzüge aus 
Europa nad) dein Heiligen Lande bis zum Kreuzzuge der Koͤ⸗ 
nige Conrad' III. und Ludwig VII. im 
Jahre 1146. 


L. Regierung bes Herzogs Bortfeien. 


Erfes. Kapitel, 


Näcktehe vieler Pilger; Wirkung, welche die Kunde von der I. Ch 
Eroberung der heiligen Stadt im Morgenlande hervorbringt, 
Seite ꝛ. Der Dichter Modaffar aus: Abivard,  Klagen- der 

morgenlaͤndiſchen Chriften über bie Lateiner, Auffindung 

des heil. Kreuzes, 2. Arnulf, Pfleger der heil. Reliquien; 
Anordnung der. Kirche von-Sernfalem, Geiftäherren bes heil. 

“  &rabes, 3. Eerſte metallne Socken in Yerufalem; Anzug 

eines großen Ayptiſchen Heers, Zwietracht der Fürften; 4. 

Der Vezir Afdat-und feine Drohungen. wider. die Chriften, 5. 

Des Grafen Raimund Weigerung wider die Saracenen zu 
fireiten, 6. Peter der Einfiebler ordnet zu Jeruſalem in 
der Abweſenheit des Patriarchen die Bittfahrten; Vereini⸗ 
gung aller chriftlihen Streiter bey Ibelim, 7. Verſchwin⸗ 
den des Bifchofs von Matera; der mufelmännifche Befehls: rn 
haber von Ramlah, Vorbereitungen zur Schlacht, 8. Sieg | 
bey Astalon, 9 — 14. Rückkehr der chriftlihen Fuͤrſten, | 
außer dem Herzog GBottfried/ welcher vor Askalon gelagert 
bleibt, 14. 4 





xıv u nhale — 


Zweytes Kapitel. 

3. got Neue Zwietracht unter den Fuͤrſten; wie Graf Raimund die 
Mufelmänner in Askalon und Arfuf durch heimliche Nach—⸗ 

richten zum Widerftande wider Gottfried ermuntert, ©. 16. 
17. Des Herzogs Gottfried Zorn, Verföhnung der Fürften 
und Unterwerfung der Mufelmänner: in Arfuf, 18, Rack— 
kehr des Grafen von Flandern ,: des Herzogs von der or; 
mandie, der Grafen Raimund und Euftah, 19. Die Ber 
lagerung von Laodicen durch Boemund hie Huͤlfe von Pifas 
«nern und Genueſern, 20. Die Fürsten. der Pilger, befonders 
der Graf Raimund nehmen fich der bedrängten Stadt an, der 
Erzbiſchof Dagobert von Piſa, 21. Boemunds Trotz und 
Abzug von Laodicen, Verſohnung mit den Fuͤrſten, 22. Ent 
fhluß des Grafen Raimund, in’ Syrien zu bleiben, 23. 
Sthickſale des, Grafen Robert von Flandern und des Herzogs 

Robert von der Normandie nad) ihrer Ruͤcktehr, 23 — 29. 

Drittes Kapitel, 

9, Sr. Haber unter den Pilgern, oftmals durch den Herzog Gottftted 
geftilt, 30. Schlimme Lage der- Chriften:in Syrien; Gefeh 

gegen die Pilger, weiche aus Muthloſigkeit das heilige Sand 

- verließen, 31. Erkaltung des Eifers fuͤr das heilige Land in 
Europa, durch die. Erzählungen der rückkehrenden Pilger yon 

. ihren Leiden bewirkt, Widerſpruch des Grafen Balduingegen 

\ foihe Erzählungen, Verhaͤltniß der: abendlaͤndiſchen Chriſten 
.. zu den Tuͤrken und Sararenen, 32. Nothwendigleit, des 
Befiges von Aegypten, um Syrien zu: behaupten, Eroberung 
von Tiberias, 33. Befeftigung von Beſan, Furcht und 

. . Ehrfurcht der Sararenen vor den Kreuzrittern, beſonders dem 
Herzoge Gottfried, 34. Ein arabiſcher Emir koͤmmt zum 
Herzoge Gottfried, um ſich ſelbſt von defien Stärke zu übers 

zeugen, 35. Andere arabiſche Särfien find Zeugen feines, des 

müthigen Sinnes, 36. 37. \ 
Viertes Kapitel, 

J. Ehr. Abenteuer wider die Heiden, der die Baier (grossus Rusti- 

cus), 38. Wiederherſtellung der verfalinen Mauern der 
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Städte, Wiebererbanmg und Vefefigung von Joppe, Be⸗ — 
lagerung von Arſuf, S. 39. Gottfried von Avesnes, 40. 
Aufhebung der Belagerung, 41. Unterwerfung der Sarace⸗9. Chr. 
nen in Arfuf, 42. Zinsbarkeit verfchiedener Emirs, freunds " 
fhaftlicher Verkehr mit den Sararenen, 43. Breundfchaft 

des Herzogs mit dem Emir von Askalon, Rückkehr des from 

fen Dulders Gottfried von Avesnes, 44 


Sünftes Kapitel. 


Pitgerfahrt des Fürften Boemund von Antiochien und des: Gra⸗ J. — 
fen Balduin von Edeſſa zum heil. Grabe, in Begleitung der 
italieniſchen Pilger unter dem Erzbiſchof Dagobert von Piſa 
und dem Biſchof von Apviano, 45. 46. Beſchwerlichkeit der 
Reiſe, Empfang durch den Herzog Gottfried, 47. Befur 
«hung der Heiligen Stätten, 438. Palmzweige zu Jericho, 

. Ruͤckkehr der forifchen Pilger, : die ttnlienifchen bleiben im ges 
lebten Lande, 49. Abſetzung des Patriarchen Arnulf und | 
Wahl des Erzbiſchofs Dagobert an feiner Statt, 50. 51. 
Das Fuͤrſtenthum Antiochien und das Königreich Jeruſalem 
Lehen des Patriarchats von Serufalem,"s2. Feindſchaft und 
Verleumdungen Arnulfs wider Dagobert, Herrſchſucht des 
legten, 53 — 55 


Sechstes Kapitel, 


Asentener bes Herzogs Gottfried wider den Fuͤrſten Malek Dos I. Cüt. , | 
fat von Damascus, 56. Krankheit des Herzogs, Antımfe 
einer venetianifchen Flotte unter dem Bischof Heinrich Conta⸗ 
ini und dem Generats Sapitain Johann Michieli, 57. Die 
Belagerung von Ehaifa wird befchloffen und den Benetianern | 
aufgetragen; Gottfried, die Naͤhe feines Todes fühlend, läßt 
ſich nach Jeruſalem bringen, 58. Der Tod des Helden, 59. 


Siebentes Kapitel, 


Erweiterung und Verhaltniſſe des Farſtenthums Antiochien, 60. 93. ehr. 
Zu dem griechiſchen Kaiſer, dem tuͤrkiſchen Fuͤrſten Ebn Da, "” 
niſchmend; des letztern Milde und Edelmuth, 63. Der 
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HER... "Für Dſchanaheddaulah von Emeſſa, Redvan von Haleb und 
. bie Aſſaſinen, ©.62. Sieg des Fuͤrſten Boemund bey Kellah 
Über Rodvan, des letztern Kaͤlte gegen Dſchanaheddaulah, 
Boemund lagert.fihh.vor Haleb, zieht aber auf das Geſuch des 
. Fuͤrſten Gabriel um Hilfe wider Ebn Danifchmend nad Dies 
litene, Krieg Rodvans und Dichanaheddaulahs, 63. Dfchas 
naheddaulahs Ermordung; Boemunds Gefangenfchaft, ‚64. 
65. Balduins von Edeſſa Verſuch den Fuͤrſten Boemund zu 
befreyen, 66. Eroberung von Melitene duch Dauiſchmend/ 

des Fuͤrſten Gabriel verdiente Strafe, 67. 68. 


I. König Balduin der Erfte 
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g, „Chr. Die der Patriarch Dagobert und einige Batone dem Grafen 
Balduin von Edeſſa die Thronfolge ſtreitig maden, 69. 70. 
: "Bewerbungen für den Kürften Bocmund, Tankreds Zorn wis 
der den Herzog. Sottfried, 71. Tankreds und bes Patriar⸗ 
. chen Dagobert Verfhwörung durch die Eroberung von Chaifa 
veranlaßt, 72.” Des Erzdiakonus Arnulf und ber Ritter vom | 
Haufe des Herzogs Gottfried eifrige Bemuͤhungen für den 
Strafen Balduin, 73. 74. Unterftügung Balduins daurch 
den päpftlichen Legaten und die Häupter genuefifcher Pilger, 
des Patriarchen Dagobert Zorn, 75. Balduin wird nach 
Jeruſalem gerufen, 76. Balduin, nachdem er feinem Bererr 
Balduin von Burg die Grafſchaft Edeſſa übergeben , - zieht 
nach Nerufalem, 77. Er meigert fih, die Verwaltung des 
Fuͤrſtenthums Antiochien zu übernehmen, 78. Nachfielluns 
gen der Fürften Dſchanaheddauiah und Malek Dokak am 
Hundesfluß, Balduins Sefahr und Sieg, 78 — 80. Tan⸗ 
kreds fortgefepter Widerſpruch gegen bie königliche Gewalt Bal⸗ 
duins, Einzug des Grafen in Joppe und Serufalem, des Pas 
triarchen Schmollen, 81. Entwendung ber Waffen und des 
Abrigen Nachlaffes des Herzogs Gottfried, Huldigung der 

- Barone, 82. 
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Valduins früheres Leben, feine Bildung >" ſein Charakter: S. 9. en. 

83 — 86. Tankreds, des Darrlavchen von Serufalem und 

andrer Widerſpruch gegen ſeine Herrſchuft, Abenteuer, wel⸗ 

des Balduin gegen Askalon und gegen raͤuberiſche Araber her 

ſteht, um feine Wuͤrdigkeit zu herrſchen aufs Neue darzuthun, 

87. Zug über Hebron, (Beis Moſis) gen Sufum "88. 
Näackkehr über Segor, Hebron ad Dechte hem nach Jeruſa⸗ 

lem, 89. Erbnuns zu Verhichein, 30. | 


Zoebntes Repkkebr u. 


Grpeipes Gericht des Königs nach der Krönung zu Jachem— 3. ei. 
vor welches Tankreb geladen wird, deſſen Trotz beugt ſich! vor ok 
der Pflicht des Lehenmannes, 91. Tankreds Verufung zur 

Berwaltung des Farſtenthums Antiochien⸗ 92.- "Die von 
ihm aufgegebtneh Lehen des Weiche werden von bem: Kdnige 
an Hugo von Gr. Aldemar ( St. Omer) und Walter Carpenel 
verilehen, hefuger Dereit des Königs mit dem: Patriarchen 
Dagobert, 93. : Der Eardinat Merl als paͤpſtlicher Legat 
entfernt den letztern von feinem Amt; 94. Verſohnung · des 

Muigs mit dom Patriarchen, 999. Ob ſchon damals ein Ein- 
verſtaͤndniß zwiſchen dem Legaten und dem Patriarchen ˖ gewe⸗ 
fen; Ruhe des Neichs, Anweſenheit vieler ſaraceniſchen Ge⸗ 
ſandten aus AXrſaf, Tyrus, Askalon, Akka (Piblemais) und. 
andern Staͤbten waͤhrend des Oſterfeſtes, Ankunſt weniger 
Pilger, 96. Vergrbliche Erwartung der wundervollen Ans 
gündung der Lammen am heil. Grabe durch das Feuer vom 
Himmel, 97. 98. Endliche Erſcheinung des Wunders, 99. 
Oſtermahl des Königs im Tempel Salomons, der Capellau 
Fulcher und: dee genuneſiſche Conſul Eeffaru⸗ Zengen dieſes 


‚ 200, 


Kilftes Kapitel, 
Auſtung des Könige Baldnin zum heil, Krieg ‚im Beäbling, m; 93. sg 
erhörtes Loͤſegeld, weiches von den Damassenern für fünf 
sind vierzig gefangene Muſelmaͤnner beyehlt wird, Belage⸗ 
IL Band, 7. 


I er. 


Gar ı 
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BUT a RER: 
ſeinen Freund, den Patriarchen, der Rache des Königs preis 
... gibt, 207. - Wirkung dieſes Streites auf die Ritter; um 
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rung und Eroberung von Arſuf mit Hilfe genuefifcher und 
piſaniſcher Piiger, ©. 201. 102. Belagerung und Erobe⸗ 


34 "zung: von Caͤſarea; das fmaragbene Gefäß (il sacro Catino), 
‚ sweltliche.und kirchliche Anordnung von Gäfaren, 102. — 204, 


Ernenerter Streit des Koͤnigs mit dem Patriarchen, um Geld⸗ 
.. hepteäge der Kirche zu Jeruſalem zum Solde der Ritter, 


433 Axnulf⸗ perſonliche Feindſchaft wider den Patriarchen 
Dagabert und die Vertrauuchkeit des letztern mit dem Pegaten 
Mori (bey "gemeinfchaftlichen fedhlichen Gelagen) genährt 


und geſtaͤrkt, 105. 106. Vergleich zwiſchen dem Koͤnige und 
dem Patriarchen durch den Legaten vermittelt, worauf bald 
hernach in dem ‚wiederum ausgebrochenen Otreite der Legat 


dem anziehenden aͤgyptiſchen „Heerg- zu widerſtehn, mäffen- die 


‚: KRnappen zu Ritter geichlagen werden ; Tod des Ritters Wirker 
. aus Schwaben, zes. Sieg des Cheiſten Aber die. ägpptis 
», Sen Scharen, duch das: Vertrauen auf. dns allerheiligſte 


Kreuz, nach hartem Kampfe, 109 — 111. Aengſtigung der 


. Koͤnigin in Joppe durch pie, Exrfcheinung einen Schar von. soo 
arabiſchen Reitern, Ruͤckkehr des Könige nach Some, frohe 
. Gelage, 112. 113. BT, 


- 3wölftes LKapitel.. 


3. Eur. SSerfanmung dreyer großer Kreuzecheete In Abenblande,. auf 


IS 


u Zi. 


die Aufforderung- Pafıpalis des Andern; ver Erzbiſchof An 
ſelm von Mailand und andre italientſche Pilger, 114. — 116. 
.: Dee Graf. Wilpelm von Nevers, Wilhelm: von Poison und 
andre frauzöfifche Wallbruͤder, 126, 117... Deutfhe Wallbruͤ⸗ 
ev der, welche zum Thell aus Werdruß ‚über den Streit zwiſchen 
- , Yeineich IV- und dem Papfi das Kreuz nehmen, die Mark; 


graͤfin Ida von Oeſtreich, 218. Begleitung von. unzäblbaren 
Beibern, 119. Des Erzbiſchofs Anſelm von Mailand kuͤh⸗ 
ner Gedanke, das Chalifat zu Bagbad zu ſtuͤrzen und auf 


. dem Wege dahin den gefangenen Boemund zu befreyen, ı 19. 


120. Zug ber italtenifchen Pilger durch das griechifche Reich 
unter vielen Ausihweifungen, Abmahnung des Katſers 
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Allrins- von dem Zuge nad Sasdab; Frechheit ımd Ungeftäm 3, EW. 


detr Pilger vor Tonftantinopel, wodurch der Kaifer genoͤthigt 
wird, ihre Ueberfahrt nach der aflatifchen Kuͤſte zu verlangen, 
SGS. 120 — 124. Ankunft des deutfchen Stallmeifters Eons 
rad zu Conſtantinopel und Ueberfahrt nad Afien, Aufbruch 
der Wallbrüder von Meomedien unter Leltung des Griechen 
Tzitas und in Begleitung des Grafen Raimund, 125. Ver⸗ 
wäftung des Landes durch die Türken, 126. Argwohn wiber 
Tzitas und den Grafen Raimund, Hader ımter den Walls 
bruͤbern ſelbſt, 127. Tapferer Kampf bes Grafen Raimund 
wider die Türken, :x28. Hunmgersnoth in Papblagonien, 
"129. 130, Die ermüdeten Pilger erblicken ein zahlloſes tuͤr⸗ 
iſches Heer, 131. : Dem GStallmeifter. Conrad wird die ges 
wonnene Beute an Lebensmitteln wieder entriſſen, 132. Ta⸗ 
pferer und ungluͤcklicher Kampf wider bie Ungläubtgen, 133. 
"334% Des Grafen Raimund Befreyung und. Undantı- 135. 
Blucht der üdrigen Färften und Wallbruͤder, Erzählung der 
Anna Comnena von diefer Flucht, -136. Trauriger Unter⸗ 
sarıg der Pilgerinnen, Eroberung des chriftlihen Lagers 
dur die Türken, unermeßlihe Beute der Türken, 137. 
Fuͤrſten und Prälaten, welche nad Eonfantinopel entkom⸗ 
men, Tod des Erzbifchofs Anfelm, 1238. Ankunft des zwey⸗ 
ten Heers unter- Wilhelm von Nevers, in Tappadocien, 139, 
140. Belagerung von Sconium, Untergang bey Reclei, 141. 
Tranriges Schickſal des Srafen Wilhelm von Nevers, 142. 
Schimpfliche Triederlage des dritten Heeres unter Wilhelm von 
Potten, Herzog Welf IV. von Balern und Erzbiſchof Dies 
mar von Salzburg, 142 — 147. Schickſal der Markgraͤſin 


DIda von Oeſterreich und des Erzbifhofs Diemar von Salz⸗ 


burg, 147. 148. Wilhelms von Poitou ſrohliche Lieder von 
feinen damaligen Leiden, 148. 


Drepsehntes Kapitel, 


Bereinigung der Flüchtlinge zu Antiochien,, und Tankreds Sorg⸗ 3, &sr. 


fale für ihre Erguidung, 149. Des Grafen Raimund Ges 
fangennehmung and VBefreyung, Eroberung von Tortofa 
\ ** 2 
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"Be Raimund und die mit ihm vereinigten. Pilger, ©. 150. 


Tod des Herzog Reinhold von Burgund und des Herzogs 


* 


Weif IV. Der König Balduin beſetzt den Paß am Hundes⸗ 


“ab, um den übrigen Pilgern den Weg nad) Jeruſalem zu 


' 
1 
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Ahern, 1581. Ankunft zu Jeruſalem und Beyer des Oſterfe⸗ 
ſtes, 152, Ruͤcktehr der meiſten Wallbruͤder, audere bleiben 
und ſtreiten mit den Druͤdern im gelobten Lande wider das 
agyptlſche Heer, 153. Vermeſſenheit des Koͤnigs Balduin, 


"welcher ohne das. hrilige Kreuz den Kampf wagt, Miedertage 


nd 


"der Chtiften, 254. 155. Flucht des Königs. mit den Rittern 


Shah Rama und einfame. Entweihung ans _diefer - Stadt, 
Dankbarkeit eines arabifhen Emirs, 155. 256. .Antunft 
zdes Königs von Arfuf nach Joppe, Angſt der Chriſten, 257. 
‘Untergang von neunzig Rittern aus Jeruſalem, welche dem 

"König zu Hulfe kommen, Antımft Suge’s von Tiberias und 
‚einer Flotte von zweyhundert Pilgerſchiffen zu Joppe, 158. 


& 


Steg .über die Saracenen mit Huͤlfe des. Beil. Kreuzes, 259. 


Schickſal der in Rama-gebliebenen Ritter, Tod des Herzegs 
Stephan von Burgund und des Grafen Stephan von Blois; 
. der Stallmeifter Conrad und Arpin von Vouetges entringen 
: dem Tode durch tapfern Kampf, 160. Ankunft Tantrede 
x und Balduins von Edeſſa, weniger um dem Könige wider.die 
Saracenen zu beifen als ihn mit dem Patriargen Dagobert 
zu verſoͤhnen, 165, Wiedereinſetzung Dagobertd, den aber 


1e 


bald hernach eine Synode unter dem Cardinal⸗Legaten Robert 
abfege und verdammt, 162. "Wahl des Patriarchen Ehre, 


ı mar, Ruͤckkehr Wilhelms von Poitou und Wilhelms des Zim⸗ 
"mermanns, Untergang vieler von ihren “Mitgliedern im 
* Sturm anf dem. Meere, 163. 


Vierzehntes Kapitel. 


Kampf der Ehriften im Reiche Ierufalem wider die dgyptifche 


Macht in dem Frähling und Sommer jedes Jahres, 164. 
Dftmals unglüdliche Kämpfe, haͤufiger fiegreihe, Planlos 
figkeit der mufelmänntfehen Fürften, religioͤſer Zwiefpalt derſel⸗ 
ben, 163. 166. Vegeifterung der Chriften durch Vertrauen 
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auf dad thoen in der Schlacht vorgetmagene heilige Kreuz und 
Gottes unmittelbaren Schutz, Wunder. des heiligen Kreuzes, 
©. 167. 168, Verdienſtlichkeit des Kampfes wider die Un⸗ 
gläubigens frammer Sinn, mit welchem geftritten wurde; 
. Gebete, Bittfahrien und Andachteäbungen der. in Jeruſalem 
zuruͤckbleibenden Ehriften, während die ftreitenden Brüder - 
zum Kampf ausgezogen waren, 169. Der Sonntag-oftmals 
‚ zur Schlacht gewählt; Genuß bes Heil. Abendmahls por dar 
Schlecht, Kuß des heil. Kreuzes, 170. Schlachtruf ber - 
Chriſten, 171. Beyſpiele wunderbarer Waffenthaten ‚durch 
ſolches Wertranen auf das heil: Kreuz und Gottes. Beyfignd 
nollbzacht, 172 — 174. Blei frommer Sinn der chriſt⸗ 
lichen Kämpfer im Fuͤrſtenthum Antiothten., 174.275. Die 
Gewohnheit des Kampfes mit den. Tüten und Saracenen; 
ver Mush der Ehriften auch nach ainer verlornen Schlacht. 
Eortdauernde: große Gefahr der Cheiſten im heiligen Lande, 
275. 376. Die Fuͤrſten ſchuͤtzen das. Land buch Wichevhers 
ſtellung alter Burgen und Anlegung euer Schlöfler .auf den 
. ©piben der Berge. . lnzuverläffige Treue des ſaraceniſchen 
. Einwehner ſelbſt in den Städten, 177. Der ftarte Arın des 
Königs Balduin und die Tapferkeit und Wachſamkeit feiner 
Ritter find die beten Schutzwehren gegen bie überall Jauerns 
den Feinde; Meberfell und Verwundung des Königs. Balbyin 
auf der Jagd bey Joppe in J. 1103. 178. Allzugroße Luft 
des Konigs und feiner Bitter zu Abenteuern, 179. Reiche 
Beute, welche oftmals gewonnen, nicht felten aber auch mit den 
Tode tapferer Ritter enfauft ward, als Hugo's von Tiberias 
und Arnulf’s von Dudenarde, 130 — 182. Feſter Grund⸗ 
ſatz, keinen gefangenen Ritter oder Fuͤrſten durch die Ueber⸗ 
gabe einer Burg oder Stadt an die Heiden qus der Gefangen⸗ 
ſchaft zu loͤſen; trauriges Schickſal des Ritters Gervaſius von 
Tiberias, 182. 183. m Gegenſatz gegen ſolche Grauſam⸗ 
keit edelmuͤthiges Betragen des Koͤnigs Balduin gegen die 
Gattin eines angeſehenen arabiſchen Emirs und deſſen Dank⸗ 
Gmrteit, - 584, Der Muth der Chriſten im gelobten Sande 
aus wandend, wenn in langer ‚Zeis feine Pilger aus dem 
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Abendlande kamen, welche ihnen im Kampfe wilder bie Uns 
glaͤubigen beyſtanden. Die Unſicherheit der Landung an bee 
ſpyriſchen Küfte ſchreckt die abendlaͤndiſchen Pilger. ab, und 
“ mahnt den König Balduin L zur Eroberung ber betiſchen 
GSeeſtͤdte/ S. 185. — z 
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Wichtigkeit der ſyriſchen Küfte für bie italienischen Handelsſtaͤdte, 
beſonders für Venedig, der Handel und die Verbindungen 
diefee Stadt mit der forifchen und aͤgyptiſchen Käfte in früßes 
rer Zeit, 186 — 191.5 auch für Genua, Pifa und Antalfi, 
191. Bedeutender Gewinn der italtenifchen Seefahrer durch 
die Ueberfahrt der Pilger, ihre Hoffnung den Handel der fps 
riſchen Seeſtaͤdte an fich zu sieben, 192. Verſchiedenheit des 
Betragens der: Pilger aus jenen Seeſtaͤdten, entſpringend ans 
dem weitern oder engern Umfang ihrer Handelspolitik, 193. 
1) Eroberung von Akka (oder Prolemais). Der erſte 
Verfurh des Könige Balduin im J. 1103. mißlingt, ber tref⸗ 
liche Schhige Reinhold und deſſen Tod, 293 — 195. Zweyte 
DBelagerung mit Huͤlfe der Genuefer im Fruͤhling, 1104. 
Uebergabe der Stadt und Wortbrüchigkeit der Genueſer 195 
— 197.° 2) Tripolis. Abſicht des Grafen Raimund von 
St. Gilles auf Tripolis und bebarstihe Belagerung diefer 

- Stadt, Erbauung des Pilgerberss; um die Huͤlfe des Kai⸗ 
fers Aterius bey dieſer Belagerung gu erhalten, bringe Rats 
mund ihm ſelbſt die heilige Lanze zum Geſchenk, Tod Rats 
munds, 195 — 200. Wilhelm von Cerdagne ſetzt die Bela⸗ 
serung fort; der Fuͤrſt Ebn Ammar ſucht Huͤlfe in Bagdad, 
Empdrung in Tripolis: während feiner Abweſenheit, Graf 
Wilhelm erobert die Burg Arka, 200 — 202. Ankunft-des 
Grafen Bertram von &t. Gilles, fein eigennuͤtziger Sinn, 
Streit, den er, wiewohl mit dem Kreuze bezeichnet, wider 

- die Brüder von St. Gilles führt, feine Fahre nah Syrien 
202 — 205. . Streit, welchen Bertram wider Tankred um 
die Stade Antiochien erhebt, 205. Streit Gertrams mit 

- Wilhelm von Cerdagne, wodurch diefer bewogen wird, von 
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der Belagerung von Tripolis abzulaſſen, Bertram fegt allein 
Die Belagerung fort, ©. 206. 207, Der König ſtiftet Ver⸗ 
ſoͤhnung zwiſchen dem Streitenden / Berſe hnung des Konigs 
wit Tankred, 208. Ermordung des Grafen ‚Bertram, 209. 
As alle Kreugritter mit Huͤlfe dee Genueſer die Stadt beren⸗ 
nen. wird fie von den Ungläubigen nach geſchloſſenem Ver⸗ 
trage geoͤffnet, Wortbruͤchigkeit der Genueſer, entſchuldigt 
von dem mufelmännifchen Geſchichtſchreiber Abulfeda,“ 210.' 
211. Zerſtoͤrung der großen arabiſchen Bibliothet zu Tripos 

Hs, 211. 3) Ersberung von Veryeut, mir Küffe 

der Piſaner, Wortbruͤchigkeit derfelben fo wie der Proven⸗ 
galen, 212.. 4) Eroberung ven Sidon. Die ſchon 

beſchloſſene Belagerung der Stadt wird abgewande durch funif⸗ 
zehn taufend Vyzantien, welche die Sidonier dem durch Geld⸗ 

mangel bebrängten Konige anbieten, die Pilger aus: Englanb, 

den Niederlanden und DAnemarf, welche ihre Huͤlfe dem Ko⸗ 

nige angetragen, werden unter geſuchteom Vorwande entlaſſen, 

213. 214. Feindfeligkeit der Didonier trotz des geſchloſſenen 
Waffenſtillſtandes, 234 — 216. Belagerung von Sidon ins 

Jahre 1208., die abtrännigen Wallbruͤder aus des Grafen 

Raimund ‚von. St. Gilles Heer in Oidon, Aufhebung ver - 
Belagerung auf die Nachricht von dem Anzuge des Athabek 
Togthekin, Waffenſtillſtand mit den Sidoniern für Geld, 
216 — 2318. Pilgerfahrt. des Königs Sigurd Magnus Sohn 
im J. ı1ı10., feine Abentener auf der Fahrt nach Sprien im 
J. 1107 - 1110., 218 — 219. Als Sigurd für ein Stuͤck 
des heiligen Kreuzes und die Unterhaltung feines Volkes Hülfe 
wider die Heiden zugeſagt, fo wird zuerft die Belagerung von 
Askalon, dann die Belagerung von Sidon befetloflen, 220. 
231. Eroberung der Stadt Sidon, 221..222. Gigurds 
Heimkehr und Tod, 222. 223. Hiuterliſt und heimruͤckiſcher 
Bersug des Emir ron Asfalon, vereitelt Dusch. des Koͤnigs 
Vorſicht, 224 — 226. Belagerung von Tırus, Werthräs 
chigkeit des Ritters Reinfried gegem bie Tyrier, 227. 228, 
Vergebliche Berennung von Tyrus, Abzug des Königs im J. 
1112.; griechiſche Geſandte im Lager der Chriſten, 239. 230. 
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Weil in ber uͤbrigen Zeit von Balduing J. Regieruug kone 
große Pilgerflotten mehr ankommen, ſo wird die Belagerumg 
keiyer andern. Seeftade mehr von dem Könige verſucht, 250. 
‚231... Der wallbrader, beſonders Tankreds velageruv⸗ 
"nk ©. 231; _ 


- 
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- 
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nafrieden unter den chriſtlichen Fuͤrſten; der. Graf Joseelin, 
‚23% 233. Der Nachtheil ſolches Unfriedens wird gemin⸗ 
dert durch gleichen Unfrieden unter den Muſelmaͤnnern; die 
. alte Parteyung der Muſelmaͤnner veranlaßt durch die Zuruͤck⸗ 
fegung All’s nad dem. Tode bes Propheten: entzweyet noch) im⸗ 
mer bie Anhänger Mohammeds, 234. 235... Gefahr der 
Laͤnder am Euphrat und Hrontes, als der Sultan Moham⸗ 
med von Bagdad bes Kriegs wider die Chriſten ſich ernſtlich 
annimmt, 236. 237. Die ‚befändigen: Kämpfe wider die 
Emirs des -türkifchen Reichs, 237. Rodvan von Haleb, 238. 
.239. Seine Verbindung mit den Jémaeliten oder Batenißen 
(Affafinen), 239. Das Reich der Ismaeliten oder 
Afſaſinen. Haſſan der Stifter der Sekte, 240% 241. 
‚Seine Berbindung’mit dem Chalifen von Aegypten, feine 
-Schidfale in Aegypten, 242. Ruͤckkehr nach Perſien, bie 
Burg Alamuth, 243. Verbreitung ber Secte nach Syrien, 
‚244 Die Lehren Haſſans und feiner Secte und der indiſche 
Urſprung diefer Lehren, 245. 246. Die meuchelmörderifche 
Rotte der Aflafinen, 2456.— 249, : Mittel, welche ber 
‚Scheich. angewendet, ums folche Begeifterung gu erwedden, 
Glaubwuͤrdigkeit der Nachricht des Marco Polo von den. Als 
‚fofinen, au9 — 351, „Sebrand der Haſchiſche, Entſtehung 
und Bedeutung des Namens Aflafinen, 252. Die fanatifhe 
Mordſucht der Aſſaßnen trift nur Fuͤrſten, ihre. religibſte 
Schwaͤrmerey, 253. Der Aſtrolog Elhakem bey Rodvan, 
ein Ismaelit, nach ihm Abu Taher Eſſajeg aus Perſiey: der 
Fuͤrſt Dſchekermiſch von Moſul aus reinerm Eifer für. den 
Islam kaͤmpfend als ovan⸗ 254 Die Sehn⸗ des Door 
ie Mefopotamien, 35554: & rer: „ira 
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Siebzehntes Kapitel. 
Dankreds als Verweſers von Antiochien Thaten, tens von 
Adana, Mamiftra und Tarfus, Ginnahme von Laodicea durch 
. ik, ©. 256. Kämpfe wider die Tuͤrken, Hinderniſſe, wel⸗ 
de Tantred der Erloͤſung Boemunds aus der Gefangenſchaft 
in don Weg legt, 257. Sein Stoll wider den Grafen Rats 
mund, Boemunds Ruͤckkehr im J. 1104, 258. Streit wis. 
ſchen Boemund und Tankred; Redlichkeit des Ebn Daniſchmend, 
Bern der andern ummuſelmaͤnniſchen Fuͤrſten wider Ebn Das 
niſchmend wegen der Freygebung Boemunds, 259. 260. Un⸗ 
glaͤckliche Schlacht Boemunds bey Rakkah, Baldnuins von 
Edeſſa und Joscelins Gefangenſchaft, 160 — 262. Epits 
tereyen Über des Patriarchen Bernhard Flucht, 263. Bes 
trabniß und Staudhaftigkeit der Chriſten in Edeſſa, Tankred 
wird zum Berweſer der Graſſchaft Edeſſa ernanut; Vertrei⸗ 
bung der antiochiſchen Befagungen burch bie Griechen aus den 
. Städten in Cilicien, 264. Wie Rodvan von ber Niederlage 
der Chriſten Vortheil sieht, 265. Der von. den Turfomas 
nen belagerten Stabt Edeſſa zieht Boenmnd gu Huͤlfe, koͤmmt 
aber erit an, als fie ſchon durch Tankred befreyer werben, 
266. 267. Boemund und Taukred zoͤgem aus ſtraͤflichem 
Cigennug die von Dfchelermifch angebotene Freygebung Vals 
duins für funfzehn taufend Byzantien 'angunehmen, 267. 
Boemunds Rückkehr nach Europa in Begleitung des entfebs 
ten Patriarchen Dagobert, 268. Wie Tankred mit Klugheit 
feine bedraͤngte Lage beflert, 269. Sieg Aber Rodvan bey y eng, 
Artaſia durch gefihickte Anordnung und Einnahme von Arta⸗ 73- 
fia, 270. 371. Unterwerfung von Apamea, 272 — 275. 17. 
Wiebereroberung der ciliciihen Städte, als Kaifer Alextus 
durch den Krieg, weichen Boemund in Illprien wider das 
griechiſche Reich erhebt, genoͤthigt wird, den Monaſtras aus Ellis 
cien zushchzurufen, 275. Erldoſung Balbuins und Joscelins zog. 
nad dem Tode des Fuͤrſten Dſchekermiſch durch Loskaufung 
‚aus der Gewalt des Maudud, 276. Streit und Fehde Vals 
buimd won Burg umd Soscelins wider Tankred, in weicher 
Soscetin ſelbſt Die Heiden zu. Huͤlfe zuft, 377.— 283. Ver⸗ 





Li 


xEm Anhalt, 


föhnung und Vereinigung der Pilgerfärften zur Belagerung 

3. Cr. - yon Tripolis, ©. 281. Edeſſa von den Türken uinfager& 

. Witederausbrudydes Streites zwiſchen den Fuͤrſten, ale Tan⸗ 

kred von Naiduin von Burg beſchuldigt wird, die Türken ges 

rufen zu haben; der König Baldnin sieht der Stade Edeſſa 

. zu Huͤlfe, 282. Berföhnung der Fürften und Nückehr: ohne 

Schlacht wider die Kürten, 283 — 285. Wen den. nadgies 

. enden Türken werden fünf taufend Pilger, welche noch. am 

Öftlichen Ufer des Euphrat fich Befinden, als die Schiffe zur 

Weberfahrt verfinten, jämmerlich- erfchlagen, 286... Gefahr 

ren, wulde das Königreich und das Fürftenthum Antischien 

3... bedrohen, 287. Eroberung von Atſareb oder Sarepta durch 

Tantred, 288 — 290: .Etoberung.von Sardanah, 29P. 

291. Bedraͤngung von Haleb, Furcht der muſelmanniſchen 

. Gärften vor Tankred, 291 — 293. Die Unternehmangen 

" eines großen Heeres, welches von dem Sultan von Bagdad 

. wider Tankred ausgefands wird, dutch Rodvan vereitelt, 293 

— 297. Antjochien von biefem Heere bedroht, die Barone 

des Fuͤrſtenthums waffnen ſich/ es koͤmmt nicht zur Schlacht, 

298 — 301. Rodvan wendet ſich wieder zu den. Muſelmaͤn⸗ 

nern, Tankreds Ruͤſtungen wider die Burg Ezaz, 301. 

Krankheit und Tod Tankreds ı 21. April 1112.), Roger, 
rein Schweſterſohn, Fuͤrſt von Antiochien, Jar — 304. 


Achtzehntes Kapitel. 


35 ‚Eh, Rachekrieg des. Zürften Boemund wider den Kaiſer Alexius für 
„die den Pilgern von den Griechen wieberfahrenen Kraͤnkuugen, 
zweydeutige Politik des griehifchen Hofes, 305. Unrichtige 
Meinung des Kaifers von den Pilgern und’ ihrem Abfichten, 
306. Uebertriebener Haß und Argwohn der Kreusfahrer wi: 
ber ˖ die Griechen / 307. Aengſtliche Furcht db Kaifers, vor 
den Kreuzfahrern, 309 — 311.. Nicht ungegränder weren 
feine Beſorgniſſe wegen: der Abſichten Boemunds, doch die 
von ihm gewählten Mittel für die Sicherheit des Reichs vers 
kehrt, 318 — 313. Wie der Untergang ber Heere in Pas 
phlagonten den Haßiber Pilger wider Alexius ſteigert, Ges 
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. fanbifchaft nach Eonfiantinopel, welche (als Erſetz fir den Eis 
nen dutch die gereisten Pilger, Kap. ı2., erſchlagenen Loͤ⸗ 
. wen) zwey Löwen dem Kaiſer zum Geſchenk rings ; wie Ale⸗ 
xius dieſe — durch freundliche Worze und Geſchenke zu 
gewinnen ſucht, S. 313 — 317. Die Lateiner beſchuldigen 
den Kaiſer, daß er dem Fuͤrſten Ebn Daniſchmend vieles Seid 
geboten habe, um ben Fuͤrſten Boemund. in ſeine Gewalt zu 
Sefommen, 317. 318.  Boemund mahnt zum Rachekrieg wi⸗ 
der Alerins, feine großen Pläne, 319. 320. . Des kuͤhnen 
Nitters Geſtalt, Schlauheit und Gewandtheit, „320. 321. .. : 
Wie, er den Nachftellungen des Kaifers auf feiner NRuͤckfahrt 
aus Syrien nach Italien entgeht, 323. 322. Boemund ers 
wet Haß und Erbitterung wider den Kaiſer, ein Comet 
ſchreckt die Griechen, 322. 323. Beruhigung der Griechen I. . oe 
. uud wie fh Alexius bep den Lateinern zu rechtfertigen fucht, 

324, 325. Boemunds Reiſe nad, Frankreich, feine Vermaͤh⸗ 

fung mit Conftansia, des Königs Philipp Tochter, feine Res 

den, womit er den Krieg wider die Heiden und Griechen ems 
pfiehlt, 326. 327. Wilhelms von Poitou Beyſtand, 32%. 
Begeiſterung für Sosmund in Frankreich, 3295. Koͤnig Heim 
rich ſucht ihn von England fern zu halten, damit er nicht auch 
engliſche Ritter entlode, 330. Große Hoffnungen Boe⸗ 
mands, aber feine Pläne überfieigen feine Kräfte, Anfiniten 

des Kaiſers Alerius zur. Vertheidigung des Reichs, 330 — 

333. Vorwitzige Unternehmung des Contoftephanus gegen 

die italieniſche Kaſte; Gebrauch, welthen Boemund von ſechs 
gefangenen Petſchenegen macht, 333. Landung Boemunds 3. Eur. 
in Ilyrien, 334- ‚Belagerung von Dyrrachium, 335. Wie 
Alexins mit feiner Gemahlin Irene unter ängkiihen Beſorg⸗ 

niſſen Eonftantinopel verläßt, hernach doch durch das gewähns 

liche Wunder in der Kirche der Mutter Gottes in den Blacher⸗ 

nen beruhigt wird, 335. 336. Wie Alexius die Wertheidis 

sung von Dyrrachium anorbnet, Täufhung der Hoffnung 
Voemunds ohne förmliche Verlagerung die Stade fih zu uns. 
-terwerfen, 337. 338. Börmliche Belagerung von Dyrrachium 3. er. 
im nächken Fruͤhliug. tapfere und kluge Vertheidigung 238 — " 
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940. Aleylus ſtiftet Unfrieden unter den Ritteen Boemunds, 
S. I — 343, ° Vielfocher Verſuſt Bbemunds, welcher 
nicht Dun die gewonnenen Vortheile erſetzt wird, 343. 344 
" Noch in ſeinem Lager, feine Ritter nöchigen ihn, den Fries 
: den zu ſuchen, fein Troß, 344 — 347. Unterredung mit 
ce: dem Kaiſer, 347 — 349. Abſchluß⸗ des Friedens mit den 
Nömern,, Bebingungen deffelben, 349 .— 352. Unzuflies 
denheit der Ritter: Boemunds mit dieſen Bedingungen, 333. 
Boemunds Rückkehr nach Apulien, 354. Sein Tod; geringe 
3. Enr. Vortheile des römifchen Reichs von dem Frieden mit Boe⸗ 
” mund: Widerfdruch Tankreds, römifhe Gefandte, welche bie 
andern "Pilgerfärften. in Syrien für ein Buͤndniß wider _ 
Tankred gewinnen jellen, 355 — 357. Lügen der Sefandten; 
Unnüplichkels dieſer Geſandtſchaft/ Alexius verkennt die vor⸗ 
theilhaften Wirkungen der Kreuzzuͤge far das romiſche Reich, 

358. 359. 
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Der Streit in der. Rice von Jeruſalem Busch die Entfernung 
des Patriarchen: Dagobert nicht. verſoͤhnt, Streit‘ des Ridge 
., mt dem Patriarchen Ebremar, durch die Raͤnke des Erzdia⸗ 
: .conus.Aunıff entzündet, 360, - Urfachen diefes Streites, 
Anfhujdigungen des. Patriarchen  durd, Arnulf verbreiset, 
361. 362: Reiſe des Patriarchen nach Stalien, wo er ben 
Tod bes vertriebenen Dagobert erfährt; der Legat Gilbelin er; 
Hört auf einer Synode im gelobeen: Lande bie Wahl Ebremars 
fuͤr unguͤltig, dieſer wird Erzbischof won Caͤſarea, 363. Bis 
belin ſelliſe gum Patriarchen srlohen 304. Beine,trefliche 
WBerwaltung,/ 365 <- 347..: Theilnahme ber Kirche von Je⸗ 
eruſalem an dem Streite zwiſchen: dam Papfte. Paſchalis II. 
und dem Kaiſer Heinrich V. 367, ‚Anfang des Screites 
zwiſchen dem Patriarchen von Antiochien und Jeruſalem Aber | 

9. Er. die Graͤnzen ihrer Sprengel, 368, 369. Größere Heftigfeit 
ER piefes Streits; ais nach dem: Tode Sihelins ber Erzoterrnus 
- Arnulf aufs Neue zum. Matriarchen vtkohren wieds 370. 
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Arnuifs Abſetzung and Wiederrinfepung als Patriach, ©. 371. 
Vorſohnt nimmer ven Haß feiner Feinde, 371. 372. 


Zwanzigſtes Kapitel. — 


Mahſame Vertheidigung des heiligen Landes gegen die Angriffe 
der Heiden, große Unternehmungen. werden. nicht begonnen, 
weil wenige bewaffnete Pilger nach dem heiligen Lande kom⸗ 
nun, 373. . Einbruch eines Heers unter Maudud, Tamurek,J ehr 
Emir Eje; und Togthelin, weiches bie Tiberias vordringt, - - - 
übereilter und unglädlicher Kampf des Koͤnigs wider diefes "" [5 
Heer, 374 — 376, Der Fuͤrſt Neger. von Antiochien bes 
„gt bie guͤnſtigen Gelegenheiten wicht, Haeb unter feine 
Dotmaͤßigkeit zu bringen, aber auch: die tartiſchen Fuͤrſten 
wunſchen aus Eigennug mehr die fraͤnkiſche Herxſchaft in Sy⸗ 
..zien zu erhalten als zu zorſtoͤren, 376. Doed ⸗Rodvans, Aus⸗ 
ſchweifungen feines Sohnes Alp Arsian, 370. Dieeſer, yon 
- feiner Mutter und. dem Athabek Togthekin verlaffen, ſtuͤrzt 
ſich ins. Verderben, 378..379... Noch in Haleb/ 379. Lands TE em 
plagen in Syrien, Heuſchreckenverwuͤſtungen und. Erdbeben, 
350 — 382. Die Unsuhes im tuͤrkiſchen Reich geben den 19 
Chriſten Gelegenheit zu eimem bereichen -@lege; Ermordung 
des Farſten Maudud von Meful, Atſenkoͤr iin Nachfolger, 
gegen deſſen ausgedehnte, Gewalt Yyagi von Maredin und 
. Togshefin won Damascus ſich empört, 382. Anzug eines 
Heers von Bagdad, um den Uebermuth diefer Fuͤrſten zu 
firafen, Togthekins und Itgazis Buͤnduiß ˖mit den chriſtlichen 
Fuͤrſten, 383. 384. Vereinigung der Chriſten und Mufls 
männer wider das Heer des Sultans, 385. Mit Mühe 
wird die Kampfluft der hriftlichen "Ritter gebändigt, 386. 
Der König Balduin reitet in das Lager bay Aparhea ein, als 
das türkische Heer ſchon zuruͤckgewichen iſt, 387. Trennung 
‚ der Chriſten von den Muſelmaͤnnern, Belagerung des Schlofs 
fe6 der Kurden und Eroberung von Kafartab durch das. Heer 
des Sultans, 388. Sorglofigkeit des türkifchen Heers und 
Sieg des Fürften Roger über daſſelbe bey Danit, 389 — 394. 
Lrohe Ruͤckkehr nad, Antiochien ; wie Lulus Beyſtand belohnt 


xxx Inhalt. 
ir, ©. 395. Dantfeſt der Chriſten, Lulus Ermorsimg, 


396. -Meue Vermählung des Königs Balduin mit. Adelaide, 
der Wittwe des Herzogs Roger von Stellien, nach Verſto⸗ 
Kung feiner zweyten Gemahlin, die Ankunft der Adelaide mit 


“vielen Schäden, glänzende Vermählung, 396 — 400. Trans 


* 


riges Schickſal ˖ der Pilger, welche im J. 1113. in ihre Hei⸗ 


math zuruͤckkehren; ſonſt Ruhe des Reichs Jeruſalem, 401. 


* 


a0, . 


gJoppe von den Saracenen belagert in J. 1115, 402. Neue 


Burgen, welche der König erbaut, fein Zug an ben Berg 
Sina’, Ruͤckkehr über Askalon mit vielee Beute, 403. 


Waffenſtillſtand mit Afdal, Bevoͤlkerung von Jeruſalem, 404. 
AInnerer Streit der Pilgerfuͤrſten, Balduins und Joscelins, 
405. Anterliſt, mit welcher Balduin ſich der. Perſon bes 


Srafen Joscelin bemaͤchtigt, 406. Krankheit des Königs 


Balduin zu Ptolemais, von dem Patriarchen Arnulf benutzt, 
« am den König zur Scheidung von’ Adelaide zu nöthigen, 407. 


5, Chr. 


408. Baldnins Abenteuer nach Aegypten, Einnahme ber 


Stadt Farama, 409. Der König erkrankt zu Farama, 410. 


"Stirbt auf: dem Ruͤckwege zu Elarifch, nachdem er ſeinen 


Bruder Euſtach und den Grafen Balduin von della 


für die wuͤrdigſten erflärt, nach Ihm zu regieren; VBegräbniß 


* feiner Eingeweide im der Salzwuͤſte Balduin, 415. Ankunft 


des Böniglichen Leichnams zu Jeruſalem am Palmfonntage, 


“ Trauer der Chriften und Unchriften über Balduins Tod, fein 


Begraͤbniß am Calvarienberge in der Kirche bes heil. Stabes, 
+ 4:82, Krantheit und Tod des Patriarchen Arnulf 413. 


m. König Balduin 1. 
Ein und zwanzigſtes Kapitel 


sc. Die Praͤlaten und Barone des Reichs Jeruſalem waͤhlen am 
Tage des Leichenbegaͤngniſſes Koͤnig Balduin J., den Grafen 
Balduin von Edeſſa. Einige Barone ſtimmen für den Gras 
fen Euſtach von Boufogne, Gottfrieds und Balduins Bruder; 


andere aber, befonders der Graf Soscelin von Edeſſa, drins 


- gen auf die Wahl des Grafen Balduin, 414. Weßhalb 








.  Jeostdin feine Seimme für feinen Feind gibt. Balduin TI. * gen 
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im hohen Alter, von dem kranken Pattiarchen Arnulf in der " 
Kirche des heil. Grabes geſalbt. Br beruft die Barone des 
Reihe zufammen , feine Verordnimgen,“ dem Joscelin wird 
die Grafſchaft Edeſſa zu Theil, ‚Einige Barone haben den 


. Grafen Euftach von Boulogne fchon-vermogt bis nach Apulien 


zu kombien, wo er indeffen, nachdem er. die Wahl Balduins 


vernommen, gloich wieder umkehrt, S. 415. Charakter 
des Mnigs Balduin, verglichen mit dem ſeines Vorfahben, 


416. Joscelin von Tiherias und Gottfried von Buris nebſt 
feinem Bruder Wilheini, brechen am Oſterfeſte auf, um die 


.. Neben eines arabiſchen Stammes nahe bey Damascus zu 
+ Mbenfallen, werden geſchtagen, Balduin will fie rächen, feine 


. © 


„Bitter nöthigen Ihn, ſich zuruͤckzugiehn, die Araber bieten 


Frieden an, 4ı7.. Noch von Balduins Charakter, 418. 


.: Dein Muthwille, wie en ſcheinbar feinen‘ Datz verpfändet, 


um von feinem Schwiegervater die Bezahlung feinen Schulden --- . 


. zu erhalten, 219: Der Patriarch Arnulf. ſtirbt, Garmund 


Ion eaſeucc, 420. 8 Fe . Ri Fa 
3 


Zweh und zwanzisſtes Kabiſel. 


Onoße Bafın ber Regierung, welde auf Baldwin ruhen. Die 


Stadt Haich in. Abhängigkeit von dem. Bürften Nager von 


Antiochten. Jaruktaſch, Fest ſich in Befitz der Stadt; Die 


große Burg behanpten die leibeigenen Soldaten im Namen 


der Töchter Roddans, 421. Jaruktaſch ſucht Rogers Huͤlfe, 


wvird aber auf das Geheiß der Töchter Rodvans verjagt. Abul⸗ 


maali Ebn Almolachchi, fein Nachfolger und Erzieher des 
juagen Sultanſchah, des Sohns von Rodvan,. hält ſich eben 


- fo wenig. Ilgazi von Maredin. verdrängs ihn mit einem 


- Seer-bon Turkomanen, und folgt ˖ihm in feinem Amt. . Bere 


“ Maße aber Haleb, weil die leibeigenen Sofdaten ihm nicht guͤn⸗ 


ſtig find, indeflen bleibt fein Sohn Timurtafch als Statthal⸗ 


ker zuruͤck, 422. Abulmaali befreyt ſich, ruft die Chriſten 


zu Haife, aber Ilgazi entſetzt die belagerte Burg Bales. Ak 


—* und der Athabet Togthekin eſcheinen = vor Haleh, bie 


— 
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3.€0% aptiodifce Miliz mörhige fle zum Muͤckzug. Aber die Yür 
0 ger von Kaleb rufen In einer Hungersnoth den Fuͤrſten Kir⸗ 
chan Ebn Kiradſcha von Emella, diefer koͤmmt, doch beibt 

v Me Stade in Abhaͤngigkeit von den Franken, ©. 423. Us 
bexrmuth der antiohifhen Ritter gegen das ihnen verbuͤndete 
Haleb.. Die Einwohner rufen den Athabek Togthekin zu 
Damascus zu Huͤlfe, Joscelin ſchlaͤgt ihn, dans wenden fie 

+. fh vergeblich an Akſonkor; Joscelin belagert die Burg Ejaz, 
424. Die leibeigenen Soldaten, welche fih der Sewalt in 
Haleb bemaͤchtigt, rufen den Ilgazi, verſchmaͤhen ihn wie er 

... mit menigen.Teuppen koͤmmt, rufen ihn aber hernach zuruͤck. 

-,, Diefer ſtellt die Ordnung her. Syag fälle in die Gewalt der 

. Chriſten. Waffenſtillſtand zwiſchen den Mufelmännern. Yon 
Haleb und den Chriften, 425. Ilgazi verläßt Haleb, und 
beſchließt mir Togthekin, alte miſelmaͤnniſche Fürken : zum. 
0. Kampf wider die Chriſten aufzuſordern. Mit. einens großen 
3 ei x: .Koere fällt er in das antischifche Land. - Roger hoͤrt auf kei⸗ 
c. nes Rath. und ‚geht ihm mit geringerer “Macht entgegen, 
426. Er beichtet vor der Schlacht. dem Patriarchen Bern; 

hard feine Sänden‘, der ihn in banger Ahnung verläßt. Die - 
Ehriften verfhanzen fih am Blutacker, 427. Die Turkoma⸗ 

sten zwingen den Ilgagzi zus Schlacht, 428. Waffenthat der 
Chriſten bey Atſareb⸗ 429. Der Cheiſten Wertrauen. ſinkt, 

das Heer beichtet, 430. Die antiehiigen Ritter und: ihr 
Fuͤrſt fühlen; daß fie Buch ihre Suͤnden Merderben fich zuge⸗ 
zogen, 431. Moger empfängt veuig Ablaß und Abendmahl 
von dem Erzbiſchof von Apamea, 432. Die Chriften um; 
singt, 433. 434. Der Kadi Abulfadhl Ebn Aichaſchſchab 

» entflammet die Turkomanen zum ÖStreite-für Allah unb den 

. Propheten, 435. Mieberlage der Chriſten auf dem Blut⸗ 

. ader bey Belath, 436. Der Zürft Nager und ber Erzbi⸗ 
ſchof von Apamen fallen, das Kerr, außer denen, welche 

‚ Anfange geflohen, wird theils erſchlagen, theils gefangen, 
437. Aus Wiedervergeltung laͤßt Haazi die meiften Cheiftens 
ſtlaven tödten, 438. Ilgati benugt feinen Sieg wenig, 
‚439. Beine Tenppen zerſtreuen ſich nach der Plünberung, 


„ 


4 
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die Stadt Antiochien wird durch ben. Patriarchen Bernhard —8 


vertheidigt, S. 440. Chriſten und Tuͤrken hintergehen ſich 
vor Artafia wechſelsweiſe mic Liſt. Der Koͤnig Balduin und 
Graf Pontius von Tripolis kommen den Chriſten zu Huͤlfe, 
441. Die Tuͤrken uͤberfallen die abendlaͤndiſchen Pilger in 
dem Hafen von St. Stmeon, verlaſſen aber, Ilgazi und 
Togthekin vereinigt, als fie hören, daß Balduin in Antiochien 
angetommen,. auch eine Schar ihres Heeres am Negrons⸗ 


berge gefchlagen, Artafia, und belagern die Burg von Atfas. 


reb, 442. Geiger Weiſe uͤbergibt fih die Burg, und eben 
fo die Burg Sardanah, 443: Pluͤndernde Turkomanen 
überfallen die abziehende Befagung non Sardanah, trotz des 
Bergleiches, erfchingen den größten Theil derfelben. Der Koͤ⸗ 


444. Dem Könige wird das Fuͤrſtenthum Autiochien übers 
tragen, bis Boemund, der rechtmäßige Erbe, nah Syrien 
kommt. Weitere. Verfügungen, 445. Balduin zieht den 
Zurlomanen entgegen, 446. . Schlacht bey Hab, 447. Die 
feſt verlorne Schlacht. mird dadurch, daß der Erzbiſchof 
Ebremar von Caͤſarea das Heilige Kreuz zeigt, behaupset, 
448. Balduin fehrt nad Anliochten zuruck. Beyde Pars 
teyen eignen fih den Sieg gu, 449... Balduin benutzt feine 
Berthelle, 450. Erobert das Schloß Alarur, bricht Kafarruma 
mit Sturm, erbaurt das Schloß Kafartab wieder, nimmt 
die Städte Garmin und. Maarrah Mesrin durch Verrath, 
belagert aber Sardanah vergebens. Joscelins Niederlage. 
Erſt gegen das Ende des Jahrs koͤmmt Balduin nad) Jeru⸗ 
falem zurüd, und empfängt am Weihnachts feſt zu Bethlehem 
die Krone, 451. Das muſelmaͤnniſche Heer zerſtreut fi 


‚wach feinem. vermeintlichen Siege; . feyert zuvor aber im Las 


ger bey Haleb feinen Sieg. Die gefangenen Chriften wer⸗ 


. den mißhandelt. Der Athabek Togthekin ermorder den tapfer 


obere Fulcoh, 452. 453. Nur den Rittern und ben 
reichſten Herren wird das Leben gelaflen. Der Kadi von 
Damascus benimmt fich großartig gegen .einen gefangenen 
unpfern qriftlichen Ritter. Ein Zufall rettet manche Gefan⸗ 
IL Band. en 


nig Balduin kann die Neiden auf ihrer. Flucht nicht erreichen, . 


4 
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gene, S. 454. 455. Die frommen Chriſten troͤſten ſich, daß 
ihre Bruͤder wie Maͤrtyrer geſtorben. Traum des gefange⸗ 
nen Ritters Samſon von Bruera, 458. Wie die Chriſten 


ihre Vortheile betrachten. Der König Balduin und der Das 
triarch Sarmund berufen die Prälaten und die Barone, wie 


—\ 


’ 20 ⸗ 


auch das Volk, zu einer Landfprache nad) Neapolis in Sama⸗ 


rien. Dort beſchließen ſie 25 Kapitel, welche die Haͤupter 
unterſchreiben, 457 — 463. | 


/ 


Drey und zwanzigſtes Kapitel, 


Die Sorge für das antiochifche Land befchäftigt den Balduin 


ausfchließend; Geſetz, das er im dritten Jahre feines Reichs 


:: gibt, um die Zufuhr von Leberrsmitteln nach Serufalem zu 
- beleben. Ilgazis Mache gebrochen, nene Feinde der Chriften 
“erheben fih, 464. Ilgazi fließt mir den chriftlichen Fürs 
Ken einen Waffenfiiliftand bis zum März 1121., 465. Der 


.. 


Graf Joscelin bricht den Waffenſtillſtand, vergebens führt 


der Statthalter von Haleb deßwegen eine Klage bey dem Ks 
nige Balduin. Die antiochifhe Miliz zwinge den Fürften 


Ebn Monkad in Schaiſar Tribus zu gahlen. Joscelins und 


..des Königs Balduin Verwuͤſtungen des heidnifhen Landes, 


. 466. Vortheilhafter Friede der Christen mie Ilgazi. Der 


: König Balduin koͤmmt nad Abſchluß Des Friedens in Antios 
: dien an. Ilgazi verliere gegen die Seorgier faft fein ganzes 
. Heer, 467. Sein Sohn Sulaiman empört ſich wider ihn, 
. 468. Wie König Balduin diefes benußt; Velagerung ber 


Burg Atfareb, 469. Mach dreytägiger Belagerung derfels 


ben rufen ihn dringende Angelegenheiten zuruͤck. Ilgazis 


. Krieg wider feinen Sohn und deffen Mitverſchworne; diefe 


unterwerfen füh, 470. Ilgazi aber briche feinen ihnen ges 
ſchwornen Eid, und übe fehredliche Sraufamkeiten gegen die 


KHäupter Nafer und Ebn Karnas, den Sohn Sulaiman ent 
ſetzt er aller Säter, ernennt feinen Neffen Bedreddaulah Su⸗ 
laiman, zu Nachfolger. Schließe mie den Chriſten einen 
Waffenſtillſtand, und eilt ins Morgenland, um eine Heeres⸗ 
macht zu verfammeln. Balak Gazi erhebt ſich wider die 
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Chriſten, ©. 471. Der Graf Wilhelm von Sardanah fleht 3. . gar. 
den König Balduin um Külfe an. Diefer ift auf einem Zug, ** 
um den Grafen Pontius zu feiner Pflicht zuruͤckzubringen. 
Eid, den Wilhelm von feinen Leuten nimmt, 472. Balduin 
verföhne ſich mit Pontius, und zieht nach Antiohien. Er 
verzichter auf Sardanah; Ilgazi wird frank, und läßt ſich 
nach Haleb bringen, Togthekin und Balak kehren in ihre 
Heimath zuruͤck, 473. Ilgazi flirbe, feine Macht wird ges 
theilt. Auch die Ehriften entlaffen ihre Lehenmänner, 474. 
Das heilige Kreuz, welches fo fiegreichh geweien, wird nad 
Serufalem zuruckgebracht. Balaks Macht furchtbarer. Jos⸗ 
celin und ſein Neffe Galeran mit 60 Rittern fallen in feine 
Gewalt, 475. Der König Balduin wird durd die Buͤrger 
gezwungen ſich von der belagerten Stadt Bales zuruͤckzuziehn, 
er zwingt die Burg Bira zur Unterwerfung. Waffenſtillſtand 3,86. 
mit dem Bürften Bedreddaulah von Haleb, Balduin führs 
. die Kreugritter gegen Balak, diefer zieht fih zuruͤck, ſtellt 
aber dem König nah, 476. Balduin überfallen und gefans 
gen. Balak nimmt Haleb ein, und vertilge die Herrſchaft 
der Nachkommen Rodvans über Haleb, 477: Balak nimmt 
Albara im Sturm, Sjoscelin enttömmt aus der Sefangens 
fchaft, König Balduin gleichfalls und bemaͤchtigt fü der Burg, 
wo eine der liebſten Gemahlinnen Balaks mit großen Schäßen 
: war, 478. Art, wie biefe Befrepung ausgeführt feyn foll. 
Balduin bringe fid) aber durch ungeitige Behauptung der Burg 
um diefe Vortheile, 479. Wie Joscelin entkömmt, 480. 
481. Er bietet die Ehriften zur Befrepung des Königs Bals 
duin auf, 4823. Zu fpät, Balak erobert bie Burg Ehortbert, 
und fireft unter graufamen Martern die, welche dem Könige 
geholfen. ‚Die Chriſten verwuͤſten das Land um Haleb, 483. 
Das Heilige Kreuz abermals nach Jeruſalem zuruͤckgebracht. 
Der Kabi von Haleb läßt ans Rache die Sakriſteyen dreyer 
chriſtlichen Kirchen in Haleb zerfiören. Joscelln und Alan 
von Arfareb führen den Krieg glauͤcklich fort; fie zerfireuen 
bas vor Ejaz vereinte Heer des Akſonkor, Balak ımb des 2,268. 
Athabet Togthekin. Timurtaſch, Sohn des Ilgazi, Vetter 


“en. 
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Balaks, lockt, auf des letztern Befehl, den Haſſan, Fuͤrſten 
von Mambedſch in eine Falle und mißhandelt ihn grauſam. 
Iſa, der Bruder des Haſſan, ruft den Joscelin zu Huͤlfe, 
- &. 485. Balak fchlägt den Joscelin, er läßt die gefangenen 


Chriſten tödten; während der Belagerung der Burg von 


Mambedſch erhält er aber eine tödtliche Wunde, 436." Freude 
der ’Chriften über feinen Tod, 487. 488» 


Vier und swanzigftes Kapltels 


3 er. Das Reich Serufalem von einem Angriffe der aͤgyptiſchen Mache 


‘ bedroht, Berathfchlagung des Patriarchen zu Jeruſalem, 


und der Prälsten und Barone des Reichs zu Akon. Euſtach 
BGrenier, Neichsverwefer während des Könige Gefangenſchaft. 


Sefandefchaft an die Flotte der Wenetianer, 489. Das dgyps 
tiſche Heer belagert Joppe zu Waſſer und zu Lande; Verthei⸗ 


digung von Joppe, 49% Euſtach entfegt die Stadt, bie 


Hegypter werben ben Ibelim aufs Haupt gefchlagen, 491. 
Bald nad) diefem Siege ſtirbt Euſtach Srenier, Wilhelm von 
Buris Eonnetable und Reichsverweſer nad ihm. Huͤlfe der 


Venetianer, 492, Bie fchlagen dig Aegypter gleichfalls voͤl⸗ 


fig zur See, 493. Laufen mit reicher Beute in den Hafen 


- von Prolemais ein, Sefandtichaft, um fie als Gaͤſte zu bewill⸗ 


kommen. Der Doge Dominico Michaele und die Hauptleute 


. der Venetianer feyern das Weihnachtsfeſt in Serufalem und 


Bethlehem. Die hriftlihen Fürften bitten um fernere Huͤlfe 
der Venetianer, 494. Zwift über die Wahl, ob man Aska⸗ 
fon oder Tyrus belagern folle. Die Entſcheidung wird dem 


“ Gottesgerichte des Loofes uͤberlaſſen, die Wahl fälle auf Ty⸗ 


us, 495. Nüftung zu der Belagerung von Tyrus. Den 
Venetianern wird ein Eigenthum im Königreihe und eine 


Herrſchaft uͤberlaſſen, 496. 497. Weitere Verfügungen für 
"den Handel der Venetianer, zu Folge diefes Vertrages, 498. 
Seyerliche Selobung dieſes Traktates. Vefondere Werpflichs - 


sung bes Patriarchen Garmund, 499. Paganus, der bs 
nigliche. Kanzler, fertigt darüber eine Urkunde aus, welche der 


- König Balduin, nach feiner Befreyung, mit einer Klauſel 


[} 
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bekraͤftigt, S. 500. Beſchreibung von Tyrus, und Hoffe I. ehr. 
nungen der Chriſten bey der Belagerung, sas — 504, Tys a 
rus gehorcht zwey mufelmännifchen Fürften, die kinander 
feindlich geſinnt und nur aus Zucht vor den Ehriften verbuns 
ben find, dem aͤgyptiſchen Chalifen und dem von ihm durch 
. Uebergabe des "dritten Theils der Stadt gewonnenen Athabef 
Togthekin, sos. Belagerung von Tyrus, 506. Die Chris 
ken erhalten Huͤlfe von dem Grafen Pontius von Tripolis, 
die tapfere türkische Beſatzung wird nicht unterftäßt. Die 
Miliz von Askalon beunruhigt, aber nicht bedeutend, die 
Stadt Jerufelem, 507. Geruͤchte über die Ankunft von 
ägnprifcher Hilfe. Der Athabek Togthekin, welcher zu Huͤlfe 
eilt, kehrt um, als die Chriften ihm entgegensüden. Die 
Machricht von dem Tode des Fühnen Balak beugt den Muth 
der Muſelmaͤnner noch mehr, 508. Ausfälle der Tyrier, 
509. Die Wailbrüder berufen einen Armenier um ihr ©es 
lagerungsgefhäg zu leiten. Togthekin komme zum zweyten 
Mal, und unterhandelt für den freyen Ruͤckzug feiner 
damascenifchen Türken aus Tyrus; Unzufriedenheit vieler 
Pilger über den Wergleih, 5310. Uebergabe von-Tprus, 
512. 51%. N 


Fuͤnf und zwanzigſtes Kapitel, 


Befreyung des Königs Balduin; was die verfchiedenen Geſchicht⸗ 
fehreiber davon melden, 513. 524. Der König gelobte eine 
&Samme für feine Befreyung , und flellt Geißeln, bricht aber 
anf Androhung des Patriarchen Bernhard, der ihn feines 
Eides entbinder, deufelben, und geht mit dem Emir Dobais, 
dem Feinde des Timurtafh, Herrn von Haleb, ein Bünds 
niß wider Haleb ein, 515. 516. Wie der Krieg gegen die 
Stadt Haleb von beyden Seiten grauſam geführt wird, 517. 
518. Tapfere Segenwehr der Einwohrer von Haleb, 519. 
Timurtaſch weigert ſich der Stadt zu Hülfe zu kommen, 520. 
Laͤßt ihre Abgefandte in Feſſeln legen, dieſe entkommen und- 

n fiehen den. Zürften Akſonkor um Huͤlfe. Akſonkor, wels 
her gefährlich trank iſt, gelobt, wenn er ‚genefen werde, 
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zu Huͤlfe zu kommen; es geſchieht. Die Chriſten und bie mit 
ihnen verbändeten Mufelmänner ziehen von Haleb ab, ©. 521. 
Akſonkor verfolgt die Chriften nicht, befeftigt Haleb, Balduin 
geht nach Jeruſalem, 522. Alſonkor zieht nach Schaiſar, 
und laͤßt ſich die Geißeln für den König Balduin uͤberantwor⸗ 
ten. Er vereinigt ſich mit dem Athabek Togthekin, und be⸗ 
zwingt die. Burg Kafartab, berennt vergebens Sardanah. 
Auf die Bitten der Antiochter kehrt König Balduin nach Ans 


- tiochien zuräd, er greift den Akſonkor bey Ezaz an, und 


zwingt ihn zur Ruͤckkehr nach Maleb, 523. Akſonkor fehließe 
einen Waffenſtillſtand, Balduin loͤſet feine Geißel aus, Uebers 
muth der Pilger, 525. Balduin zieht in das Fuͤrſtenthum 
Damascus, macht Gefangene und Beute. Li vor Askalon, 
dann kehrt er nad) Jeruſalem zuräd. Neuer Zug des Rös 
nigs Balduin, in Tiberias auf einer Verfammlung befchloflen, 
525. Die Chriften fiegen in der furchtbarften Schlacht, welche 
ſie noch in dem gelobten Lande geliefert, uͤber den Togthekin. 
Während des Kampfes pluͤndern aber die Turkomanen das 
ſchwach befeßte chriftliche Lager, 526. Valduin ziehe ſich zus 
ruͤck, und bricht noch zwey Burgen. Balduin hilft dem 
Grafen Pontius bey der Einnahme von Rafania, 927. Bals 
duin Lehre nach Jeruſalem zuruͤck, feyert das Ofterfeft, und 
geht nach Tyrus, die Meeresküfte vor einem Agyptifchen Eins 
fall zu fhügen. Akſonkor fällt in Coͤleſyrien ein; Anerbieten . 
des Grafen Soscelin, das Land zwiſchen Ezaz und Haleb 
mit Akſonkor zu theilen, diefer nimmt es an, 528. Eyzeddin 
Mafud, der Sohn des Akſonkor, nöthigt die Ehriften von 
der Verwuͤſtung des Landes um Emefla nachzulaffen. Akſon⸗ 
for belagert Atjareb, der Emir Babak zerftört das neuerbaute 


"Schloß Dair. Balduin und Joscelin eilen der Burg Atſareb 


zu Huͤlfe, ihre Sriedensanträge, die dem Akſonkor willkom⸗ 
men find, 529. Die Ehriften brechen bie Bedingungen des 


Friedens. Darauf vereinigen fi) Akſonkor und Togthekin und 


beziehen ein Lager, eben fo die Chriſten. Sie wagen feinen 
Kampf, und beyde Parteyen ziehen aus einander. Togthekin 
erkrankt, Akſonkor ernenne feinen Sohn Ezzeddin Maſud, 
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gum Statthalter von Haleb, ©. s30.. Aklſonkor, in der I. gr 
Moihee zu Moſul von acht Affanı inen ‚umgebracht, 531. 
Die aͤgyptiſche Flotte erfcheint, bleibe aber unthaͤtig; fie kehrt 
zuruͤck, als fie bey Berytus landend, Mannfchaft verliert. 
Ankunft des Boemund, Bürften von Tarent, um die Regies 
- zung des antiochifchen Landes anzutreten, 532. Balduin 
übergibt ihm das Fuͤrſtenthum. Boemund nimme Elifen, die 
zweyte Tochter des Könige, zur Gemahlin. Balduin verläßt 
Antiochien, Charakter Boemund des zweyten, 533, 


Sechs und zwanzigſtes Kapitel. 


Anordnung ber kirchlichen Angelegenheiten nach des Königs Ruͤck⸗ 3. Cr. 
kehr, Erwählung eines Erzbifhofs von Tyrus, Schmälrung 
der tyriſchen Dioͤceſe, erneuerter Streit zwifchen hen Patriar⸗ 
hen von Jeruſalem und Antiochien über die Graͤnzen ihrer 
Gprengel, 534 — 536. Tod des Patriarchen Garmund, z130 
Wahl Stephans, Händel des Königs mit dem neuen Patriars 
hen; Tod Stephans, Wahl Wilhelms. 537. Entftehung 
der geiftlichen Nitterorden, 538. figd. Hospitaͤler zu Jeru⸗ 
fatem, Hospital St. Marien de Latina, Klofter zu Ehren 
der heil. Maria Magdalena, Hospitium des heil. Johannes, 

539. 549. Gerhard, Pfleger bes Hospitiums, 549, 
Seine Regel, auch von Agnes, Aebtiffin im Klofter der heil. 
Maria Magdalena angenommen, 541. Erweiterung der 
Befisungen und des Anfehens der Iohanniter, 541 — 543. 
Raimund Dupuy, Pfleger des Hoſpitals, feine neue Regel, - 
543 — 546. ÜEntfiehung des Tempelordens, von Hugo I,EW 
Payens und acht andern Rittern geftifte, Hugo von Payens, 
erfter Templermeiſter, 546. 547. Anfehen und Vermehrung 

des Ordens. Ob der Templerorden ſich aus dem Hospitalitern 
erhob, 543. Mehrere ehemalige Ritter unter den Hospita; 
liteen, die Templer nachahmend, waffnen fich wieder, 549. 
Nunmehrige Einrichtung des KHospitaliterordens und all; 
mählig fteigendes Anfehen deſſelben, sso — 552. Schneller 
fteigendes Anſehen der Templer, ihre Armuth und Dürftigkeit, 
s52. 553... Reife zweyer Templer nah dem Abendlanbe, zur 


/ 
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Halb au bdes Meiſter Hugo von Payens um die paͤpſtliche 
Beſtaͤtigung bes Ordens zu erwirken, wie der heil. Bernhard 
fih der Templer annimmt, S. 553 — 557. Synode zu 
Troyes, nee Regel der Templer, Ordenskleid und Panier, 
557 — 559. Seit diefer Zeit Wahsthum des Drdens mit 


- befchleunigter Schnelligkeit, Ritter, welche von bem Templers 


meifter Hugo noch im Abendlande das Ordenskleid nehmen, 
große Achtung des Drdens im Abendlande, 559 — 563. 


Reichthum des Ordens ſtatt der ehemaligen Därftigkeit, 563 


— 564. Entartung des Ordens, 565. Ankunft des Grafen 
Fulco von Anjou, feine Wermählung mit des Königs Tochter 


- Meliferide, 565. 566. Ruͤckkehr des Templermeifters Hugs 


in Begleitung. von vielen Pilgern; die Ehriften ziehen im 
Vertrauen auf ihr Einverftänbniß mit den bamascenifchen 


Ismaeliten gegen Damascus, große Niederlage auf der Ebne 


Mardſch Safar, 566 — 568. Die Ehriften bringen Paneas 
unter ihre Botmaͤßigkeit, 569. 


Sieben und zwanzigſtes Kapitel. 


Die letzten Unternehmungen des Koͤnigs Balduin des Andern; 


3. Chr. 
— 


gunſtige Lage des Fuͤrſtenthums Antiochien in den erſten Jah⸗ 
ven der Regierung des Fuͤrſten Boemund des juͤngern, neue 


Verwirrungen in Haleb, s7o — 573. Eroberung der Burg 
Kafartab, 572. Streitigkeiten zwiſchen Boemund und Jos⸗ 
celin, unterdrückt durch Balduin II. Der König erzwingt von 
ben Ungläubigen in Haleb die Bezahlung vielen Geldes, Jos⸗ 
selin wird durch Krankheit bewogen, Dann des Fuͤrſten von 


. Antiochien zu werden, 574. 575. Emadeddin Zenki 


tritt auf, feine Furchtbarkeit, 576. Seine Herkunft und bie 
Schickſale feiner Jugend, 577. 578. Seine erften Kämpfe 
wider die Ritter des Kreuzes, 579. 580. Wachsthum feiner 
Macht, er bringe das Fuͤrſtenthum Haleb unter feine Bots 
mäßigfeit,. 580 — 583. Die große Planmaͤßigkeit in feinen 
Unternehmungen, VBefeftigung feiner Macht durch Eroberun⸗ 


gen über andere türkische Fürften, 583 — 586. Mit. 


Grauſamkeit vereinigt fi In dein Charakter Zenkis auch Ges 





N 
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seßtigtet- und Billigkeit, S. 586. 587. Tod des Fuͤrſten 9: er, 
Boemund von Antiochten in Cilicien, 587. 588. Herrſch⸗ 
füchtige Plane feiner Wittwe, der Zürftin Elifa, durch Bals 

duin LI. vereitelt; beabfichtistes Bündnis ber Fürftin mit 
Beni; die Nachfolge im Fürftenchum wird der Tochter Boe⸗ 
munds, Conftantia, vorbehalten, 589: 590. Fre und zuge 
Tod des Königs Balduin DL.; 591. 592. 


IV. König Fulco. 


Acht und zwanzigſtes Kapitel... 
telugkei und Ausdehnung der chriſtlichen Herrſchaft in Eyrien 
zur Zeit von Fulcos Regierungsantritt, 593. 594. Innere 
Begründung ded Reichs der Chriften, Eintheilung des chriſt⸗ 
lichen Landes in Gprien und Meſopotamien, 595. 596. 
Begimnender Verfall der chriftlihen Herrſchaft, Charakter 
und frühere Geſchichte des Könige Fulco, 597 — 600.’ 
Fulco entzieht den Baronen ihre bieherigen Lehen und fliftet 
dadurch Unfrieden, feine Krönung, Tod des Grafen Soscelin J. 3, er. 
601. Charakter Joscelins IL, 603. Unruhen im Färftens 
thum Antiochien, 603. 604 Fulco befreyer auf dem Zuge 
nach Antiochien den Srafen Dontius von Tripotis, "welcher 
in Montferrand von den Türken belagert wird, 605, UND zu, 
beſiegt ein turfomanifches Heer bey Eaneflrivum, 606. Rais 
mund, Sohn des Grafen Wilhelm von Poitou wird aus 
England zum Fuͤrſtenthum Antiochſen berufen, 607. Streit 
des Königs mit dem Grafen Hugo von Joppe, 607 — 612. 
Verluft von Paneas, 612. 613. Unthaͤtigkeit bes Königs 
Zulco, 613. Tod des Grafen Pontius von Tripolis, fein 
Sohn Raimund fein Machfolger, 613. 614. Erbauung 
neuer Burgen zur Zeit des Königs Fulco, der Burg Ibelim, 
6159. Der weißen Warte, von Kraf, 616. Erbauung und 
Besabung des Nonnenklofters zu Bethania durch die Königin 
Melifende, 616 — 618. 
Neun und zwanzigſtes Kapitel. 
Unruhen im Reiche von Bagdad, Mafud und Seldfchuf kaͤmpfen 3. er 
um den Thron, 629. Beute, weicher für Maſud geftritten, 
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Er Flucht und Rettung durch Nadſchmaddin Ejub, den Vater 
Salaheddin's, ©. 620. Der Chalife Moſtarſched verfolgt 
den fliehenden Zenki, des letztern Niederlage, Vergleich zwi⸗ 
ſchen Maſud und Seldſchuk; ein neuer Thronbewerber erhebt 
ſich, Togril, mit Unterſtuͤtzung des Sultans Sangar, und 
13. beſteigt den Thron, 623. Togrils Vertreibung duch Maſud 
2134. und Seldſchuk, fein. Tod; Krieg des Chalifen Moftarfcheb 
Ä wider Zenti, 622. Empdrung des Prinzen David wider den 
6. Sultan Maſud, Sefangenfchaft und Tod des Chalifen Mies 
‚ ftarfched, Teines Nachfolger Raſched Wortbruͤchigkeit gegen 
den Sultan Maſud und Flucht, 623. Des Ehalifen Abs 
ſetzung und Ermordung, 624. Ende bed Emir Dobais, eis 

. nige Züge aus feinem Leben, 624 -— 630. 


Dreoßigſtes Kapitel. 

Kämpfe der Miliz von Antiochien wider die Heiden, beſonders 
den Emir Savar, 631. 632. Zenki's Wiederkehr zum Streite 
wider die Chriften, Verſuch auf Damascus, 633. Erobes 

\ rung der Hriftlihen Burgen Atfareb und Sardanah, Verwüs 

> Ste. ftung des Landes um Emella, Kampf mit dem Grafen Rats 
mund von Tripolis, Zenki's Ruͤckkehr nah Moful, 634. 

2 Streifzug des Emir Savar nach Laodiren, Ankunft des neuen 
Fürften Raimund zu Antiohien, 635. Wie Raimund den 
Nachſtellungen des Herzogs Roger von Apulien entging, 636. 

"Neuer Verſuch der Fürftin Elife, des Fuͤrſtenthums Antiochien 

fih) zu bemaͤchtigen, wie fie von dem Patriarhen Radulf 

‚ hintergangen wird, 636 — 638. Des Zürften Raimund 
Charakter, 639. 640. | 

Ein und drepßigſtes Kapitel. 

3. ei. Gefahren des Fuͤrſtenthums Antiochien, Ruͤſtungen Zenki’s und 
des Kaifers Johannes, damalige Verhaͤltniſſe der Abendhänder 
in Syrien zu dem griechifhen Reihe, 641. Des Kaifers 
Johannes Abfihten auf das Fürftenthum Antiochien, Täus 
fhung feiner Hoffnungen durch die Berufung des Fürften 
Raimund, wie dieſer det Kaifers Zorn erregt, 642. 643. 

- Zucht der Chriften und Heiden, als der Anzug des Kaiſers 
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nach Syrien gemeldet wird, S. 644. Der König Fulco wird 3.80% 

von den Antiochiern um Huͤlfe erſucht, dieſer ift, um den Gra⸗ 

fen Raimund aus dem umlagerten Darin gu befreyen, in die 

Sraffchafe Tripolis gelommen, 645. Schimpfliche Flucht 

des Königs vor Zenki, 646. Bedraͤngniß in Barin oder 

Monsferrandns, 647. Der Fürft Raimund, obſchon Antios 

chien von den Griechen umlagert iſt, und alle andern ſyriſchen 

Chriſten, auch einige abendländifche Pilger ziehn dem Könige 

zu Hülfe, 648 — 650. MWebergabe von Monsferrandus und 

‚„ ehrenvolle Behandlung des Königs, 650. 651. Ruͤckkehr 

des Königs nach Serufalem; Unfaͤlle, welche das Neid in 
feiner Abwefenheit trafen, 652. 653. Ruͤckkehr des Fürften 
"Raimund in die von den Griechen umlagerte Stadt Antiochien, 
654. Berennung berfelben, Friedensunterhandlungen, 655. 
Friede zwiſchen den Griechen und Antiohiern, 656. Wins 
terlager der Griechen in Eilicien , fcheinbare Freundfchaft zwis 
fchen dem Raifer und dem Athabek Zenti, 657. Unerwarteter 3, em. 
Einfall des griechifchen Heers in das Land der ungerüfteten *28 
Mufelmänner, 658. Vertheidigungsmaßregeln Zenki's, 659. 
Wie der Sultan. Mafud zu Bagdad bewogen wird, den vers 
fprochenen Benftand zu leiften, 660 — 662. Geringer Forts | 
gang der Unternehmung des Kaiſers der Griechen und Urſa⸗ 
den davon, 662. Eroberung von Buzaa, Umlagerung von 
Haleb, 663. - Abzug von Haleb, Einnahme von Atfareb, 
Befreyung der mufelmännifchen Gefangenen durch den Emir 
Savar, 664. Einnahme von Kafartab und. Umlagerung 
von Scaifar, 665. Die Lateiner vereinigen ſich mit den 
Griechen, Beſtuͤrmung der Stadt, 666. Flucht der Ehriften, 
Thaͤtigkeit des Kaifers in der Belagerung, 667. Eroberung 

dee Stadt, Trägheit der Lateiner in der Belagerung der Burg, 
auch der Kaifer ermüder, 668. Zenki ſucht die Zwietracht 

„ber Lateiner und Griechen zu mehren, -erhietet fich :zu einer 
Schlacht, 669. Es werden beunruhigende Nachrichten zu den 
Velagerten gebracht, 670. Friede mit dem Fürften von 
Schaifar, 671. VBeforgnifie, welche die Unternehmung des 
Kaiſers bey den Muſelmaͤnnern erweckt, 672. Zenki's Unters 
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nehmungen nach dem Abzuge der Chriſton von Schaiſar, ©. 
673. 674. Wie der Kaiſer Johannes von den lateiniſchen 


Fuͤrſten mit Schlauheit und Lift aus Antiochien entfernt wird, 
675 — 679. Beſorgniſſe der Lateiner, daf der Kaiſer ſolchen 
Betrug nicht ungeahndet laflen möge, der Kaiſer wird verfühns 
und kehrt nach Konftantinopel zuruͤck, 679. 680. 


Zwey und dreyßigſtes Kapitel, 


I. „ehr. Kreuzzug bes Grafen Dieteih von Elfaß, 681. Velagerung 


3. Ebr, 
1139. 


einer Höhle jenfeit des Jordans. Streiferey der Türken in das 


chriſtliche Land, Verwuͤſtung von Teloa, 682. Niederlage 


der Templer unter ihrem Meifter Robert von Craon, 683. 
Eroberung der Höhle und Ruͤckkehr des Grafen Dietrich, 684. 


| Wiedereroberung von Paneas mit Hülfe der Damascener, 
684 — 689. Anordnung der Kirche von Paneas, 690. 


Drey und dreyßigſtes Kapitel.. 


Streit in der forifchen Kiche, Tod des Patriarchen Bernhard 


von Antiochien im J. 2135 oder 1136., 691. Hierarchiſche 
Plane feines Nachfolgers, des Patriachen Radulf, welcher 
den antiochifhen Stuhl dem römifchen gleich zu ftellen fucht, 
692. Der Charakter Radulfs, 693. Unregelmäßigkeit feis 
ner Wahl, er nimmt ein Palltum von dem Altar des heil, 
Petrus zu Antiochien, 694. Das Schiöma in der römifchen 
Kirche begünftige feine Unternehmungen; der Patriarch von 
Jeruſalem firebt gleichfalls nad, Unabhängigkeit vom römis 
(hen Stuhle und verbietet dem Erzbiſchof Sulcher von Tyrus, 


“fein Pallium von Rom zu holen, 645. Straffchreiben des 


Papſtes Innocenz des Andern an den Patrincchen von Serus 
falem, 696. 697. Unterwerfung des Patriarchen, erneuer⸗ 
ter Streit um das tyrifche Erzbisthum zwiſchen den Patriar⸗ 
hen von Serufalem und Antiochien, 697. 698. Streit des 
Patriarchen von Antiochten mie den beyden Stiftsherren Lam, 
bert und Arnulf, 699. 700. Der Patriardy Radulf wird zur 
Reife nach Rom geswungen, wie er des Herzogs Roger von 
Apulien Freunbſchaft gewinnt, 701. Selbſt der Papft Ins 
nocenz der. Andre wird Ihm gewogen, 702. Verfolgung des 
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Patriarchen durch ben Fuͤrſten von Antiochlen, ©. 703. Der I, 8 
Graf Joscelin nimmt fih des Patriarhen an, trügerifche 
Verſoͤhnung des Zürften mis dem letztern, 704. Der Erzbi⸗ 
fchof Peter von Eyon koͤmmt als päpftliher Legat ins gelobte , 
Land, um Frieden gu ftiften; nad) deilen Tode fuchen Lam⸗ 
bert und Arnulf Verföhnung mit Radulf, diefer ſetzt nur den 
erftern in feine Pfeünden wieder ein; Lamberts heimliche Er⸗ 
Bitterung wider Radulf, der Fürft wird noch durch den Burg⸗ 
hauptmann Peter Armoin, gereist, 705. Der Stiftsherr 
Aenuif erneuert zu Rom feine Klagen wider Radulf, Alberik 
von Oftia kommt als päpftlicher Legat nach Sprien und wird 
durch den Fürften Raimund während der Belagerung von Pas 
neas gewonnen, 706. Parteyiſche Synode zu Antiochien, 
707. 708. Abfegung des Patriarchen Radulf, fein Tod zu 
Rom, 709. Aimerich, der Neffe bes Burghauptmann Peter 
Armoin, Patriardy von Antiochien, Spnode in der Zionskirche 
gu Jeruſalem, 710. 
Vier und dreyßigſtes Kapitel, 

Zwepter Heereszug des Kaifers Johannes Comnenus nah Sys I. at. 
sien, feine Abficht nach Jeruſalem zu wallfaheten, zıı. es 
fondere Beweggründe biefes zweyten Zuges, 712. Die lateis 
nifchen Fuͤrſten ganz unvorbereitet, wiſſen fih durch Schleus 

heit der Erfüllung der. gegründeten Forderungen des Kaiſers 
zu entziehen, 713. Geſandte des Kaifers in Jeruſalem um 
die Wallfahrt des Kaifers anzukuͤndigen, 714, Tod des Kai⸗ za. 
ſers Johannes in Eilicien, 715. Tod des Königs Fulco zu 
Ptolemais, 716.717. Die Söhne, welche Fulco hinterlaͤßt; 
Melifende Regentin für Balduin ILL, 718, 

Fünf und dreyßigſtes Kapitel. 
Unthätigkeit der Thriften im Kampfe wider die Heiden; bie 
ſcheinbare Unthaͤtigkeit des Athabeken Zenki ift den Chriſten 
ſehr verderblich, 719. Joscelin verlaͤßt Edeſſa und nimmt 
ſeine Wohnung zu Tellbaſcher, weil er hier ſicherer vor den 
Türken iſt, 720. Einige unbedeutende Gefechte zwiſchen den 
Ehriften und Tuͤrken, 721. 722. Ploͤtzlich wird Edefla von 
Zenki belagert und berannt, 723. Eroberung der Stadt, 





sa 


X Zu 8.724. Die Eroberung von Edefla durch Zenki, ©. 49. | 
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©. 724. Menfchlichkeit Zenti’s, 725. Tod des Erzbiſchofs 
Hugo von Edeſſa, 726. Der geiechifhe Biſchof Baftlius 

von Edefla; Anordnung der Stadt, 727. Jubel der Mufels 
männer über die. Eroberung , Ruhm des Athabeken Zenki, 

. 738. 729. Einnahme von Sarudfch, Belagerung von Bira, 
729. Tod des Athabek Zenki im J. 1146, 730. Wieder⸗ 
einnahme von Edeſſa durch Joscelin und baldiger Verluft, 
731 —733. Grauſamkeit Nureddins gegen die ungetreuen 
Edeflener, 733. Beſorgniſſe im Abendlande wegen des Vers 
Iuftes von Syrien, wieder erwachender Eifer für das heilige 
Land, 734. 735. 


Beylagen: 

I. Zu ©. 3. Der Dichter Modaffar Al: Abiwardi, ©. 3. 

I. Zu &. 104. Weber das ſmaragdene Gefaͤß (il sacro Ceti- 
no) von Caͤſarea, ©. 8. 

III. Zu S. 201, Weber die Verwandtfchaft des Grafen wi⸗ 
helm von Cerdagne mit dem Grafen von St. Gilles, S. 12. 

IV. Zu ©. 322. Weber die Ruͤckkehr des Fuͤrſten Boemund 
aus Syrien nach Stalien im Sarge, ©. 14. 

V. Zu ©. 308. Kaiſer Alerius als Kalfer Conſtantinus in 
dem Altdeutſchen Gedicht: Koͤnig Rother, S. 17. 

VI Zu ©. 163 und 361. flgd. Der Patriarch Ebremar, ©. 25. 

VII. Bericht von der Eroberung von Antiochten durch Die Wall; 
bruͤder und den darauf folgenden Begebenheiten bis zur Eros 
berung von Seruflem. Aus Kemaleddin's Geſchichte 
von Haleb, ©. 27. 

VOL Zu S. 562. Der Tempelhof zu London, ©. 45. 

TR. Zu ©. 573. Verdienſtlichkeit des Wuͤrgens der Sarace⸗ 
nen, ©. 48. " 
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Geſchichte der Kreuzzuͤgen 





3weyte8 Buch. 
Geſchichte des Koͤnigreichs Jeruſalem und der Pilgerzüge aus 
Europa nach dem heiligen Lande bis zum Kreuz⸗ 
zuge der Könige Conrads III. und Ludwige 
va. im Jahre 1146, 


L Regierung des Herzogs GSottftied. 





Erſtes Kapitel Bl 


Als nach Eroberung der heil. Stadt die Pilger Ihe Geläbde 3. em. 
durch ein Gebet an dem Grabe des Heilandes vollbracht hat⸗ 
ten, kehrte ein großer Theil von ihnen mit des Herzogs Gott⸗ 
fried Erlaubniß in die Heimarh zurücd '). Denen aber, 
welche blieben, fand ein harter Kampf bevor. Denn im. 
ganzen Worgenfande erweckte die Kunde von der Eroberung 
Serufalems durch die Wallbrüder, bey den Schwachen Bes 
fürzung und Sammer, bey den Starken Erbitterung und 
Kampfluft, um die Schmach zu rächen, welche den Muſel⸗ 


ı) Plurima Peregrinorum multi- reversi sun. Albert, Aquens. 
tudo ad tersam cognarionis suae ex VL 37. 
inius (Ducis) oonrensu et licentia 

IL Band. A 


2 Geſchichte der Kreuzzuͤge. Buch IL. Kap. I. 


3,8. männern wiederfahren. Das Volk in Bagdad, als es im 
Saftenmonat von geflobenen Mufelmannern aus Jeruſalem 
diefe traurige Botfchaft vernahm, flehte mit Thränen um 
Huͤlfe und Rache und gedachte in feinem Jammer nicht mehr 
des Faſtens. Ein Dichter ?), in Unmuth Über die Erniedris 
gung der Verehrer des großen Propheten, fchmähte mit herz⸗ 
zerfchneidenden Worten ihrer Unthaͤtigkeit?). Selbſt viele 
morgenländifche Chriften beflagten den Sieg der Lateiner, 
welche ihnen, als die fie für Ketzer achteten,, die freye Walls 
fahrt nach den heiligen Oertern wicht geftatteten *). - 

” Doch die Gemuͤther der abendländifchen Pilger wurden 
mit neuer Zuverſi cht geſtaͤrkt, als, wenige Tage nachdem die | 
heilige Stadt von dem Gräuel der Verwuͤſtung gereiniget 
worden, ein Ehrift aus Jeruſalem den Nittern meldete, daß 
er ein Kreuz, eine halbe Elle lang und mit Gold geziert, in 

 Deffen Mitte ein Stuͤck des allerheiligſten Kreuzes, an wel⸗ 
chem der Heiland geblutet, ſich befinde, unter der Erde ver⸗ 
borgen, und dadurch waͤhrend der Belagerung gegen die 
Raubſucht der Unglaͤubigen bewahrt habe °). Die Geiſtli⸗ 


in fide err 





2) Abtulfed. Annal, moslem. ad 
a. 492. T. III. p. 318. 

37 Der Dichter Modhaͤffer aus Abi⸗ 
vard (Elabavardi). Ebendaſ. S. Bey 
lagen No. I. 

“4) Renaudor Histor. Patriar- 
car. Alexandrin. p. 479 wo Ge 
veruß , ein Schriftſteller des 22. Jahrh. 
aus der Secte der Jacobiten, alfo ſich 
ausdrüdt: „Inde factnm est, ut 
nos Christiani Jacobitae Coptitae 
non amplius peregrinationis reli- 
gidsae Ad eam urbem instituendae 
facultatem habeamus, sed neque 
ad eam accedendi. Norumest enim 
odium eorum adversus nos, quasi 


erremus, adco ut palam nos 
impietatis condemnent. . 

35) Die Sage If befannt, dag die 
heil. Delena, als fie das heil. Kreuz 
gefunden, einen Theil deffelben mit 
fih nach Eonftantinopel genommen, 
den größten Theil aber zu Jeruſalem 
gelaffen babe (Socrat. hist. ee- 
cles. I. ©. 15. Sozom, hist, eccl, 
1, 1.), wo er alllaͤhrlich am Oſter⸗ 
feſt, am Ze der Kreuzeserhöhung 
und an den fieben folgenden Tagen, 
endlich an den großen Feſten dem 
Volke gezeigt wurde. Auch zu ande 
rer Beit konnte auf befondere Erlaubs 
niß ded Patriarchen das heil. Kreut 
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chen und das ganze chrifkliche Volt gingen an einem Breptas I, 
ge, als dem Leidendtage unferd Deren, im fenerlichen Zuge- 


an den Ort, welchen der Chriſt ihnen wies, und brachten 
unter freudigem Lobgefang das heilige Kreuz in die Kirche 
des Grabes. Damit eines fo koͤſtlichen Schatzes gewartet 


würde, erfoßren fie elnmüthig den Patriarchen Arnulf zum E 


Dfleger der Heiligen Reliquien ° ). 

Die innere Drdnung des Reicht, ſowohl die lirchliche 
als die weltliche, kam der Vollkommenheit immer naͤher. 
Dem Parriarchen wurden bald, nachdem feine Kirche mit 
dem allerheiligften Kreuz gefchmückt worden, zwanzig Stifter 
herren bengefellt, Damit diefe mit ihm die Meſſe feyerten, die 


Gaben der Gläubigen unter die Armen vertheilten und der 


andern Pflichten: warteten, welche jenſeit des Meeres die 
Megel den Stiftsherren gebot. Durch reichliche Pfründen 
forgte Herzog Gottfried für ihren Unterhalt, und angemeffene 
Wohnungen bey ihrer Kirche wurden ihnen zugefchieden, 
Auch rief inder Heiligen Stadt der dort noch niemals gehörte 


Pilgern gezelät werden. S. Gret- 
ser. de cruce Christi Lib, I. 0.75. 
dh Raimunds von Agites 
Erzählung (p. 1%. 6. Bongars) pref: 
te Der Patriarch Arnusf mit Gewalt 
ten Ehriftien in Serufalem die Ent: 


deckung des Drted ab, wo das Kreuz 


verborgen war, um feinem geringen 
Anſehen aufzubelfen. Nactus itaque 
Arnulfus hanc potestatem, cepit 
zsegqnirere ab incolis civitatis, ubi 
Crux erat, quam Peregrini ante 
captam Iherorolimam adorare 
consueverant. Quibus negantibus 
et juramento et aliis signis se ne- 
scire probare volentibus, tandem 


eovacti suunt .... Posthaec deduxe , 


runt eos ad quoddam atrinm Ec- 


olesiae et ibi effodientes reddide- 
yunt. Ueberhaupt find die Angaben 
von dem heil. Kreug fehr verfchieden. 
Nach Albert wurde ed in einem 
ſchlechten ftaubichten Winkel eines 
verlaffenen Hauſes (in loco humili 
et pulvernlento domus deseftae) erft 
während der Belagerung vergraben. 
Nach andern war ed fchon ſeit langer 
Seit verborgen. Wilh, Tyr. IX. 4. 


weicher der Nachricht de Ful- 
cher, Carnot. c, 28. gefolgt gu _ 


ſeyn fcheint. 

6) Procurstorem sanctarum zeli- 
quiarum. Albert. Aquens, VI. 
89. Schon früher was «der Batriacch 
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4 Geſchichte der Kreuzzuͤge. Buth IL Kap. J. 
3,2. Ton7) metallner Glocken die Gläubigen zur Gottesdienſtli⸗ 


chen Feyer. | . ’ 


Fünf Wochen waren.nach Eroberung der heiligen Stadt 
unter diefen und manchen andern Anordnungen verfloflen, 
als Tankred, welcher mit Euſtach, des Herzogs Bruder, 
nad) Neapolis, deffen Einwohner die Abendländer felbft ges 
rufen hatten, und nach Ramla ausgezogen war, dem Hers 
zog und dem Patriarchen den Anzug eines furchtbaren Hee⸗ 
res aus Aegypten, welchen er von gefangenen Saracenen ers 
fahren, melden ließ 8). Nun blieben viele ſchon zur Helms 
kehr gerüftete Pilger, um in dem gefährlichen Kampfe die 
Brüder nicht zu verlaffen, und Taukred und Euſtach wurden 
eilig zurückgerufen. , Die fiegveiche Kraft des allerheiligfien 
Kreuzes, welches die Pilger zu fo manchem herrlichen Siege 
begeifterte, verherrlichte fich zum erfien Mal in dieſer Gefahr. 


Der Herzog Gottfried in der heiligen Stadt und in der 


Burg Davids eine hinlängliche Anzahl Bewaffneter zuruͤck⸗ 
laffent, eilte mit feinem. Bruder Euftach, dem Grafen von Slans 
dern und Tanfred Durch das Gebirge über Eaefaren und Ram⸗ 
la, längs dem Meere gegen Askalon hin, um den Aufenthalt 
und die Abficht der Seinde auszufpähen. Der Graf Raimund 
aber und der Herzog von der Normandie blieben zurück und 
verſprachen nachzufolgen, wenn fie erfahren hätten, daß ihre 
Hülfewirfiich vonnöthen fey. Denn wegen mancherley Zwiſtes 
und Unzufriedenheit waren Die Helden zum Kampf nicht mehr 
fo bereitwillig als zuvor. Bey Ramla vernahm der Herzog von 
Dberauffeber des heil. Kreuzes, dee dies in Jerusalem. Albert. Ag, 
einem anderen Beiltlichen Die Bewab VI. 40. 

zung übertrug. Oretser a. a. O. 


7) Non huiuscemodi soni aut si- 8) Gesta Francer. axp. Iheruf. 
gan visa ve) audita sunt ante hos pP. 28. 
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Arabern, weiche zum Vortrabe des faracenifchen Heers aebdris 3 —8 
gefangen wurden, Die Kunde, daß Afdal ꝰ), des Vezir des 
Chalifen non Aegppten, zu Lande mit einem zahllofen Heere aus 
Arabern, ſchwarzen Aethiopiern und andern afrikaniſchen Voͤl⸗ 
kern nach Syrien gekommen, und daß zu gleicher Zeit eine 
große Flotte mit furchtbarem Kriegsgeraͤthe bey Askalon ange⸗ 
langt fey, um Jeruſalem den Chriſten wieder zu entreißen ). 
Afdal war der Sohn des Badr al Dſchemali, welcher, 

von chriſtlichen Armeniſchen Aeltern geboren, nachdem er den 
wahren Glauben verlaͤugnet, im Dienſte des traͤgen ägnptifchen 
Chalifen Moftanfer von einer Würde zur andern empor gefties 
gen war, ald Statthalter son Damasku; die forifchen Länder Ä 
des Epalifen kraͤftig, wiewohl nicht Immer glücklich gegen die‘ 
Veb-cmacht der Zärfen vertheidigt endlich, zur hohen Würde . 
des Vetiers erhoben, Aegypten von dem Ungeftüm der türkis 
ſchen Säldlinge und von einer fchredflichen Hungersnoth ruͤhm⸗, 
lich befreyt,/ und den Woblſtand des Landes und feiner Bes 
wohner toieder Hergeftellt hatte, Nach dem. Tode feines Vaters. 
war Afdal zu derſelben Würde erhoben worden. Er Hatte, 
wie im erfien Buche erzählt worden, in ebendemfelben Jahre, 
in welchem die Chriften aus dem Abendlande nach Syrien fas 
men, über die Türken die heilige Stadt erobert, welche nur 
fo kurze Zeit von Jfehifar, dem der Ehalife Ihre Bewahrung 
übertzagen hatte, behauptet worden war, Um fo mehr trachs 
tete nun Afdal, das verlorne Heiligehum den Ehriften mieder 
absugetwinnen. Unter den Pilgern wurden bald die ſchreckli⸗ 
chen und gotteslaͤſterlichen Drohungen befannt, welche Afdal 


mali Emtro’l dschojuschi d, i. Feld- 


9) Meranis(aud Emiro' dıcho- 
bauptmann. Die Armenifche Abkunfe 


Juschi gebildet) secundus aregeBaby- 


Imiae (fo hieß in dieſer Zeit die Stadt 
Bidr.) Alb, Aq. VI. 4ı. Elafda- 
sius, qui alio nomine dicebatur 
Emireius.. Wiilh. Tyr. IX, 10. 
Seinen Ramen nennt Abu ifeda T. 
NI. p.534. Afdal Ben Badr el dsch«- 


des Badr at- Dſchemall bezeugen auch 

die morgeni. Schriftſteller, welche Herr 

Quatremere anführt. Memoire 

sur la vie de Mostanser in den Re- _ 

cherches sur l’Egypte ic. T.I1.©.339. 
10) Alb. Aquens, VI. 41 


6 Geſchichte der Kreuzgäge Such IL. Kap. L. 


5... ausgeſprochen. "Er wollte die Franken nicht Bloß ans der hel⸗ 


ligen Stadt vertreiben, fondern alle fränfifche Männer und 
Frauen dort erwuͤrgen, und nur der Juͤnglinge und Jung⸗ 
fkauen unter zwanzig Jahren ſchonen, Damit dieſe, vermiſcht 
init dem aͤgyptiſchen Volke, ein kraftvolles kriegeriſches Ges 
ſchlecht ihm zeugten. Dann ſollte auch den Fuͤrſten Boemund 
ind die Seinigen ein gleiches Schickſal treffen; auch aus Das 
masfug wollte Afdal die Türken vertreiben, welche Dadurd, 
daß fie die Sranfen nicht abgewehrt, ſich unwürdig ımd un⸗ 
mächtig in Syrien gu herrſchen bewieſen hätten. Damit aber 
fünftig niemals wieder die Franken zum Kreuzzuge nach dem 
gelobten Lande gereizt würden, fo wollte er die trefflichſten 
Heiligehlmer big auf die legte Spur jerffören, die Krippe 
naͤmlich, worin das Jeſuskind gelegt: toorden, den Berg 
Golgatha, und das heilige Grab, Alſo ſollte Afdal ini Ue⸗ 
bermuthe gedroht haben **). 
Die Ritter aber, nachdem fie jene Nachricht vernommen: 
Hatten, Iagerten Tich auf dem Gebirge und ſchickten den Bis 
ſchof von Matera an den Herzog von der Normandie und 
den Grafen von Toulsufe mit der Bitte, daß ſie jetzt eiligſt 
mit den Ihrigen in die Gefilde von Asfalon kommen möchs 
sen; Denn DIE Gefahr fey Dringend, Auch Der Patriarch 
Arnulf wurde aufgeboten, mit dem allerheiligſten Kreuze zu 
kommen und zum Siege zu helfen. Alle kamen jetzt willig 
und gern; ; nur den Grafen Raimund, deſſen Gemuͤth der Ver⸗ 
druß wegen der erzwungenen Uebergabe der Burg Davids 
noch immer nicht verlaffen hatte, fonnten erſt die Dros 
bungen der Kürten und die Bitten feiner Waffengefaͤhrten 
dazu beftimmen, Daß er nicht in diefer gefahrvollen Zeit Die 
Sache des Heilandes verließ "?). Denn aus Verdruß bereis 


‚u)Raim. de Agil * ri Bi. Perrus Tudebodus: „Comes 
Anon, Gesta Francor; p vero 6 Argidii ac Robertus Nor- 
12) Alb. Aquens, A pi Nach maunus dixerunt, se non exitufds, 


’ i 
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tete ſich Raimund, nachdem er die Wallfahrt an den Jordan ehr. 
vollbracht, zur Heimkehr 22). Auch Peter der Einfiedler 
wurde eingeladen, noch an dieſem Kampfe Antheil zu neh⸗ 

men; aber der Schlachten müde, zog er vor, in Jeruſalem 

für den abmefenden Patriarchen die feperlichen Umzüge zu 
ordnen, in welchen die griechiſchen und lateiniſchen Geiſtli⸗ 

chen fuͤr die kaͤmpfenden Bruͤder den Beyſtand Gottes er⸗ 
flehten "*). 

Robert von der Normandie, Raimund und ihre Waffen⸗ 
gefaͤhrten, nachdem fie am heiligen Grabe mit entbloͤßten 
Fuͤßen gebetet und das heilige Sacrament empfangen hatten, 
sogen aus gegen Askalon5) und trafen bey Ibelim *°) 
Den Herzog Sottfried und die übrigen Ritter. Der Bifchoff 


nisi certum bellum scirent. Iusse 
zunt ergo militibus suis, ut perge- 
rent videre, si beilum vere esset.... 
Zerunt illi videruntque bellum cet 
cito renuntizverunt se vidisse ocu- 
ls suis? Auch fcheint nach der Er 
zählung dieſes Schriftftellerd eine 
st0eyte Aufforderung Gottfrieds noth⸗ 
wendig geivorden zu fegn, welche der 
Bifhof von Matera fiberbrachte. Ge- 
sta Francor. p. 28. Wuf giciche 
Weiſe, und noch beſtimmter erzählt 
ed Baldriousp. 7%. der aus je⸗ 
nem-gefchöpft hat. Nach der Erzäh: 
lung des Abts Yuibert, weiche die 
Widerfprüche vereinidt, gaben der 
GStaf von Touloufe und der Herzog 
von der Normandie die von Petrus 
Tudebodug erwähnte Erklärung 
damals, als Gottfried auszog, um 
den Aufenthalt der Feinde auszufor⸗ 
(hen. Wilhelm von Tyr berich⸗ 
sr nichts von einer Weigerung der 


beyden Zürften, dem Ruf Sotifrieds 


au folgen. 

133) Raim, de Agil 0.09. 

14) Gesta Francor.a.0D. und 
Die andern Gchrififtefer außer AL 
bertvon Air. 

15) Ut ger totam civitateım prae- 
couaretur, quo in crastinum sum- 
mo mane Omnes ad ecclesiam con- 
venirent, ut post tacra missarum. 
solemnia Dominiei corporis Eucha- 
ristiam perciperent et ad bellum 
adversus Ascalonam equitarent, 
Robert. Mon. p. 77. Caugrega- 
ti sunt nosıtsi principes et olerus 
etnudis pedibus incedentes 
ad Sepulchrum Domini cum mul- 
tis orationibus et llachrumis mise- 
xicordiam a Domino deprecaban- 
nr, ut popuhum suum modo libe- 
raret cte, Maim. de Ag. p. 180. 

16) In campesıria Philistium -ad 
eum locum qui dicitur Ibelim 
Guil,Tyr LX. m 
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2 Ir von Matera aber wurde ſeit dem Tage, an welchem er Sau 


falem verließ, um dem Herzog Gottfried die Antwort deg 


Herzogs von der Normandie und des Brafen von Toulouſe 


zu überbringen, nicht mehr gefehen, und viele Wallbrüder 


meinten, er finde in der Sefangenfchaft der Ungläubigen die 


Strafe für den Zwiefpalt unter den Gläubigen, deſſen Anſtif⸗ 
ter er geweſen war 7). Im chriftlichen Lager war auch 
der mufelmännifche Befehlshaber von Ramla, welcher nach 
der lebergabe feiner Stade dem Pilgerbeere folgte und jegt 
mit beilfomen Rath den Walbrüdern nüglih war. Denn 
als diefe Das um Asfalon weidende Vieh des. ägpntifchen 
Heers zu rauben anfingen, rieth er ihnen weislich, davon 
abzulaſſen, meil gu beforgen fey, daß die Saracenen Damit 
entweder die Aufmerffamkeit der Chriften von fih abzuwen⸗ 
‚den oder die Chriften gar in Hinterhalt zu locken fuchten; 
und auf feinen Rath wurde im Namen: aller Fürften fund 
gethan, daß jedem, twelcher vor dem Treffen Beute ins La; 


ger brächte, Nafe und Ohren abgefchnitten werden ſoll⸗ 


ten *28). Der Patriarch drohte den Ueberfretern dieſes Vers 
botes auch noch den Firchlichen Bann 7). Don den gefans 
genen Hirten: diefer Heerden erfuhren die Pilger, daß Das 
Heer der Saracenen in einer Entfernung von fünf Stunden 
gelagert fey, und daß die Zahl-deffelben fich ſtuͤndlich mehre⸗ 
Obwohl die meiften der chriftlichen Streiter die folgende 
Nacht ohne Zelte unter freyem Himmel: zubrachten, und an 


7) Martaronensis in manus Pa- auribus et naribus truncatus pu- 
ganonıım devenit et dubiumest, an niatur. Alb, Aquens a. a. O. 


abductus an peremptus. Baldr. p. ı9) Patriarcha auathematizavir . 


236. Guil Tyr.a.0D. S. Th. omnes, qui in illo conflictu ali- 

I. ©. 302. quid raperent ante Consecutam 
18) Ut quicnmqie de Peregrinis victoriam. Rob. Mon. p. 77. 

praedam ante praelium contigerit, $Bgl. Raim. de Agilp. 181 
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Balz, Wein und Brod es gänzlich gebrach, nur Ueberfluß 3. hr. 
an Kleifh war, ſo daß die Wallbrüder des Lammfleifches 

‚als des Brodes fich bedienten 2°), fo minderte Dennoch feine 
Entbehrung felbft in_der Nähe eines furchtbaren Feindes die 
Freudigkeit Ihres Muthes und in gewiſſer Erwartung des 
Sieges harrten fie des kommenden Tages. 

Es war am Donnerfiage, dem viergehnten Tage des Au; de Aug. 

gufts, als erheitert durch die mehr ald gewöhnliche Klarheit 
der aufgehenden Sonne *"), alle zur Schlacht waffneten. 
Den Prieftern wurde hierauf gebeichtet, fie fegneten dag 
Tolf, und der Patriarch Amulf ertheiltemit dem allerheilig; 
fien Kreuze den Segen, welcher alle mit fröhlicdem Muthe 
erfüllte. Das Verbot, nicht dem Raube nachzugehen, wur; 
de aufs neue eingefchärft. So zog das Heer mit Jubelges 
ſchrey und vertrauend auf den Beyftand Gottes, welcher den 
Uebermuth der Ungläubigen und die Läfterung feines Nah⸗ 
mens nicht ungerochen laffen merde ??), dem furchtbaren 
Heere Afdals entgegen, zwanzig Taufend Streiter zum Kam⸗ 
pfe mit dreyhundert TZaufenden ?’). Den Statthalter von 


20) Mansimus ea nocte satis pau- 
perrime : etenim tentoria non ha- 
bebamus,. panem pauci, vinum 
aulius, annonam atgue salem pau- 
cissimi: sed copia carnis erat Qua- 
si arena: sed vesccbamur carni- 
bus; et pro pane, ovium carò erat, 
Raim. de Agilp. ıgı. 

21) Nocte igirur ıransacta aurora 
solito clarior incanduit et nottros 
a smno excitavi. Robert. 
Mon. p. 7. 

82) Innascebarur tanta securitas 
in cordibus singulorum, nut crede- 
ent suos hostes cervis timidiores 
et ovibus innocentiores. Sed haec 


securitas idco nobis erat, quia cre- 
debamus Dominum nobiscum este, 
sicut et in reliquis negotiis; et 
propter blasphemiassibi illatas agc- 
Xe propter se ipsum, si etiam cau- 
sa nostra invalida fuidset. Maim., 
de Ag. p. ıBt. 

23) Commissum est hoo proelium 
a viginti millibus Christianorum 
adversus trecenta millia gentiliun. 
Alb. Aquens. VL 5o. Die an: 
dern Schriftſteller der Kreuzzüge ge: 
ben keine Zahl an. In andern Chro⸗ 


niken werden vierhundert Tauſend zu 


Zus und hundert Tauſend zu Pferde 
angegeben. ©. Alberici Chron. 
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- Kamla feste diefe nie gefehene Freudigkeit eines zum Kampfe 
ausziehenden Heeres in Erſtaunen; als er aber vom Herzoge 
Gottfried vernahm, daß das Vertrauen auf den Heiland 

“und fein allerheiligfte Kreuz und die fefte Zuverſicht durch 

den Tod in’der Schlacht zur himmliſchen Herrlichkeit einzus 
gehen **), Diefen freudigen Muth bewirke, bat er um den 

Segen mit dem Beiligen Marterholze. 

In neun Heerhaufen, welche in drey Schlachtordnuns 

gen getheilt waren, zogen die Chriften sum Kampfe”’ ). 
Das Heer der Saracenen aber wurde durch ihr Yubelgefchren 
and ihren Waffenglanz geſchreckt. Selbſt die Heerden, wel; 
che von den Ungläubigen in der Gegend von Askalon zerftreut 
worden, vermehrten die Furcht derfelben; denn von ihren 
Sührern verlaffen, ſchloſſen fie dem Heere der Wallbräder ſich 
an, und verftärften den Staub, welcher hinter diefem aufs 
flieg, fo daß die Anzahl deffelben in der Ferne unermehlich 
fhien. Wie durch ein Wunder wandten Diefe Heerden, als 
das chriftliche Heer von den Hügeln herab in die Ebne gefties 
gea war, fich von felbft nach den nahen Triften, als wollten 

fie den Kampf nicht hindern °), 


12 
ds 


35) Armati in novem turmis in- 
cedebant. Erant autem trcs a ter- 


(in Leibnitz Access. hist.) p. 177. 
78. So aud Bernard. The- 


saur.c 8o. und der (gewiß unech⸗ 


te) Brief der Zürlten an den Papſt 
Paſchal, weiher in Dodechini 
Append. ad Mariani Scoti Chron. 
in Pistor. Scripır. rer. germ. cd. 
Struve T.L p. 664. fig. ficht. Raimund 
Drückt fih von den’ Saracenen alfo 
and: ‚‚Praeterea numero atque vi- 
ribus suis conſisi, in solis sputis 
2105 et castra nostra submergere se 
posse credebant“. 
24) Alb. Aquens, VL 45 


go, tres a fronte, tres in medio. 
Raim. de Ag. p. ı$ı, Bgi. Guil 
Tyr. IX 12. 

36) Greges et nıiversa armenta, 
guae nemo denumerare poterat, 


"sponte segregata et directa sunt si- 


ne rectoribus et sine magistris ad 
locum satis vicini pascui; ac si 
divino nuin praemonita et jussa 
ultro cuneis catholicis cederent, 
ne forte eis impedimentum fertnt, 
sed ur ibidem in loco pascui per- 
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Hinter dem Bache Soref, welcher die Pilger von den I. Chr. 
Ungläubigen trennte, blieb der Patriarch mit den ihn beglei⸗ * 
tenden lateiniſchen und griechiſchen Geiſtlichen zuruͤckk. Das 
Heer aber kam jenſeit des Baches durch ein liebliches Thal 
an die Meereskuͤſte, wo es zur Schlacht geordnet ward. Der 
Herzog Gottfried theilte alle Kaͤmpfer in fünf Heerhaufen 27), 
Mit dem erften Heerhaufen von zwey Taufend Nittern und 
drey Taufenden zu Fuß wandte er felbft fich links gegen Ads 
Falon und befeßte das Thor ?°), damit aus der Stadt den 
Ungläubigen Feine Hülfe nachgefchickt werden koͤnne; und 
Raimund, welder in feinem Heerhaufen noch die heilige 
Lanze führte 22), zog in die Gärten von Asfalon am Meer, - 
um aus diefem NHinterhalte entweder dem Pilgerheere, wenn 
es nöthig ſey, Huͤlfe zu bringen oder die fliehenden Ungläus 
bigen zu ereilen. Der Herzog von der Normandie aber, der 
Graf von Slandern und Tanfred mit Euftach, Dlivier von 
Juſſy, Gerhard von Kerefi und Reinhard von Toul führten 
die drey andern Heerhaufen zum Kampfe. Die leichtbewafs - 
neten Mohren im faracenifchen Heere, welche niederfnieend, 
feft ihren Plag behauptend und mit Schildern den Oberkoͤr⸗ 
per ſchuͤtzend Pfeile fchoffen, begonnen, als die Chriften fich 





sistentes, a Christianis post victo- 
ziam reperiri posseut. Alb, Ag. 
VI. 45 


27) Descendit itaqıe Rex in 
quandam vallem speciosam et spa- 
ciOsam cum suis omnibus et secus 
Hrus maris intravit ibique suas 
acies ordinavit. Ipre suam consti- 
tuit primam: Comes; Normannus 
secundam : Comes 5. Aegidii terti- 
am: Comes Flandrensis quartam. 
Comes Bust, et Tancr, et Guaston 


de Behest quintam. Bob, Mon. 
pP. 78 

3) Bon feinem Schriftfieller wird 
die Urſach angegeben, warum geras 
de Gottfried nicht In die Schlacht 
309 , fondern diefen Poften übernahm. 
Vielleicht wurden die Poften durch 
das Loos zugetheitt. 

29) Supplicantes Deo et acceptis 
armis et dominicam lanceam pro- 
fectisumus ab iherosolimis. Raim, 
de Agil (der in des Grafen Ger 
folge war) ©. 181. 


3. Chr. 
1000. 


— 
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naͤherten, den Streit. Mit einem gewaltigen Pfeilregen 
empfingen ſie Roberts von der Normandie Heerhaufen; der 


Schall ihrer Pauken, das Schmettern ihrer Trompeten, und 
der nochtfuͤrchterlichere Ton der eiſernen Peitſchen, mit welchen 
ſie ſelbſt die Panzer und Schilde der Feinde zerſchlugen und 


die Koͤpfe der Pferde verwundeten 20), haͤtten jedes andre 
Heer zur Flucht gebracht. Aber Robert der Normann drang 
unwiderſtehlich in dien feindliche Schaar ein und erſchlug vor 
den Fuͤßen des Vezirs den Mann, welcher des; Ehalifen 
Standarte, einen langen ganz mit Silber befchlagenen und 


- mit goldenem Kopfe an Der Spige gegierten Speer, dem 


Heere vorteug, obwohl diefe Standarte von den Tapferfien 
des Heers in dDichtem Haufen befchirme wurde ?"). Bald 


war das Treffen allgemein, vom Morgen bis zum Abend | 


wurde geftritten; in der Stunde aber, in welcher der Erlös 
fer ans Kreuz flieg, ’”), nahm die vordere Schlachtordnung 
des faracenifchen Heers vor dem Fleinen Haufen der Wallbrüder 
die Flucht. Die hintere Schlachtordnung ungewiß, ob:die erftes 
re fliehe oder die fliehenden Chriften verfolge, Rand noch im Kam⸗ 


pfe, bie von der Flucht derſelben überzeugt; auch fie in Unord⸗ 


30) Praemiserunt quandam gen- viri horridi et teterrimi, Afagella 


tem, quam Aetliiopes vocabant, 
quos in loco statuerunt et immo- 
108 eos manere mandavernunt. Hi 
genibus humi dehxis, dextro ta- 
zıen postposiıo, ancilibus Corpora 


suùperiora tutantes, sagittis uteban- 


tur et gladiis. Baldric. p. 157%. 


Albert von Aix. (VI. 46.) fept 
hinzu: Tabis et tympanistris into- 
nantes, ut tam horribili sonitu 
egquos ct viros perterritos a bello 
ct locis campestribus absterrerent. 
Habebaut etiam iidem Azopart, 


ferrea*et sacvissima, quibus lori- 
cas et clypeos gravi ictu penctra- 
bant, equos in frontibus Bercutie- 
bant et sonntum terribilem per 
universa agmina fidelium facie- 
bant. 


39 AIBAquens. a. a. O. und 
alte andre Schriftſteller. 


33) Hora qua Dominus noster 
crucem ascendit; ipsa eadem hora 
omne robur contrariae gentis emar- 
cuit, Rob. Mon p. 78. 


mM 


— — — —— 
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nung wich 22). Nun brach auch Gottfried hervor, den In; 3. „gar. 
glaͤnbigen blieb Fein Weg zur Flucht ald nach dem Meere; bier 

aber ſtellte ſich Raimund Ihnen entgegen, der eine große Zahl 

son ihnen tödtete und faſt drey Taufend flürgten fich in Die 
Wellen des Meers. Tankred nnd Euftach erſtuͤrmten indeß 

das faracenifche Lager ?*), und das ganze Lager mit uner⸗ 
meßlichen Koftbarfeiten aller Art und einer großen Menge 

von Vieh und von allerley kebensmitteln wurde er⸗ 
beutet. 

Aber, waͤhrend das Sammeln der Beute dle meiſten 
Wallbruͤder beſchaͤftigte, vereinigte ſich ein zahlreicher Haufe 
der geflohenen Unglaͤubigen, und ſchon war dieſer auf dem 
Wege, um den Chriſten den errungenen glorreichen Sieg zu 
entreißen, als Herzog Gottfried von den Huͤgeln, wohin er 
ſich gewandt ), herbeyeilte, die Pilger von der Beute abs 
tief und wiederum zum Kampfe führte. Die Saracenen wi⸗ 
derſtanden dem chriftlichen Helden nicht und flohen in fols 
her Berwirrung und Angſt, daß viele, welche nach Asfalon 
flohen, im Thor im Gedränge erdrüct wurden ?°); andre, 
welche in den Zweigen von Bäumen oder im Gebäfch Zuflucht 
ſuchten, wurden ohne Gegenwehr wie Wild von den Pfeilen 

‚der Wallbrüder erlegt. Diefe ruͤhmten fich,. one den Vers 


8) Robert. Mon: a. a O, den. „Juvit quoque znostrorum 


54) Nah der Erzählung des Ber 
ter Tudebodus und PDBalı 
driches hat Tankreds Einbruch in 
das arabiſche Kager die Flucht be 
wirt. 

3%) Qui versus montana extre- 
mas acies dirigebat. Alb, Ag. 
VL 48. 

36) Der Abt Guibert (p. 542.) 
Läßt fogar das Thor von Askalon 
vor den Flüchtlingen verfchloften wer: 


victoriam plurimum, quod con- 
elamata in hostili exercitu fuga, 
Admiravisus ille qui pracerat 
Aschaloni, ubi conspexit Babiloni- 
cum vcrtere terga ducem, Fugiti- 
vos umnes a proprlae urbis ingıcs- 
su nlandar arceri‘. Allein diek it 
nichts als eine eigne Ausſchmückung 
Buibertd von der Nachricht, wet 
he im Tee nach den andern 


Schriͤftſtelern gegeben worten. 


14 Geſchichte der Kreuzzüge. Buch II. Kap. J. 


2 Cr. [u auch nur Eines Misters der Eines angefehenen Mannes 
einen Sieg gewonnen zu haben, ‘welcher den Ungläubigen 
mehr als dreyßig Taufende gekoſtet??). Das Schlachtfeld 
aber war mit Waffen aller Art bedeckt; die Pfelle und Bo⸗ 
geh, welche die Sieger nicht mitnehmen konnten, wurden 
verbrannt ??). Der Vezir Afdal felbR entrann nur mit Muͤ⸗ 
be dem Tode oder der Sefangenfchaft, nachdem er mit bits 
term Schmerze Die Niederlage feines Heerd und die ſchmaͤh⸗ 
liche Vereitelung feiner gottesläfterlihen Drohungen gefehen 
hatte. Selbſt fein koſtbares Schwert verlor er auf 
der Flucht, und der Pilger, welcher es erbeutet, vers 
faufte es für fechsig Byſanzien ?°). Unter verzweif⸗ 
Iungsvollen Klagen floh Afdal in die Stade Asfalon und 
begab ſich auf die Zlotte, welche eilig nach Aegypten zuruͤck 

ſegelte *°). | 

Die chriftlichen Kämpfer aber, reich Durch unermeßliche 
Beute, kehrten am Abend dieſes glorreichen Tages zu dem 
Patriarchen und den übrigen Geiftlichen jenfeit des Baches So⸗ 
rek zurüct, nur der Herzog Gottfried blieb nit feinen Waffenge⸗ 
fährten vor Asfalon. Die andern begaben fich an andern Mor⸗ 
gen auf den Weg zur heiligen Stadt; die Thäler und Felſen⸗ 
flüfte Ballten wieder von der ſchmetternden Kriegsmufif und 
dem Jubelgefang der heimfehrenden Sieger +"). Eingeholt 


37) Alb. Aquens. VI, go. Nul- 
li vero Christianorum viri nomi- 


nati illio ceciderunt praeter pau- 
‚cos pedestris vulgi, ut procul du- 
‚bio a veridicis framibus comper- 
tum est, 
88) Fulcher. 
400. 
39) Robert. Monach, u, alte 
andern. 


Caxrnınot. P 


.ximare cCoeperunt, 


40) Ronert, Mon. p. 79. 

4t) Robert. Mon, p. 86. Qui 
ut eivitati fere ad duo millia pro- 
sicut trium- 
phatores insonuere tubis, sistrıs et 
cornibus aıque omnis generis mu- 
sicis instrumentis, ita ut monies 
et colles harmoniae modulatis tin- 
nitibus responderent; et quodam- 
modo cum eis Domino jubilarent. 


‚„Herzog SGottfried. J 
von den zuruͤckgebliebenen Pilgern, zogen fie in Froͤhlichkeit 2, En. 


15 


in Jeruſalem ˖ ein, und brachten am heiligen Grabe dem Er⸗ 
loͤſer frommen Dank für den herrlichen Sieg dar, welchen 


ſein Beyſtand ihnen verliehen. 


Die Standarte des 


Chalifen, welche der Herzog von der Normandie von dem 
Pilger, der ſie dem erſchlagenen Fahnentraͤger abgenom⸗ 
men hatte, mit zwanzig Mark Silber faufte ), wurde 
zum Andenken des. Siegs in der Birne des heiligen Grabes 


aufgehängt ). 


Tunc realiter implebatur quod spi- 
ritttallier "per Esaiam de Ecrlesia 
Gäelium dicitus: Montes et oolies 
cantabunt coram vobis laudem, 
Erat atırem adirodum grata multi- 
fqaque wavitate deleutebilis har- 
monia, cum voci militum soni- 
tnique tubarum echenisarent tin- 
aitus montium, eoncaya zupium 
et ima convallium. 

42) Baldr. p. 138. Guib, Abb. 


p. 542. Die andern Schriftſteller 
drücken ſich undeutlicher aus, ale 
hãtte Robert ſelbſt die Standarte er 
beutet, und dennoch hernach ge 
kauft. | 


43) Unter .den morgenländifchen 
Schriftſtellern erwãhnt allein Abu G 
Raradſch in feiner ſyriſchen Chro⸗ 
nit (p. 282.) diefed Sieges der Chris 
ften. 


16 Gefhichte der Kreuzzüge. Bud. IT. Kap. 
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3. Ehr. Wahrend die frommen Pilger mit dankbarem Gemuͤthe ge⸗ 
gen den Heiland fuͤr den verliehenen herrlichen Sieg und in 
großer Froͤhlichkeit nach Jeruſalem zuruͤckkehrten, erhob ſich 
wieder unter den Fuͤrſten die heftigſte Zwietracht. Der Her⸗ 
zog Gottfried war in der Hoffnung, daß die Unglaͤubigen in 
Askalon, geſchreckt Durch die Niederlage Afdals, ihre There 
ohne Widerfiand den Siegern öffnen’ würden, vor dieſer 
Stadt geblieben. Denn, wenige Städte waren dem neuen 
Reiche fo wichtig als diefe, und Ihre Eroberung war. Daher 
fehr wuͤnſchenswerth. Askalon, nur drey Tagereifen von 
Serufalem entfernt, war durch feine fetten Mauern ’) ges 
fchickt, dag Bollwerk der Ungläubigen zu feyn, aus welchem 
fie die Ehriften felbft in der heiligen Stade beunruhigen; die 
Pilger flören und Die Verſuche zur Wiedereroberung des hei⸗ 


ligen Landes erneuern Eonnten. 


Die Mufelmänner, die Uns 


bezwinglichkeit Diefer Stadt ruͤhmend, nannten fie die Braut 


von Syrien 2). 


Raimund aber, welcher in feiner Erbitterung gegen 
Gottfried die Sache des Heilandes ganz vergeſſend, jeden 


1) „Askalon war, fagt Abulfe⸗ 
da, (Tab. Syr, ed Koehler p. 78.) 
eines von den Bollwerken des Is 
lams in Syrien’ 


@) Arus-osschamie G. Schnl- 
tens Ind. ad Bohard. vitam Sala- 
dini beym Worte Ascalon, Golius 
ad Alferg. p. 14. Köhler a4 
Abulfed Syr. a. a. O. 
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Ruhm dem Herzog mißgönnte, jerfiörte dieſe Hoffnung, 1, Ehe 
Denn er ſchickte ſchon in der erfien Nacht nach Dem Siege 
Boemund, einen getauften Mufelmann, zu dem Vejir Afdal, 
um ihm fund gu thun, daß Gottfried Asfalon zu belagern 
nicht im Stande fey, Indem die meiften Fuͤrſten und die 
meiften Ritter und die andern Wallbruͤder bald in ihre Heis 
math zurückfehren würden ?). Durch diefe Nachricht ermuns 
tert, erfchienen die Saracenen am andern Morgen bemaff; 
net auf den Manern, und Herzog Gottfried, welcher nicht 
mehr ale fiebenhundert Nitter und zweh Taufend zu Fuß 
zum Rampfe führen fonnte, verließ die Stadt und zog an 
der Meerestüfte gegen Arſuf. Auch diefe Stadt belagerte 
Bottfried vergebend. Denn von Raimund, melcher vor Ars 
fuf einen Tag und eine Nacht fein Lager gehabt hatte, und 
fogleich abzog als der Herzog ſich näherte, mar der Befehls 


chen, daß Kaimund mit diefer Summe 
deitochen worden, Indem es wahrſchein⸗ 


%) Albert. Aquens. VI, St. 
Sehr Raimund von Agiles 


fpricht von einer heimlichen Unterhand⸗ 
ung des Grafen von Toulouſe mit dem 
Beir Afdal, p. 182: „Tunc (nad 
der Schlacht) placuit Comiti Rai- 
mundo, ut mitterer Boamundum, 
quendam Turcum genere, ad Ad- 
miravis, Obtentu ineundae amici» 
tiae: actusando eum, quod nolue- 
zit liberam reddere Iherusalem et 
qui adversum nus arma detulerat: 
simul nr praesentiret, fugam an 
beilum in animo pararet, es quo- 
modo victum se haberert“. Nach 
einer Nachricht des Abulfaradfch, 
in feiner furifchen Chronik, lösten 
ſich Die Askaloniten mit 12000 Dena⸗ 
zen. Es ift aber der Bricht des Ser 
ſchichtſchreibers nicht angemefien, ges 
Sadezu die Beſchuidigung auszuſpre⸗ 
IL Dand. 


lihee zu feyn fchelnt, Daß Nie bey 
Gottfried fich damit löſten, 
feinem Deechaufen. vor ihren Mauern 
wirtiih fand. Auch konnte es in 
Askalon wohl nicht unbekannt ſeyn, 
daß Derzog Gottfried, ass König 
des neuen Reichs, und nicht Graf 
Raimund, über Krieg und Frieden 
zu gebieten hatte. Radulph in 
feinem Leben Tankreds (cap. 138.) 
und der ihm nacherzählende Verf. deu 
Historia bellisacri in Ma-billon’ 6 
Mus, ital, T. L p. 229., laffen den 
Grafen Raimund felbft In den Belt 


en Askalon kommen, - weiches ee 


bernach den Saracenen zurüdgibt, 


der mie 


* 


weit Herzog Gottfried darauf dringt, 


daß er die Stadt von ihm zu Lehen 
nehmen ſoll. 


18 Geſchichte der Kreuzzäge Buq. IT. Kap. I. 


* haber ermuntert worden, ſich demſelben nicht zu ergeben, 


Darum fand Gottfried die hartnaͤckigſte Gegenwehr. Als 
nun dem Herzog verrathen wurde, daß Ralmund’s Neid 


mad Eiferfucht auch vor Arfuf ihm entgegen gewirkt habe, da 


entbraunte des Helden Grimm aufs heftigſte. Gottfried for⸗ 
derte ſeine Kitter ruf, mit ihm den Frevel zu raͤchen, und 
alle don gleichem Zorn wie ihr Herzog ergriffen, sogen auf 
um-an Raimund, welcher mit den andern Sürften zwiſchen 
Chfarea und Ehaifa; ſich vereinigt hatte, den unbruͤderlichen 
- Sinn zu ſtrafen. So zog mit erhobenen Pannern Gottfrieds 
Heer in das Lager der Fuͤrſten/ ‚um ſogleich wider Raimund 
den Kampf zu beginnen. Schon ſtand auch Raimund mit 
feinen Waffengefaͤhrten in Schlachtordnung. Nur des Gra⸗ 
fen Roberts von Flandern und einiger andrer Fuͤrſten ernſtes 
Züreden verſoͤhnte Die Streitenden und verhinderte ben bluti⸗ 
gen Kampf zwiſchen denen, welche vor wenigen Tagen ſo 


ruͤhmlich fuͤr den Heiland und ſein Helllzthun geſtritten | | 


hatten *). 

Die von Arfuf aber, als fie die Veeſdhaung Gottfrieds 
und Raimunds vernahmen, boten dem Herzog Frieden und 
Vertrag an. Sie gelobten einen jährlichen Zins und gas 
ben Geißel; auch fie erhielten von Gottfried den Ritter Gers 
Yard von Avesnes als Bürgen für ihre Sicherheit. 


No im Lager bey Caͤſarea thaten der Braf von Slans 


dern, der Herjog von der Normandie, Graf Raimund, 


- Graf Euftad) von Boulogne, Gottfrieds Bruder, und die 
meiften andern $ürften dem Herzog ihren Entſchluß kund, die 
Ruͤckkehr in ihre Heimath nicht laͤnger zu verſchieben, da ihr 


4) Albert. Aquens. VL 8%. ſuf und TCaeſarea ſich eine Nachricht 
wo allein von den Vorfällen bey Arı finden 


- 
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Geldbde vollbracht und von den Seinden Chriſti nichts mehr für 1,8 er. 
fein Reich zu fürchten fey., Der Abfchied von denen, wmie * 
welchen Gottfried ſo manche gemeinſchaftliche Gefahr durch 
des Heilandes und des heiligen Ritters Georg Huͤlfe übers 
wunden, fo manche Müßfeligfeit uͤberſtanden und fo mans 
chen herrlichen Sieg gewonnen hatte, rührte tief fein gefuͤhl⸗ 
volles Gemuͤth. Aber er widerfprach nicht ihrem Entfchluffe, 
ſondern empfohl es ihnen nur, auch in der Heimath des 
Weges des Herrn eingedenf zu feyn und des Unfriedeng, der 
fie oft entzweyt, vergefiend, die Chriften zur Wallfahrt nach 
dem Heiligthume des Heren und zur verdienftlichen Verthei⸗ 
Digung deffelben gegen die ungläubigen Voͤlker zu sermuns 
tem °). Raimund Hatte ſchon früherhin die Pilgerfahre 
an den Jordan volibracht und im Garten Abrahams bey Je⸗ 
richo den Palmzweig gebrochen. Auch die andern Fuͤrſten bes 
fiegelten mit dieſer Pilgerfahrt nunmehr, mie er, die Boll 
endung ihres Gelübdes, und alle traten, die heiligen Palm⸗ 
zweige alg Zeichen des Sieges und des vollbrachten Geluͤb⸗ 
des in ihren Händen haltend, die Heimkehr an °). Zwan⸗ 
zig Taufend war. die Zahl der mit den Zürften heimkehrenden 
Pilger 7). 


&) Diu colla sociorum ampiexins 
et omnes benigne deosonlans, ob- 
nixe cum lachrsymis precatur, 003 
in bono commendans, ut sui 'me- 
mores existant et confratres Chri- 
stisnos admoneant, quatenus ad 
Domini Sepulthrum venire nön 
dabitent; ac sibi caeterisque sociis 


in exilio remanentibus, auxilio' 


de die in diem aduersus tot bar- 
Baras nationes concurrant. Alb, 
Ay. VI. 66. 

6) ‚Palmas in signum victoriae 


‚ portäntes‘ Alb. Aquens. VI. 


64. Cum indilate in Jordane Au- 
vio loti fuissent et Palmarum ra- 
mos pro more apud Hierico in 
orto Abrahae collegissent, Rober- 
tus Comes Normanorum et Robertus 
Comes Flandride Constantinopoliss 
navigio tunc repetierunt. Fule 
cher. Carnot. p, 400. 


7) Circiter viginti millia Hiero« 
solymitanorum erat numerus, quari 
do ab Iherusalem reversi, Laodi? 


B 2 
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ME Sle zogen auf demſelben Wege an der Meeresfüfte zu⸗ 
ruͤck, auf welchem fie unter To großen Mühfeligfeiten nach 
&erufalem gefommen waren, über Alfa, Tyrus, Sidon und 
Tripolis nach Dfchibel, obgleich fie nur wenige Waffen hats 
fen, dennoch) von den Ungläubigen nicht beunruhigt, fons . 
dern felbit Lebensmittel wurden ihnen aus allen Städten für 
billigen Preis gereicht. Denn der glorreihe Steg der Pilger 
ben Askalon hatte alle Mufelmänner mit Furcht und Schrei 
fen erfüllt °). In der an Wein und Früchten reichen Ebne 
von Dſchibel, als die heimfehrenden Pilger dort gelagert 
waren und zwey Tage ruhten, Fam zu ihnen die Nachricht, 
daß der Fürft Boemund aus bloßer Herrſchſucht die Stadt Laos 
dicea hart bedraͤnge. Denn diefe Stadt war nicht den Uns 
gläubigen, fondern dem Kalfer von Eonftantinopel unterthan 
und von chriftlichen Griechen bewohnt. Zu der Zeit nämlich, 
als die Pilger Antiochien belagerten, ward Laodicea vor 

"  Winemar aus Bologna, welcher mit einigen Schiffen aus 
Antwerpen, Friesland, Flandern und der Provence Abens 
theuer wider die Saracenen im mitteländifchen Meere fuchte, 
erobert und hernach dem Grafen Raimund übergeben. Die; 
fer überantiwortete die Stadt dem Kaifer Alexius °). Dess 
halb verdroß es vornehmlich den Grafen Raimund, daß 
Boemund diefe Stadt berannte und fo hart bedrängte, 
Denn es halfen ihm auch Pifaner und Genuefer, welche ges 
fommen waren, um den Fürften wider die Ungläubigen zu 
helfen und am heiligen Srabe zu beten. Diefe batte Boe⸗ 
mund theild mit freundlichen Worten, theils mit ungerech⸗ 
ten Befchuldigungen gegen die Laodicener, als hätten fie das 
Volk Gottes auf feinem Zuge nach der heiligen Stadt De 


ceae confinia intraverunt, Alb. 8) Albert. Aquens. VL 54 
Ag. Vl. 59. 9)Alb. Aq. a. q. O. 
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Anslaͤubigen verrathen, gewonnen, feinem Vorbaben zu dies 9, en 


nen, welches jeder feomme Pilger ale Gott mißfälig verabs 
ſcheute. Sie ängftigten mit zweyhundert Schiffen.‘°) ay 
ber Seefeite die Stadt und waren, nachdem fie die beyden 
Thuͤrme, welche.den Eingang des Hafens ſchuͤtzten, genony 
men hatten, fchon bis an die Stadt ſelbſt vorgedrungen, 
An den himmelhohen Maſtbaͤumen ihrer Schiffe waren ges 
flochtene Körbe befeftigt, aus welchen Steine und Pfeile auf 
diejenigen getvorfen wurden, welche die Mauern vertheidigs 
ten. Gchon Kasten fie jenfeit Der Vormauer zwey Brucken 
erbauet, über welche fie his an Die innere Mauer gelaugen 
konnten. Alſo bonnte die Stadt, indem Boemund zu gleit 
cher Zeit yon. der Landſeite mit großer Gewalt fie berannter 
nicht lange mehr widerſtehen. Darum beſchloſſen Raiyand 
und die übrigen Fuͤrſten, eine Geſandtſchaft an Boenrund zu 
ſchicken und jm Namen aller vom Jerufalem fieggeich Heimfehy 
renden Mitbruͤder ihn freundlich zu bitten, Daß er von einer 
Stadt ablafie /welche dem Vertrage gemäß Dem Kaiſer Ale⸗ 
xius ſey übergeben worden. Zu chen dieſer Zeit Fam auch 


der Erzbiſchoff · Dagobert van, Pifg;,, welcher auf des Papſteg 


Urbaus IE. Scheiß. den: Pilgern: feiner Stadt, wie einſt der 
heilige Erzbiſchoff Ademar, Im-Brebete-wie im Kampfe vor⸗ 
angins) / zu den Fuͤrſten, und begrüßte fie mit graßem 
Lobe wegen ihrer ruͤhmlichen Aufopferung fuͤr Gottes Sache. 
Diefe aber F erwiederten ihm mit heftigen Werfen: weil 


r JN 


10) Die Olfaner Arten dazu. kun 22) Jussu Papae Urbani u Dai« 
‚ dert und zwanzig Schiffe geſchickt. bertüs, Pisanae Urbis Episcopus, 
Ehron. Pisan, bey :Murateri T.' dein Archiepiecopwy exititit Dos 
YA. p- 100. . Die. Pifaniichen Ehro-· zinater. et Rector exereitus-Pisar 
niten enväßnen dieſe Betagerung norum, Chron. Pis, bee Murat 
son Laodicea num, ehne nähere Um: ° Ti p. 168 

fände anzugeben. on a 


sı Gefhichte der Kreuzgäge- Buch IT. Kap. IL 


3, ©. eu mis’ den Seinigen, anflatt die Ungläubigen zu bekaͤmpfen, 
eine chriftliche Stadt alfo aͤngſtigte. Dagobert aber, als ex 
aus’ dem Munde der Zürften vernommen , daß Boemunds 
Beſchuldigungen gegen die Laodicener ungegruͤndet ſeyen, 
kehrte mit jenen Boten zu den Piſanern zuruͤck, um ihnen iu 

berichten, was er gehört hatte. 

Als aber dennoch Die Boten die trotzige Antwort Boa 
ins meldeten, er werde nicht eher von Paodicea weichen, 
als bis er die Stade in feine Gewalt gebracht habe, da zo⸗ 
Yen die Zürften mie erhobenen Pannern aus Ihrem Lager ges 

gen Laodicen, um.mit den Waffen Die Stadt von der unges 
rechten Belagerung zu befreyen. Indeß, auf des Erzbiſchoffs 
‚ Bagobert Bericht von dem Unmillen der Zürften wider Boe⸗ 
mund und alle diejenigen, welche ihm'gegen Chriſten Huͤlfe 
feifteten, hatten die Piſaner und Genneſer, von Reue er⸗ 
griffen *22), deri Stadt Frieden gegeben, und dadurch war 
auch Boemund genoͤthigt worden, von der Stadt abzulaſſen. 
Nun zog das ganze Pilgerheer ohne Widerſtand unter Drom⸗ 
metenklang in die Stadt Laodicea, welche nur eine Tagereife 
von ihrem Lager-bey Dfchibel entfernt war. Graf Raimund 
fteekte fein Panier auf dem höchflen Thurm der Wauer auf , 
und beſetzte mit funfhundert Mitten‘ die Dauer und die 
Thuͤrme. Die andern Pilger nahmen ihre Herberge Inden 
Häufern der Einwohner. 
Aeußerlich wurde die Eintracht mit Boemund, der eine 

Halbe Melle weit von Laodicea fein Lager genommen hatte, 
bald wieder hergeſtellt. Denn er fam mit den andern Fürs 
fen in ‚der Ebene zuſammen, und alle ſchwuren fich ewigen 
Brieden und beftändige Sreundfchaft. Wenige Tage hernach 


.. 123) Iu Domino Deo compunoi Alb. Ag. VL 58. 
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Befiegen die beyden Noberte, Enno son Montagu und viele ICH. 
andre tapfre Ritter Die Schiffe und fuhren nad Eonfantis . 
nopel, wo fie vom Kaifer Alerius mit framdlicher Aufnahme 
und herrlichen Geſchenken geehrt wurden. Don dort famen 
Die Pilger baP in ihre Heimath, froh der Heimkehr. Graf 
Naimund aber kehrte nicht mie ihnen heim, fondern beſchloß, 
in Sprien zu bleiben, vielleicht von Dem Kaifer Alexius bes 
wogen, der Durch Raimunds Zuneigung und Sreundfchaft 
ſich und die Grängen feines Reichs mider Boemunds Haf 
and Herrſchſucht zu ſchuͤtzen wuͤnſchte, oder aus Neid gegen 
Boemund. 

Wie mancher Pilger fand nunmehr in der Betrachtung 
der heiligen Reliquien, welche er aus dem heiligen Oertern 
mitgebvacht, in der Achtung und Verehrung, welche er nach 
feiner Ruͤckkcehr genoß, und in der andächtigen Aufmerffams . 
feit und Stile aller, wenn er von feinen Thaten und feiner 
wunderbaren Errettung aus ſchrecklichen Gefahren durch 
Gottes Hand erzählte, den ſtillen aber befriedigenden Lohr . 
für alle ertragone Mübfeligfeiten und Beſchwerden! - Aber 
zwey der größten Helden des erfien Kreuzzugs, die beyden 
Roberte, fanden nach ihres Heimkehr Leise begluͤckende Ruhe, 
Ein Abentheuer trieb fie nach dem andern, und von einem 
unwiderſtehlichen Schickfale wurden fie verfolgt. 

Der Graf Robert von Slandern kam ſchon im Herbſte 
dieſes Jahres in fein Land zurüch, und ward mit großen Eh⸗ 
zen von dem Könige und den Fuͤrſten Frankreichs, mit gro⸗ 
Ber Sreude von feinen Unterthanen empfangen "?). Unter 
allen aus dem heiligen Lande heimkehrenden Sürften war er 


* 


75) Cum multa militari — et ctatur, et in Flandrism veniens 
gleria revenus, a Hege Principi- cum immenso gaudiorum jubilo 
busque Francerum hkonozifice ir» receptauus. J ob, Iperii Ohren. . 


\. 
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3508 wegen feiner großen Thaten Der gepriefenfte. Die Tihrken nanm⸗ 


\ 


ten ihn wegen feiner Seharrlichfeit im Kayıpfe.den Sohn des 
heiligen Georg '?). Auch brachte Robert eine FÜRfiche Reliquie 
mit, den Arm des Ritters St. Georg,. wolchen gr Aller Au⸗ 
gen bis zu feiner Heimfunft verborgen hatte, und legte ihg 
nieder im Klofter zu Anchin *°), Er verteidigte Die Sache 
der Kirche auch fernerhin; denn er ſtritt für,den Papft Paz - 
(hal II. wider den deutſchen König Heinrich; IV-, ſchuͤtzte 
auf des Papftes Anfuchen den rechtmäßig eswählten Bifchoff _ 
Odo von Cambray auf feinem Stuhl *°), begab ſich gern 
und willig der Belehrung der Acbte "7) und verfolgte Die bes 
weibten Priefter fo heftig, daß fogar der Erzbiſchoff Mas 
nafje von Rheims feine ungeſtuͤme Hitze Durch freundliches 
Zureden.mildern mußte 7°). Als er es für, nöthig fand 
damit er feines Lehens nicht verluflig werde,. ſich mit. Dem 


Sithiense im Becueil des hist. des 
Gaules T. XIII. p. 460. 


13) Ob invincibilem animi con- 


stanıiam ab ipsis quoque Arabibus 
at Turcis 6. Georglihliusscribitur 
appellatus, V.Gualteri Terua- 
nensis Vita Caroli iBoni in Re- 
Gueil ete. T. XI. p. 835. 


15) Magn. Chron, Belg. ad 
a. 1200,’ „Hobertus Comes Flan- 
driae, huius nominis secundus, & 
Hierosolymis reversus, ooculte 
secum brachium S. Georgii mar- 
tyria detulit, quod Eoolesie Aque- 
scinch transmisit. Geneal, Comit. 


Flanudr. im Recueil des hist. des 
Gauls R XUL p. Mir. 


Johan, 
Ipertii Chron. Sith. a. @. O. 


ı6) Brick paſchars IL an Robert 


v. 21. Jan. 1203. im Rec, des hist, 
des Gaules T. XV. p. 26. 

+7) Brief Anfeims von Canterbury 
an Mobert v. 9. 1100. im Becueil 
des histor. des Gaulcs T. XV, p. 64. 
„Audivi quia quosdam de vestris 
abbatibus concessistis regulari ele- 
ctioue ordinari, Wut investituram 
de manu vestra non acciperent. 
Unde gratias ako Deo, cuius gra- 
tia cor vestrum ad hoc, quod sibi 
placet, direxit u. f. w. 

18) Brief Manaſſe's an Robert v. 
$. 1100. a. a. D. p. 191. „ mandan« 


* tes ct Commoznentes, ne presbyte- 


teros ceterosque sacri ordinis mi- 
nistros ... inqyuietare, vel corum 
conjuges persequi atientetis,, .. 
nisi forte cpiscopus, iu cuius pa» 
rochia esse dignoscitur, is auxi- 
kum vos sibi alsciverit, 


/ 
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Loͤnige Heinrich zu. vergleichen und dieſem deu Leheneid zu 3. 68. 


leiſten, da verſicherte er ausdruͤcklich die Kirche und den hei⸗ 
ligen Vater Des Friedens und feiner fernern Treue 28), 
Asch fchenkte er von feinen: Gütern der Kirche ?°): Darum 
gedachten die heiligen. Maͤnner dieſer Zeit feiner mit Lob, 


amd des, Papſt Pafchal II, rühmte ihn, meil ex nach feiner 
Heimkehr aus dem fueifchen Serufalem Dusch fromme Werke 


nach Dem. bimmilfchen Nerufalem: teachte 2°). Nach maus 
sigfeltigen Fehden, als er.einfimals feine Waffen, welche er 


für deu Heiland und für die Kirche ſo ruͤhmlich geführt hattey ' 


feinem Neffen, dem Känige Ludwig VI. von Sranfreich lieh, 
um einen widerfpenftigen Bafallen, den. Grafen Thibaut vom 
Blois, zum Gehorſam zuruͤckzubringen, und mit dem Könige 
gegen Dammartin gegogen war, farb er eines fo ritterlicher 
Thaten unmürdigen Todes. Denn als die Königlichen bey 
Meaur vor dem Grafen von Blois in verwirrter Flucht meiz 
chen, ſtuͤrzte der Held mit. feinem Schlachtroß auf der Brürfe 
über die Marne, und ward von den Hufen der Pferde fo: 


jertreten, daß er am deitten Tage feinen Geiſt aufgab. Sein vum 


Leichnam ruht zu Arras in der Kirche Des heiligen Bes 
daſtus 22). 


on) Brief Roberts an den Biſchoff in coeleſstem Hierusalem operibus 


Lambert von Artois v.%. 2169. 0. a.ID. 
r 206. 


20), Urfunte der Schenkung von 
Stundſtücken an die neu geftiftete 
Abtey von Stiftsherrn nad Ver Mes 
get des Keil. Auguftind zu Wormezeele 
bey Vpern v. J. 1109. in Miraei 
Opp. diplom, et histor, T. II, 
P. $ı. 

81) Dben angel. Brief Pafhal’g IL 
„Qui reversus Hierualem Syriae, 


ire coutendit‘, ‚ 

9) Orderic. Vier. L XL P. 
837. Da die flandrifchen Annaliſten 
(4.8. Joh, Iper. Chron. Sith. p. 
461.) Robert auf. der Brücke bey 
Meaur umkommen Laflen, fo if 
wobl der arcıus trames, von wel⸗ 
chem Ordericus redet, eben dieſe 
Brücke, bey welcher auch der Abt 
Suger (Vita Lud. Grossi in Be- 
cueil des hist, dee Gaules T. XII. 
p. 36) eines arcıus.introitus er⸗ 


T 





3. ee. 
2090. 


1) 
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Noch trauriger war das Schickſal, welches der Nor⸗ 
mann Robert durch Leichtſinn, Schwaͤche des Charakters 
und Unbeftändigfelt ſich bereitete. Denn Robert war pwar 


ein tapferor Ritter, auch in der Rede nicht minder gewandt 


als in der Schlacht, In vielen Dingen verſtaͤndig und flug; 


‚von froher Laune und:Heiterm Sinn, freygebig, aber zum 
“ Megieren dennoch unfähig 22). Auf feiner Heimfahrt ge⸗ 


wann er in Apulien Sibylla, des Grafen Wilhelm von Con⸗ 
verfana Tochter, lieb, ‚eine Jungfrau von bewundernswuͤrdi⸗ 
ger Schönheit, und nahm fie zur. Gemahlin **). Während 
er ein ganzes Jahr unthätig und eiteln Genuͤſſen hingegeben 
in Apulien weilte, ward fein Bruder, der König Wilhelm 
Der. Rothe, auf der Jagd im Neuen Forſte bey Winchefter von 
alter Dyrrel durch unglücklichen Zufall erfchöffen und ſein 
jüngerer Bruder. Heinrich bemächtiste fich widerrechtlich des 


DThrons. Eine zahlreiche Barten harrte voll Sehnſucht der Ans 


funft Roberts, um feine, als des Altern Bruders Anfprüche auf 
den Thron aufrecht zu erhalten, denn viele liebten feinen 


frohen heiten Sinn und hofften von feiner Freygebigkeit ein 


angenehmeres Loos als von deu Strenge Heinrichs. Unter 


wähnt. Der Abt Suger erwähnt a. 
ae. D. eined Kampfed auf jener 


Brücke, 109 unter den fliehenden Rit: 


teen nicht des Knigs, fondern des 
Strafen Täibaut die DBrüde brach; 
aber er erwähnt dabey det Todes 
vom Grafen Robert nicht. Alle 
Schriftſteller feßen den Tod Roberts 
in das Jahr ııır. Bredius(Sigil- 
la Comiv. Flandriae et Iner. di- 
plom. p. 9) wit noch eine Urkunde 
Rodertd v. 9. 1112. gefehen haben, 
und fept daher feinen Tod in dieſes 
Jahr. 


a3) will, Malmesbur, p. 
164. Patria lingua facundus, ut sit 
jocundior mullus, in- aHis consi- 
losus, ut nihil excellentius; mi- 
litiae peritus, ut si quis umquam; 
pro mollitie tamen animi nunquam 
regendae zeipuhlicae idoneus judi- 
cars, 


24) With. Ma’lm. p. 156 Cn- 


ius elegantissimae speciei prodi- 
gium vix ullius diseritudinis ex- 
plicabit conarus, 


-— — —— —— 
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den Maͤchtigen in England hielten nur die Diſchoffe, vor; 2, Et 

nehmlich der Erzbiſchoff Anfelm von: Canterbury, ernſtlich 

Heinrichs Partey. Im Auguſt des Jahrs 1100 kam Robert 

endlich nach der Normandie und beſtieg mit feiner Gemahlin 

den Berg des heil. Erzengels Michael, um Das Dankgebet 

für die vollbrachte lange Pilgerfahre zu verrichten. Die 

Normandie fiel ihm zu, fobald er fih nur zelgte, und mit 

dem Gelde, welches ihm fein Schwiegervater gegeben Hätte, 

um damit das an feinen Bruder Wilhelm fuͤr die Koſten dei 

Ausruͤſtung zur Pilgerfahrt verpfändete Herzogthum einzu⸗ 

löfen, hätte er ſtattlich fich rüften fönnen, um England, wie 

einft feln Vater, zu ernbern. In wenigen’ Tagen aber war 

diefes Geld an die nichtswuͤrdigen Günftlinge, mit welchen 

er ſich umgeben hatte, verſchwendet, und alle, welche ihm 

Die Krone zuzuwenden wünfchten, fahen bald, daß Robert, 

der aus bloßer Bequemlichkeit das Neich son Jeruſalem, 

welches manche ihm als dem Sohn eines Königs zugedacht⸗), -x.. 

von fich geiviefen Hatte, auch In der Heimath nicht mehr zu 

Unternehmungen fähig fen, welche Kühnheit und Thätigfeit 

erBeifchten. Ein ganzes Jahr bedurfte er zn den Ruͤſtungen. 

Endlih fam er im Auguſt zıor. mit einem anfehnlichen 

Heere nach England; dennoch ald er ſeinen Bruder zum Wis 

derftande gerüftee fand, ließ er von diefem mit dem 

früglichen Verfprechen eines Jahrgebaltd von drey Tauſend 

Marf Silbers ſchnell zum Ruͤckzuge ih bewegen, und viele 

feiner Anhänger, obwohl im Vergleiche ihnen Verzelhung 

zugefichert mar, erfuhren des Königs Heinrich ſchweren Zorn. 

. Robert, als er den Wunfch der Mathilde, Gemahlin feines 
Bruders und Tochter Malcolm IE. von Schottland, vernahm/ 


25) WIIh. Malm.a. aD. Mei: die Krone von Jule sfep ange! 
zere Annaliſten erzäßfen, daß ibm tragen worden. ' 
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3.% 
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J. 1104. 


daß ihr Gemahl pop dem Jabrgehalte befreyet werden möchte, 


‚war fogleich bereit, feine Anſpruͤche darauf einer Dame zum 


Opfer zu bringen. 


Robert war ve unfähig zu regieren, .. weil er nut heitete 
Geſichter ſehen, niemanden von denen, welche um ipu wo 
sen, betrüben wollte Darum gab er nicht nur, mag et 
Hatte, fondern wenn er nicht mehr zu geben vermochte, ers 
Beitegte er Durch. Werfprechungen, welche er ‚oft nicht erfüllen 
fonnte, die Bittenden und Wuͤnſchenden zu. Hoffnungen; 
deren Täufchung. Haß und Verachtung ihm erwarb. Er 
duldete ale Ungerechtigfeiten feiner Diener, nur. um ihnen 
nicht harte Worte zu fagen. Mit einem ſolchen Sinn konnte 
Robert den fühnen und wilden nermannifchen Adel nicht is 
Schranfen halten, welden außerdem des liſtigen Heinrich 
von England heimliche Einwirkung zum -Ungehorfam gegen 
ihren Herzog ermunterte. Der unglüdliche Tod feiner Ges 
mahlin, der fchönen Sibylla, befchleunigte Roberts Vers 
derben. Ibr verfländiger Sinn hatte Robert noch vor mans 
chen Fehltritten bewahrt,. vor welchen nunmehr niemand. ib 


warnte. Als Sibylla während feiner Abweſenheit das Her⸗ 


gogthum verwaltete, war mehr. Ordnung im Sande, als 
wenn Robert felbft anyefend war ?°). Darum waren auch 
manche ihr entgegen, und der Neid und die Wiverfeglichfeit 


‚fels mancher Edelfrauen verfümmerten ihr die wenigen 
Jahre, welche fie in dee Normandie lebte 27), Robert aber 


”36) Wilhelm. Calculus Ge- 
metisens. im Reoueil des histo- 
siens des Gaules T. XIL p. 57% 
„Aliquando absente Duee, ipsa 
melius per se negotia Provinciae 


tam. privata .qnam publica dispo. 
nebat, quam ipse Jaoeret, ei 
adesset““, | 

27) „Wilh Calo a a. O. 
Vixit in Nosmannia parvo tem- 
" | 
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eilte nach ihrem Tode feinem Ungluͤck entgegen. Die 2.Ebr. 
2009. 
Rormandie war bald der zügellofeften Naubfucht des Adels 
preis gegeben, Die Kirchen und Klöfter wurden zerſtoͤrt und 
ipree Güter beraubt, die Pfarrer und die Mönche flohen, 
und die Armen wurden aus ihren Wohnungen vertrieben, 
Darum riefen die Normannen ſelbſt den König Heinrich⸗ 
um die Ruhe und Ordnung wieder herzuftellen. Diefer fam - 
im Jahr 1105, und überwand im folgenden Jahre feinen 3. zıce. 
Bruder bey Tenchebray. Baldrich, des Königs Heinrich 
Capellan, nahm den Herzog gefangen und brachte ihn zu 
feinem Herrn. Mit ihm ward auch Edgar Acheling, fein 
treuer Waffenaefährte auf der Pilgerfahrt nach dem Heil; ° 
gen Lande, welcher ihm treu blieb, als die meiften ihn vers 
ließen, gefangen genommen. Acht und zwanzig Jahre lang 
bie zu feinem Tode lebte Robert, einer Der Befreyer des heis 
ligen Grabes, als Gefangener feined Bruders auf dem 
Schloſſe Cardiff in Slamorganfhire, Doch im Senuffe der 
Bergnügungen und Scherze, welche er liebte. Sein treuer 
Edgar aber erreichte, von einem Fleinen Jahrgehalt, das 
ihm König Heinrich zugleich mit der Freyheit verlieh, in der 
Zurückgegogenbeit lebend, ein hohes Alter 28). 


ben whrde. 


pore, invidja et factione quarun- 
dam nobilium feminırum decep- 
ta‘“ Sie ſtarb nah Wilh, Malm. 
weis fie den unverfländigen Rath der 
Hebamme, den Zufuß der Mutter⸗ 
miih durch die Anlegung einer 
Binde an der Bruft au hemmen, be: 
folgte. Rah Drdericus Bitalis 
(L. XI p. 810.) hatte Agnes, die 
Schweſter Anſelms von Ribethmonte, 
Nobert zu dern Verſprechen bewogen, 
fie zur Gemahhlin zu nehmen, ſobald 
der Tod ihn von Sikytm befreger ha⸗ 


Wenige Zeit hernach 
ſtarb Sibylla an Sicht, zur Faftens 
zeit 2204. Indeß erreichte Agnes ih: 
ren Zweck nicht, weil, noch ehe die 
Bermählung vollzogen werden konnte, 


der Krieg mir dem König Heinrich 


ausbrach. 


28) Eine ausfüͤhhrliche Nachricht 
über Roderts letzte Schickſale geben 
Wilh, Malm. p. 165. 134. ViIh. 
Calcul Gemetie. 0.0.0. ©. 
s73. 874. Orderio, Vital L, XL’ 








' * 
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Das neue Reich, welches die fromme Tapferkeit der chriſt⸗ 
fihen Ritter im gelobten Lande gegründet hatte, ‚Eonnte nur 
durch den einmüthigen Sinn feiner Befchirmer und durch die 
Befſtaͤndigkeit des Eifers im Abendlande fuͤr die Beſchuͤtzung 
des heiligen Grabes Dauerhaftigkeit erlangen. Aber ſchon 
waͤhrend des Zuges, noch ehe die heilige Stadt erobert wor⸗ 
den, hatte mancherlen Zwietracht die Fuͤrſten und das Volf 
getrennt, und um die Herrfchaft in der heiligen Stadt war 
Unter den Fürften der Wallbrüder auf das heftigſte geftritten 
worden. Die Eiferfucht und Verachtung, welche Völker ges 
sen Völker oft hegen und in bitterm Ernſt oder in ſpoͤttiſchem 
Scherz äußern, wurde "unter den Franzofen und Deutfchen 
ſelbſt am Grabe des Erlöfers nicht vergeſſen; Herzog Gott 
fried ‚harte oftmals feine ganze Thätigkeit anzumenden, um 
den Ausbruch des heftigften Kampfes zu verhindern, und dieß 
konnte nur ihm gelingen, der an den Graͤnzen von beyden 
Wölfern geboren, auch ihrer beyden Sprachen mächtig 
war *). Wie fonnte bey folcher Zwietracht unter den lateis 


1) Alberici Chron. in Leib. que gentis nutritus, utriusque Ih- 
ait. Access. hist, p. ı80. Hio eliam - guae scius, medium se interposuit 
Suter Francos, Romanos et Teuto- ac ad commeandum multis modis 
siicos, qui quibusdam amaris et reformavit. S. Chron, Ur ap. 
invidionis jocis frequenter rixarl. p, 93% 


aæolent, tanyuamin trmino Utziuse 
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nifchen Ehriften ſelbſt Die Eintracht mit den morgenländifchen 9 A E 
Ehriften möglich ſeyn, welche ſchon Durch gegenfeitigen Kr 
Jigionshaß erſchwert wurde! Don diefer Eintracht aber, von 
einer Berfchmelzung der Abendländer und Morgenländer hing 
Doc, größtentheils die Fortdaner des neuen Reiche ab. Die 
‚ lateinifchen Ehriften blieben ein einfames Häuflein, deſſen 
Anwelenheit in Syrien eine beſtaͤndige Mahnung für die 
Muſelmaͤnner zum heiligen Kriege war , dabey gefürchtet und 
schaft von allem, was fie umgab. Selbſt die Dörfer im 
Gebiete der Chriſten waren meiſtens von Saracenen bewohnt, 
welche nicht nur den Anbau Des Landes abſichtlich vernach⸗ 
läffigten, um Qungerönosb zu bewirken, fo fehr fie auch 
felb davon litten, fondern auch die Franken, welche fie eins 
fam auf den Heerſtraßen fanden, mordeten, und felbft in 
die chriſtlichen Städte, deren Mauern zerfallen tvaren, bey 
Nacht zum Morden und Pländern einbrachen. Deshalb veis 
ließen viele Pilger verzweifelnd das Land, und Gottfried ſah 
fi) genöthigt, Das Geſetz zu geben, Daß jeder, welcher fein 
But im Lande Gottes verlaffe, feinen Anfprud) wider den⸗ 
jenigen haben follte, welcher das von ihm verlaffene Gut Ein 
Jahr und EinenTag ruhig und ohne Widerſpruch mit Muth 
in der Trübfal behauptet habe?). Der Herzog Gottfried 
mußte felbft fich entfchließen jenfeit des Jordans gu ziehen, 
um Durch unvermutheten Ueberfall Die in den dortigen Triften 
herum ziebenden arabifchen Stämme ihren Heerden und ihrer 
Lebensmittel zu berauben, Damit er Die Noch lindern möchte. 
In Europa erfaltete der Eifer für das heilige Land ſogleich 


2) „Hi causam edicto dederuns, annum et dicm tranquille et sine 
bt annua praescriptio locum habe- quaestione aliquid possederant‘. 
Yet; ei eorum fovere partes, qui Wilh. Tyr IX. 19. Bol. Th. I. 
in tribulsatione perseyeranto per ©. 412. 


= 
J 
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9, Er. im Anfange, als jene heimkehrende Pilger die abfſchreckend⸗ 

fen Erzählungen von der Noth und dem Elende, welche fie 
ertragen, und von der kummervollen und gefahruollen Lage 
der Zurückgebliebenen verbreiteten. Den Eindruck‘, ‚welchen 
Diefe Erzählungen machten, Eonnte der Widerfpruch einzelner 
Wallbruͤder, welche in Syrien blieben, felbft der Wider; - 
fpruch der angeſehenſten Pilger niche vertilgen. Um diefen . 
Erzählungen entgegenzuwirfen, ſchrieb der Graf Balduin 
aus Edeffa in feine Heimath, er befige bereits zehn‘ Schlöfs 
fer und eine Abtey, welche ihm jährlich taufend und fünf; 
Hundert Marf Silbers jährlich zinfeten, und went er erft 
Haleb erobert haben werde, dann werde er Herr von noch | 
hundert andern Schlöffern feyn. Darum möge man den Er⸗ 
jählungen der heimkehrenden Pilger nicht trauen, nach wel⸗ 
chen die Lateiner im Morgenlande vor Yunger und Noth 
umfämen ?). 

Es mar aber entweder ein fortdauerndes bewaffnetes 
Pilgern nach dem gelobten Lande mit immer gleich brennen⸗ 
dem Eifer nothwendig, mem das Königreich der Lateiner 
ſich erhalten follte, oder es mußten fogleich vom Anfange 
an die benachbarten mufelmännifchen Voͤlker fo unters 
drückt werden, daß ihr Angriff nicht fchädlich werden 
konnte. Das Reich der Türken und des Ehalifen felbft 
mußte zerfiört werden, und in Bagdad und Misr mußte ein 
abendländifcher Fuͤrſt ſowohl herrſchen, als am Grabe des _ 
Herrn. Mit einzelnen Colonien in Syrien, wenn man auch 
die ausgebildetern Coloniſations⸗Grundſaͤtze der ſpaͤtern Zeit 
gekannt haͤtte, war wenig gethan, um gegen ſo zahlreiche, 
kriegeriſche und cultivirte Voͤlker als Tuͤrken, Perſer, Araber 


5) „Retrogradis nolite credero, Balduins in Guiberti hist, Hie 
qui nos inedia fatiscere celebrant: rosSol. p. 655, 
scriptis potius zmeis credite. Brief 
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und Aegypter, ein ſchmales Kuͤſtenland zu behaupten. Die 3 Er. 
Helden des erſten Kreuzzugs, als fie ihre „Schwerter und 
ganzen fo wacker für Chriſti Ehre ſchwangen, berechneten 
nicht die politiſchen Folgen ihres Unternehmens; diejenigen, 
welche als Weltkluge vor Der Belagerung von Jeruſalem vies 
then, erft den Thron der Chalifen in Aegypten umzuſtuͤrzen 
uud dann in Jeruſalem, welches ohne Schwertſtreich fallen 
möfle, wenn Misr ihr Eigenthum geworden ſey, am heili⸗ 
gen Grabe zu beten *), ſahen weiter, aber ihr Rath war 
der Begeifterung der Helden unbegreiflih. Wenn nun auch 
Gottfried fpäterhin durch Die ruhige. Betrachtung der Lage 
feines Reichs zu der Einficht gelangte, daß die Eroberung 
von Syrien nicht genuͤge, fo fehlten ihm Damals die Mittel, 
um einen umfaflendern Plan auszuführen. Denn von den 
angeſehenen Särften, deren Wort im Rath am meiften ge⸗ 
golten, und deren Bepfptel in der Schlacht am meifien ers 
muntert hatte, ſtand ihm niemand zur Seite als der treue 
Berner von Greis und der edle Zanfred, und mit dreyhun⸗ 
dert Nittern und zwey Taufenden su Fuß, welche von dem 
unzähfbaren Pilgerheere im heiligen Lande blieben °), wie 
fonnten Diefe dem neuen Reiche Anfehen und Dauer geben? 
Bey ſo geringen Mitteln war das, was gelhab, bewuns - 
dernswärdig und nur der Begeifterung, welche die vorbans 
denen Kräfte nicht ängftlich überrechnet, möglich. Tankred 
gewann noch im erften Jahre Des neuen Reiche den Saraces 
nen die Stadt Tiberias ab, die er nebft Dem ganzen Fürftens 
thume Galilda mit fechjig *b) Nittern von dem Herzog 


u) ©. Th. J. S. 29. conourrentibus vix invenirentur 
6) „Tam modicae erant nostrorum equites trecenti et peditum duo 
faculıates, et militangiam oopiae, millia.‘“ Wilh. Tyr. IX, 19. 
ur omnibus COnvocatis et certatim sb) WIh. Tyr. IX. Albe 
IL. Ban. € 
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‚Gottfried gu Lehen empfing, und befeſtigte die. verfalene 
Stadt Befan bey paifa °), 


Es ſcheint faſt unbegreiflich, warum nicht Afdal den 
Verſuch gegen das neue Reich, welcher, als noch alle Pilger 
beyſammen waren, mißlungen war, nach Ihrem Abzuge wie⸗ 


derholte, oder warum nicht Damals irgend ein andrer maͤch⸗ 
tiger mufelmänuifcher Sürft, ein Malef Dofaf von Damasf 


uder ein Rodvan von Hafeb, nach der Ehre, den Abends 
ändern den Befig des Heiligen Grabes wieder zu entreißen, , 
trachtete, wozu die Vereinigung von mehren Fürften nicht - 


‚einmal erforderlich zu ſeyn feheinen mußte, So wie aber. das 


gemeine Volk der Saracenen die Wallbruͤder ald Männer von 
übermenfchlicher Kraft und als folche, Denen Saracenenfleifch 
eine. Tiebliche Speife fey, fürchtete 7), fo hielt die Fuͤrſten 
und die Ritter der Mufelmänner außer ben Verwirrungen ih⸗ 
rer Staatsverfaffung vornaͤmlich auch die Achtung, welche 
Ihnen der Edelmuth fo manches fränfifchen Nitters einflößte, 
und vor allen Die Bewunderung von Gottfrieds hoher Tas 
pferfeit und Kräft und die Verehrung feines frommen ‚Siung 
und feiner edlen Einfale zuruͤck. Es iſt das Andenken an 
mehrere Beweiſe der hohen Achtung Gottfrieds bey den Gas 


racenen aufbewahrt worden. 


sici chron. p. 8. Wacobi de 

Vitr, hist. Hieros, c.20, Die Saft 

der Ritter, welche Tankred unter ſich 

Batte, findetfihbey Alb. Aguens 

VU. 16. Radulf (© 189.) gibt 
amtzig Ritter an. 


6)Guib. Abb. p. 543. 
D G. Seſch. der Kreuzzuͤge 2. J. 


‘©. 187. Der Abt Guidert, wei 


Als der Herzog wenige Tage 


cher überhaupt die Mäbrchen ſehr 
liebt, erzählt weittäuftig von einem 
Heer folcher WMenfchenfreffer, von 
weichem das große Ditgerdeer fen be: 
glejtet worden. An die "Srite eines 
Haufens von dürftigem Bolle, das 
ohne Waffen und vhne Geib wer, 
und von wilden Kräutern und andrer 
ſchlechten Koft lebte, ſoll fich ein Rut⸗ 


ter von achtbarer Derkunft, weicher. 
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vor feinem Tode ®) mit mehrern Rittern von einem Zuge 2,2 er. 


gegen einen arabifchen Stamm, melden fie jenfeit des un 
Dans im alten Lande der Ammoniter uͤberfallen und feiner 
Heerden beraubt hatten, zuruͤckkehrte, fam ein Enie der 
Araber, welcher als einer der Tapferften in feinem Volke 
gepriefen wurde ?), mit einem anfehnlichen Gefolge, une. 
ſelbſt Beweiſe von der wunderbaren Stärfe der Lateiner, 


wie viele andre Ritter, ‚fein Pferd 
verioren hatte, gefteltt und feine 
Waſfen abgelegt haben. Bein Beer 
nennte ihn den König Thafur. 
Mit großer Etrenge hielt der König 
Thafur Darauf, das niemand in feis 
nem Heer Geld Babe. Dader, fo oft 
er an einen engen Paß oder an eine 
DBrüde fam, ſtellte er fih am Ein: 
gange, und durchſuchte die Ta 
ſchen jedes Borübergehenden, und 
jeden, bey welchem er nur zwey 
Schitlinge fand, den fließ er aus 
von feinem wrmen PBaufen und 
Sieb ihn Waſſen taufen und 
zum großen Heere fich begeben. 
Sieſes Wort verzedrte zu Beiten, 
wenn es feinen Qunger nicht anders 
ſtillen tonnte, wiewohl heimlich , die 
Leichname erfchlagener Saracenen ; 
su Marta 3. B. fol dieſes geicheben 
feun. Es verbreitete ſich daher die 
Sage unter den Ungtuubigen, daß 


in’ dem chriſtlichen Heer din Work 


ſey, voeiches mit großer Bier das 
ZFleiſch von Garacenen verzjehre; 
und. um den Glauben an diefe Sa⸗ 
ge zu vermebren, ließ der König 
Zhafır öffentlich einmal einen er 
fihlagenen Türten am GSpieße bias 
ten. (Dieb letzte IR im erſten Theile 
dieſer Geſchichte nad Wilhelm von 
Zurud, welcher den beſſern Gchrift⸗ 


fielleen folgt, von Boemund erzähle 
worden; und deswegen Kalten twin. 
dieſe Erzählung von einem ſolchen 
König Thafur, von welchem bey 
keinem andern Gchriftfieier irgend ° 
eine Spur fi findet, für ein Mähr 
den.) Sonſt fou eben dieſes Vott 
«uch dem Pilgerheere oft Sehe nühlich 
geivefen feyn, weil ed unermüdlicher 
als Laftthieve Laſten trug und mit 
unbändiger Kraft Steine gegen die 
Mauern belagerter Gtäbte fchleus 
derte. Den Namen Thafur erklärt 
Guibert alſoe Thafur autem apud 
Gentiles dienntur, quos nos, UF 
nimis literaliter loquar, Trude 
nues (leg. Trudennes, dernormän« 
nifhe Ausdrud für herumgichende 
Abentgeurer oder Bettler, f. Du 
Dang. Oder dag Glossar. man. vo 
Trutanus.) vocamus, qui ex eo aiß 
sppellautnr, quia trudunt i. e. le- 
viter transigunt, quaquavexsus 
peragranıes annos (leg. ammes) 
Guib. G. 646. 


D Buil Tyr. Ix. 42 


9) Nobilis quidam et in populo 
suo praeclarus Princeps, de gente 
Arıbum, industrius et disdiplinae 
ınilitaris ferventissimus amator, 
@uil Tyn 
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und beſonders des Herzogs, zu ſehen. Er brachte darum 


ein Cameel, den Herzog bittend, dieſem den Kopf abzubauen, 
Als nun Gottfried mit finem Schlachtichwerte fehr leicht ir 
einem Hiebe den Kopf des Thieres zur Erde warf, wollte der 
Araber verfuchen ,. ob auch mit feinem arabifchen Schwert 
der chriſtliche Held Bleiches vermögen werde, und auch das 
mit hieb Gottfried einem andern Cameel den Kopf auf Das 


behendeſte ab. Da bewunderte der Emir diefe außerordents 


liche Stärfe, überreichte dem Herzog Foftbare Gefchenfe an 


Go, Silber und fhönen arabifchen Pferden, und erzählte 


“unter den Arabern verwundrungsvoll waͤs er gefehen. 


Ehen diefen Helden fahen die Morgenländer auch In 
liebenswärdiger Geftalt, als herablaffenden Freund feiner 


| MWaffengefährten , welcher nicht durch eiteln Prunk ſeine hoͤ⸗ 


here Wuͤrde darzuthun krachtete, ſondern in ſchlichter Klei⸗ 


dung, bey einfachem Leben, gleichwie die erſten Nachfolger 


des vorgeblichen arabiſchen Propheten, nur durch Froͤmmig⸗ 
feit und Tugend, durch Tapferkeit und Unerfchrockenheit dee 
Erſte unter den Rittern des Reiches Jerufalem war. WWBäB; 
rend der Herzog einft vor Arſuf lag, kamen einige Fuͤrſten 
aus dem Gebirge von Samarien in dag Lager der Ehriften 
mit Sefchenfen von Brot und Wein, Datteln "°) und trock⸗ 
nen Trauben und verlangten vor den Herzog geführt zu wer⸗ 
den. Als fie vor ihn kamen, fanden fie ihn auf dem Stroßs 
fact fittend und die Ruͤckkehr feiner Ritter erwartend, wel⸗ 
he er ausgefande hatte, um Lebensmittel zu fuchen. Die 
Morgenländer verhehlten ihre Verwunderung nicht, daß fie 


einen Fürften, welcher das ganze Morgenland erfchütterte, 


nicht von einer Pracht umgeben fänden, wie fie feiner Würds 


10) Caricasum, Gnil Tyr IX, eo, 
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angemefien toäre, und daß fie feine koſtbaren Gewaͤnder und 32* Ehr. 
Tapeten um ihn erblichten. Gottfried aber antwortete ihnen, - 
einem ſterblichen Manne müfle auch wohl in feinem Leben 
Die Erde zum Sig genügen, Da fie nach dem Tode feine bes 
Rändige Wohnung ſeyn werde, Die Morgenländer priefen 
dieſe Demuth Hoch, und nannten den Herzog Gottfried mürs 
Dig, über ale Voͤlker und Länder des Erdkreiſes zu herrſchen. 

Diefer hohen Achtung gegen die chriftlichen Helden im 
gelobten ande bedurfte *8 auch, um die morgenländifchen 
Voͤlker abzumehren, da& fie nicht den Heinen Haufen der Las 
feiner vernichteten. Auch Tanfred ftrebte, folange er das Fürs 
ſtenthum Galilaͤa verwaltete, dem Ruhme des Herzogs nicht 
nur durch tapfere Kriessthaten nach, ſondern auch Durch 
Sehmmigfeit und durch Freygebigkeit gegen die Kirchen. In 
Nazareth und Tiberias gründete er Kirchen, welche er reich⸗ 
Jich begabte. Darum nannte man noch in Tpätern Zeiten 
Tankreds Namen mit Liebe und Achtung in dem Fuͤrſten⸗ 
thume Saliläa, um fo mehr, da hierin Tankreds Nachfols 
ger ihm nicht nachahmten, fondern an fi ich riſſen, was er 
den Kirchen geſchenkt hatte ""). 


u) Guil Tyr. LX. 13. 
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Biertes Kapitel, 





J. Er. De einer foldhen Lage des Reichs Fonnten Thaten, welche 


- 


von großen Folgen getvefen wären, nicht vollbracht werden, 
fo groß fich auch In einzelnen Fühnen Waffenthaten die Tas - 


pferfeit und der Heldenmuch der Ritter bewährte Der 
Kampf wider Die Ungläubigen befand entweder in einzelnen 
Abentheuern, oft bloß, um mic dem Raube der Heerden, 
welche ‚den Arabern abgenommen wurden, die einbrechende 
Hungersnoth zu entfernen, oder in Ueberrumpelung von 
Städten, deren zerfallene Bauern feinen großen Widerfland 
zuließen. So unternahm Tankred manches Abentheuer gegen 
den Emir von Damask, welchen die Franzafen wegen feines 
ungeheuern Körpers und feiner rohen Sitten den Dicken 
Bauer nannten"), und oft mußte Gottfried mit feinen 
Rittern der Stadt Tiberias zu Hülfe fommen, wenn jener - 
fie allzuſehr bedrängte. Die größte Wachfamfelt war gegen - 

Die Ueberfälle der Ungläubigen vonnöthen; darum wurden 
die feſten Burgen den tapferften. Nittern zur Bewahrung 
übergeben, neue Schlöffer wurden auf den Bergen erbaut, 


s) Hic Princeps appellatus est a 


Gailis Grossus Rusticus, prae 


nimia pinguique corpulentia vili- 
que persona, in qua totus rusticus 
esse videbatur. Alb, Aquens, 
vu 16. Es erbeiet aus Cap. 37. 


daß dieſer die Bauer kein andrer 
war, ald der Emir von Damasf, 
Malek Dokak, Sohn des Thuthuſch. 
alſo aus dem Geſchlecht der Seld⸗ 
ſchuken. 


i 
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und die verfallnen Mauern der Städte wurden wieder her; 2,0. 
geſtellt, wie denn Gottfried auch die Mauern der Stadt Ti 


berias baute. Damit die Wallbrüder aus dem Abendlande 
nicht den gefährlichen Weg von Antischten nach Yerufalem 
wandern dürften, durch lauter feindliches Land, wo über; 
al Türken und Araber ihnen nachſtellten, fo befchloß Herzog 
Gottfried; auch die Stadt Joppe wieder aufzubauen und zu 
befeftigen. An ihrer Küfte fonnten feitdem die abendländis 
ſchen Pilger landen und hatten zu Lande nur einen geringen 
Weg nach Jerufalem zu wandern, Nun vermehrte fich nicht 
nur täglich die Anzahl der Pilger, fondern auch aus allen 
Gegenden kamen Kaufleute nach Joppe und brachten Lebens⸗ 
mittel aller Art. Das neue Reich gewann dadurch an Anfes 
hen, bey Chriſten und Mufelmännern im Worgenlande *). 
Die fleine Stadt Arfuf aber an der Meeresfüfle, uns 
fern von Joppe, Fonnte einer förmlichen Belagerung, fo gut 
die Ritter fie anzuordnen verflanden, widerſtehen. Denn 
vor allem war den Franken ibre Unkunde in der Befagerungss 
kunſt nachtheilig; wo Mauern und Thuͤrme zu brechen wa⸗ 
ren, da ſcheiterte gewöhnlich die Tapferkeit der Ritter. Als 
Die Geiſſeln von Arfuf, welche Gottfried auf der Rückkehr von. 
dem Siege bey Askalon genommen, Gelegenheit gefunden 
Hatten zu entrinnen, während die Geiſſeln, welche er den Ars 
fufen gegeben, im der gefänglichen Haft blieben, glaubten 
die Muſelmaͤnner in Arfuf von aller Berbindlichfeit fich frey 
und vermweigerten den verfprochenen Tribut. Sogleich lagerte 
Gottfried ſich mit Werner uon Greis, Wilhelm von Monts 
pellier, Wicker dem Deutfchen und den andern Rittern, weis 
che bey ihm geblieben waren, vor Arfuf; aber erftiin ſieben 


2) AlD. Ag. VIE = 
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3, ehr. Wochen wurde dag Belagerungszeug erbaut, und als bie 
Beſchießung der Stadt angefangen werden fonntg, mar der 
Widerfiand der Saracenen unbezwinglich. Dennoch zeigte 
ſich der erhabene Sinn der Kreuzritter und ihre fromme Bes 
reitwilligfeit, alles für den Heiland zu leiden, nirgendg 
herrlicher. Denn damit Gottfried bewogen würde, von der 

- Berennung der Stadt abzulaffen, handen Die Saracenen eis 
nen der Geiſſel, Den Ritter Gerhard von Abesnes ?), des 
Herzogs Landsmann, mit Ketten und Stricken in der. Stel⸗ 

: Jung eined Gefveuzigten an einen Maſtbaum und hoben ihn 

an diefen, da mo Die Sefchoffe der Belagerer anı heftigſten 
wirkten, uber die Mauer hervor. In Gottfrieds hohem 
Sinn aber war ſelbſt Freundſchaft und perſoͤnliche Zunele 
gung der Sache des Heilands und des heiligen Grabes unters 
geordnet. Gerhard flehte Fleinmüchig, Gottfried möge ihn 
nicht eines fo fchmerzlichen Todes durch die Gefchoffe feiner 

Brüder fterben laffen, fondern gedenken, wie er für ihn 

Schmach und Gefangenfchaft erdulder Habe, und feiner ſich 
erbarmen. Gottfried Dagegen ermunterte den Ritter, freus 
dig und der Seligfeit bey Gott gewiß den Märtyrertod gu 

\ leiden: ihn verfichernd, Daß felbit feinedg eignen Bruders 

Euftach Leben ihm ein zu geringer Preis feyn würde, um 

Arfuf, das er zu Gottes Ehren zu erobern entfchloffen ſey, 

zu verlaſſen; Durch das Zureden des Herzogs geſtaͤrkt, bereis- 
tete Gerhard fich freudig zum Märtyrertode, und bat als 
um den legten Dienft der Kiebe und Freundfchaft, Daß Gott 
fried fein Pferd und feine Ritterwaffen für das Heil feiner ' 
Seele den Dienern des heiligen Grabes Darbringen möge. 
Kaum hatte Gerhard ausgeredet, fo wurde er von sehn Ges 


. , 
5) Alb, Ag. VIL 1. „de genere Hamaicorum de pracsidio Aveunis‘, 
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ſchoſſen der heftig gegen die Mauer anftürmenden Kreuzfah⸗ 3,E 
‘ser durchbohrt. Die Tapferkeit der Saracenen toiderfland. 
auch dem heftigfien Angriffe, und der große Thurm von drey 
Stockwerken, in weichem dreyßig Ritter die-Belagerten auf 
der Mauer befämpften, wurde von dem griechifchen Feuer 
ergriffen. Das Feuer an fpigigen eifernen Haken, welche 
mit Del, Pech und Werg verfehen waren, gefchleudert, 
hing ih ſelbſt an den Stierbörnern, mit welchen die Huͤr⸗ 
den am Thurm bedeckt waren, um das Feuer abzuhalten. - . 
Mit furchtbarer Schnelligkeit, durch welche die Anwendung 
aller Gegenmittel unmöglich wurde, bemächtigte fich. die 
Flamme aller drey Stockwerke, und die Ritter, welche In 
dem Thum waren, - wurden ihr zum Raube; unter ihnen 
Stanfo ans Mecheln, einer der wackerſten Ritter im Heere. 

- Durch dieſes Ungluͤck wurde der Herzog Dennoch gezwungen; 
die Belagerung aufjuheben; ex legte in Rama zweyhundert 
Ritter, um Arfuf bekändig zu beunruhigen und fam im Des 
ceraber wieder nach der heiligen Stadt, Aber auch jene Ritz 
ter sogen nach zwey Monaten wieder. beim: 


Doch nimmer verloren die Kreuzritter Arfuf aus den Aus. 

gen. is nicht lange nad) Aufhebung der Belagerung der Behr - 
Herzog von einem Ueberläufer den Tag erfahren hatte, an 
welchem die Saracenen in ihren Weinbergen um die Stadt 

zu arbeiten gedachten, ſchickte er vierzig Ritter bey Rama in 
einen Hinterhalt, und diefe tödteten oder nerfkümmelten an. 
Nafen, Händen und Füßen mehr ald fünfhundert Sarace⸗ 
nen und brachten deren Weiber und Rinder gefangen nach ga 
rufalem. ls hernach, um die Gläubigen gegen einen aͤhn⸗ | 
lichen Ueberfall der fühnen Franken Fünftig zu fchügen, huns 
dert atabifche Reiter und zweyhundert Mohren aus Ae⸗ 
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2. Zr gypten nach Arſuf von Afdal dem Vezir *) geſandt worden 
waren, jogen ohne Wiflen des Herzogs zehn Nikter mit ihr 
ren Rnappen nach Rama, und ſchickten fünf ihrer Knappen 

gegen Arfuf, um die Araber aus der Stadt hervorzulocken. 
Dreyßig arabifche Reiter ritten aus der Stadt, um den. 
Muthwillen der Knappen zu zuͤchtigen, und verfolgten fie 
bis an den Drt, wo die Ritter mit den ahdern Knappen im 
Hinterhalt lagen. Nun brachen diefe hervor und tödtefen 
dyen Araber, deren Köpfe fie im Triumph nach Jeruſalem 
brachten. Der glückliche Ausgang dieſes Fühnen Unternehs 
mens vermochte den Herzog Gortfeied, hundert und vierzig. 
Ritter, umter ihnen Werner von reis und den tapfern Nor 
best aus Apulien, nach Rama zu fenden, um die Gelegen⸗ 
heit zu einer fühnen und vortheilhaften That abzuwarten. 
Schon am dritten Tage, nachdem fie fich im Hinterhalt ges 
legt, erfchienen: He Saracenen von Arfuf im Vertrauen auf 
die Araber und Mohren mit Ihren Heerden im Selde, Zwan⸗ 
zig fränfifche Nitter aber verfuchten ſogleich ihnen ihre Heer⸗ 
den zu nchmen, und als die Araber und Mohren diefelben 
bemwehrten, eilten auch die übrigen Ritter zum Kampf, wel⸗ 
her ſich bald enitfchled. Nur wenige der Ungläubigen ent 
famen dem Schwert der Ritter; und diefe fehrten mit reich⸗ 
licher Beute nach Jeruſalem zuruͤck. Diefe That der Ritter 
hatte die Savacenen in Arfuf fo erfchreeft, daß fie wenige 
Zage hernach die Schlüffel ihrer Shore und Thuͤrme dem 
Herzog Gottfried ſchickten, und gu Gehorſam und Tribut 
fich erboten. Den Find, welchen Die Stadt erlegte, vers 


4) Albert (VIL 9.) fept Hinzu: nem pervenire, ne cor cius nimi- 
„Non enim passus est Meravis ad um gravaretur. Nichts andre als 
aures Domini Regis Babyloniae eigne Autſchmũcung: 


Ampirahilis tam gravem legatio- 
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eb Gottfried an den tanfern Ritter Robert aus Apulien, 3. eur. 
als Geldichen ). 


Nach dieſem Herrfchte im gelebten Lande Ruhe und 
Frieden zum Berdruß Der Ritter, welche zu Abentheuer und 
Kampf an das heilige Srab getwallfabrtet waren 5). Die 
Emirs von Cäfaren, Alta und Askalon, welche noch dem, 
Chakifen von Aegypten unterworfen waren, fandten an den 
Herzog und boten ihm ein Gefchenf von zehn fchöneh Roſſen 
und drey Manlthieren und einen monatlichen Find von fünfs 
taufend Goldſtuͤcken, wenn er ihnen Frieden gewähren wolle. 
Auch fandten andre Fürften der Ungläubigen den tapfer 
Franken Sefchenke an Korn, Wein und Del, moran es dies 
fen oft mangelt... Die Emird Den Araber fuchten für Die 
Kaufleute aus ihren Stämmen um die Erlaubniß nach, zum 
Kauf und Verkauf nach Jeruſalem und Joppe zu ziehen ; und 
wie man die Saracenen mit den abendländifchen Chriften in 
der heiligen Stadt im friedlichen Verkehr ſah, alſo zogen 
"auch die Abendländer nach Askalon, Alla und Cäfaren zu 
den Ungläubigen. Nur den Handel zur See wehrte der Hers 
z0g den Ungläubigen, fo fehr er es vermochte, und ließ Durch 
feine Schiffe, welche Die Küfte bewahrten, jedes faracenifche 
Schiff nehmen, damit die Ungläubigen nicht unter dem 
Borwande des Seehandels ihre Städte an der Küfte mit 
neuer Mannfchaft verfehen koͤnnten. Eben fo hielten num 
auch Die Saracenen zur See feinen Frieden. 


6) So find gewiß die Worte Wis ventione solidorum aDuce tributa 
berts (VII. z3.) zu verfichen: Ci- sunt. 
vitatis Asınz tributa Roberto mili- 6) Donec taedio facta est militi- 
ti praeclaro de Apulia, pro coun- bus Gallise pugnacibu. Alb, 
Aquens. VII 12. 


I. Chr. 
uoo 
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Die Freundfchaft zwiſchen dem Herzog und dem Emir 
von Asfalon wurde mit jedem Tage enger und vertrgulicher. 
Eines Tages kam wider Erwarten und gu großer Freude al; 
ler Ritter der edle Gerhard von Avesnes, welcher fo ſtaudhaft 


auf der Mauer von Arfuf Dem Märtprestode fich geweiht 


hatte, mwohlbehalten auf einem ſtattlichen Roß und in ſchoͤner 
Kleidung, welche ihm der Emir von Asfalon gefchenkt hatte, 
nach Serufalem. Denn Gerhard, welchen alle Waffenges 
fährten ſchon im Genuffe des himmliſchen Lohnes glaubten, 
‚war nur ſchwer verwundet, alsdann dem Emir von Asfalon- 
übergeben und durch deſſen freundliche Fürforge von feinen 
Wunden geheilt worden. Der Herzog, hocherfreut über die 
unerwartete Nückfehr eines der froͤmmſten und tapferſten 
Kreuzritter, verlich an Gerhard zum Lohn feiner treuen Duls 
dung das Schloß Abrahams am todten Meer und Echen an 


„Sand von fünfpundert Mark jaͤhrlichem Ertrage”). 


7) Alb, Aquens. vo. 22-16. 


— Ele — 
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Su infees Kapi tet 





Als das neue Reich mit den Saracenen aͤußern Frieden Sr. 
hatte, erhob ſich ein deſto heftigerer Kampf im Innern, erregt 
und angefacht von den Prieſtern. Der Stifter dieſes Streits 

war, der Patriarch Dagobert, welcher vornaͤmlich durch 
Boemunds Verwendung auf den Stuhl des Patriarchen er⸗ 
hoben wurde, als die im Morgenlande gebliebenen Wallbruͤ⸗ 

der zum erſten Male ſaͤmmtlich am heiligen Grabe ſich ver⸗ 
einigten. 

Denn Boemund beſchloß, das erſte Feſt der Geburt Chris 3. Che. 
ſti nach der Eroberung der heiligen Stadt in Jeruſalem und 
in Bethlehem zu begehen, und lud auch den Grafen Balduin zu 
Edeſſa zur gemeinſamen Wallfahrt *). Beyde Fuͤrſten waren, 
als die uͤbrigen Pilger gegen Jeruſalem zogen, mit den Ih⸗ 
rigen, wie man uͤbereingekommen, zuruͤckgeblieben, um das 
Erworbene zu bewahren 2). Nachdem Balduin die Tuͤrken, 
welche ſeine Abweſenheit zu raͤuberiſchen Einfaͤllen in die 
Grafſchaft Edeſſa zu benutzen drohten, zur Ruhe gebracht 
hatte ?), zog er im November nach Paneas *), wo er den 


1) Fulcher. Carnot. (weiher 3) Fulcher a. a Di: Nach den 
felbſt mit tem Grafen Balduin die⸗ Anon, 11. p. 694. hatte Balduin 
fee Wattfahrt beywohntet. S. An⸗ ſchon Edeffa veriaflen, ats ihn ein 
mert. 7.). p. 48. Guib. Abb, p. Einfau der Tilrfen (Persaram) nö 
834. Anon. II. p. 891. thigte, wieder zuruckzukehren. 

3) Wilh. Tyr. IX. 5% 4) Valeniam urbem maritimant 


- N 


46 Geſchichte der Kreugzüse. BSuhI. Kap. V. 


3. Chr. Fuͤrſten Boemund fand. Mit ihnen vereinigten ſich alle die 


jtalienifchen Pilger, ‚mehr ale zwanzig Zaufend an der Zahl, 
welche zu Laodicea den günftigen Wind zur Fahrt nach Joppe 
erwartet batten, und nun den Weg zu Lande in Gemein; 
ſchaft mie den ſyriſchen Pilgern vorzogen). Der Erzbi⸗ 
ſchoff Dagobert von Piſa und der Biſchoff von Ariano °) 
in Apulien waren ihre Fuͤhrer. 

Diie Wallbruͤder mußten mit großen Muͤhſeligkeiten den 
Kuß des heiligen Grabſteines erkaufen. Denn außer den Be⸗ 
ſchwerden der regnichten und kalten Witterung, gegen welche 
fie auch In der Nacht ſich nicht ſchuͤtzen konnten, weil es ih⸗ 
nen an Zelten gebrach, litten ſie den quaͤlendſten Hunger. 
Taͤglich ſah man Menſchen und Thiere vor Kaͤlte und Hun⸗ 
der fterben 7). Mancher Ritter mußte, weil er ſein Pferd 
verloren, ſelbſt fein Gepaͤck tragen, unter deſſen Buͤrde er 


faſt erlag °). Auch wenn die Saracenen freundlicher gegen 


die Pilger geweſen wären, als fie es waren, fo hätten fie eg 
doch nicht vermocht ihnen Lebensmittel zu liefern, weil durch 
den langen Aufenthalt des großen Pilgerheers und durch die 
langen Belagerungen Das Land gänzlich erfchäpft war. Nur 
das Zuckerrohr, welches die Wallbrider hie und da in der 
Wuͤſte am Jordan fanden, gab ihnen eine zwar angenehme 


quae est sub castruim Märgat (Mar- 
kab.) Wilh. Tyz, Auon. I a. 
q. O. 

Gesta Frandor. p. 378. 


6) Quidam quoque de Apulia 


Episcopus Arianensis. Wilh.Tyr. 
.0.D 

y) Vidi tunc pluses, tabernact- 
lis carentes, imbrium algore in- 
terire. Ego Fulchexriw, qui his 
interexram, Yidi Ktriusyue sexzus 


bestiisque plurimas imbre algidis- 
simas mori. Fulcher. a. 0. O. 


8) Plerique et nobiles viri, dehi- 
cientibus jumentis, de equitibus 
podites facti, oogebantur incedere 
zescellulis suis sarcinati er quas ge- 
etabant, ut earum subsidiis utrun- 
que relevarcutıur, earıım oneribus 


nonnulli deficientes pene ad mortem 


fatigabantyr. Anon. UL p. 685, 


Herzog Gottfried - - 47 


aber nicht ftärfende Nahrung °). : Dazu ſtellten die Saras 2.80% 
cenen den müden Pilgern nach, und welche dem übrigen 
Heere nachzogen, und erfchlugen ihrer eine große Zahl. Doch 
die Sehnfucht nach den heiligen Stätten machte den Walls . 
brüdern alle Diühfeligfeiten leicht "°). Erſt Die Saracenen 
in Tripolis und Cäfaren verkauften ihnen Lebensmittel, und 
endlich ben Tiberias, wo Tankred gebot, erquickten Die Wall; 
brüder fih nach ihren Leiden und Enthehrungen. ur 
As die Wallbrüder des heiligen Stadt fich näherteny 
erblichten fie den Herzog Gottfried, welcher feinem Bruder, 
dem Grafen Baldulm enfgegengesogen war, und viele Pilger 
aus Jeruſalem mit ihm, von welchen fie aufdiefen heiligen 
Boden mit Herjlichfeit begeüßt wurden. Bon diefen geführs 
zogen fie in Jerufalem ein. Der Herzog aber ahnte nicht 
daß er einen Mann in Die. heilige Stadt einführe, welcher 
ihm und feinem Nachfolger mancherley Kummer bereiten 
werde, Uber fhauderhaft war noch der Anblick des Innern | 
und Aeußern von Jeruſalem. Ueberall herrfchte noch deu - 
Graͤuel der Zeritdrung; und felbft Die Luft war noch von den 
geichnamen der unzählbaren Erfchlagenen verpeflet "”). 


9) Fulcher. Carnot, a. a. O. 
Auon. 1. a. a. O. Inveniebantur 
aliquando arundines quaedam, vul- 
go dietat canuameles, de quibus 
conhci aiunt mel sylvestre, unde 
et nomen a canna et melle com- 
positum videntur habere: hasque 
poteraut invenire, dentibus rumi- 
nandas, propter melleum saporem 
ingesebant, plus inde saporis ca- 
yersentes quam vigoris. Des Zub 
kerrohrs In den Würen am Jordan 
erwähnt auch Jacob von Bist 
© 55. „Iunt antem calamelli cala- 


mi pleni melle, id est, succo, äul- 
cissimo , ex quo quasi in torculari 
compresso et ad ignem conderisato 
prius quasi mel, posthaec gunsi 
Zuccara eficitur‘‘. 

10) Vincit omnia sancto fervens 
desiderio Christi populus. Anon, 


ILI. a. a. O. 


11) O quantus erat foetor.circä 
muros civitadis, inrus et extra de 
cadavcribus Saracenorum adhuo 
ibi marcescenuium, quosurbe capta' - 
collegae nostri twucidaverant, un«, 
de nares nosttrat et ora nottra op- 


4 
2,8% En, ' 
längern Aufenthalt die heiligen Stätten kannten, betrachtes 


Geſchichte der Kreuzzuüge. Buch. II. Kap, V. 
Die neuen Pilger, begleitet von denen, welche durch 


ten alle Heiligthämer in heiliger und frommer Andacht, kuͤß⸗ 
ten den heiligen Boden und uͤberließen ſich uͤberall den won⸗ 
nevollen Erinnerungen an die Wohlthaten, welche auf die⸗ 
ſen Stätten das menſchliche Gefchlecht unmittelbar von Bott 


| empfangen, mie folcher Inbrunft, daß nur die brennende 


Sehnfucht, alle heiligen Derter zu fehen, die Pilger ver⸗ 
mochte, ihren Wanderſtab weiter zu fegen 2). Ami viers 
ten Tage zogen alle Wallbruͤder nach Bethlehem 22), durch 
wachten freudenvoll die Nacht der Geburt des Hellandes in 
ber Höfe, mo die heilige Jungfrau dem fchrenenden Knaͤblein 
die heilige Bruft gereicht, und betrachteten mit frommer Ges 
nauigfeit diefe wundervolle Höle, fo wie die Krippe, wel⸗ 
he dem görtlichen Kinde zur Wiege gedient hatte **), Um 
die Dritte Tagesftunde fehrten fie nach Jeruſalem zuruͤck, und 
nachdem noch mehrere Tage unter mancherley. Handfungen 
zur Anordnung ded neuen Meichd und unter Genüffen ber 
Andacht verfloffen waren, traten die forifchen Pilger Ihre 
Nückfehr an, und zogen auf einem andern Wege, als fie 
gefommen, über Jericho, Dann neben dem Meere von Gas 
Iiläa über Tiberiad, Nazarerh, Cäfaren Philippi am Libas 
non, Baalbef, Zortofa und Laodicea. Der Herzog Gott⸗ 
fried "begleitete Die Beimfehrenden Pilger bis nach Paneas 

Fülcher, 


Pilare nos Oportebat. °35) Fulcher. a. a. O. 


.p. 402, Anon. II. 4.0. O. 


12) Loca sancta circunieuntes 
Serrac sanctae basia devotissima in- 
Afunt; vixque possurnt avelli ab 


aliis, nisi quod aliorum desiderio- 


dt amore alla coguntur deterere. 
Auon MH. q. 0. O. 


14) Praescpe vident et speluncam 
admirabilem. Wilh. Tyr. Eine 
Abbildung dieler Grotte f. In den 
Uinfichten des Heil, Landes. keiniig 
Wr ” IL * 


Herzog Sotifried. | 4 


ader Chfaren am Jordan, Auch diefer Weg bat ihrer An⸗ 2 


hedzt manche fromme und erhebende Erinnerung dar. Zu. 
Jerichs brachen alle Pilger gemeinfchaftlich am erften Tage 


Des Neuen Jahres in dem Garten Abrahams die Palm⸗ 
zweige, und bey Caͤſarea am Jordan begingen fie Das. Feſt 
der Erfcheinung Chriſti da, wo der Heiland von Johannes 
dem Täufer getauft worden, und wuſchen ſich in den. heilis 


: gen Ziuten des Fluſſes **). 


Für die nach Edeffa und Antiochlen ziehenden Pilger 
war die Ruͤckkehr nicht minder gefahren und beſchwerlich⸗ 
als die Ankunft gewefen war, Die Witterung war nach uns 
freundlicher und rauher, der Mangel an Lebensmitteln gleich. 
fehr druͤckend, und die Verfolgungen der Ungläubigen ‚nicht 
weniger verderblich,, fo tapfer auch der Fuͤrſt Boemund img 
Vorderzug und Graf Balduin im Nachzuge Das arme und. 
wehrlofe Volk zu beſchuͤtzen ſuchten. Selbſt die Bogen der 
chriſtlichen Schuͤtzen, welche in dieſem Lande mit Leim zua 
ſammengefuͤgt zu werden pflegten, waren durch den ſteten 
Regen unbrauchbar gemacht »e). Bey Laodicea trennten 
ſich die Wallbruͤder nach vielen uͤberſtandenen Gefahren und 


xxoo. 


Beſchwerden. Balduin nahm mit den Seinigen den Weg 
nach Edeſſa, und Boemund sog weiter nach Antiochien. 


Die Piſaner und viele italieniſche Pilger, welche mit 
den ſyriſchen Pilgern nach Jeruſalem gewallfahrtet waren, 
Reßen ſich bewegen im Dienſte des Herzogs Gottfried zu blei⸗ 
ben, um ihm ſowohl bey der fernern Befeſtigung von Joppe 
als auch zur Wiederherſtellung von Jeruſalem zu helfen. 


16) Fuicher. a. a. O. duis imbribus humectati pene om- 
nes, laxi erant et soluti. Ful. 
16) Arcus ipsi, qui lJocis ällis cher. a. a. G. Anon, IU, p. 895 
gJutino compaginasi solent, ai 696, 
U. Band; D 


Geſchichte det Kreuzage. Sic II. Kap. V. 


Eher Sie arbelteten In der heiligen Stade ſo treulth, daß in Make _ 
ze Zeit manches Gebäude aus den Truͤmmern ſich erhob *7).: 
Die Bereitwilligfeit der Pifaner für den Dienft des heiligen. 
Landes war deshalb fo groß, weil ihr Erzbiſchoff Dagobert 
indeß zum Patriarchen der Kirche zu Jeruſalem war erwaͤhlt 
worden, aber mie es hernach offenbar wurde, ihm felbft zu . 

ſchwerem Summer und dem heiligen ande zu grohen 
Schaden. 
2Mehmlich als die Pilger zur Weißnachtäfener am heiligen 
Grabe berſammelt waren, gedachten fie auch Der Angelegen⸗ 
heiten der Kirche von Jeruſalem. Denn dDiefe entbehrte noch 
itsmer ‚eines allgemein wirkenden Patriarchen, - indem vide 
Wären, "weiche Arnulfs Wahl und- Einfegung für unrecht⸗ 
Häßtg hielten. . Unter den anweſenden Geiftlichen ſchlen Fels 
ner waͤrdiger und. faͤhiger zu ſeyn, die hohe Würde eines Pas 
Marcheñ der heiligen Stade su behaupten, als der Erzbi⸗ 
fchoff Dagobert von Piſa. Er war als ein gelehrter und er⸗ 
fuhrner Geiſtlicher vielen bekannt und von vielen gefchägt "")r 
und genoß der Gunſt des Papſtes Urban, (denn er war Cars 
dinal der römifchen Kirche"? ) und in feiner Perſon war von 
Alban dem Andern der Bifchoff von Pifa zur Würde eines 
Metropoliten erhoben worden)20), auch war er unter den 


‘37) Gesta Triumphalle Pisanor. les T. XIV. ©. 724. Daher war en 


‚Mu Muratori T. VL p. ı00, 

‚38) Anon I. p. 478. - Astruentes 
illuim Daimbertum excedereket toti 
zegı0o magnopere profectusum, 
tum quia doctus‘ er literis esset 
apprime eruditus, tum Quia prae- 
esse et prodesse domi et ecclesine 
jam Aiu didicisser. 

19) Charta in Labbei Spicileg. 
vid, Recueil des Histox, des @xu« 


6 


auch oft zu Dom anweſend, und 


fein Name wird oft, bey Verbands 
Ringen, weiche zu Rom gehalten 
worden , ' genannt... B. in des 
Sathe des Biſchoffs Lamdert von 
Artoid. Ebend ©. 745. 746. vgl 
© 99. 0° 

2) (Urbanus 11.) Natalem Domi- 
ni in Tuscia gloriosisime celebra- 


. lt: jn qua 'proviacia .‚Pisantıs 


“ 


Siſchoͤffen geweſen, welche den Papſt auf ſeiner Reiſe durch 2. ‘ 
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Sranfreich im Fahr 1095, begleiteten und das Werf Gottes: 
eifrig förderten ”"), und hatte auf ausdräckliches Geheiß Ur⸗ 
bang die Führung der welchen Pilger nach der heiligen Lan⸗ 
de übernommen 22). Außerdem war wegen des großen Ans 
ſehens, in welchem er bey allen Italienern fland , zu hoffen, 
daß, wenn er gewählt würde, die Italienifchen Pilger leicht - 
bewogen werden fünnten, zum Schuß des Gewonnenen und 
zur Erweiterung der Eroberungen über die Ungläubigen, im 
heiligen Lande zu bleiben 22). Auch Boemund, deſſen 
Sreundfchaft mit Dagobert durch das bey Laodicea Vorgefal⸗ 
lene nicht gefldre worden, empfohl ihn den Fürften angeles 
gentlichft. Darum murde einmäthig von den Fuͤrſten bes 
fhloffen, den unrechtmäßigen Patriarchen Arnulf zu ents 
fegen 2*), und den Erzbiſchoff Dagobert, zum Patriarchen 
Ser Kirche von Jeruſalem u erheben. Nachdem hierauf 


Episcopus Dagobertus ei studiosis- 
sime sesvivit, quem ipse jamdu- 
dum archiepiscopali pallio et po- 
estate sublimavit, qhod ea tenus 
Pisanensis sedis episcopus habere 
non Consuevit. Gesta Urbani IL 
Pap. im Recueil u. f. w. T. XIV. 
» 681. 

a) & hand Urban IL 1098. bey, 
in der Weihe des Altars au Elugny 
(Hotit, de consecr. alt, Cluniac, im 
Bemeil u. ſ. w. T. XIV. p. ı10:.), 
ed Atard zu Eharrour (Not. de c, 
alt. Carofens, Ib. p. 102. 103.) im 
5. 1096., der Kirche des Heil. Ste 
stand zu Zimoges (Ganfredi Vo- 
siens. Chr. im Recueil T. XII, p. 
58.) und des Playes zur Erbauung 
einer Kirche und Anlegung eines 
Gottesackers vor ben Shoren von 


Taradcon (Bec. u f. w. Ti XIV, Pr 
104) u 

22) Jussu Papae Urbani IL, Dai- 
berıus Pisanzse uybis. Bpiscopus, 
dein ‚Archiepiscopus, exstitit Da - 
minator et Rector exercitus Pisa- 
norum, scllicet seo navinm. Bre- 
viar. Pisan. Hist, deg Muratori T, 
VL p. 168. 

33) Anon, L 4. 0. ©. 

24) Post multa deliberätionum * 
Nbramina praedäictum virum vene 
zabilem, Dominum Daimbertum, 
de communi omnium Cousilio in 
sedem collocant patriarchalem, nam 
quod de Arnulpho prius factum 
fuisse diximus, sicut imprudenter 
factum fuerat, ita et sudito et fa- 
cile dissolutum. ° Wilb, Tyr. 1X, 
26. 


D23° 
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3. Sp. nicht nur die ehemaligen Guͤter des Patriarchats wieder hers 
geftellt, Sondern diefe ſelbſt mit neuen vermehrt worden / 
weihte der Biſchoff Robert hon Rama den neuen Patriarchen, 
Um dem patriarchaliſchen Stuhl der’ heiligen Stadt noch 
größeres Unfehen zu verleihen, nahmen der Herzog Gottfried 
und der Fuͤrſt Boemund von der Kirche zu Serufalem und 
dem neuen Patriarchen ihre Länder gu Lehen und ſchwuren 
Gott und dem Patriarchen umverbrüchliche Treue 2°), Aber 
wenn gleich nicht berichtet wird, daß gegen die Wahl Dago⸗ 
berts irgend ein Öffentlicher Widerfpruch fen erhoben worden, 
fo blieb dennoch im Stillen eine zahlreiche Party, welche 
Arnulfen anbing. Dagobert hatte an Arnulfen einen Feind, 
welcher e8 nie vergaß, Daß er durch den welſchen Ergbifchoff 
fep verdrängt worden, und welcher diefem beſtaͤndig Seinde 
zu erregen trachtete, und jede Blöße, welche Dagobert Durch. 
allzugroßen Hang zu ſinnlichen Vergnuͤguugen, Ehrgeis und 
Herrſchſucht gab, fcharffichtigft aufſpaͤhte und auf das liſtig⸗ 
ſte benutzte. 
WVon Arnulf oder feinen Anhängern wurden ohne Zwel⸗ 
fel die entehrenden Sagen von Dagobert verbreitet; welche 
bald bey den Wallbruͤdern in Umlauf kamen, und bey man⸗ 


5) Wilh. Tyr.aa.D. „Prae 


dicto ergo viro Dei in sede colle-- 


cato tam dominus Godofredus 
quam dominus princeps Boamun- 
düs hio xegni, ille principarus 
humiliter ab eo susceperunt 
investituram ‚ ei arbitrantes se ho- 
noremimpendere, cuiustanguam 
ministe*r älle in terris vicem 
gerere credebatur. Nach der Angas 
be des Patriarchen in dem von 
Wilhelm von Tor (X. £) aufı 
bebattenen Briefe deifeiben an Dde 


mund, worin er ſich über die Wiche 
erfüllung der von Gottfried ihm ge: 
machten KBerfprechungen nach des 
Herzogs Tode ſich beklagt, ſchwur 
Gottfried den Leheneid erſt am fol⸗ 
genden Oſterfeſt. „Et post in die 
Paschalis solennitatis... homo san.» 
cti sepulchri as noster efiectus, 
£äeliter se Deo et nobis milita- 
turum spopondit; “ fchreibt Daims 
dert ruhmtedig. Wahrſcheinlich wur 


‚be den dem Oſterfeſt der fegerliche 


Delehnungsact gehasten. 
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en doch auch Slauben fanden. Es wurde erzaͤhlt, Dagoss. cn: 


Bert Babe einft, da er von Urban II, als Legat nach Spanien 
ſey geſandt worden, einen goldnen Widder umntergefchlagen, 
welchen der König Alfons Der andere ihm für den Papſt mit 
gegeben hatte; ungeachtet der habfüchtige Seiftliche ſowohl 


"yon dem Könige ad von Den Broßen, deren Sunſt er durch 


fein einſchmeichelndes Betragen zu ertverben gewußt habe, 
init Eoftbaren Gefchenfen an Purpur, Gold und Silber ſey 
überhäuft worden. Mit Diefen Schägen follte Dagobert Die 
Stimmen der Fuͤrſten ſich erfauft, der Herzog Gottfried 
für feine Stimme den umtergefchlagenen soldnen Widder 
empfangen haben 26). Dagobert machte auch bald die Für; 
Ken und Ritter von fh abwendig durch fein ſtolzes und 
Gerefchfüchtiges Benehnten, durch welches er die Anſchuldi⸗ 
gungen und Warnımgen feiner Neider und Feinde zu rechts 
fertigen ſchien. 


Denn der Patrtarch/ ͤbermuͤthig geworden durch die ho⸗ 
Ge Achtung, welche man ihm als dem Stellvertreter Chriſti 
bewies 27), faßte ſelbſt wieder den alten Plan auf welchen 
fein Seind Arnulf und Die übrigen Geiftlichen gleich nach Er⸗ 
sberung der heiligen Stade auszuführen trachteten, das neue 
chriſtliche Königreich Jeruſalem zu einem hierarchiſchen Staate 
zu bilden, in welchem der Patriarch an Macht und Anfehen 
dem Hohenprieſter nach der füdifchen Hierarchie gleich ſeyn 
folte. Dadurch vertwirrte Dagobert gleich fehr den Staat 
und die Kirche, und nur des edelmuͤthigen Helden Sottfried 


MAlle dieſe Schmachreden hat a) ©. die Stelle Milheſms von 
Albert on Wis in ſeine Se Tor. Anm. 2 
Gäide. aufgenonunen. VIEL 7, 


94.6 
I 


.os 
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Er. Froͤmmigkeit und Verachtung des Zeitlichen *° 7 verhinderte 
das Hergerniß einer Spaltung zwiſchen der Kirche und dem 


Reiche am heiligen Grabe Des Erlöferd. Nachdem Dagobert 
faum einen. Monat die Kirche von. Jeruſalem regiert hatte 
fo genügte ihm nicht mehr die Lehnsherrlichfeit über das 
Reich, und am Tage Marik Lichtmeb forderte er nicht nur 
die Heilige Stads. mit. der Burg als Eigenthum Gottes 29) 


zuruͤck, fondern. auch die erft wieder gebaute Stadt Joppe 


wit ihrem Zubehör. Auch befriedigte es ihn nicht, als Go⸗ 


fried nach -hefsigen- Widesfpruch und nur qus Ehrfurcht vor 
Bett und feinem Worte der Kische der heiligen Auferfichung 
den vierten Theil an Jopye überließ; und Dagobert ruhte 
nicht eher, als bis am naͤchſten Oſterfeſt Bor den verſam⸗ 
melten Pügern, welche zur Feyer des Feſtes nach Jerufas 
lem gekommen waren, des Herzog auch die heilige Stadt 


mit der Burg Davids und allem Zubehör ihm uͤberant⸗ 


wortete; Doch unter der Bedingung, Daß Gottfried. den 
Befig ‚und Genuß ſowohl von Ierufalem als Joppe fo lange 


. behalten, ſollte, bis das Reich mil einer. oder mie zwey 


Städten erweitert worden ſey; falls aber Gottfried, bevor 
diefeß gefchehen fey, unbeerbt fterbe, dann follfe Jerufalem 
ſowohl als Joppe dem Patriarchen obne Widerrede sufallen, 
Diefe Forderungen erbitterten- Die Gemuͤther aufs heftigfe 


gegen Dagahert, da für diefelben auch nicht Ein rechtmäßiger 


\ v 


Grund angeführt werden Eonnte ?°). Denn der vierte Theil 


8) Sicat vir humilis erat et 


mansuetus ac timens sermones Do- 


“mini. Wilh. Tyr. XV. ı6. 


939) Domino Patriarcha reposcente 
ab eo civitatem sanctam Deo 
asoriptam ct eiusdem civitatis 


praesidium, Will Tyr q. a. O. 


"%) Beugalß Wilbeims v. Tye, 
weicher über dieſe Angelegenheit Die 
forgfättigfien Unterfuhungen nad 
mündfichen Relationen und ſchriftli⸗ 
hen Berichten anſtellte, und Bub» 
führlich von den Berhandlungen 
Nachticht gibt. Lib. IX, 16-18. . 


— erg Gottfeier SS 


Der Stadt Jeruſalem, welchen felt fechs und dreyſis Jah⸗ 3. Cr, 
ven vor Eroberung der Stadt ?”) die Patriarchen beſaßen, 
war von Gottfried auch dem lateinifchen. Patriarchen nicht 
genommen worden, und niemand mußte von einer Bedin; 
gung, Durch welche der Herzog irgend jemanden zu jährlis 

Gem Zins oder zu beftändigem Gehorfam fey verpflichtet 
worden, als ihm die Zürften des Kreuzheers das Regiment 

son Jerufalem übergaben und die Krone des neuen Reiches 
antrugen. Einige. entichuldigsen ten Patriarchen damit, 


. — 


Daß ex nicht aus eigenem Entfchluß, ſondern auf den Antrieb | 
boshafter Menſchen Unfriedon und Zwietracht ſtiſte. 


31) Zu. dem Beſitze des Quartiers 
der Stadt, deſſen äußere Gränze von 
Dem Thor Davids in Weſten, dem 
Eckthurm Tankreds vorbey, bis zum 
Nördtichen Thor des heit. Stephans 
in der äußern Mauer ſich erſtreckte, 
and deſſen innere Gränze durch die 
Straße gebildet wurde. welche von 
Dem Giepbansibor- big an die Gel: 
ꝓvechslertiſche (usque ad mensas nu- 
znulariorum) und von diefen wieder 
His an das Dadidsthor lief, waren 
Die Batrlorchen nah Wilhelms von 
Tyrus Erzählung alfe gelommen: 
WId der Ehaltfe von Aegypten Mo: 
NAenfer Bitch (Bomensor Eimosten- 
sab) den Chriſten in ‚Syrien gebat, 
Lie verfattenen Mauern ihrer Städte 
wieder aufzubauen, fo gelangte auch 
an die chriſtlichen Bewohner von 
Serufatem ein Defeht des Chalifen, 
den vierten Theil der Mauern auf 
Ere Reiten wieder beriufishen. Beil 


nun die armen Ehriften In der Heiß, 
gen Stadt nicht vermochten, Die das 
au erforderihe Summe berbeyzus 
{shaffen, fo febten fie.den römiſchen 
LKaiſer Eonftantinug Monomachus 
um Unterftüzung an, welcher ihr 


” Sefuch unter der Bedingung ge: 


währte, daß der Ehatife Fünftig me⸗ 
manden als den Chtikeh die Wels 
nung in dieſem Quartiere aeſtatze. 
Machdem Moſtenſer dieſe Bedingung 
angenommen, fo erhieit der Otattı 
hauer von Cypern vom Kalfer den 
Beicht. deu Ehriften in Jeruſatem 
fo vieles Geld zu fenden, als zur 
Wiederherfiellung der Bauen erfor 
derlich fen. Dieſes geſchah im Jabe 

063. Seit tiefer Zeit war in dem 


Griſtlichen Quartier von- Jerufalem 


fein andrer Borgefeßter und Richter 
als der Patriarch, und die Kirche 
des Heil. Grabed betrachtete jenes 
Duastier ale ihr Eigenthum. 


% 
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Sechstes Kapitel 


ECEXXE 


3. er Nachdem längere Zeit vom Kampfe mit den Saracenen ge 
rubt worden‘, zeg der Herzog Gottfried wideriden Fuͤrſten 


von Damaskus, um an ihm das Blut erfchlagener Sefandten 
zu rächen, und ihn zur Bezahlung deg ſchuldigen web zu 
wingen. 

Denn wiſchen Gottfried, Tankred und Malek Dokak, 
dem Fuͤrſten von Damaskus, war ein Waffenſtillſtand verab⸗ 
redet worden, nach deſſen Ablauf die Saracenen der Herrt 
ſchaft der Chriſten ſich unterwerfen ſollten, oder auf immer 
bes Friedens mit den Chriſten entbehren. Als nun das Ende 
des Waffenſtillſtandes ſich näherte, war Tanfred fo fühn, 
von Malef. Dofaf durch eine Sefandtfchaft von ſechs Rittern 
Die Uebergabe von Damaskus zu fordern — einer Stadt, 
welche ſechs und viersig Jahre fpäter ein großes Pilgerheer 
and die beyden mächtigften Könige in Europa vergeblich bes 


„lagerten. Ja, Tankred lieh felbfE dem Emir entbieten, daß 


er den chrifflichen Glauben anzunehmen habe, wenn ihm in 


‚ feinem Lande ein längerer Aufenthalt geflattet werden ſolle. 


Der Emie, über diefe Botfchaft ergrimmt, lieh die Geſandten 
greifen, toͤdtete Ihrer fünf und febenfte dem fechsten nur dess 
wegen das Leben, weil er zum Glauben des arabifchen Pros 
pheten fich wendete, Um ihren Tod zu rächen, zogen Gott 


[4 


nern Gottfried. 7 


feled und Tankred in das Land von Damasfus mit allen ih⸗ I, Cie. 


sen Kriegsmännern und verwuͤſteten es funfzehn Tage lang 
ohne allen Widerftand, bis der Emir um Trieden bat umd 
einen jährlichen Zins verſprach "). 

Dieb aber war dielegte Waffenthat des Helden Gottfried. 
Als er von dieſem Zuge heimkehrte, ward er von dem Emir 
zu Caͤſarea zum Mittagsmahl freundlich geladen; er aber 
nahm feine andere Speife als einen Cedernapfel. Nachdem 
er dieſen verzehrt, fühlte.er fich frank, und viele argwoͤhnten 
daher, der Cedernapfel fey vergiftet geweſen*). Schon 
im Gefühl der gänzlichen Aufloͤſung feines Körpers kam Gotts 
fried nach Joppe und fah in dem Hafen eine zahlreiche Flotte, 
deren Aublick ihn ſchreckte. Denn er fürchtete, es fey eine 
Flotte der Ungläubigen; bald aber vernahm er, daß ed ve⸗ 
netianiſche Schiffe ſeyn, zweyhundert an der Zahl unter dem 
Biſchoff Heinrich Eontarini und dem Generalcapitain Jo⸗ 
Hann Michieli, des Dogen Vital Michieli Sohne. Diefen 
Batten fih auch zwey Dalmatifche Herzen angefchlofien. 
Schon feit zwey Jahren war. Diefe Ziotte im mitteländifchen 
Deere berumgezogen, hatte mit einer Sloste Der Piſaner las 
yes gefiritten, und in Smyena, als fie dem griechifchen 
gZeldherrn zur Eroberung dev Stadt über die Türfen beyfland, 
Die Gebeine des heil, Nicolaus und Johannes des Taufers 
erobert ?). 


18.) ſcheint denſelben Berdacht zu . 
hegen. Die andern Schriftfieller er⸗ 


» ‚Alb Aquens VIL ı7 
Wilh, Tyr. IX. »2. gift nur uns 


Befiedigende Nachricht von Gottfrieds 
leßtem Zuge. 

3) Atſo Guibert p. 448. A quo- 
dsm coutiguae Geutilitatis Princi- 
pe eidem transmissa feruntur exe- 
aia letbalibus, ur patuit, vencnis 
infeota. Albert von Atg (VIL 


wähnen nichus von einer Bergifs 
tung. 

3) Ihre Dhaten erzählt Andreas 
Danduto In feiner Chronik (in 
Muratori Script. ser. Ital. T.XU,) 
Lib. IX, c. ı0. Anna Comnena 
erwäßnt nicht eines Beyſiandes der 
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. 3,8. Dieſe Nachricht tröftete den Helden, welcher füßkte, 
Daß bald fein ſtarker Arm dem Heiligen Lande fehlen werde. 
As Gottfried in feine neue Herberge, welche er zu Joppe 
ſich erbauet Hatte, Fam, mehrte fich feine Schwäche, und 
unter Betruͤbniß und Klagen pflegten fein Die Ritter. Der 
Bifchoff aber und der Generalcapitain, fo wie die uͤbrigen 
Vornehmen der Venetianer, ließen ich nicht abhalten, den 
Helden zu beſuchen, deſſen Ruhm Die ganze Belt erfüllte, 
und überreichten Dem Herzog koſtbare Sefchenfe an goldenen 
und. filbernen Gefäßen und ſchoͤnen Kleidern und Gewaͤndern. 
Auch gelobte ihnen Gostfried, wenn eine ruhige Mache feine, 

Schmerzen gemildert und feine Kräfte gefärtt babe, am ans 
dern Tage allen Pilgern, welche mit ühnen- gefommen, fi 
zu zeigen. Aber die Schmerzen wurden fo heftig, daß er 
der Erfüllung feines Verſprechens unfähig, am andern Tage 
nad) Jeruſalem fich tragen Meß. Wernern von Greis aber 
und Tankred gebot Gottfried, den Venetianern, weiche 
wünfchten, daß ihnen ein Unternehmen zum Beſten des helu⸗ 
gen Landes auferlegt wuͤrde, die Belagerung der Stadt 
Caifa anzutragen. 

Schon arbeiteten die Pilger ruͤſtig an dem Belagerungs⸗ 
zeug, als die Nachricht gebracht wurde, der Herzog Gott⸗ 
fried ſey ſo ſchwach, daß ſeines Lebens Ende nicht mehr fern 
ſey. Da eilten Werner von Greis, Tankred, die Angeſe⸗ 
henſten der Venetianer und viele andre Wallbruͤder nach der 
heiligen Stadt, um den Helden noch einmal vor feinem 
Hintritt zu fehen, und fanden Ihn fo ſchwach, daß er kaum 
zu reden vermochte, Er aber tröftete Die betrübten Waffen⸗ 


Benetianer bey Wiedereinnahme dee ab Alexio L etc. gestar. Libri IV. 
Stadt Emyrna und anderer von den MHeidelb. 1811. auct. F. Wilken 
Türken befepten Städte. ©. Rerum p. 358. 

\ 
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bruͤder mit der Verſicherung, daß er ſchon die Wiederkehr Se 
ſeiner Kraͤfte fühlte. Nachdem die venetianiſchen ‚Pilger 
am heiligen Grabe gebetet hatten, kehrten alle nach Joppe 
zuruͤck und begannen wiederum ihre Arbeit. Zunfjehn Tage 
hernach lagert fi das Heer vor Caifa. Aber faum war 
die Belagerung angeordnet, fo betrübte die Pilger Die Nach 
zicht vom Tode Des edeln Herzogs, welche im Lager verfüns 
digt ward. Am ſiebenzehnten Auguft verblich der tapfere 
Kämpfer für den Heern; man. beftattete feinen Leichnam in 
der Kirche des heiligen Grabes auf dem Calvarienberge, wo 
der Heiland gelitten hatte. Hier fanden auch alle Nachfol⸗ 
ger Gottfrieds im Neiche von Jerufalem ihre Nuhefätte, 
Die abendländifchen Pilger beklagten fünf Tage lang den Tod 
ihres großen und frommen Befchirmers, und nicht nur dig 
mergenländifchen Chriften, fondern ſelbſt Die Araber und 
Zürfen nahmen an ihrer Trauer Antheil *). Den ritterlis 
ben frommen Sinn, die liebenswürdige Tugend und die 
bewundernswuͤrdige Tapferkeit und Kraft, die unverbruͤch⸗ 
liche Gerechtigkeit Gottfried ebrten die Feinde des chriflis 
hen Glaubens nicht minder als Die Wohfenbruder des 
Helden. 


4) Mortuo igitur tam egrogio Orascis et Gentilibus plerisgue, 
Duce, et nobilisssno Christi athle- Arabibus, Saracenis, Turcis, fu 
ta, maxima lamenta et nimius re per dies qumquc. Alb, Ag 
plorarus omnibusÄllic Christianis, VII 21. 

Gallis, Ztalicis ’ Eyris, Armeniis, 


4 


“0 Geſchichte her Krenzzüge. Buch HD. Kap. VII. 





+ 


' 


Pe SE 


— Siebentes Kapitel 





se. Su eben der Zeit, als das Königreich Jerufalem feines 
Hauptes beraubt war, fehlte auch dem Fuͤrſtenthum Antio⸗ 
chlen Boemunds kraftvolle Beſchuͤtzung. Denn Boemund 
war in der Gefangenſchaft des Ebn Daniſchmend, Fuͤrſten 
von Sebaſte und andern Staͤdten von Armenien. Haͤtte 
nicht Boemund zu der Zeit, da der Herzog Gottfried das 
Zeitliche ſegnete, ſeiner Freyheit entbehrt, ſo wuͤrde er viel⸗ 
leicht die Krone von Jeruſalem erlangt haben, welche viele 
‚hm zudachten. 

Das Fuͤrſtenthum Antiochien, welches bereits außer der 
Hauptſtadt eine nicht unbedeutende Anzahl von feſten Staͤd⸗ 
ten, als Eldſcheſer, Sardena, Sarmin *), begriff, war von 
noch mächtigern Zeinden umgeben, als ſelbſt das Königreich. 
Der griechifche Kaifer betrachtete noch immer Antiochien als 
eine feinem Reiche angehoͤrige Stadt, um fo mehr, da fie 
kaum erft vor funfzig Jahren dem römifchen Reiche war ents 
sogen worden. Auch hatten ja die Fuͤrſten der Wallbrüder 
verfprochen, alle Städte des griechifchen Reichs, welche fie - 
den Türfen wieder abgewinnen würden, dem Kaifer zuruͤck⸗ 
zugeben, ‚und auf die Erfüllung dieſes Verſpechens drang 
der Kaiſer ernfibafter als fonft bey einer Stadt, welche Durch 

ihre Lage und Feſtigkeit die ficherfte Bormauer für feine übris 


. 2) Sie werden als dem Büren in Kemaleddins Gefchichte von 
von Antiochien gehörig aufgeführt Haleb, Mfct., woron Herr de Gar 


/ 


\ 


. Herzos Gottfried: h 6: 


gen Siadte an der kleinaſiatiſchen Kuͤſte gegen die Tuͤrken ¶ Se. 
ſeyn konnte. Von dem Kaiſer waren daher angeſtrengte 
Verſuche zur Geltendmachung ſeiner Rechte, welche ſo oft 
in Anregung gebracht wurden, zu beſorgen. Wie denn auch 
die Wiedererlangung von Antiochien das beſtaͤndige Ziel den 
Beftrebungen von Alexius Comnenus dem Erften und feinen 
Nachfolgern in Reich aus feinem Gefchlechte wur. Die gries 
chiſchen Statthalter, mit deren Provinzen das Fuͤrſtenthum 
sufammen gränzte, betrachteten die lateinifchen Chriften ale, 
gefährliche Feinde und befämpften fie oft glücklich mit Treus 
fofigfeit und Hinterlit. Denn gegen ihre Waffen war Boer 
Mund meift fiegreich, und nur des Grafen Raimunds Eis 
ferſucht hemmte feine Eroberungen. Bon der andern Seite 
aber war das neue Kürftenthum gefährlicher durch einen ta⸗ 
pfern und kuͤhnen turfomanifchen Emir bedroßt, weis 
het von Armenien aus ein Keich wie das Seldſchukiſche 
zu gründen firebte und auch dem feldfchufifchen Geſchlechte 
in Ikonium ſchon gefährlich wurde. Kamefchthelin, Fuͤrſt 
von Sebaſte, twar, wie die meiften Stifter von türfifchen 
Dpnaftieen, nicht aus fürftlichem Gefchlechte entfproffen und 
verdantte feine Erhebung nur feiner Zapferfeit und feinem 
Gluͤcke. Denn er war der Sohn eines Danifchmend d. i. 
Gelehrten! oder Schullehrers, daher wurde er gewöhnlich. 
Ibn Danifchmend genannt *). Seine Herrſchaft war nicht. 
die Tprannep eines wilden Eroberers, fondern eine milde. 
Negierung, und die Städte, welche aus der habfüchtigen 
Verwaltung griechifcher Zürften oder Statthalter unter fein 
Regiment famen, priefen dieſe Veränderung als die Urfache 
ed zu Paris die Güte Katie einen . 5) Sein Bater hies Tilu— Die | 
Auszug in franzöfifcher Ucberfegung Zurfomanen nannten ihre Schulleh⸗ 
wir mitzutheilen⸗ rer mis dem perſiſchen Ramen: Das 


Pd 
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3. ©: ihres glüdfichern Zuſtandes ?). Darum wuchs fein Reich 


— ſchuel. Auch Dſchanaheddaulah, Fuͤrſt von Emeſſa, war 
den Antiochenern furchtbar, und vor allen machte den Fürs 
ſten Rodvan Yon Haleb die Furcht vor Boemund zum hef⸗ 
Agen Seinde der Sranfen. 


% L 


Boemund aber, um feine Herrſchaft zu befeſtigen und 


gu erweitern, zog mit Wachfamfeit und Klugheit von deu 


Zwietracht unter den Ungläubigen Vortheil. Denn Rodvan 
von Haleb begünftigte die ſchwaͤrmeriſche und myſtiſche Sefte 
- der Bateniten oder Affaffinen, welche unter feiner Regie⸗ 
zung zuerſt su Daleb. fich gezeigt hatte, und ergab ſich Dex Leis 
fung des Afteologen Elhakim, toelcher gu dieſer Sefte ges 
hörte, Dieb entfremdete von Ihm die rechtgläubigen Fürs 


ften und oornämlich den Emir Dſchanaheddaulah von Emefs | 
fa, welcher felbft durch die Furcht gemeinfchaftlicher Gefahr - 


und durch Die Pflicht der Behütung des Islam ſich nicht bes 
wegen ließ, ihn mit Ernft und Kraft wider Boemund zu 
ſchuͤtzen, als diefer im Begriff war, beguͤnſtigt durch ihre 
Zivietracht fich der Stadt Haleb zu bemächtigen, 


Denn als durch den arabifchen Stamm Kelab, welchem 
Dſchanaheddaulah verſtattet Hatte, im Rande von Haleb zu 
bleiben, alle Lebensmittel fo verzehrt waren, und der Ans 
bau des Landes fo gehindert wurde, daß in Haleb und in 
mehrern andern Städten Hungersnoth entfiand, erhoben fich 
Bie Iateinifchen Chriften. Nachdem eine Pet den arabifchen 
Stamm zerftdrt hatte, zog Nodvan zwar wider den Fürften 


nifqmend. Abulfed, T. DL ten und grauſamen Bann ſchildert, 
». 824. erzäßtt, DAB unter Ebn Dantfchmend® 


-3) Barhebraeus, weicher Gabriel, Herrſchaft der Zuftand von Melttene 


Bürften von Meittene, als einen Ban ſehr glücklich geivefen. & umen. 
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Boemund/ erlitt aber bey Kelch *) eine ſchwere Niederlage, 3: 3. €0c 
verlor fünfbundert Gefangene, und unter.hiefen viele angafeı + "Sui | 
bene Männer und kam mit einer geringen Anzahl. zuruͤck, 
lied Land non Kafarthab bis Haleb und das gonze weſtliche 
Sand von Haleb , ausgenommen Tel Mene,, wo Dfchas 
nabeddaulah ‚cine Befagung hielt, kam in Boemunds Gewalt 
Durch dieſen Sieg. Nun begab ſich Rodvan zu Dſchanahed⸗ 
daulah und bat um Huͤlfe wider die Franken, und dieſer 
zog mit ihm nach Haleb. Weil aber indeß die Franken nach 
Antiochien zuruͤckgekehrt waren, ſo blieb er ruhig in ſeinem 
Lager vor Haleb, und begab fi bald, da er von Rodvan 
Ah vernachläffiet fah, nach Emeſſa zuruͤck; NRodvan ward 
hierauf von vielen feiner Krieger, welche fein Betragen mißs 
billigsten, verlaffen. Gleich nach Dſchanaheddaulah's Abs 
zug lagerte fih Boemund mit feinen Rittern und vielem Fuß⸗ 
volk zu Elmofchrefa an der füdlichen Seite von Haleb und 
begann die Befefligung von drey Kapellen über Gräbern heis 
figer Männer, um fi im Beflg. des Landes um Haleb zu‘ 
erhalten und die Früchte deffelben zu fammeln. Schon war 
Diefes Werk weit vorgerückt, als durch das Gefuch des griechis 
fchen Fuͤrſten in Melitene um Hülfe wider Ebn Danifchmend 
Boemund zu fü eiligem Abzuge von Haleb bewogen wurde, 
daß er felbft die mitgebrachten Lebensmittel zurückließ. Als 
nun Haleb von der Belagerung der Sranfen befreyet war, 
fehrte Dſchanaheddaulah fogar felbft Die Waffen wider Rod⸗ 
van, ſchlug denfelben und fein Heer bey Sarmin, nahm 
ſelbſt den Vezir von Haleb gefangen und plünderte das Land. 
Kodvan und fein Freund, der Afteologe Elhakim, entkamen 
nur faum Durch die Flucht; aber Eihafim rächte fih im fols 
genden Jahre durch die treulofe Ermordung Dſchanaheddau⸗ 


O Nm 25. des Mendet Gihaban im I. 408. d. 1 4. Jul, sı00. 
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—E ehr. — Denn dieſen ermordeten, als eben der Friede zwiſchen 
: den beyden Fuͤrſten gefchloffen war, auf des Aſtrologen Se 
heiß drey perfifche Affafinen an einem Sreptage auf demWege 
in die Moſchee zu Emeſſa. Dſchanaheddaulah, als er von 
Ihrem verraͤtheriſchen Mordmeſſer fiel, war eben Im Begriff 

"gegen den Grafen von Toulouſe zu giehen, welcher Das Schloß 
der Kurden belagerte ’). Alſo erleichterten Die Muſelmaͤn⸗ 
ner ſelbſt den fränfifchen Nittern den Sieg, und die Chris 
fien hatten es fehr zu beflagen, daß Boemund nicht ſelbſt 
diefe den Lhriften fo vortheilhaften Verwirrungen benugen 
fonnte, um durch die Eroberung von Haleb feiner neuen 
Herrſchaft Dauer zu geben. Denn er war in der Gefangen) 
ſchaft und alfo das Fuͤrſtenthum Antiochien ohne. Haupt, 
Boemund aber gerietb auf folgende Weiſe ih die Sefargea⸗ 
ſchaft der Unglaͤubigen. 


Gabriel, Fuͤrſt von Malatia oder Melitene in Aemenien, 
verzweifelnd, ſeine Stadt wider die Macht des Ehnt Das 
niſchmend länger behaupten zu fünnen, fandte an Boemund, 
welcher vor Haleb gelagert war, und bat um Hülfe, Boe⸗ 
mund, indem er meinte, daß auch die Ruͤckſicht auf die Sis 
cherheit feines Fuͤrſtenthums es gebiete, der Macht Ebn Das 
nifchmends Schranfen zu fegen, eilte im Auguſtmonat mit 
dreyhundert Helmen nach Armenien. Schon in der Ebne 
von Marafch abet ſtieß er auf Ebn Danifchmend, welcher 

bie Belagerung von Melitene aufgehoben hatte und mit 
fünfpundert Reitern ihm entgegen gog °), Die Türfen wie 
die Ehriften gleich muthig zum Kampf zogen fogleich ihre 
Schwerter und nach einem unglücklichen aber tapfern Kampf 
wurden Boemund, fein Vetter Richard und viele andre 


· 


a Alles nach Kemaleddin, Mit. 6) Nach demfeiben. 
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Ritter gefangen ; die übrigen wurden erfchlagen, Feiner ent⸗ I. Chr. 
rann 7). Nach den Nachrichten eines ſyriſchen Schriftſtel⸗ 
lers, des Barhebraeus °), waren Boemund und feine tas 
pfern Waffengefährten das Opfer der fchändlichen Untreue 
Gabrielg, eines boshaften und treulofen Mannes. Denn obs 
wohl er ſelbſt dem Sürften Boemund die Oberberrfchaft über 
Melitene angeboten hatte, fo perband er fich Bernach Doch mit 
andern armenifchen Fuͤrſten, welche, die Herrſchaft der 
Franken in Armenien mehr. ald die Türfifche fürchtend, den 
Ebn Daniſchmend gerufen hatten, und hielt Boemund mie 
Der Hoffnung, in den Befig der Stadt zu gelangen, fo lange 
bin, bis Ebn Danifchniend gefommen war. Diefer aber 
fegte feinen Weg fort den fränfifchen Rittern entgegen zie⸗ 
hend, um diefe nicht durch die Verrätheren eines fchlechten 
Mannes, fondern durch offene Gewalt zu befiegen; und 
fam, nachdem er Boemund in feine Gewalt gebracht hatte, 
vor Melitene. Gabriel verbarg feine Treulofigfeit gegen 
Boemund fo gewandt, daß auch Balduin von Edefla noch 
feinen lügenbäften Verheiffungen trauend, ihn wider Ebn 
Danifhmend ſchuͤtzte °); bis endlich doch den boshaften 
Griechen die verdiente Strafe erreichte. 


Ag Boemund Gelegenheit gefunden hatte, durch einen 
Syrer eine Haarlocke feines Hauptes als Zeichen von feinen 


A)Ald. Aquens VIL 27-26, folgte. Aber diefer Schriftſteller iſt 
Anon, IL p, 879. Anon. IH, p, oft ungenau. - 
696. Wilh. Tyr. IX. sc Rah 8) Chron. Syr. p. 284. 
tem Ancıor hist. Hieros. bey M a- 0) Bey den angeführten lateinifchen 
billon. p. 531. wurde Boemund Schriftſtelern findet fih nicht die 
ienſeits Melitene gefangen, indem leiſeſte Andeutung eines folchen Be⸗ 
er den Fürften . Danifhmend ver tuugs. 

II. Band. . € 
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3. er. Gefangenſchaft und Traurigkeit und von der Nothwendigkeit 


feiner baldigſten Befreyung *0) an den Grafen Balduin su 
fenden , fo fam diefer fchon am Dritten Tage nacy Boemunds 
Befangennehmung mit hundert und vierzig Helmen in die ' 
Ebne son Melitene, nöthigte ihn. von der Berennung der 
Stadt abzulaffen und verfolgte ihn Drey Tage weit, Aber 
Boemunds Befreyung vermochfe er hicht zu bewirken, weil 
er die Nachſtellungen der Ehriften in Diefen Gegenden zu fehe 
fürchtete und die Zahl feiner Krieger für zu gering hielt, um 
Die Türken weiter zu verfolgen. Auf feiner Ruͤckkehr legte 
Balduin funfjig Ritter in Die Stade Melitene, welche Gas 
briel dem Schuge des Grafen übergab, und von Diefen funfs 
gig Rittern wurde bey einer zweyten Belagerung die Stade 


! ⸗ 


20) „Boemundus, totius vitae et 
galutis diffisus, particulam capil- 
lorum capitis sui, signum cap- 
tivitatis suae et doloris, 
slam per Syrum quempiam Balde- 
wiuo misit, omnibus hoc Turcis 
ignorantibus; quatemuıs sine di- 
lationesibi subueniens, a mani- 
bus Turconım eum eriperet, prius- 
quam ad ignotas et barbaras na- 
tiones illorum preveniret.“‘ Alb. 
Aq. a 0. D.29. „Ab ipso quoque 


Boiamundo clan, per quendam. 


Armenum Balduino nunciatum est 
circino capitis sui abscisso : ut hoc 
intersiguo ei subueniret.‘ Anon. 


IL p. 679. Faſt eben fo Anon. II. - 


pP. 596. Fulcher von Chartres 
fept Birzu (c. 21.) hoo intersigno 
eum credulum faciens. Eine abge 
ſchnittene „„aarlode als Symbot der 
böchken Hülfsbedürftigkeit finder fich 


nicht nur bey den Abendländern, 
fondern auch bey Mörgentändent. 
Als Dagobert im J. 622. in dem 
Kriege wider Die Sachſen ſelbſt am 
Haupte verwundet und fein Heer in 
Unordnung war, fchidte er dur 
feinen Knappen Vie Haare, welche 
ibm bey der Verwundung abgefallen 
waren, .an feinen Vater Chlotar als 
Zeichen feiner Noth. Gesia Regum 


- Francorum c. 4ı. (Bouquet T. II. 


p- 569%.) Der Fathemitiſche Ehatife, 
um Bureddin zur ſchnellen Dülfe 
gegen den König Amatrich zu bewe⸗ 
gen, fihidte an ihn Haarloden von 
feinen Gemahlinnen. Abulf. 
MosL ad a. 64 Ebnalarhir 
in den Notices et Extraits T. I ©, 
567. Marai in Büfhings Wa 
gazin Th. V. &. 38. Einige andere 
Beyſpiele ſ. in Ducangıi Glos 
sar. m. et i. Lat, v. Capilli. 
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fo tapfer vertheidigt, daß Ebn Danifchmend abzuziehen ger I I Sr. 


noͤthigt war, Doch Gabriels Treuloſigkeit blleb nicht unbe⸗ 
ſtraft. Die chriſtlichen Einwohner yon Melitene waren über 
fein hartes und tyrannifches Regiment erbittert, und. im 
zweyten Jahre nach Boemunds Gefangennehmung verrierhen 
daher zwey Kriegsmänner die Stadt und deren Fürften an 
Ebn Danifchmend ’'). Run begann ein glücklicher Zuſtaud 
der Dinge für Melitene, Der edelmürhige Ebn Daniſch⸗ 


ä 


mend fah zwar fich gesmungen, die Habe der Einwohner der 


Plünderung feiner Reiter preis gu geben; aber er ſchuͤtzte das 
geben der Einwohner und erfegte ihnen ihren Verluſt. Denn 
ee führte fie nach der Plünderung in ihre Käufer zuruͤck, 
fhickte ihnen aus feinem Lande Früchte, Vieh und andre 
Lebensmittel und gab ihnen einen gerechten und billigen 
Statthalter. So hatte mancher Ritter Gelegenheit, feinen 
saufen Sinn. Durch die Nachahmung des Edelmuths von 
diefem mulelmännifchen Sürften zu mildern. Den Sürft Gas 
briel aber ließ Ebn Danifchmend tödten, weil er auch gegen 
ihn unredlich handelte. Nämlich als die Turfomanen den 
Fürften Babriel vor das Schloß Katia führten, mo deffen 
Semahlin war, Damit er ihr gebieten follte, dieſes 
Schloß zu übergeben, gebot er ihr zwar. in türfifcher 


| 

11) Wenn Albertvon Aix fast, Schriftſteller ſehr oft Herrn von Mer 
dag Ebn Daniſchmend nah einer litene nennen. S. Abulf. Anı, 
zweyten vergeblichen Belagerung die mosl. T. IIE. p. 324. Auch iſt ed 
Siadt ruhig gelaſſen Babe, fo iſt nur von der Aufnahme einer Beſat⸗ 
Dies ohne Zweifel nur von der nach: zung in Melitene zu verfiehen, ivenn 
fien Bett nach Boemunds Sefangens mehrere Schriftfteller, auch Fulcher 
fhaft au verfichen. Denn daß er von Chartred (a. a. D.), der bey 
bernach in den Beſitz der Stadt ge Balduin war, erzählen, die Stadt 
langt fey, laͤßt fich nicht bezwei⸗ ſey dem Grafen von Edeſſa überge⸗ 
fein, da ihn die morgenländifrhen ben Avorden. 
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3. Chr. Sprache was die Zurfomanen wollten, feste aber hinzu, 

daß er ſchon mehrere Male einen Sklaven zu ihr gefandt 
Habe, mit Namen Midos, was in gelechiſcher Sprache 
bedeutet: „uebergib nicht.“ 


Alſo teng Boemund zu Schafe 12) die Feſſeln eines 
edelmuͤthigen und hochherzigen Sürften, welcher ritterliche 
Tugenden zu ſchaͤtzen wußte. 


u) Barhebr. a. a. O. Albert fangenihaft Boemunds Nixan- 
von Aix nennt den Dri der Ge dria, N 
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Achtes Kapitel 


In dem Koͤnigreiche Jeruſalem mußte unter Geiſtlichen ISe. 
und Rittern, welche uͤber ihrem Ehrgeiz und Eigennutz die 
gemeinſchaftliche Angelegenheit ſo oft vergaßen, der Tod 
des Herzogs Gottfried aufs Neue die Zwietracht offenbaren, 
welche Die Gemuͤther einander entfremdete. Gottfried vor 
ausfehend, was manche nach feinem Tode verfuchen würden, 
hatte auf feiner Sterbebette von dem Patriarchen Dagobert 
das eidliche Verfprechen genommen, nach felrem Tode nis ” 
manden als einem Fuͤrſten aus dem lothringiſchen Geſchlechte 
zur Erlangung des Throns von Jeruſalem behuͤlflich ſeyn zu 
wollen. Dadurch forgte Gottfrieds hoher Sinn mehr für 
die Ruhe feines neuen Neiches als für den Bilanz feines Ge; 
ſchlechtes. Der Patriarch aber gedachte feines Verſprechens 
nad Sottfriedg Hinſcheiden nicht mehr, fondern begünftigte 
„die Bewerbung andrer und. erfchwerte, als feine Bemuͤhun⸗ 
gen vereitelt waren, mit Hleinlicher Leidenfchaft Dem Nachfol⸗ 
ger Gottfrieds auf vielfache Weiſe die Laſt der Regierung. Die 
Fuͤrſten und Ritter hatten zu Hauſe ihre Fehden und Streitig⸗ 


19 
8 


N 
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. feiten verglichen, nur um neuen Streit im Lande des Erloͤ⸗ 


ſers zu beginnen. 

Freylich, wenn man-von dem letzten Wunſche des ta⸗ 
pferſten der Kreuzhelden abweichen wollte, ſo war das Recht 
von dem Bruder Gottfrieds, dem Grafen Balduin zu Edeſſa, 
auf die Krone nicht unwiderſprechlich. Denn ob zwar die 
Krone des Reichs Jeruſalem als erblich von den Baronen 
des Reichs durch ein: Grundgeſetz anerkannt war, fo ließ 
dennoch wenigſtens fich zweifeln, ob jene Exblichfeit auch 
auf die Seitenvertvandte auszudehnen ſey. Diefes läugnes 
ten Diejenigen, deren Parteprückfichten entweder ein andres 
Hanpt ald den Grafen Balduin forderten, oder’ welche 
einen andern Sürften mehr ald jenen lichten. Einige Dachten 
an den Grafen Raimund, welcher ſchon chemalg um die 
Krone von Serufalem geworben hatte, und damals, feits 
dem er fchon begriffen auf der Ruͤckkehr in die Heimath 
fi) entfchloffen hatte, ein Fuͤrſtenthum im heiligen Lande 
fih zu erfämpfen , wider ‚Die Türken in Emeffa und Hems 
rühmliche Abentheuer beftand. Raimund aber, von feinen 
Verbindungen mit dem Kaifer Alexius größern Vortheil ers 
wartend, verfchmähte Das Regiment über ein Reich, wel⸗ 
ches durch die heftigſte Zivietracht zerrüttet und durch die 
Öberlchenherrfchaft eines Pfaffen verunehrt war '). Darum 
hatten auch die Bewerbungen für Raimund feinen Antheil 
an der nunmehr entftehenden Verwirrung. . 

Deſto heftiger und leidenfchaftlicher bemühte ſich der 
Patriarch Dagobert, welcher feine Erhebung zur patriarchas 


D AunnaeComn. Alexias Lih. wollte. Denn er begab fih, nadı 
XI. ©. 3%. Darin irrt fih Anna, dem fie ihm diefelbe angeboten, nad 


‚ das die Sateiner, wie fie meint, den Conſtantinopel. Aber es iſt nicht zu 


Grafen Batduin ert dann riefen, zweifeln, dab auh Raimund feine 
ats fie fahen, dag er die Krone nicht Partey gehabt habe. 
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liſchen Wuͤrde hauptſaͤchlich dem Fuͤrſten Boemund derdautte, g. En. 
dieſem die Krone zuzuwenden. ihm erbittette die lothringi⸗ 
ſche Partey noch dadurch, daß fie die Erfüllung der Verfpres 
chungen, welche er dem Herzoge am lehten Dfterfefte abges 
drungen hatte, verweigerte, und fogar den Thurm Davids 
gegen ihm noch flärfer befeſtigte. Auch Tanfred, bisher dee 
treue Nitter des Herzogs Gottfried, zürnte feinem Herrn in 
Deffen legten Tagen , meil diefer die Stadt Chaifa, melche 
mit Hülfe der Italiener belagert wurde, dem Ritter Waldes 
mar Sarpenel beftimmt hatte. Darum betrieb er die Belas 
gerung der Stadt mit fo geringem Eifer, daß alle Hoffnung 
verſchwand, die Stadt zu gewinnen. Denn auch der Her 

zog der DBenetianer, ermüdet durch den fräftigen Wi⸗ 
derfiand der Mufelmänner und Juden, welche die Stadt 
vertheldigten, hatte mit dem Seinigen von der Belagerung . 
fih entfernt. Erſt die Verheiffung des Patriarchen, daß 
Chaifa demjenigen zufallen ſolle, welcher am meiſten zur 
Bezwingung der Stadt beytragen werde, erweckte wiederum 
Tankreds Thätigfelt. Nun ließ er die Hörner blafen, zum 
Zeichen, daß die unterlaffene Berennung der Stadt wieder⸗ , 
am beginnen fole. Vier Nitter, drey auß des Herzogs 
Gottfrieds Haufe ?), Milo von Elermont, Winrick, des 


—— ur — — — 


3) E domo Ducis, foriel ald aus 
den Nittern, oder Dienfimannen 
deſſelben, ein Ausdrud , welcher oft 
bey den Schriftſtellern der Kreuzzü—⸗ 
ge, beſonders bey Albert von 
Ais vorfommt und ganz wie unfer 
Maison militaire gebraucht wird. 
3. 3. All, Aquens, VII 28. 
86. IX. 3. X. 4, 7. Gteichbedeutend 
it Damit familia, welches von X: 
bericus (Chron. in Leibnitii ac- 


' ⸗ 
cess. hist. ad a. 1104. p. 192.) ſo 
erklãärt wird: a familia Principum, 
qui ministerialesdicuntmr. Das 


Her heißen auch die Ritter, welche die’ 


Umgebung eines Fürſten bilden, feine 
familiares und domestici, | 
Cange v.Domestici. Bgl.\Wilh, 
Tyr. 1X. 2 Walther in Bellis 
Antioch. p. 446. nennt Vie Haug 
ritter des Füriten Rosez von Antio⸗ 
dien: domestica familia. Die ange 
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3.8. Herzogs Mundfchenf, Wider aus Schwaben, der Loͤwen⸗ 
» twürger, und ein Venetianer, der Einzige, welcher zuruͤckge⸗ 
blieben war, als feine’ Landeleute fich entfernten, befliegen 
den Belagerungsthurm, und gelobten nicht zu weichen, ale 
bis fie din Thurm der Ungläubigen auf der Mauer zerſtoͤrt 
hätten. Zwanzig Nitter Tankreds gefellten ſich zu ihnen; 
die Ungläubigen,. welche am erften Tage unermuͤdet Fämpfs 
ten, wichen am andern Tage, und die tapfern Kitter erftier 
gen die Dauer, Nachdem nun Chaifa um die Zeit, da 
Herzog Gottfried ſtarb, auf ſolche Weife erfürme war, 
wollte Waldemar, welcher feines Herrn Tod noch nicht 
wußte, ſich in den Beſitz der Stadt fegen; aber Tanfredg - 
Truppen waren ihm zuvorgefommen und trieben ihn mit-den 
Seinigen Aus der Stadt. Die Leidenfchaftlichkeit des Hafr 
ſes, welcher durch diefen Streit unter ihnen entzündet war, 
brachten Tankred und Waldemar duch in Die Angelegenheiten 
Des Reihe. Denn fobald die Nachricht von Gottfrieds Top 
nach Chaifa gebracht wurde, gelobten Tanfred und der Pas 
triarch Dagobert mit einem Schwur, nicht nur mit Chaife, 
‚fondern auch mit dem Thron nach Ihrem Willen zu verfahren 
und Gottfrieds Gefchlecht der Ehre des Throns in Jerufalem : 
‚zu berauben. Tankred, welcher die bey. Tarfug auf dem 
Zuge gegen Antiochien von Balduin empfangene Beleldigung 
nicht vergeffen Hatte, wollte einem Könige, den er als feinen. 
Seind haßte, nicht untertban und zur Treue. verbunden 
ſeyn 2). Fuͤr ihn war nichts unerträglicher, als daß der 
folge Balduin König in der heiligen Stadt heißen follte, wo 
ſelbſt der Herzog Gottfried dieſes hohen Namens fih unwuͤr⸗ 
dig gehalten hatte, Waldemar dagegen hielt mit Defto 


gebene Bedeutung von domus iſt in 3) ©. Kap. X. Anm, zn 
den Stoffarten nachyutragen. 
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fetem Sinn die Darten des Grafen Balduin von 3. er. 
Edeſſa *). 

. Mit derfelben Leidenfchaftlichfeif, als der Patriarch 
Dagobert für den Fuͤrſten Boemund fich bewarb, war Ar; 
nulf, Pfleger des heiligen Grabes und Erzdiaconus der 
Kirche von Jeruſalem, welcher vornaͤmlich durch Boemund 
vom Patriarchenſtuhl verdraͤngt worden war, ebendemſelben 
entgegen. Seine reichen Pfruͤnden fetten ihn in den Stand, 
durch Geld und Geſchenke feine Partey zu ſtaͤrken und zu 
vermehren *). Auch zwifchen ihm und Tankred war ein 
alter Span. Denn als gleich nach der Eroberung der heili⸗ 
gen Stadt Tanfred, vermöge des Gefeges, welches jedem 


Wallbruder In der Heiligen Stadt das Haug, weiches er zu⸗ 


erſt nach Erſtuͤrmung der Stadt betreten würde, als Eigen⸗ 
thum zutheilte, in dem Befige vom Tempel des Herrn bleiben 
wollte, Arnulf aber mit Recht die Häufer Gottes für nicht 


„Alb Aquens. VII 22-36. 

6) Wilh, Tyr.X. 7. Erat enim 
poteus et iu divitiis superabun- 
dans, archidiaconatum habens 
eiusdem ciuitatis, et pro stipendiis 
Templum Domini et Caluariac lo- 
cum. Eben fo fehr als Wilhelm von 
Tyrus dem Eridiakonus Arnulf abs 
bold iſt, eben fo ſehr Ift Albert von 
Als Widerfaher des Patriarchen. 
Denn Albert redet von dolus et vor- 
suta Tancredi, quae hebat con- 
sensu ‘Dagoberti Patriarchae (VII, 
86.) Rach dem Erzbiſchoff Wilhelm 
has ed den Anfchein, als wenn cd 
die Abfıhe Des Patriarchen und 
Tankreds war, nur die eigenmächtis 
ge Thronbeſteigung Valduins zu ver: 
hindern , keinesweges aber, Ihn ganz 
von der Rachfolge zu verdrängen. 


Sehr vorſichtig drüdt ſich Tankredg 
VBiograph, Radulph, über dieſe 
Berhättniffe aud. Denn nachdem er 
Cap. 142, erzähft, dag Tankred, fo 
wie allerandre, ald Gottfried im Ges 
fügt des nahen Todes, ihnen feinen 
Druder Balduin zu felnem Nachfols 
ger empfohlen, Den Wunſch des 
Herzogs zu erfüllen gelobt hatten, 
fagt er dennoch Cap. 133. daß die 
Abrufung Tankreds nah Antiochien 
die Flamme der Zivietracht unten 
drückt Habe, welche durch Balduing 
Erhebung auf den, Thron entzündet 
worden. Adque magnae dissensionis 
et belli Aamınam suscitasset : scd 
eadem, ꝗna Balduinus accersirus, 
necessitate vocati ad regimen An- 
tiochiae ‚Tancredi abscessus litem 
praecidit, 
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BChr. begriffen in jenem Geſetze erklaͤrte, hatten im Rathe der Fürs 
ften beyde mit heftigen Reden wider einander geftritten, und 
Tankred vergaß ed nimmer, Daß der Ausſpruch der Sürften 
ihn gendthigt hatte, den Tempel des Heren zu verlaffen und 
fiebenhundere Mark Silber als Erfag anzunehmen °). 
Alſo trennte mancherlen Streit und Parteyung diejenigen, . 
welche für die Wohlfahrt des neuen Reiches zu forgen harten. 


' Die Ritter aus dem Haufe des Herzogs Gottfried aber 
befchloffen, die größte Thätigfeit anzumenden, Damit ihres 


edelmüchigen. Herrn letzter Wille erfuͤlt wurde, und der Graf 


Balduin, deffen Bruder, des Reichs fich unterwinde, Wer⸗ 
ner von reis, der Blutsfreund des lothringiſchen Ges 
ſchlechts, forgte, obgleich er an einer ſchweren Krankheit 
danieder lag / zugleich mit den Übrigen Kittern, daß fchleus 
nig die Ritter Günther und Robert mit dem Bifchoff von 
. Rama ald Botfchafter zum Grafen Balduin nach Edeffa 50; 
gen, um ihm den Wunfch der Nitter fund gu thun, daß er 
nach feinem Bruder in der heiligen Stadt herrſchen und das 
Heilige Grab und die Pilger mächtig vertheidigen möge, doch 
ohne ihm zu verrathen, was der Patriarch und Tanfred bereits 
wider ihn begonnen hatten”). Als Werner ſchon am fünften 
Sage nad) Gottfrieds Tode ebenfalls farb 8), blieben außer 
Maldemar Earpenel, und dem Erzdiakonus Arnulf die eifs 
rigſten Befhüger der Sache Balduing, die Nitter Robert, 


6) Radulf. Cadom. c. 133- gemeldet, quod omnis populus Hie- 
15%. rosolymitanus eum cxspectaret. 

+) Alb. AQ VII. 30. Die Abs 
gefandten meldeten ihm, daß einmüs j 8) Alb. Aquens a. a. D. ar 
thig alte in Jeruſalem Eeinen andem Die Ritter fepten feinen Leichnam 
ald ihn zum König haben wollten. am dritten Tage nach feinem Zode 
Auch nah Fulcher von Ehars in der Kirche der heil. Jungfrau im 
tres (o, '22.) wurde dem Grafen That Joſaphats bey. 
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der Sohn Gerhards, Rudolph von Moson, Josfried der 3, hr. 
Kämmerer des Herzogs und Matthäus, fein Truchfeb, Wins 
rif aus Flandern, feln Mundfchenf, und der ſtarke Wicker aus 
Schwaben °). Auch wurde der Graf Balduin bald hernach 
zue Annahme des Reichs aufgefordert durch den paͤpſtlichen 
Legaten , welcher mit einer genuefifchen Flotte nach Laodicea 
gefommen war, und die Häupter derfelben Flotte, welche das 
Fuͤrſtenthum Antiochien ſowohl als das Königreich mährend 
der Verwaiſung derfelben unter ihre Obhut nahmen *°). 
Nicht minder'thätig aber war die andre Partey, Der. 
Patriarch Dagobert, fobald er-vernommen, daß von den 
Sothringifchen Rittern Botfchafter nach Edeffa gefchickt was . 
ren, fandte fogleich feinen Schreiber Morellug an den Zürs 
fien Boemund mit einem Briefe ?"), in welchem er bittere ' 
Klagen erhob über Werners von Greis Lirchenraub, und 
feine Freude nicht verbarg, weil Gott dieſen Feind der Kirche 
und ihres Dieners mit ſchnellem Tode gefchlagen habe *2). 
Auch über die Drangfale, melche er noch bey Gnttfrieds Les 
ben erfahren, obwohl diefer durch Gottes Erbarmen auf befs 
fern Weg geleitet worden, machte er feinem Herzen Luft. 
Mit Verachtung erwähnte er der fchlechten Leute von geringer 
Herkunft, welche durch Werners Tod nicht gebeffert, den 
Thurm Davids noch immer inne hätten und nur Balduing 
Anfunft, um die Kirche zu verderben, erwarteten. Dann 
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9) Alb. Ag. c. 50. Vꝗi. c. 24. 

10) Pracdictas partes in Guardia 
tenuerunt. Caffari Aynal Gen. 
Lih. 1. p- 248. 

11) Dieien Brief Hs Wilhelm 
son Tyrus in feine Erzählung 
aufgenommen. Lib. X. c. 4 

12) Uude judicio Dei percussus, 


quarto post obitum Dubcis die 
obiit. Hoo jpso autem mortto, 
viriignobiles ac de plebe 
adhuco eandem turrim cum tota 
urbe octupantes tenent, adventum 
Balduini ad rminam ecclesiae et 
totius Christianitatis interitum CX« 
spectautes. 


7 
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5. Sr. erinnerte er den Fuͤrſten Boemund an das Beyſpiel ſeines 
Vaters Robert Guiſchard, welcher Dadurch, Daß er den heis 
ligen Vater Öregor.den Giebenten aus der Gewalt des. Ty; 
rannen, welcher dDenfelben in Rom eingefchloffen hielt, bes 
freyet, feinem Namen ein unvergängliches Denfmal gefiiftet 
Babe, und ermahnte Boemund, daß er dieſes Beyſpiel feis 


ned Vaters nachahmend, die Perfon und die Rechte eined 


Geiftlihen »befchirmen möge, welcher wider eigne Neigung 
und nur auf Boemunds Zureden den Drangfalen fich preis. 
gegeben habe, von welchen er jegt umfangen ſey. Vornaͤm⸗ 
lich wünfchte Dagobert, Daß Boemund den Grafen Balduin 
ernſtlich warnen möge, nicht ohne des Patriarchen der heili⸗ 
gen Stadt Erlaubniß und Geheiß nad Jeruſalem zu ziehen 
. und des Reichs fich zu unterwinden. Uber vergeblich erwar⸗ 
teten der Patriarch und Tankred die ſchnellſegelnde Galeere 
Boemunds, auf welcher derſelbe nach der Bitte des Patriar⸗ 
chen den Boten mit der Antwort heimſenden ſollte. Graf 
Raimund hatte den Schreiber Morellus aufgefangen und 
verhinderte ihn weiter zu ziehen; und wenn auch der Bote 
bis nach Antiochien gelangt waͤre, ſo wuͤrde Dagoberts und 
Tanfreds Beginnen nichts deſto weniger eitel geblieben fenn, 
denn Boemund war fchon in Ebn Danifhmends Gewalt. 
Doch ruhten beyde nicht. 
Die Botfchafter Der Ritter in Jerufalem kamen nach 
Edeſſa als Balduin eben von feinem Zuge nach Melitene, 
welchen er ‚der Befreyung Boemunds willen unternommen: 
hatte, zurückgefehrt war. Sie fanden ihn mehr als bereitwils 
Hg 22), das Begehren der Freunde feines Bruders zu er 
- füllen, und kehrten froh mit feiner Antwort zur heiligen 


13) Dolens aliquanenlum de fra- reditate, Fulcher Carnot, 
tris morte et plus gaudens de he» c, 22. 


\ 
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Stadt zuruͤck. Balduin aber berief feine Ritter und ging 9. eur. 


mit ihnen zu Rath über den Antrag der Ritter in Jeruſa⸗ 
lem,. und als fie einftimmig ihm riethen, die angebotene 


Krone nicht zu verfchmähen, rief er feinen Neffen Balduin 


von Burg, der Stachel genannt, Sohn des Grafen Hugo von 
Metel **), aus Antiochien, wo er Dienfimann des Zürften 
Boemund war’) und beichnte ihn mit der Graffchaft 
Edeffa *°) Hierauf trat er mit pierhundert Nittern und 
Taufend zu Fuß In den erften Tagen des Oktobers feinen 


Weg nach Jeruſalem an 7). In Antiochien, mo er drey 


14) Qui coguominatus est Acu- 
leus. Wılb. Tyr. XI. 1. Ich fin 
de Bey keinem Schriftſteller die Ber 
wandifchgft Balduins von Edeſſa 
mit Batduin von Burg angegeben. 
An den Lignages d’Outremer Ch. L 


‚wird die Genealogie alfo angegeben: 


Balduin dona le Coute à un si en 
cousin quil avoir nome Bau- 
duin dou Bourc qui estoit Fis au 
Conte Huet de Retel er de la Con- 
tcsse Melissent. Im Chron, Albe- 
rici in Leibnitii Acess. histor. 
flieht ad a. zııgı Duo fuerunt fra- 
tres Ebalus Comes de Roccjo er Le- 
tardus Dominus de Marla, quorum 
fnit sorore Comitissa de Reitest, 
uxor Comitis Manesserii Jactta, 
mater Comitis Hugonis qui fuit 
pater Regis Jerusalem Balduini, 
®gl. Laurentii de Leodio Hist, 
Virdunes, Fpisc. im Recueit des hist. 
T. XIL p. 651. A, Melifende aber, 
Baltuind Mutter, war die Tochter 
Belt! von Montichery (Guidonis 
de Mouteleherico) ©. RBecueil des 
hist. des Gaules. XIV. ©. 4. Anm. 
xX. Wilhelm von Tyrus a.a. D. und 
mehrere andere Schriftſteller nennen 


ibn einen Consanguineus Gottfrieds 


und Balduin J. In der Historia 


-Norm. Willelmi Calculi (Tecueil 


des Hist. T. XIL p. 582.) und dem 
Chron. Richardi Pictav. (ibid. p. 
418.) heiöt er Nepos Balduini priorie 

15) Balduinıs sub BRoamunda. 
militiae Principatum obtinuerat. 
Nadulf, Cadom, c. 148. 

16) Similiter Baldewino de Burg, 
viro nobili generis sui, Alio Co- 


‚mitis Hugonis de Rorstct castello, 
. literas direxit, 


quatenus ab An- 
tiochia er conventione solidorum 
sequestratus, descendat ad terram 
Bohas et ciuitatem hanc in benefi- 
cio accipiat, loco eius dominare- 
tur er hostes debellare, Alb, 
Aquens VII. gı. 

17) Quadringentis equitibus con- 
tracıis cum mille peditibus. All. 
A quens. Vu 8ı. Septingentis 
fere militibus et peditibus septin- 
gentis. Fulcher Carnot. c, 
22. Congregato sibi ducentarum 
equitum et Octingentorum peditium 
comitatu. Wilh. Tyr. X. 3. 
Nah Caffarus, welcher zu Lan: 
dicea den König ſah, kam Balduin 
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9, Cor. Tage permweilte, troͤſtete er die Untiochener wegen der Gefan; 
genfchaft Boemunds, twilligte aber nicht in ihr Geſuch, die 
Regierung des Fuͤrſtenthums an Boemunds Statt zu über; 
nehmen. Seine Gemahlin fuhr mit ihren Frauen von Antios 
chien zu Echiffe nach Joppe, Balduin aber zog zu Lande nach 
Laodicea, wo der päpfiliche Legat und die Hauptleute der 
Genuefer in einer Unterredung ihn wiederholt aufmunterten 
gur Unnahme des Reichs von Jerufalem und ihm ihre Huͤlfe 

im Streite wider die Ungläubigen zufagten "?). Dann zog 
er üben Gibel, Belinas und Maraflca nach Tripolis, und 
fand freundliche Aufnahme bey dem Emir Ebn Anımar, 
- Bon diefem vernahm er, daß Dſchanaheddaulah von Emeſſa 
und Malek Dotak, Fuͤrſt von Damascus, mit anſehnlichen 
Truppen am Hundesfluß unfern von Biblus und Berytus 
hinter dem engen Paß, welchen felfige Gebirge an der einen 
und Das Meer an der andern Eeite bilden '?) im Hinter 
halte lagen, und auch die Mecresfüfte mit vielen Schiffen 
befegt hielten. Manche der Gefährten des Grafen, Durch diefe 


dahin nur mit zweyhundert Kittern 
und Dreyhundert Knechten zu Fuß, 
wenn bier nicht ein Schreibfehler 
Statt finder. 

18) Rah Caffarus a. a. D. 
machte Balduin. die Annahme des 
Reichs von der Bedingung abhän« 
sig, daß die Genurfer ihm Hülfe 
leiſten fouten. 

29) Die deutliche Beſchreidung 
dieſes Engpaffed finder ih n Mauns 
Dreit’s Reifcbefchreibung in Paus 
us Sammt. vnn Reifebefchreibun. 
gen in den Drient Th. A. ©. 40.: 
Der Hundesfliuß (im Alterthbum Ly⸗ 
cus genannt) stürzt ſich zwiſchen 
zwey ſehr hohen, ſteilen und felſigen 


Bergen ins Meer. Um über den 
Fluß zu kommen, zog man uMauns 
drells Zeiten zwiſchen dieſen 
zwey Bergen einen Bogenſchuß 
weit vom Meere hin, bis zu einer 
von dem Emir Faccardin erbauten 
fhönen Brücke von vier Bogen. Jen⸗ 
feit des Fluſſes auf dem Wege nach 
Berytus ſteigt man fogleich den dort 
herüberhbängenden Berg oder Felfen 
Binan, über weichen eine auf des Kais 
ford Antoninus Philoſophus durch 
den Felſen ſelbſt gehauene Straße 
führt. Eine Infchrift, welche Maun—⸗ 
drell abgeichrieben bar, am Eins 
gange der Sıraße, nennt den Kaifer 
Antoninus als ihren Erbauer. 
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Nachricht geſchreckt, blieben heimlich zurück, andre hielt 3, Eh. 
bey gleicher Furcht hur Zuneigung zu ihrem Heren bey ihrer 
Pflicht. Aber Balduin beſchloß lieber den Märtyrertod zu 
fterben als jurüchzumeichen ?°). Nachdem er feine Ritter 
zu gleichem Entfchluß begeiftert hatte, ging er den Türfen 
entgegen und ſtritt ruͤhmlich wider fie, obgleich fie Durch die 
Berge gefhügt waren, bis endlich er und feine Ritter ermüs 
det Der Uebermacht wichen. Am andern Tage verleitete er 
durch einen verſtellten Ruͤckzug die Unglaͤubigen, den Paß zu 
verlaſſen und ihn zu verfolgen, und nun ſchlug er ſie im 
freyen Lande von der Fruͤhe des Morgens bis zur neunten 
Tagesſtunde ſo gewaltig, daß ſie ihn hernach ungehindert 
ziehen ließen, Mehr als vierhundert Tuͤrken wurden erfchlas 
gen und acht und vierzig vornehme Emirs gefangen, unter 
dieſen ſelbſt der Vezir von Damaskus, welcher mit vielem 
Gelde ſich löfte; aber feine andre Beute wurde gewonnen als 
viele treffliche Roffe, weil dag Lager und die Heerden der 
Feinde an der andern Seite des Paffes zurück geblieben waren. 
Nach der Schlacht erquickten fich die Ritter durch das koͤſt⸗ 
liche Waſſer eines liebliden Quells und das Zuderrobr, 
welches diefes Land in großem Ueberfluß hervorbrachte. In 
der Fruͤhe des andern Tages ritt Balduin felbft mit den Kühns 
fen feiner Dienſtmannen in den engen Paß, um zuerfpäben, 
ob die Türken denfelben verlaffen hätsen, und alg er ihn leer 
gefunden, that er den übrigen Durch das Feuer, welches er 
auf der Bergipige anzgünden ließ, Fund, daß fie ohne Furcht 


20) Der Eapellan Fulcher, web beſetzt hielten, aufgeſchlagen wurde, 
cher feinen Deren nach Jeruſalem be ſagt Zulcher: Audaciam finxi- 
gleltete, verhehlt feine Furcht feines mus, sed mortem metuimus ..e 
wege. As Das Lager im Angefiht Ego quidem vel‘Carnoti vel Au«- 
der Zeinde, welche den engen Paß zeliauis mallem essc quam ibi, 





IJ. ehr. 
1100 
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folgen duͤrften. Alſo zeigte Balduin durch dieſe kuͤhne und 
tapfere That ſi ch wuͤrdig, der Nachfolger Gottfrieds zu 
ſeyn 21 ). 


als er uͤber Berytus, Sidon und Ptolemais an der 
Meereskuͤſte der heiligen Stadt ſich naͤherte, hatte er noch 
nicht vernommen, wie Der Patriarch und Tankred Unfrieden 
flifteten. Darum hoffte Balduin, obwohl er wegen Tan⸗ 
kreds Sefinnungen nicht ohne Beforgniß war, Dennoch das _ 
eich in Frieden anzutreten; aber feine Hoffnung wurde 
bald zerftört. Denn bey Chaifa hörte er, wie Tankred feinds 
felig gegenihn handle. Diefer war gegen Balduins Erwar⸗ 
fung nicht in Chaifa, fondern nach Sjerufalem geeilt, um 
durch Beſtechung, wenn Weberredung nichts fruchte, Die 
Barone des Reichs und die Wächter des Thurms Davids 
für feinen Oheim Boemund zu gewinnen. Darum verbot 
auch-der Graf, aus Furcht vor. Hinterlift, den Seinign 
firenge den Eingang in Chaifa; die Einwohner aber kamen 
freundlich ihm entgegen und brachten Lebensmittel zum. Ders 
fauf für billigen Preis. Doch Tanfrede Thun war eitel. 


Als der Bifhoff Robert von Rama und der Ritter Hugo 
don Falfenberg, welche Balduin nach: Jerufalem voraus 


fandte, um Tanfreds Tücken zu widerfireben, dabin famen, 
war Tanfred bereits vol Verdruß abgezogen. Die Mitter in 


der heiligen Stadt aber vernahmen zuerft Durch jene Geſandte 


Balduins, Daß der Graf nabe fey, und Waldemar Earpes 
nel, Wider aus Schwaben und einige andre gingen ihm ent 
gegen. Bey Joppe fanden fie Zanfred, dieſe Stadt berens ' 


nend, weil die Einwohner derfelben die Thore ihm vers 


2) Fulcher. Carnot, c. 2 VII. c. 5t-86. Wilh. Tyr.. X 
® Caffari ©. 69, Alb, Aquens 5. 6. und die übrigen Schrififielier. 
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ſchloſſen hatten ??). Als er von ihnen vernahm, daß Bals 3. em. 
duin im Anzuge fen, ließ er von der Berennung ab, und bs 
gab fich mit erbittertem Gemuͤth nach Ehaifa, auf einem Um⸗ 
wege, um nicht dem Grafen, welcher auf der großen Straße 
einherzog, zu begegnen. Die Ritter aus Ferufalem fegten 
Bierauf ihren Weg fort, kehrten hernach mit Balduin nach ⸗ 
Joppe zurück und waren Zeugen der Froͤhlichkeit, mit wels 
cher er von der Geiftlichfeit und dem Volfe der Stadt enws 
pfangen wurde. Nach siweptägigem Aufenthalt Dafelbft hielt 
der Graf feinen Einzug in Jeruſalem, unter freudigem Zu, 
rufe, mit Sefang und Spiel, Kreuzen und Wachskerzen 
von dem Bolfe und der Geiftlichfeit aller Religionen einges 
hole und an das heilige Grab geleitet. Nachdem er dort ges 
betet und die foftbaren Gefäße, welche er als Gefchent für 
das heilige Grab von Edeffa mit ih genommen, dargebracht 
hatte, begleiteten ihn alle zur Föniglichen Pfalz auf dem 
Derge Morta, wo er fogleich feine Wohnung nahm. Nur 
der Patriarch Dagobert mar nicht unter denen, welche der 
Ankunft Balduins fich freuten; denn Dagobert hatte felbft 
feine Wohnung verlaffen und in die Kirche auf Dem Berge 
Zion fi) zuruͤckgezogen, mo er, wenigſtens dem Scheine 
nach, einſam mie Lefen und Beten fich befchäftigte, wäh; 
send in der Stadt die Ankunft des fünftigen Königs mit 
großem Jubel gefegert ward 22). 


a) Nach dem Auctor histor. Hie- 
zos. in Mabillon Mus, ital ©. 233. 
fand Tankred auch die Thore von Je 
zufalem verfchloflen, welche man 
ihm nicht anders öffnen wollte, ald 
wenn er dem Könige Balduin ge 
Yuldigt Haben würde. 


. 88) Cumque Vrbi Sanctae appro-- 


pinquassemus, processerunt Bal- 
U. Band. 


’ 


duino obviam, tam clerici quam 
laici omnes; Graeci quoque ac Sy- 
si, cum Crucibus ac cereise qui 
cum ingenti gaudio et honorilicen- 
tia, vocibus altisenis, Domino 
laudes agendo, eum susceperunt; 
et usque in Ecclesiam JPominici 
Sepulchri deduxeruut: huic celc- 
britati Patriarcha Dagbertus non 


3 


2. chr. 
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Es war im November, um das Feſt des heil. Bartint, 


aAls Balduin in die heilige Stade einzog. 


Das Zwifchenreich nach Gottfrieds Tode war auch am 
Heiligen: Grabe auf gleiche Weife von der Habfucht benupt 
worden, wie fie in weniger heiligen Neichen bey folchem Ans 
laß ıbätig zu ſeyn pflege. Als Balduin am vierten Tage; 
nach feinem Einzuge alle Dienfimannen berief und nach dem 
Nachlaffe feines Bruders an Waffen und Geräthen fragte, 


da vernahm er, daß nichts mehr vorhanden fen, weil alles 


theils zu Almoſen, theile zur Bezahlung von Schulden fey 
angewendet worden, Er vermochte nicht feine Verwunde⸗ 
zung befonderd über die Entfremdung der Waffen und des 


Geraͤthes zu verbergen; Doch begnügte er ſich mit der er⸗ 


neuerten Derficherung don der Wahrheit jener Angabe. Als⸗ 
dann fragte er nach den Lehen, welche fein Bruder verlichen, 


. und beftätigte alle Lehensmänner in ihrem Genuß. Hernach 


gelobten alle Anmefende ihm unverbruͤchliche Treue 2*), 


interfuitz quoniam de quibusdam nulphi malitiam, qui ei datus erab 


incusatus apud Balduinum, wnali- 
vYolus ei erat; et maior pars po- 
puli eum exosum tunc habebat: 
quapropter in Monte Sion, sede 
privamıs, tunc möorabatur, ubi 
fuit doneo delictum ei malivolen- 
tiae condonatum est, Fulcher. 
Carn. a. a. D. Videns itaque do- 
minus Patrisrcha er praedicti Ar- 


pro sıimnlo, et Comitis credulita« 
tem, suspectumhabens einsadven- 
tum, descendens de domo Patriare 
chali, in ccclesiam moutis Sion s@ 
contulerart; ibiqgne scandala Aı- 
giens, privatus lectioni et oratioal 
vacabat. Wilh. Tyr.X.c % 


24) Alb, Aquens, VII. 2% 
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Neuntes Köpitel" 


Keiner unten, ‚den Kitten, weiche noch im gelobten ande 2, Eur. 
"geblieben, war fo wuͤrdig, des edeln Gottfrieds Nachfolger 
zu ſeyn, ald Balduin, . Obwohl er feinen hochherzigen Bru⸗ 
der an Reinheit des Wandels nicht volffommen gleich war, 
und feine Begeifterung für Gott und den Erlöfer durch. Ruͤck⸗ 
ficht auf zeitlichen -Vortheil oft. getraͤbt wurde, fo beſtrebte 
er fich Doch, ibm gleich zu werden, und Gottfrieds Wans 
del und Regerung waren ihm Muſter, von melden er fich 
‚nie frepwillig entfernte *). An Tapferkeit und Kühnhelt 
‚gebrach es ihm nicht; auch beſchirmte und erweiterte er. dag 
Reich mit fräftigem Arm. 

Als der dritte Sohn. des Grafen Euftach von Boulogne 
und der frommen Ida von ‚Lothringen ?) Hatte Balduin in 
feiner Augend zuerft dem geiftlichen Stande ſich gewidmet 
und war daher in Kenntnäffen ugterwiefen worden, deren 
‚wenige Ritter feiner Zeig fih rühmen durften. Uber ein ins 
neree Trieb führte ihn zu feiner wahren Belimmung, Ey 
"gab die reichen Pfründen, welche er bereits in den Kirchen 


1) Praesertim cum domini Ducis 5) Euitach, welcher die Graffchaft 
ira exktiterit expressus aemulätor, Boulogne erbte, ıvar der erite ‚dee 
ut crimen sibi reputarer ab eius Herzog Gottfried Der zweyte Lohn. 
vestigiis declinare. wilh. Tyxr, Vita b Idaie Boloun im Recueil 
x 2. des Histor. des Gaules T. XIV. G. 

oo. .. 18. 
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3. ehr. von Rheims, Luͤttich und Cambray befaß, auf, vertaufchte 
das Priefterfleid mit dem MWaffenroc und erlangte Die Rits 
terwürde. In der Engländerin Godehilde, Tochter des 
Grafen Radulf von Conches, von welcher Graf Nodbert 

von Meulent fich gefhieden ?), fand der neue Ritter eine 
treue Hausfrau, welche ihn auch begleitete, als er mit fels | 
nen ältern Brüdern Euſtach und Gottfried dem Rufe des 
Papſtes Urban folgte. Aber fie ſtarb ſchon zu Maraſch tm 
Kleinafien, den Mühfeligfeiten der Reiſe unterliegend, und 
Balduin nahm, als er, mie im: erften Buche berichtet wor⸗ 
den, die Sraffchaft Edeffa erlangt hatte, zur zweyten Ge 
mahlin die Tochter eines armenifchen Sürften *,, 
Es wurde aber noch fpäterhin in dem Ernfte und Ans 
fiande feiner Rede, in der wuͤrdevollen Haltung feines Koͤr⸗ 
pers, fo wie ſeibſt in der Weile, mie er den Mantel trugr 
feine frühere geiftlihe Bildung bemerft *), "Wer ihn nicht 
kannte, haͤtte ihn cher für einen Biſchoff ald für einen König 
haften mögen. Weil er die Würde und Pracht fo fehr liebte, 
fo hatte er auch zu Edeffa bald an den Prunk morgenländis 
ſcher Kürften fich gewöhnt. Er Hatte dort, nach der morgens 
laͤndiſchen Sitte, einen Bart getragen, die Anbetung feiner 
morgenländifchen Umterthanen angenommen und fie durch 
eine Berbeugung erwisdert, und fein Mahl auf Foftbaren 
Zeppichen, welche auf den Boden ausgebreitet wurden, ges 


8) Godehildis, _quae prius Rod- 
berto nupsit Melletensium Comitl, 
dcinde Balduino Alio Bolonien- 
sium Comitis Eustachii. Order, 
Vit. p. 576. Bey Alb, Aquens, 
‚beißt fie Godwara bey Wilb. Tyr 
(&. 1.) Gutuera, 

4) Wilh. Tyr. X. 2. Den an 
meniſchen Fürfien, deſſen Tochter 


die Gemahlin Balduins wurde, 
nennt der Erzbiſchoff Tafroc. 


$) Chlamydem semper deportans 
ab humeris, ita ut ignotis gravie 
tate, quam verbo practendebat, et 


"habitu episcopus magis quam sae- 


oularis persona videretur. Will, 
Tyr. X. 8, 
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halten. Auch wenn er in eine Stadt ſeinex Srafſchaft eins I, Cor. 


zeg, Datten vor feinem Hagen zwey Trompeter zu Roß ges 
Wlofen und überall war ein goldner Schild , auf weichem ein 
Adler abgebildet war, ihm vorgetragen worden °): ,Gein 
Körper kam feiner Prachsliebe zu Statten. Er mar der 
szhßte ap Beftalt unter Den Rittern im heiligen Lande und 
feine ganze Seftalt war, ‚ohne fi ſchoͤn zu ſeyn, doch wuͤrde⸗ 
el. Das Naar feines. Hauptes und feines. Bartes war 
braun, die Farbe ſeines Fleiſches nicht. volllommen weiß, - 
die obere Liype etwas hervorragend por des unten, "feine 
Nafe gekruͤmmt. Sein Körperbau war Fräftig; und Bals 
duin war Daher gu ritterlichen Thaten und Hebungen immer 
ruͤſtig; es war der erſte, welcher zu den Waffen griff, wenn 
dem Reiche Gefahr drohte 7). 

Diejenigen, weiche Balduins Leben. genauer heobachten 
unten ı kannten in ihm eine Schwaͤche, weiche er forgfäls 
Ös.den Augen der Welt entiog. Seiner Gattin war Balduin 
nicht ganz setzen, ihn aeläftete oft nach verhotenem Genuß; 
aber dur feine Sewaltthätigfeit au Frauen oder Jungs 
frauen gab ex jemals hen Chriſten ein Hergerniß 3). Dee 
größere Treue verlangte er don feiner Hausfrau. Als feine 
gzweyte Gemahlin auf ihre Sefane yon Autiochen nach 


\ 4 


6 Guib, Abb. p #88. Omi 
guidem in ducatu eo splendore se 


habuit, ut olypeum aureum quo- 


vis iter agens, prae se ferri lace- 
zer, qui Aquilam expressam in 
se habeset, Erat autem schematis 
Argolidi. 

„, wilib.Tyra.a.D 

8) 1b Verumtamen us vitiatae 


propaginis’et primae aalediotionis 


haesedem se non Aubitaret , oprnis 


.dieiter br Impastenter Iabos 
sasse: jta.tamen oautc quae ad il- 
Ins defeonum respicinut negotia 
proaurare sataggbat, ut· nemini 


acandalum, nylä vis maior, nulli 


enormis infligeretnr injuria etc 
Der nachfichtvolie Erzbiſchoff meint. 
dieſe Schwäche hönve wohl Ent: 
fduidigung. Anden , freylich nicht bey 
einem ſtrengen Ritter (apud distri« 
ctum. ‚jndicem )». 


36 Geſchichte der Kreuzzuͤger'Such IT. Kap. IX. 


3. &t. Joppe durch Sturm jur einer ſarackniſchen Iufel verſchlagen⸗ 
einige Zeit in der Gefangknſchaft geblteben'war; inle er PP 
jener Zeit den Umgang mit ihr, utres dem Sotwande def 
er ihter Treue nicht mehr ſicher ſey m ” —R 
In feinem Baterlande Hatte’ * PUR: ‚Kieuf 
genoͤnmen, manche gefahrvolle Feſde zeflͤhrt und war eis 
in die härte Gefnstäehidhäft des Grafen Robert von Mortain 
gerathen, aus weicher ihn; "tie die Legende berichtet, "CH 
Wunder des Heil Firmatus befreyaz!:! Din aͤls Baldain 
für feine Befreyung die Hälfe des: Heiligen angeflehet; edr⸗ 
fchien Ihm verfelde int: Traume und gebot ihm, am anbern 
Tage“ an feinen Seube In. der Kirche des Heil, Ebrulf:dte 
Mefft feyern zu: Faffeni- Su derfelben Stunde, we das Brot 
gebrochen wurde, zerſprangen die Feſſeln, ohne welche deni 
Grafen nicht erlaubt worden war in die Kreche Fu’ Sehen, 
mit groͤßem Seräufche. - "Der Grhf Robert, dieſem Wundet 
nicht trauend/ Feste ſeinem Gefangenen noch ſchwerere und 
feſtete Feſſeln anz ?um die Wunderfraft des heil. Firmatus 
auf die Probe gu ſtollen / indem er gelsbte, wenn das Wun⸗ 
Ber ih twiederhole, der Befreyung Balduins nicht mehr zu 
widoerſtehen. In der folgenden Nacht erſchien wiederum der 
Heilige,’ gebot Dem Grafen, am andern Tage zu beten, wie 
das erſte Mal, und: auf dieſelbe Weiſe und zu derſelben 
Zeit gerfprangen die Feflen Balduins wie zuvor "°). 
So groß auch "die Tugenden Balduins maren ſo be⸗ 
harrten dennoch Tankred, der Patriarch und alle von ihrer 
Partey in ihrem Widerſtand, und Balduin konnte daher 


9) Guib, Abb, VIEL 45. Doch 10) Vita B. Gulliclmi Firmari 
hatte Balduin audy andere Gründe, amot.::Stephano Medonensi ERisc. 
um feine armenifche Gemahlin zu im -Recueil des Histor. etc, T. XIV. 
verfioßen. Davon weiter ‚unten. ©... - 
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nicht zur Pröuung gelangen, nach welcher ex ſehnlichſt tracks. 3. en. 


tete. Denn er trug nicht, wie fein Bruder Gottfried, Bedenfen, 
in der heiligen Stadt König zu heißen. Die Ritter, welche 
ihm hold waren, sietben ihm daher, wider die Ungläubigen 
auszuziehen,, um durch sine glänzende Waffenthat die Bags 
ner zum Schweigen zu näthigen und Durch feine Entfernung 
aus der heiligen Stadt Dem Zorne des Patriarchen Raum zu 
geben, daß er ſich fühle, - Darum zng Balduin am fiebenten: 
Tage nach feiner Ankunft in Jerufalem '') mit hundert und 
fünfzig Rittern und fünfhundert:zu Fuß gegen Asfalon aug 
und exivartete vor den Ihpren ber Stadt zwey Tage lang 
vergeblich, daß die siegfaufend arahifchen Reiter, welche 
exſt kuͤrzlich zur Beſchirmung des Landes aus Aegypten ges- 
Iommen Maren, zum Kampfe Bernortreten möchten An; 
dritten Tage aber. kamen fie mit pielen Der Eintwohuez heran: 
und erhoben, wider die chriſtlichen Ritter einen heftigen 
Kampf, in welchem von Diefen eine fo große Zahl fiel, ‚daß 
Balduin wenige Tage hernach abzog und fich gegen die Raͤu⸗— 
Ber twandte, welche in den Berghölen zwiſchen Ramlah und 
Serufalem verborgen die Straßen unficher machten. - Diefen 
bewies Balduin, daß er wicht bloß Dusch Die Waffen, fous 


dern auch durch Ueberliſtung zu fliegen. vermöge. Denn 


nachdem er zwey von ihnen durch Rauch, welchen er ver 
den Höhlen. eyregen ließ, genoͤthigt hatte, ihre Höhlen zu 
verlaffen, wußte er den Einen derſelben durch Geſchenke zu 
bewegen, Daß er ſelbſt zu feinen Genoſſen ging und dieſe bes 
redete, fich dem Grafen zu unterwerfen, während der Andrer 
welcher zurück blieb, von Balduins Knechten getoͤdtet wurde. 
S wurde vor allen Räubern, welche nach und nach aus 


® rn ' ‚I 
. u Cum per sex dies requi⸗ Of abore fuisserans. Fulcher. Car 
portuna in, Miezsalem allevissi not, cap, 22 
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. 


3er. ihren Hölen: hervorkamen, immer Einer hochgeehrt und zu 
den Uebrigen geſchickt; waͤhrend dieſer in der Häle war, 
wurden die mit Ihm hervorgekommenen getoͤdtet, und der 
Betrogene hatte, wenn er zuruͤck kam, das Schickſal der 
Uebrigen. So wurden, ohne daß die Hinterliſt gemerkt 
ward, alle Maͤnner, zweyhundert und dreyßig an der Zahl, 
erfchlagen. Die Weiber und Kinder, welche endlich, als 
Feiner der Männer zuruͤck fam, die Hinterlift des Könige. 
ahndeten und daher ſich weigerten, hervorzukommen, wur⸗ 
den durch den Rauch des am Eingang der Hoͤlen angezuͤnde⸗ 
ten Feuers gendthigt, ihre Schlupfwinkel zu verlaſſen und 
ſich den Rittern als Beute preiszugeben. Dann zog Balduin 

- ach Hebron am todten Meer, wo die Gräber der Erzvaͤter 
den frommen Sinn der Ritter entzuͤckten; aber wegen der 
Duͤrftigkeit des Landes flieg er, geleitet von Muſelmaͤnnern, 
welche zum Chriftenthum fich getvandt hatten, über das aras 
Bifche Gebirge in fünf Tagereifen und unter vielen Beſchwer⸗ 
fichfeiten und Gefahren Durch Hagel, Eis, unerhörten Schnee 
uͤnd Regen, unter welchen dreyßig Mann vom Fußvolke ers 
fagen, imein fruchtbares Thal unfern-vom Berge Sinai”?). 
Ar diefem Thale hatte nach den Nachrichten, welche die 
Ritter eingogen, Moſes durch zwey Schtäge mit feinem 
Stabe aus einem Felfen den Bach hervorgerufen, welcher 
die Kinder Jfraels und ihre Laſtthiere erquickt harte und noch - 
bamals mehrere Mühlen trieb. Fulcher, ves Srafen Tas 
bellan / traͤnkte in dieſem Bache feine Roſſe . Bey dem 


m. BaDuin Fam nach Sun 
bert (L. VIER 6. 86.) ad Sinai 
montis nsque devexa, 


13) Qui etiam nunc proßuit non 


minus quam tunc, adeo: ut mo- 
lendiui rivuli eius impetu volü- 


biles semper Bant: ubi .go äpse 
Fulcherius equos adaquavi meos. 
Fuloher Carnor oa 3 De 
tanntiih zeigt man noch jest im 


Drient mehrere Belfen, an welchen 


dies Wunder verrichtet feon fol, 
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Kloſter des heil. Aron, weiches auf dem Gipfel eines Berges 3. 3. 
lag, faben die Kreuzritter mit inuigfter Freude den Ort, wo 
einſt Moſes und Aron gewöhnlich mit Gott geredet hatten, 
Midann gelangten fie zu einer Stadt, wo ſie von Saraces 
nen, weiche um Balduins Gnade anzuflchen -famen, :ers. 
fuhren, daß eine noch reichere Stade, Suſum genannt '%),. 
in der Nähe ſey, welche leicht erobert werden koͤnne. Ar 
fhuften Tage zogen fie in: der Frähe aus, faimen. am Abend‘ 
nah Suſum und fanden das ganze Land umher und die 
Stadt von den Bewohnern verlaſſen. Nachdem fie abe 
Tage lang an dem Ueberfluß, melchen fie dort autrafen, fich: 
erquickt und täglich Die Ungläubigen verfolge und ihrer viele, 
erfchlagen hatten, zündeten fie am neunten Tage Die Stade 
at; und famen mit. den Heerden und der audern Beute, 
welche fie gewonnen haͤtten, in acht Sagedeifen Mieder am 
das todte Meer, und nachdem fie bey Segor oder der Palm⸗ 
ſtadt gerußet hatten, zogen fie über Hebrow oder Abraham; 
ſchloß und Bethlehem nach Jerufalem zuräch,' wo fie am Tage 
des heil. Thomas, drey Tage vor dem Meihnachtsfeft, am, ⸗ 
kamen. Balduin, melcher auf dDiefem Abenteuer feine Ges; 
fahr und Muͤhſeligkeit geſcheut Hatte, bewies dadurch, daß 
er nicht weniger wachſam und ruͤſtig, als Herzog Gottfried, 
das Reich und die. Pilger befchirmen werde °°).. ' 


Aus den Zelfen, weihe Docode, von Tyrus nennt fie nidt. De 


Belon und der P. Sicard fahen, 
do6 ein Waller. Bgl. Pos 
co de Reiſebeſchreibung. Pautus 
Gammi. von Meifebefhr. Th. 1. 
©. 2:9. Tb. s. ©. 160. Bgl. 
edendaf. Tb. 2. ©. 248. 

14) Susanmus, bey Albert von Wir 
(VIL 42.) D'Amville febt Diefe 
@tadt nördlich von Krak. Wilhelm 


brigens iſt castellum 6. Abrahae 
bey Albert einerley mit 'Mebron, 
weil nach altee Gage Abrahams 
Grab dort ſeyn fol. S. Abulf. 
Tıb. Syr. ©. 9. Nah Wilhelm 
von Tyr. heißt Defron auch Cariath- 
iarhe. 

15) Alb. Aqu.ens, VII. 58.48 
Wilh. Tyr. X, 4. 


4 Er. 
Das Weihnachtsfeſt begiugen, "gab. daher Der Patriarch Dago⸗ 


go: Geſchichte der Kreuzzüge. Buch IL. Kap. IX. 
Zu Bechlebem, ‚ma Die Pilgm, wie im vorigen Jahre, 


bert ”°),. dem Wanſche der meiter Pilger nicht länger eut⸗ 
gegenzuſtreben magend.,. dem Grafen Balduin die königliche 


Krone und ‚weihte und, falbte ihn nach altem Gehkrauch. 


Denn: wiewohl ˖ Balduin, des koͤriglichen Namens fich nicht 
weigerte/ fo.twallte er Doch nicht zu Jeruſalem, ms der Hei⸗. 
land, der Kanis der Koͤnige, Die ſchmerzliche Dornenkrone 
für die Suoͤnden Dex. Menſchen getragen hatte/ die koͤnigliche 
von, Gold ad. Edelgeeinen glänzende Kroue zueeſt: neb⸗, 
Men *7). Daßraher ein König zu Jeruſalem die koͤnigliche 
Krone trage, fand man nicht mehr uuſchicklich; Denn man 
gedachte, DaB. auch Die Dornenkrone des Heilandes Deu, 
Ruhm. und Die Herrlichkeit Gottes vermehrt babe, indem fie. 
das Seil des menſchlichen Geſchlechter bewirkte. 18), 


16) Reconciliatis aa invicem dor 


mino Daimberto Prtriercha er do- 
mino comise Balduino Wilh, 
Tyr. X. 9. Die Berfübnung war, 
wie aus den folgenden Begebenhel: 
sten erheliet, nicht ſehr eunfitich. 


17) Alb. Ag. VIL 45. Noluit 


eoim nec prhekuumsir ixr.urbe: Jeru- 


, 
%. 


salcm diädemate” auro vel "gemmie 
pretiosis exsitari, adornari et in: 
Begem promoveri, ubi Dominus’ 
Rex regum et Dominus 
humiliatns et obe- 


Jesus ,. 
dominanıtum, 


" dleps usqye ad’ mortem,-pro mun- 


di redemtione, spinis horryidis et, 
acıttis ooronatus cst. 
ı8) Fulöoher. Garnot.. 


. - Fe ih 


>. - . - 
’ .- u. 
.d Re PR 


3,8 n J € s 8 a y t x e % he 
79 „fen 
nr a 
Die Eintaht war. * dadurch micht befeſtigt/ Beni. a 
Taulced famiteder nach Bethlehem. noch nach Serufalem, " 
und weigerte Ach den Grafen Bolduin als König, anzuerfens 
zen. Der Koͤnig aber.bım am andern: Tage nach feinen 
Krönung da die heilige Stadt zurück, hielt während Dueper 
Tage im Palafe Salemo's eine feyerliche Verſammlung aller 
Barone des Reichs und faß vierzehn Tage lang zu Gerichte 
um alle. Klagen. zu vernehmen und Das Unrecht gu beſſern, 
Sin diefen Tag trat auch der Ritter Malbemar Carpenel ald 
weiche ihm der Herzog Gottfried nerlichen hobe ihm. vor⸗ 
enthalte, und Balduin lud den Ritter Tankred als Baron 
des Reiche vor fein Gericht. Tankred antwortete den Baro⸗ 
nen, welche der. Satzung gemäß ihn Iuden.,.mit Trotz, er 
wiſſe nichts davon, daß Balduin Koͤnig und Richter in Je⸗ 
ruſalem ſey. Aber Die Macht des Gelübdeg der Lhentreue 
auf das Gemuͤth der Ritter war ſo ſtark, daß dennoch Tan⸗ 
kred auf die dritte Ladung um eine Zuſammenkunft mit dem 
Könige an dem Fluſſe zwiſchen Joppe und. Arſuf nachfuchte, 
Denn wer nach der dritten Ladung nicht erfchten, Hatte nach 
den Satzungen bed Reiche die Treue gebrochen. Als fie in 
dieſer Unterredung fich nicht verſoͤhnen fonnten, fo ward 
eine zweyte zu Chaifa verabrehet, Doch vorher noch ward 


J 


94° Geſchichte der Kreuzzüge. Buch II. Kap. X 


3. Cr. die Gelegenheit des Haders Bintveggenammen. "Eine Bots 


(haft fam ans Antiochien im Ramen der Barone des Fürs 
ſtenthums und der Genuefer, welche bey Laodicea ihr 
Schiffslager hatten, an Tanfred und erfuchte ihn ald Erbe 
Boemunds die Beſchirmung des Fuͤrſtenthums bis zur Exlds 


“ fung feines Vetters aus der Sefangenfchaft. zu übernehmen. 
‚Nichts fonnte dem Ritter erfreulicher feyn; denn er fühlte 
wohl, wie er wegen des Grolls, welchen er in feinem Ges 

= müthe wider den König Balduin trug, dieſem nimmer teen 


and Hold: fenn möge, und Da, wenn er demſelben Den Shen⸗ 
eid ſchwoͤre, nur fein Gewiſſen mit einer Verpflichtung werde 
belaftet twerden, welche ex nicht erfüllen fönne '). Er kam duhrr 
zwar zur verabtedeten zweyten Unterredung mit dem Könige 
nach Chaifa, damit feine Entfernung aus Dem Heiche nicht dag 
Anfehen einer Flucht gewinnen möge; "aber er gab fowohl 
Chaifa als Tiherias und alle übrige Lehen des Neiche, welche 
er trug, in des Könige Hände zuruͤck, jedoch unter der Bes 
Bingung daß, wenn er binnen einem Jahr und drey Mo— 
naten  zurückfehren wuͤrde, dieſelben ihm wieder geöffnet 
werden ſollten. Dann eilte Tankred mit allen Rittern ſeines 
Haufes und mit fuͤnfhundert Sußfnechten nach Antiochien, 
wo er, nachdem'die Barone vor dem gefhloffenen Thore der 
Stadt von ihm das Gelühde der Treue gegen feinen Vetter 
Boemund von whm genommen hatten, mie Froͤhlichleit em⸗ 


ı) Wilh Tyr. X. 10. Domi- litatis obligari vincufo, quem non 


»us Tancredus, inclytaf reoarda- 
donis, et piae in Christo memo- 


. Fiae, injurise memor, quam ab 


eodem domino Balduino apud Tar- 
sum.Ciliciae passus erat, sicut vir 


zeligiosus crat et propriae amator 


conscientiae; thmeus ei aliquo fide- 


poterat pura 'carijate diligere, 
urbem. Tyberiadensem simul et 
Caypham ..... in manus Domini 
resignavit,  Aub nah Badul- 
phus Gadomensis (c. 143.) 
trennten beyde ſich von einander al- 
ter alterius ilridia accensi. 


Asbnizgz Balduin I. 3 
pfasigen wurde und die Verwaltung des Furſtenthums an: I. eir. 
trat ?), Die meiſten Ritter des Reiches Jerufalem beflags 
ten den Berluft des tapfern Waffengefaͤbrten; der König 
Balduin aber, froh, von dem Nebenbuhler befreyt zu ſeyn, 
verlieh vorläufig Tiberias an den Ritter Hugo von St. Aldes 
‘mar oder Saltenberg 3), Chaifa aber an-Waldemar Car⸗ 
pend. 


Der Streit mit dem Patriarchen aber wurde durch Tan⸗ 
kreds Abzug noch verwicfelter. Denn weil Dagobert nuns - 
mehr des Beyſtandes von Tanfred beraubt war, fo glaubte 
‚Balduin die günftige Zeit gefunden zu haben, um an dem 
berefchfüchtigen Pfaffen ale den Unglimpf zu rächen, welchen . 
‚er ſelbſt und fein, Bruder Gottfried von demfelben erfahren 
“ Batten. Bor der ganzen Gemeine fchalt der König eines 
Tages den Patriarchen nicht nur einen Eidbrücigen, der 
twider fein gegebenes Wort nach des Herzogs Tode einen Fürs 
Ren ang einem fremden Gefchlecht auf den Thron zu bringen 
gefucht babe, fondern auch einen Mörder, weil er den Zürs 
fien Boemund aufgefordert babe, dem Könige auf Dem Wege 
‚son Edeffa gen Jeruſalem nach dem Leben zu trachten. Dieſe 
Verbrechen bewies Balduin dem Patriarchen mit dem Briefe, 
welchen der Schreiber Morellus an Boemund hatte bringen 
ſollen. Den Patrlarchen aber beugte dieſe Schmach nicht, 
ſondern erbitterte ihn nur. Denn auch er hatte große Klage 
wider Balduin und ſeine Partey zu fuͤhren, weil ſie ihm das 
feyerliche Verſprechen Gottfrieds nicht hielten, vermoͤge deſ⸗ 


2) Alb. Aquens. VII. 45. Ful- quoque; et Antiochiam cum suis 
cher. Caruot. cap. 24. Eo per terram ambulare. 
tempore contigit in Marcio mens 8) Hugode Su Aldemaro. Wilh, 
Tancrcdum Caypbam oppidum Tyr Hugo de prasidio Falcken- 
suum Regi zelinquere, Tiberiaden berg. Alb. Ag, 
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90. ſen ihm Jeruſalem und Joppe übergeben: werden mußten. 
Als mit jedem Tage der Haß und die Feindſchaft heftiger 
wurden, forderte der König endlich ‚ven Papſt Paſchalis 
‚den: Andern auf, den Patriarchen zu ſtrafen, welcher durch 
‚Störung des Friedens und Codſchlag die Kirche am heiligen 
Grabe verwirre. Bald hernach kam auch der Cardinal Mo⸗ 
ritz als paͤpſtlicher Legat ins gelobte Land, ſegnete den Koͤnig 
und das Volk zu Jeruſalem und gelobte nach des Papſtes 
Gebot in Heiligkeit und Gerechtigkeit den Koͤnig und die ge⸗ 
horſamen Soͤhne der Kirche zu hoͤren und ihren Hader zu vers 
ſoͤhnen. Als nun die Biſchoͤffe und Aebte des Reichs vor 
dem Legaten ſich verſammelt hatten, erhob der König nicht 
"nur die fruͤhern Klagen wider Dagobert, ſondern beſchul⸗ 
digte ihn auch / daß er ſogar ſich nicht entbloͤdet habe, ein 
Stuͤck vom, beſeligenden Holze des allerheiligſten Kreuzes zu 
veraͤußern; die ganze Gemeinde rief Baldırin auf, für die 
Wahrheit feiner Befchuldigungen zu zeugen. Dem Patrlars 
chen, ale er einen hinreichenden Beweis fuͤr feine Unſchuld 
nicht zu fuͤhren vermochte, wurde die Ansübung des goͤttli⸗ 
chen Amtes fo lange unterfagt, bis er von der Anklage ſich 
reinigen koͤnnte. So erduldete die neu gegeündete Kirche zu 
Jeruſalem das Yergetniß, daß ihr erſter Patriarch als un⸗ 
rechtmaͤßig eingeſetzt verworfen und ihr zweytes rechtmaͤßiger 
gewaͤhltes Oberhaupt wegen ſchwerer Aullagen von ſeinen 
Amte entfernt wurde. 
Dagobert aber fand bald einen ‘Weg, um Bert rg Bal⸗ 
duin, wenigſtens auf einige Zeit, zu gewinnen. Die Be⸗ 
ſchraͤnktheit der Einkünfte der Krone, melde nicht Binreichten, 
um eine fo große Anzahl von Rittern zu unterhalten, als die 
Beſchirmung des Landes und der wallfahrtenden Pilger er⸗ 
heiſchte, brachte den Koͤnig bald in eine ſolche Verlegenpeit, 


— — — — — — 


⸗ 
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daß er leicht für denjenigen, welcher ihn daraus erlbſte, den 3. Ei. 
Schimpf und die Unbill vergaß, welche er als ſtattlicher Ritter 

. hätte rächen ſollen; und dieſe Verlegenheit des Koͤnigs war 
dem Patriarchen nicht unbekannt. Dieſen ſchmerzte indeß 
nichts empfindlicher, als daß am heiligen Donnerstage der 
paͤpſtliche Legat allein, In weißem Gewande nach alter Sitte 
und mit den uͤbrigen Amtszeichen, auf dem Oelberge das hei⸗ 
lige Salboͤl weihte und ihn von aller Theilnahme an dieſem 
heiligen Werke ausſchloß. Betruͤbt flehte daher Dagobert 
den Koͤnig an, er moͤge nicht ſolche Schmach uͤber ihn kom⸗ 
men und ihn nicht den Pilgern zum Gerede werden laſſen, 
und nur an dDiefem Tage ihm die Ausuͤbung feines Amtes 

- geftatten. Der Patriarch wrinnerte den König an Die Kroͤ⸗ 
nung und Galbung, welche es von feinen Haͤnden empfans 
gen habe; aber allen diefen Bitten und Erinnerungen vers 
ſchloß Balduin feine Ohren. Als aber der Patriarch heim⸗ 
Ach zu dem Könige redete, wie er ihm dreyhundert Gold⸗ 
ſtuͤcke bezahlen wolle, wenn er feine Bitten gewähre, da 

. ward der König milder, wandte an den Legaten feine Nede 

: ud erfurhte: diefen, dem Patriarchen es zu geftatten, daß 

er die heiligen Werfe feines Amtes vetrichte, ſowohl dag hei⸗ 
ige Salbdl weiße, als auch am Dfterfefte nach der Weife 
der Kirche zu Jeruſalem den Pilgern den Ablaß und die Vers 
gebung ihrer Bänden bey Sort verfündige, ‚Damit‘ nicht die 
Spaltung in der erft entfiehenden noch zarten Kirche den Pils 
gern zum Nergerniß und den Feinden des Glaubens zum Ins 

bei werde, Mach dem Oſterfeſte koͤnne Dagoberts Sache 
wiederum vorgenommen und feine Strafe beſtimmt werden. 
Der kegat, dem Wunſche des Königs-nachgebend, legte Die 
Priefterfleidung ab und gab fie. dem Patriarchen, 
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sc ·. Es iſt unbefannt, ob ſchon zu jener Zeit ein geheimes 
Einverkändniß swifchen dem Legaten und dem Patriarchen 
‚Statt gefunden habe, und ob die Streuge, mit welcher 
Moritz gegen Dagobert verfuhr, nur ſcheinbar geweſen fen. 
Denn bald hernach wurde fund, daß beyde in enger Ders 
traulichkeit mit einander lebten und oft an entfernten Orten 
mit einander Selage feyerten, wovon, tie wir berichten 
‚werden, der König felbft Augengeuge wurde *). 

Während des Winters unternahmen tweder Araber noch 
Türken irgend einen Angriff gegen Das ſchwache und durch 
vielen Hader zerrüttete Reich. Die Pilger freuten ſich mit 
danfbaren Herzen der Gnade Gottes gegen feine Auserwaͤhl⸗ 
ten, welche dadurch fich offenbare, und harrten mit Sehnſucht 
des Oſterfeſtes als der Zeit der Ankunft neuer Pilger. 

Das Dfterfeft war glänzend Durch Die zahlreichen Ges 
fandefchaften aus den benachbarten mufelmännifchen Städten, 
Arſuf, Tyrus, Askalon, Alkka und andern, welche um die 
Erneuerung der mit Softfried aufgerichteten Verträge haten 
und anfehnliche Gefchenfe brachten. . Allen andern Städten 
verwilligte Balduin ihr Geſuch, und gab ihnen’ bis zum 

naͤchſten Pfingſtfeſt Frieden; aber Die Gefchenfe und Das Ges 

ſuch derer von Arfuf nahm er nicht an °). 

Aber die Hoffnung auf die Ankunft vieler Pilger aus 
der Heimat am heiligen Grabe wurde nicht erfüllt... Denn 
Die zahlreichen Heere der Wallbrüder, welche für dieſe Meer⸗ 

- fahrt das Kreng genommen hatten, wählten einen andern 
Mes. Einzelne Pilger wagten nicht auf dem Wege su Land 
zu sieben, meil diefen die Treuloſigkeit der Griechen und die 
Seindfchaft der Türfen unflcher machte, und auf dem Meere 


’ — 
H Nur Albert von Wir berichtet 8) Id. VII. St. 
von dieſen Händen VIL, 46-51. 
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entgingen die Pilgerſchiffe nur kaum den Seeraͤubern, um 3.,€% 
im Hafen von Soppe zu landen, dem einzigen Hafen, mels 
hen das neue Reich beſaß. So oft aber Schiffe dort lan; 
beten, eilten die Chriften erwartungsvoll nach Joppe, um 
die neuen Pilger zu fragen, tie es in der Heimath fiehe, 
und führten Dann die neuen Anfümmlinge zu den heiligen 
Stätten *). Doc außer den Piſanern und Genuefern, 


"welche bisher zu Laodicen geblieben waren, fanten wenige 


Pilger aus dem Abendlande zum Oſterfeſt. So mancher 
Walbruder, welcher wehmürhig auf Nachricht von den Seis 
nigen zu Haufe harrte, richtete betrübt feinen Blick nach dem 
Meere, welches ihn von dem Vaterlande trennte, als Fein 
Dilger aus feiner Heimath -erfchien. 


Auch ſelbſt das heilige Dfterfet begann unter Schmerz 
und Traurigfeit, doch endigte e8 mit Freuden. Am heiligen 
Dfterabend waren alle Lateiner und Die angefommenen Pilger 
ſowohl als die fnrifchen und griechifchen Chriften im Münfter 
Des heiligen Grabes verfammelt und erwarteten fehnfuchtss 
vol die Anzuͤndung der Lampe am heiligen Grabe durch dag 
Seuer vom Himmel, welche bisher die Gläubigen und befons 
ders auch fo manchen abendländifchen Pilger ”) alljaͤhrlich 


6) Fulicher. Carnot. cap. 24. 

N Der Abt Guibert hörte ein 
gar eriiauntiches Wunder von abend: 
lãndiſchen Pilgern, welche es ſelbſt 
zu Jeruſalem geſehen hatten (Lib, 
VII. c. 37.), wie namlich einfimals 
aus dem Metall der Lampe am heil. 
Grabe ſelbſt dad vom himmliſchen 
euer angrziindete Licht hervorbrach, 
weit ein Saracın, um die Ehriften, 
wie er meinıe, iener Freude au der 


I, Band, 


rauben, den Docht aus der Lampe 
hinweggenommen batte. „Andivi 
a personis quge illuc ivere senili« 
bus, ‚quod Papyrus vel tichiıtus 
(an der Lampe bey dem Heil. Grabe), 
aam utro utantur utziusque non 
novi, Geitilis semel cuinsdam 
sit thecna (b. i. fraude) sublatus, 
ferrumque remantit inane ; sed coe- 
litus labente miraculo vx ferro Iu- 
men emersit,‘‘ 


G 
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I. Er. erfreuer hatte. Don der dritten Tageöftunde an hielten la⸗ 
teiniſche und griechiſche Prieſter abwechſelnd das Hochamt; 
„und als um die neunte Stunde einer der griechiſchen Prieſter 
dreymal Kyrie eleiſon gerufen und alle Chriſten geantwortet 
hatten, oͤffnete der Patriarch mit ſeinen Schluͤſſeln die Thuͤr 
des heiligen Grabes, aber er fand die Lampe nicht angezuͤndet. 
Nachdem er, während die Gemeinde inbruͤnſtig Kyrie eleiſon 
mehrere Male wiederholte, auf den Knieen vor dem heiligen 
Gräbe Bott vergeblich um das Wunder angeflehet hatte, trat er 
hervor und verfündigte die traurige Botſchaft, daß Gott fein 
Gebet nichterhört habe. Fulcher, Des Königs Eapellan, begab 
fi hierauf mit dem Capellan des Patriarchen quf den Dels 
berg; denn dort pflegte zu Zeiten das Wunder su gefchehen, 
wenn die Chriften am heiligen Grabe es vergeblich erwarteten. 
Aber auch dorther Fonnte nicht fröhlichere Botfchaft gebracht 
werden. Hierauf ergriff fchmerzliche Betruͤbniß alle, und’ 
ihre Betxuͤbniß wurde je mehr Verzweiflung, je mehr der 
Tag fi neigte. Jeder prüäfte fich, ob er durch feine Suͤn⸗ 
den beygetragen, die Chriften jenes erfreulichen Zeicheng der 
göttlichen Gnade zu berauben; manche Pilger, welche trotz 
des gemeinfchäftlichen Gelübdes bisher fich einander gehaßt 
und angefeindet hatten, verfähnten fi) vor dem Patriars 
‚hen, um durch Friedfertigfeit der Gnade Gottes mürdiger 
zu werden. Andere tröfteten fi. mit dem Gedanfen, 
daß heil. Feuer ſey einft nothwendig geweſen zur Erhaltung 
der Ehriften in der heiligen Stadt ?), indem die Türfen 
alle ermordet Haben würden, wenn Das Wunder. ein Mal 
ausgeblieben wäre; jegt aber ſey das Wunder nicht mehr‘ 


¶) Wenigftens zu Hadems Zeiten (S. fin In Yerufalem abhängig geweſen 
Th. I. ©. 30.) ſcheint aterdings von zu feun. ©. Ann. az. 
Diefem Bundes Die Duidung der Chris 
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vonnoͤthen, da die Abendlaͤndiſchen Kreugestitter anftatt des I; Chr. 
heiligen Feuers die Ehriften in Jerufalem ıhügten. Der 
Patriarch aber gebot allen, am Abend die Kirche zu verlafs 
fen, damit feine Unreinheit weder an einem Manne noch an 
einem Weibe, welche Sort mißfällig ſey, in der Kirche feyn ° 
möge. Während der ganzen Nacht war das Münfter leer 
. und von feiner Kerze erleuchtet. Aber auch am Morgen des 
heil. Ofterfeftes fand das exſte Geber des Patriarchen und der 
andern Ehriften wiederum feine Erhörung. Der Patriarch 
tröftete daher die betrübten Chriften mit der Belehrung, Daß 
nunmehr, da die heilige Stadt von dem Joche der unreinen 
Zürfen befreyet fen, es feines Wunders mehr zur Verherrll⸗ 
hung des göttlichen Namens bedürfe, Doch ermahnte er 
alle, daß fie an dem fenerlichen Umgange Antbeil nehmen 
möchten, um für die Schwachen das Geſchenk des Wunders 
von Gott zu erbitten. Als nun, während die Syrer und 
Griechen mit inbrünftigem Gebet um das Wunder, felbft mit 
Ausreißung ihrer Haare und Zerfleifchung ihrer Wangen, 
einen Umgang um das heilige Grab hielten, der Patriarch 
und der Clerus, fo wie der König, die Großen des Reichs 
und alle Lateiner einen feyerfichen Umgang mit entblößten 
Füßen zu dem Tempel des Herrn gehalten und mit demuͤthi⸗ 
gen Bitten die Gnade Gottes angefleht hatten, da ſahen 
fie ſchon auf ihrer Rückkehr zum Muͤnſter des heiligen Gras 
bes durch Die Zenfter deffelben den röthlihen Schimmer der 
durch das heilige. Feuer angesündeten Lampe, welcher alle 
entzücte, Sogleich öffnete der Patriarch das heilige Grab, 
erblickte die angezündete Lampe, warf fich dankbar vor. ders 
felben auf die Kniee und trat bald hernach mit dem erfehnten 
Lichte in. Die Kirche, Die Freude aller Ehriften n war wiegt ſo 
G 2 1 
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"9.00 ſtuͤrmiſch als vorbin ihre Verzweiflung, und Tauſende von 
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den im Münfter des heil. Grades ſelbſt gleichfalls vom heilis 


Wachsſtoͤcken waren bald mit heftiger Degier an dem heiligen 
Lichte angezündet. Kaum hatte der König Balduin fein 
feperliches Oſtermahl im Tempel Salomons ?), wozu die Kits 
ter und die Bornehmften der fremden Pilger geladen waren, 
als ihm verfündigt wurde, Daß noch zwey Lam⸗ 


gen Feuer angezündet worden ſeyn. Diele derer, welche an 
des Königs Tafel waren, unter ihnen Zulcher, des Königs 
Capellan, und Caffarus, der Conſul der Benuefer, twelcher 


was ſie geſehen, zur Erbauung der Nachwelt beſchrieben 


haben 120), eilten hin, um das Wunden gu betrachten, 
und fahen mit frendigem Erflaunen, wie bald alle Lams 


pen im Muͤnſter nach einander vom himmliſchen Feuer 


ergriffen wurden. Solche Freude und ſolche Fuͤlle der 


gdttlichen Gnade hatten die frommen Pilger nach dem 


trauervollen Anfange des Feſtes nicht mehr erwartet '"). 





Caffarus, 


o Em ſolches Oſtermahl des Ko: 
nigs im Tempel Salomonis ſcheint 
gewöhnlich gehalten worden zu ſeyn, 
nah Fulcher Carnot © 27. 
beym Jahr 1102: „Qui postquam 

. in Templo Salomonis cum 
Rege Balduino affatim, Pascha ce 
lebrando pransissent etc, 


10) Fulcher a. a. D. Caffa- 
xi Annal, Genuens. in Murato- 
zi scriptt. rer. Ic, Tom. VI. ©. 
249. 250. Beyde erzählen ganz liber: 
einftimmend das Wunder. Lepterer 
ſchließt alfo feine Erzählung: Et 
qui haec scribi fccit, 
intesfuis et vidit et inde testimg- 


2387 
⸗2* 


niuım reddidit, et procul dubie 
ita verum esse affirmat. Nach 
Sutcher erzählt davon der Abt 
Buibert Lib. VIL c. 38. 89. Ein . 


"dritter gleichlautender Bericht von 


einem Presbyter Herrmann, ebent 


. faus Augenzeugen, findet ſich beu 


Eckchard, de exped, Hieros. P- 
551. 55% 


10) Unter den neuern Reiſebeſchrel⸗ 
bern gibt: die ausführlichite Rache 
sicht über diefeg Wunder der 9.5 ts 
eard in Paulus Sammti. von, 
Reiſebeſchr. B. 8. ©. 73. fgd. Dep 
Abulfaradfh oder Dar Da 
braeus findes fih eine Nachricht 
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| Sm erſten Sommer feiner Regierung begann der ‚König 3. Car. 
Balduin den heiligen Krieg mit großem Muth, fobald der 
Waffenſtillſtand abgelaufen war. Auch. die Saracenen hats 
ten fi) wacker gerüftet, und befonders die Städte, melde 
dem Chalifen von Aegypten gehordhten, waren mit zahlreicher 
Befagung verfehen worden. Dem Könige fam es in feiner 
Geldnoth wohl zu Etatten, daß eine Sefandefchaft aus Das 
maskus fam und für die fünf und vierzig Gefangenen „ wels 
che der König auf feiner Reife nach Yerufalem bey Biblus 
gemacht hatte, das den Pilgern unerhörte Loͤſegeld *) von 
mehr ald funfsig Tauſend Bnzantien bot, Ob zwar Balz 


über die Art der Hervorbringung 
Des Wunders, im heil. Grabe ſelbſt, 
welche auch wohl das weitere Wun⸗ 
Der in dee Kirche feibit „welches Zub 
cher fab, erklären könnte. „Ein 
Manu, welcher die Chriſten haßte, 
erzählte dem Ehalifen Halten, dal 
wenn die Ehriften zur Diterfeyer in 
Serufafem verfanmelt feyn, die 
Prieſter Saufelen trieben, und den 
eifernen Dratb, an welchem der 
Leuchter über dem Grabe aufgehängt 
. fey, mit Batſamöt beitrichen. Babe 
nun auch der arabiſche Defehlshaber 
die Thür des SGrabes verſiegelt, fo 


zündeten ſie vom Dache aus das 
Zeuer (Nur) an dem oberſten Ende: 
des Drathes an, umd daſſelbe verbreite 
fih big au der Lampe und zünde fie 
an. Die Chriſten ader riefen den» 
noth. Dabey Kyrlecteifon und weinten, 
als wenn fie dad Feuer vom Him⸗ 
mel auf das Grab herab fieigen ſäe 
ben, und würden Dadurch in ihrem 
Glauben befeſtigt.“ Chrou. Syr. G. 
215. 216. 

ı) Pecuniam inauditam  supra 
guiuguaginta millia Byzantiorum 
sureorum accipiens. Alb. Ag. 
VII. 6% 
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Eor. duin fruͤherhin beſchloſſen hatte, fie ſaͤmmtlich enthaupten zu 


1101. 


laſſen, ſo war ein ſolches Loͤſegeld doch zu lockend, als daß 
er fie nicht aus ihrem Gefaͤngniß im Thurm Davids entlafs 
fen und ihrer Feſſeln entledigt in ihre Heimath geſchickt 
haͤtte. 

Nachdem Balduin hierauf mit den Pifaneın und Ges 
nuefern, welche zum Öfterfeft von Laodicea gefonmen waren, 
den Vertrag geſchloſſen hatte, daß in allen Städten, zu des 


ren Eroberung fie mitwirfen würden, ein Quartier ihnen 


eingeräumt und von der darin gemachten Beute ein Drittheil 
ihnen zufallen fole, fo ward zuerft die Stade Arfuf mit 
ihrer Dülfe zu’ Waſſer und zu Lande umlagert. Schon am 
dristen Tage famen Friedensboten aus derfelben und boten 
unter ver Bedingung, daß den Einwohnern der freye Abzug 
mit allem Habe und Gut bewilligt werde, die Uebergabe an. 
Der König aber erlaubte nur fo viel mitzunehmen, als fie tra 
gen fönnten, und gab denen, welche abziehen wollten, fiches 
res Geleit bis Asfalon ?). So mar eine wichtige Stadt 
dem Neiche sugefallen, welche dem Herzoge Gottfried einen 
fo beharrtichen Widerſtand entgegengefeut hatte. Auch Cäs 
farea , welches hierauf zu Waſſer und Lande belagert wurde, 
widerſtand nur kurze Zeit. Nachdem der Emir vergeblich 
zur freymilligen Uebergabe aufgefordert worden, lagerte fich 
der König mit feinen Keifigen vor die Stadt, befchoß fie mit 
Burfmafchinen, berannte fie mit furchtbarer Gewalt und 
pflanzte am funfzehnten Tage ſtuͤrmend ſein Panier auf ihre 
Mauern. Die Beute in Caͤſarea war unermeßlich und der 
Kadi der Stadt, ein ehrwuͤrdiger Greis, welcher, eben ſo 


wie der Emir, des Koͤnigs Gefangener wurde, ward allein 


a) Fuloher. Carnot. & 25. Tyr. X. 14. von welchem Fulcher 
Alb. Aquens. VII. 54. Wilh. SBenugt worden. 
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son den Seracenen in Akka mit taufen® Sofdfäden logge; 3. Chr. 
fauft. Diefe waren aber auch die einzigen Männer, deren 
Leben don den Wallbrüdern aus Habſucht geſchont ‚wurde, 

Mit der fuͤrchterlichſten Wuth megelten die Pilger zur Ehre 
des Heilandes die Unglaͤubigen, vornaͤmlich in der chriſtlichen 
Kirche auf der Anhöhe, wo einft Herodes zur Chre des Kai⸗ ' 
fers Augufius einen Tempel erbauet hatte. Dafuͤr war der 
Haß der Saracenen gegen ihre grauſamen und nach Beute 
gierigen Feinde fo groß, daß ſie ſelbſt nach ihrem Tode ihren 
Reichthum denſelben nicht goͤnnten. Denn viele hatten ihre 
Goldſtuͤcke und koſtbaren Steine, um fie ſicher zu verbergen 
verſchluckt »)). Des meiſten Weiber aber wurde geſchont 
und die Pilger führten ſie hinweg oder verkauften ſie als 
Sclavinnen 4), . 
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An eben der Kirche zu Caͤfarea, twelche mit dem Blute 
von Taufenden der Saracenen befleckt wurde, fanden die 
Yilger das berühmte, für fmaragden gehaltene aus Glas herr⸗ 
Jich gearbeitete und ſechseckig als Schüffel gebildete Gefäß, 
von welchem die Legende mancherley erzählte. Es fiel den 
Genuefern in der Beute gu und wurde ihnen für eine hohe 
Summe angerechnet. Dieſe weihten es ihrer Kirche und 
während fieben Jahrhunderten war es der firengen Aufſicht 


5) Vidi de Samcenis plures ibi 
peremptos acervo de illis facto 
igni comburi, quorum cadaverum 
foetor nos valde vexabat. Hoe 
. enim ſiebat Bisantiorum oausa, 
quos ipsi improbi transglutiverant, 
nolentes ut Frauei eos haberent: 
guos quibusdam (leg. quidam) 
eriam in oribus suis juxta gingi- 
vas abscondebant. Unde aliquando 


contingebat cam quis unum Sa- 


m 


recenum super collum pugno fe 


siebat, ut decem aut sedecim Bi- 
santios ab ore foras excuteret: 
foesninae quoque impndenter in- 
tra se occultabant, quod et nefas 
erat sic recondendum et turpe est 
satis ad rcoitandum. Fulcher, 
Carnot 


4) Bel. Abulfed. Aımal, mos- 
lem. ad a. 49%. - 


x 
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3. Er. der angefehenften Männer der Nepublif anvertraut. Nur 
ein Mal jährlich wurde es zur andächtigen Verehrung des 
Bolfs ausgefegt und außerdem nur den Großen, welche Ge⸗ 


nua beſuchten, als der Stolz ‚der Republik gezeigt ). 


Mit dieſem koͤſtlichen Schatze und mit vieler andern 
herrlichen Beute °) kehrten die Piſaner und Genueſer in 
ihre Heimath zurück, Der König Balduin aber verweilte zu 
Caͤſarea von Pfingften bis zu Johannistag und ordnete Die 


Angelegenheiten der Stadt. 


Dem Ritter Arpin von Bas 


doardis übergab er Die Behuͤtung der Stadt und Balduin, 
Einer der Geiſtlichen, welche mit dem Herzog Gottfried nach 
dem heiligen Land gefommen waren, murde zum Erzbifchof 
erkoren. Der päpftliche Legar Morig und der Patriarch 
weihten indeß die Mofcheen der Ungläubigen wieder zu chrifts 
lichen Kirchen 7), Nachdem alles dieſes vollbracht worden, 
begab der König ſich mit dem Legaten und’ dem Patriarchen 
und mir feinen fo wie feines verftorbenen Bruders Gottfried 
Nittern, nach Joppe. Bon dort zogen fie nach Ramlah 
und erwarteten vier und zwanzig Tage lang den Angriff der 
Saracenen In Askalon, indem fie bey ihrer geringen Zahl 
nicht magten, dieſe ben Askalon felbft, wo fie dur Wal 
und Mauer gefchägt waren, anzugreifen 9). Als die Uns 
gläubigen nicht famen, ritten der König und Die Ritter wie; 


6) Giche Beylage Ro. 2. 


6) Die Genueſer theilten auf der 
Heimkehr nach Abzug des funfzehn: 
ten Theits für die Schiffe und deſſen, 
was den Eonfuln und den Geeoffir 
cieren zunel, von der allgemeinen 
Beute an jeden Mann (de Tomilia) 
4 Schilling Pictavinen (Münze von 


Poitou) und 2 Pfund Pfeffer aus. 
Caffari Anıtal, Gen. ©. 25. 

T) Die Dſchame oder Hauptmo⸗ 
ſchee ward die Stiftskirche und dem 
heil. Petrus geweiht; eine andre 
Kirche dem Heil. Laurentius. Ca 
fari ©. 250. 

89) Alb. "Aquene VIL 9, 
Fulcher. COarnorn o. 26 
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der nach Joppe, der Legat aber und der Patriarch Fehrten 3.8, 
nach Jerufalem zuruͤck. 

So unerſchrocken der Patriarch bey der Erſtuͤrmung von 
Caͤfarea alle Pflichten feines Amtes erfüllt hatte, denn mit 
dem weißen Priefterfleide angethan und das Kreuz des Herrn 
tragend hatte er die Streiter für den Herrn an die Mauern 
der Stadt geführt, fo loderte dennoch des Königs Haß gs 
gen ihn, genaͤhrt Durch des Erzdiafonus Arnulf Eingebuns 
gen, von Neuem’anf. Denn Arnulf gewann mit jedem 
Tage des Königs Bertrauen mehr, und diefer frärfte ihn zu 
Diefer Zeit in dem Entſchluß, von dem bedrängten Pfaffen . 
Geld zu erpreffen und Damit feinem eignen Geldmangel abs =. 
zubelfen. Denn viele Ritter hatten nur mir Mühe ſich zu 
dem legten Zuge von Joppe gegen Askalon bewegen laffen, 
und verfagten nunmehr dem Könige ganz den fernern Dienfl, 
‚weil er ihnen ihren Sold nicht gu bezahlen vermochte. In 
diefer Noch begab fih Balduin nach Jeruſalem und vers 
langte von dem Patriarchen, ihm von den Gaben der 
Glaͤubigen ſoviel mitzutheilen als nöthig fen, um die Forde⸗ 
rung der Ritter zu befriedigen und fie wiederum für die Be 
ſchirmung des Heiligthums zu gewinnen, Der Patriarch 
fuchte nur um Srift bis zum folgenden Tage nach und brachte 
ziweyhundert Marf Silbers, welche für Die dienenden Bribs 
der beſtimmt waren, verfichernd, dieß fey Das einzige Geld, 
was er beſitze. Der König glaubte der Berficherung-Dagos 
berts, bis Arnulf ihm anzeige, daß er und viele andre ges 
wiß müßten, wie bereits die Kirche von Serufalem unermeß⸗ 
fiche Schäge befige, welche der habfüchtige Patriarch theils 
in feinen Schränfen verborgen halte, theils fich zugeeignee 
habe und verpraffe. Run aber entbrannte der ZormBalduing 
gegen Dagobert deſto heftiger und er verlangte mit heftigen 


+ 
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3. Ehe. Worten zuerſt, daß die Kirche zu Jeruſalem felbft-alle „die 
Ritter unterhalten follte, welche fie fo wie die Pilger gegen 
Die Ungläubigen befchirmsen, dann, daß der Patriarch we⸗ 
nigſtens vierzig Ritter fi den Sold bezahle. Dagobert verlor 
‚alles dadurch, Daß er nichts aufopfern wollte Denn auch 
die legtere billige Fordegung wollte er nicht bewilligen. Eine 
‚beffere Gelegenheit fonnte aber nicht leicht feinem erbitterten 
Feinde Arnulf fich darbieten, um den Haß Balduins auf 
Das heftigfie zu entzunden; die fröhlichen Mahle, welche der 

Legat und der Patriacch oft mit einander hielten, ſtellte er 
Dem Könige als ſchaͤndliche Schwelggelage dar, in welchen 


- fie die zu heiligem Gebrauche beftimmten Gaben frommer 


Ehriften verpraßten, und verfpraih dem Könige, ibm Geles 
genheit zu verfchaffen, Daß er mit eignen Aygen dieß Aerger⸗ 
niß aller Pilger fehe. Eines Tages, da die-beyden Pfaffen 
nach ihrer Gewohnheit fröhlich mit einander an leckerer. 
Speife ſich vergnügten und reichlichen und koͤſtlichen Wein 
tranken (denn beyde liebten Den irdifchen Genuß), trat de 
König mit einigen Rittern an dem Drte, welchen Arnulf 
ihm angezeigt hatte, mitten unter fie, und es fam zu heftis 
gem Wortivechfel. Der König verwies es dem Patriarchen 
mit harten Reden, daß er, während alle Pilger in beſtaͤndi⸗ 
gen Gefahren für.das heilige Grab fämpften und unter den 
Sorgen faſt erlägen, in Ueppigkeit und Bequemlichkeit die 
Saben der Ehriften verpraffe, und verlangte, der Patriarch 
folle, wenn er auch nicht ſelbſt Antheil an den Gefahren neh⸗ 
men wolle, Doch mit Dem Kirchengute lieber die kaͤmpfenden 
Mitter unterhalten, als ed verftIgen. Ws Dagobert auf 
"Piefe Rede mit Trog antwortete, daß der König darum fich 
wicht zu fümmern babe, Indem nach Dem Ausfpruch der heis 
+ Hgen Seife die Diener des Altars auch vom Altar Icben 
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ben follten, wurde Balduin noch mehr ergrimmt ‚and drohte I. es. 
den ganzen Schag der Kicche aufzuheben, ja ſelbſt dag Gold - 
vom Altar des heiligen Grabes zu nehmen und zum Nugen 
der kaͤmpfenden Wallbrüder anzuwenden, auf daß Fünftig 
nicht mehr faule und fehwelgerifche Pfaffen damil ihre Bäus 
he füllen könnten, während Nitter und Wolf Darbten, 
Zu feiner Zeit, wenn die Macht_der. Saracenen vernichtet 
worden fey, werde er alles genommene gebührend der Kirche 
wieder erſtatten. Durch Die Vermittelung des päpflichen 
Legaten wurden zwar Die erbitterten Gemüther besubige und 
der Patriarch gelobte, Drepkig Kitter zu beſolden; aller alle 
Hoffnung zum wahren Frieden zwiſchen dem König und dem 
Patriarchen verſchwand feit diefem Tage, Der Patriarch 
behielt nach einiger Zeit den verfprochenen Sold der Ritter 
zurüd und verließ Jeruſalem. Nachdem er den Winter im 
Joppe zugebracht, begab er ſich im Maͤrz des folgenden Jah⸗ zıch, 
res nach Antiochien zu Tankred. Seine Kämmerer aber 
wurden gefangen und mit. Drohungen und Schlägen gezwun⸗ 
gen den Drt anzugeben, wo er fein Gold und Silber vers 
fcharst babe °). Mehr ald zwanzig taufend Goldftüde und 
eine unermehiliche Menge Silberg fol gefunden feyn, welches 
alles zum Solde des Heeres angewendet wurde. Der kegat 
Morig verließ den Vatriarchen Dagobert in der Noth, blieb 
beym Koͤnige und freute ſich der Ehre, "welche ihm derfelbe 
bewies 0). 

Doch alle Schäge, welche Balduin dem Patriarchen 
nahm, reichten nicht bin, um ein zahlreiches Heer zum kraͤf⸗ 
9) Minis verberumgque tersrosie gleich er des Königs Parten hätt, fo 
bus. Alb, Aguens. VIL 62 verſchweigt er die Ungerechtigleiten 

des Königs doch nicht. Der Capel⸗ 


10) Diefen. Gtreit erzählt nur Ian des Konige, Zutcher, ſchweigt 
Alb. Agquiens. VII. 67-6. Ds lieber ganz von dieſem Streit. 
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2. tigen Widerſtande gegen die Saracenen zu fchaffen. Die 
Zahl wurde fogar geringer, well manche Ritter des Königs 
Verfahren nicht ganz billigen und feinen Dienft deshalb 
verließen. Bald aber nachdem der König von Jerufalem 

nach Joppe zuruͤckgekehrt war, wurde die gewiſſe Nachricht 
gebracht, daß ein großes Heer aus Aegypten im Anzuge ſey. 
Die Zahl der Ritter des Königs war fo gering, daß, unge 
achtet alle aus-Zerufalem, Tiberias, Chaifa ımd Cäfaren 
zufammen gerufen wurden, dennoch geboten werden mußte, 
jeder, mer nur könne, folle feine Knappen zu Rittern fchlas 

gen, und auch damit wurde Die Stärfe des fönigfichen Heers 

nicht höher ald auf zweyhundert fechzig Nitter und neuns 
hundert zu Fuß gebracht **). Das ägnptifche Heer zählte 
Dagegen Eilftaufend Reiter und Ein und zwanzig Taufend zu 

Fuß 22). Um deflo mehr beflagte man in dieſer Zeit der 
Gefahr den Tod des tapfern Ritters Wider ans Schwaben, 

des Lowenerwuͤrgers, welcher zu Joppe an einem Sieber das 

mals ftarb "?). Er war der Stärffte unter allen Ritteen im 
gelobten Sande, und daher bey Saracenen amd Türken ges 


wercher ſelbſt der Schlacht bey: 
wohnte, a. a. D. Eben fo Anou. 
II. p. 685. und III. p. 602., welche 


12) Hoc audito Rex fecit suam 
gentem congregari, de Hierosoly- 
ma videlicet et Tiberiade, ECaesa- 


tdtuit, 


: zea quoque et Caypha. Et quia 
2103 necessitas anxiabat, pro eo quod 
wmilires non habebamıs nisi pau- 
eos, Rcege monente, quicumque po- 
de armigero suo militem fe- 
eity Itaque simul omnes ducenti 
er sexaginta fuerunt ; pedites vere 
nongenti, Fulcher Carnot. 
ao. a. O. Albert von Alr sit 
Die runde Zahl an: cum trecentis 
tanrum equitibus et mille pediti- 
bus. VIL 65 . 

9) Diefe Angabe bat Zulcher, 


‘ 


überhaupt ihre Erzäbtung von dieſer 
Schlacht ganz aus Fulchers Buch 
gezogen Haben. Auh Wilhelm 
von Syeus (X. 16.), weicher Zub 
chers Nachricht benupt hat, weicht 
niht ad. Albert von Alr aber, 
@. 0. D. um das Wunder des Sltegs 
zu erhöhen, vermehrt die Anzahl des 


feindliden Heers auf .circiter du- 


centa millia tam equitum guam 
peditum. 

ı3) Im Auguſt. Alb, Aquens, 
vu. 70. 
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fücchtet, Denn bey Antiochien fpaltete er mit feinem Schlachts 3. Er. 


ſchwert einen Türfen ungeachtet des ftarfen Panzers, womit 
derfelbe bedeckt war, und hernach bey Joppe ging er nur mie 
Schwert und Schild gerüftet einem furchtbaren Löwen entges 
gen, welcher Menfhen und Vieh zerriß, und zerhieb dag 
Thier, als es ein Roß zu ertvürgen trachtete, | 

Die hohe Begeifterung aber der Streiter Gottes erfeute 
ihre geringe Zahl und mit freudiger Hoffnung, wie einft dag. 
Volk Gottes im alten Bunde durch des Allmächtigen Hülfe, 


nicht Durch Waffen und durch Die Menge der Streiter, zu 


fliegen und mit der Bereitwilligkeit für den zu flerben, wel⸗ 
cher für die fündigen Menſchen fein Leben geopfert hatte, 
zogen fie in die Schlacht. Das allerheiligfie Kreuz, welches 
Gerhard, ein frommer Abt, dem Heere alfo vortrug, daß es 
von allen gefehen wurde, gab auch den Kleinmäthigen Troſt 
und Stärke '*), Auf ein fo demuͤthiges Panier vertrauten 
die Kreugbrüder mit mehr Zuverſicht, ald andre Heere auf 


die ſtolzen Zeichen von Drachen oder Adlern 7), Als dien. ap, 
chriſtlichen Kämpfer die Zeinde erbliciten, erhoben muthig — 


die meiſten den erhebenden Schlachtruf: „Gott Hilf“, und 
die wenigen Muthloſen ſtaͤrkte des Königs kraͤftige Anrede, 


14) Nec enim in armis neo multa- dictam Domini palam cunctis ge- 
gente conhdebamus, sed in Domi- stabat. Fulcher Carn. a. q. 
no Deo nostro spem nostıram po- D. Albert von Wis nennt den 
sueramus. Magna audacitas: Sed Namen ded Abied. 
non erat audacitas; immo Ädes et 
caritas, Quoniam pro amore illius 15) Et quia non Agullarum non 
zmori parati eramus, qui pro nobis Draconum insigniri superbiis cu- 
misericorditier mori dignatus est. zaverunt; sed humilis Crucifixt 
Ivimus ad proelium, quo fecit opprobrium sibi crucem videlicer 
Rex pcriasi illud Dominicae Cru- praciulerunt, victores illico lau« 
cis iguum, quod nobis praebuit datissime existentes, terga Gentiles 
salutare solatium .... Abbas qui-  dedert compulerint. Guib. Abb, 
dam, virvenerandus, Crucemprae Lib, VIL’c, 40. 
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3. Ei. Sa fheilte König Balduin feine Streiter in ſechs Scha⸗ 
en 8); in der vierten Schar war Daß heilige Kreuz 7). 

ie Schlacht begann mit Heftigfelt, der Saracenen viel 
zahlreicheres Heer fiel den kleinen chriſtlichen Haufen zugleich 
von Horn und im Rücken an. In furzer Zeit lag die erſte 
Schar, welche der wackere Belmold führte, darnieder; von Dev 
Imenten Schar unter Waldemar Carpenel entrannen nur zwey 
Ritter, und auch die Schar unter Hugo von Tiberiag, welche 
am längften der Uebermacht der Ungläubigen widerſtand, 
wuede vernichtet und nur Hugo felbft entfam durch die 
Flucht. In diefer Noth erinnerten der Abt Gerhard, mels 
cher das heilige Kreuz trug, und ein andrer Beiftlicher den 
König, der von Kleinmuth und tiefer Betruͤbniß ergriffen 
war, dab der DVerluft fo vieler tapferer Ritter die Strafe 
Gottes für feinen ärgerlichen Streit mit dem Patriarchen 
fen; und bald ermannte fi) Balduin. Er warf fich nieder 
vor dem heiligen Kreuzesholz, gelobte vor demfelben den Pries 
ſtern, mit dem Patriarchen Dagobert fich zu verföhnen, ſo⸗ 
bald dieſer srdnungsmäßig von der Sünde des Gelübdes 
bruchs werde entsunden feyn, befannte feine Sünden und 
nahm das Heilige Abendmahl. Hierauf ſchwang er feine mit 
dem weiſſen Faͤhnlein gegierte Lanze "®) und führte feine 

ı Schar, movon er nur fechs Ritter zum Schuge des heiligen 
« Kreuzes zuruͤckließ, gegen die Ungläubigen. einer Tapfers 
feit widerſtanden die Saracenen, welche ſchon den Sieg ers 

. rungen zu haben ‚meinten, nicht lange. Denn mohin fein 
Schwert oder feine Lanze traf, da fiel ein faracenifcher Reis 

ter von feinem Roſſe, getödtet oder zum fernen Kampfe uns 


16) Diefen Ausdruck bat Zul» 19) Hasta vibrata, in qua signnm 
cher: Rex cum Scara sua. pendebat album, Fulcher. Car 
17) Alb, Ayuens, VIL 66, uot. 


% 
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fähig; und die Ritter fahen mit Bewunderung vom vers I. ‚gör 
fprigten Blute der erfchlagenen Saracenen den purpurnen 
Waffenrock des tapfern und unverdroffenen Kämpfers tries 
fen. Als nun felbft der Emir, welcher das ungläubige. Heer J 
führte, von dem Schwerte eines chriſtlichen Ritters erſchla⸗ 
gen war, und mehr als fuͤnftauſend Leichname von Sara⸗ 
cenen die Wahlſtatt bedeckten, nahmen die Muſelmaͤnner die 
Flucht gegen Askalon; aber erſt die Nacht ſetzte dem Wür⸗ 
gen ein Ziel, Huch die Chriſten hatten achtzig Ritter verlos - 
ren und vom Fußvolk eine größere Zahl "°). In der Natht 
nach dieſem Siege ruhten die Kaͤmpfer Gottes im Lager und 
in den Gezelten der Saracenen; dort theilten ſie auch die 
Beute. Am andern Tage, dem Feſte der Geburt der heil. 8. Ser 
Jungfrau, wurde zuerft die Meffe unter frommen Danfe ge; 
gen Gott für den geſchenkten Sieg begangen; dann mahnte 
des Koͤnigs Schlachthorn 20) die Kämpfer zum Rückzug 
nach Joppe. 

Nicht ſo froh waren in dieſer Nacht die Koͤnigin und 
die in Joppe gebliebenen Pilger. Denn noch während der 
Schlacht kam ein Haufe fünfhundert arabifher Reiter von 
denen, welche die hinterſte königliche Schar überwältigt 
hatten, vor Joppe °'), Diele von ihnen waren mit den 
Helmen, Schilden und fangen der erfchlagenen Ritter ſtattlich 
geruͤſtet; ſie berichteten ruhmredig von ihrem Siege und von 
der voͤlligen Vernichtung des koͤniglichen Heeres ſammt dem 


29) Alſo Fulcher. Rah Wil⸗ und IIL und Wilhelm von Tys 
Heim von Tyrus nur fiebenzig. rus, Albertvon Air (VIL 68.) 
vermehrt die Zahl auch Diefer Meiter 
bis auf zwanzig Zaufend, und täst, 
von Ihnen Joppe noch belagert feyn, 

9) Alſo Fulcher und Die Schrifo als der Konig fiegreich aus der 
Retter, welche ihm folgen, Ausu.IL Schlacht heimfehrt, 


20) Cornu monente regio. Ful- 
cher. Carnot. 


® 


112 Geſchichte der Kreuzzuͤge. Sud. II. Say. XI. 


. Ehe. Könige felbft, und forderten Die Uebergabe der Stadt. Die 


— 


Königin aber, obwohl fie ihren Worten glaubte (denn man 


erxkannte die Rüftung viefer wohlbefannten Ritter), verlor 


nicht den Muth, Sondern ſchickte eiligft auf einem Fleinen 
Fahrzeuge zur See einen Brief an Tanfred, worin fie ihn 
bat, fchleunigft zu fommen und die Beſchirmung des ver⸗ 
waiſten Reichs zu uͤbernehmen. Jene fuͤnfhundert arabiſche 
Reiter, des vollkommnen Sieges der Muſelmaͤnner über die 
Chriſten wirklich ſo ſicher, als ſie deſſen vor Joppe ſich ge⸗ 
ruͤhmt hatten, erkaanten bald ihren Irrthum. Denn als fie 
nach Vereitelung ihres Plans, in der Verwirrung der Chris 
fen der Stadt Joppe fih obne Schwertfchlag zu bemächtis 
gen, abzogen, fließen fieauf Balduin, welcher nach Joppe zus 
rück fehrte, bey Aſchdod, und in der felten Ueberzeugung, 
daß am vorigen Tage von dem chriftlichen Heere Feiner ents 
ronnen ſeyn fünne, glaubten fie einer Schar ihres Heers 
zu begegnen und näherten fich unbeforgt den chriftlichen Nits 
teen **). Unvermuthet aber von dieſen angegriffen, nabs 
men fie in Verwirrung die Flucht, 

Nach diefen Heldenthaten zogen der König und feine 


Ritter unter dem Frohlocken aller Pilger in Joppe ein, und 


Balduin, nachdem er feinen Panzer und feinen von Blute 


33) Nach Anon. IL p. 686. ger 
brauchten die chriftlichen Bitter ger 
gen die Saracenen daſſelbe Strata⸗ 
gem, wodurch dieſe die Pilger in 
Joppe getaͤuſcht hatten. „„Nostri ve- 
Yo armati er quasi ad bellum in- 
cedentes signa et vittas (die Zur: 
baue) interfecteorum bostium in 
capitibus gerentes, callide cos 
primum ‘intra se receperunt; ac 
demmun gladiis extractis quosdam 


+ 


trucidaverunt, quosdam vero prae- 
cipitaverunt et eos et equos inco- 
lumes retinuerunt. Da aber Zub 
her, welchem dieſer Schriftfieller 
font in dem Berichte von dieſer 
Begebenheit folgt, nichts von 
jener Kriegsliſt erwähnt, fo bat 
tn wie Die Erzählung davon 
für eine von jenem Gchriftfielier 
ſelbſt erdachte ausfchnüdende Erflär 
zung. 
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der Erſchlagenen Durchdrungenen Rack abgelegt Hatte, feyerte 3. er. 
den Sieg mit feinen Rittern in einem frohen Gelage ??), 
Zu Tankred aber eilte fogleich ein anderer Bote, um die 
Nachricht des erfiern zu widerrufen. Am andern Tage bes 

gab fih König Balduin nach Serufalem und opferte den 
zehnten Theil der Beute dem Hofpital und den Armen ?*), 

Act Monate lang bis zum nächften Srühling ruhten nun im 

Reiche Jeruſalem die Waffen 7). 


s3) Ubi lorica ferrer et veste 24) Rex Hierosolymae de omni- 
Ostrea exutus est, quas Tevcra et bus spoliis et prarda inimicoruna 
proculdubio tota tabe et sanguine decimas Hospitali Chrisiique pau- 
hostium änebriata fuisse ibidem peribus erogavit. Alb. Aquens, 
visa est. Noctem illam Rex illio a. a. ©. 
in Jaetitia ct hilaritate ciborum- 
que abundantia exegit. Alb. Agq. 236) Fulcher, Carnot. 
VIL 69, 
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3. Chr. Zu eben det Zeit, welche im Reiche Jeruſalem mancherley 
Bekuͤmmerniß und Sorgen; innern Unfrieden und Hader ges 
bar, erlitten drey große und aus der Blüte von Rittern und 
Volke zuſammengeſetzte Kreuzesheere, von den edelften und 

- tapferften Fürften angeführt, einen nicht weniger fhmählk 
chen Untergang ; als beym erften Kreuzzuge die zufammens 
gerafften Scharen, welche Peter den Einfiedler, den Mönch 
Gottſchalk Walther Habenichtd, den Grafen Emico und ans 
dre theils unfähige, theils gottlofe Männer: zu Führern 


hatten. 


Als der Ruf der großen Thaten, welche von den Hels 
den des erften Kreuzzugs im Kampfe mit den Ungläubigen 
durch Gottes wunderbare Hülfe vollbracht waren, im Abends 
land fi) verbreitete ), und die Erzählung von den wun⸗ 

_ dervollen Ereigniffen, welche fo manchem einzelnen Walls 
bruder begegnet waren und feinen wanfenden Glauben ges 
ftärft Hatten 2), die frommen Chriften erbaute, da ergriff 


V Orderic Vic. Lib, X. 70r. 
Chron. Ursp. ad a, rıor. 


2) Der Abt Guibert bat in fee! 


rer. Gefchichte von Jeruſalem eine 
ſolche Legende von einem Streugritter, 
der um Race gegen die Mörder ſei⸗ 
ned Bruders zu erlangen, feine 


f 


Eeele dem Teufel verfhiworen hatte, 
aber während der eriten Kreuzfahrt. 
von aller Anfechtung des Böſen frey 
blieb, ats eine wahre und ibm von 
einem ſichern Zeugen. berichtete 
Geſchichte aufgenommen. Lil. 
yıt, . \ | 


h 
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wiederum der Eifer für den Weg des Herrn viele wackere 3. Eor. 
Ritter. So mie Urban nad dem Concilium zu Cler⸗ 
mont, an vielen Orten mit Eväftiger Nede Das angefangene . 
Werk befeftigt Hatte, alfo forderte auch Pafchalis die Bis 
{höfe, Fuͤrſten und Ritter auf, für das heilige Grab fich 
zu waffnen, und belegte alle diejenigen mit dem Bann. 
welche ſchon zu Urbans Zeiten das Kreuz genommen, aber ihr 
Geluͤbde nicht erfüllt hatten ?). Die Kirche nährte den Eis 
fer der Muthigen, fo wie fie die Neue der Feigen ſtaͤrkte. 
Viele, welche, kleinmuͤthig geworden Durch die Gefahren und- 
Srühfeligfeiten auf Dem Wege, ihre Brüder verlaffen hatten, 
che das Heiligehum gewonnen murde und 'ihr Belübde ers 
füllt war, ſchmerzte die Schande, weiche in ihrer Heimath 
auf ihnen laftete; dieſe hatten voll Sehnfucht Der. Gelegenheit 
geharrt, im tgufern Kanıpfe mit den Saracenen Die Schmach 
der frühern Seigheit zu vertilgen, und fie bewaffneten fich 
jegt aufs neue für den Heiland. In allen chriftlichen Landen 
ſah man Rüftungen faft wie zu jener Zeit, da von Peter dem 
Einſiedler, Gottfried von Bouillon und den andern Helden 
Das Panier zum Streit für Gott erhoben wurde, Es waff⸗ 
neten ſich aber in Italien der mailändifche Erzbiſchof Ans 
felm von Buys, der Bifchof son Pavia und andre italiänifche 
Bifchöfe, Die beyden Grafen Albert und Guido von Blandraz / 
ein tapfres Brüderpaar, beren Schwefterfohn Otto Altafpata; 
Hugo von Montbeelund Graf Wigbert von Parma. Viele der 
edelſten mailaͤndiſchen Jünglinge, obwohl ſelbſt ein Presby⸗ 


6) Plure etiam terror Apostoli- oem Domini gratis acceperant et 
cae malediciionis peregrinare coe- itinere mon perfecto remeaverant, 
git; Paschalis enim Papa omues nisi reciprocam callem iterarent, 
palam auatliematisavit et ab omni Deoque yalisfacicutes vota sua pie 
Christianitate segrogavit, qui cru- persolverene Ord, Vit 0.0.0. 


22 
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ter der malländifchen Kirche fich heftig widerfegte, verließen 

auf den Ruf ihres Erzbifchofs ihre Aeltern und Gefchwifer, 
felbR ihre zaͤrtlichen Gattinnen und ihre Kinder in den Wiegen 
and fangen Den Schlachtruf, welchen er fie lehrte *). Fuͤr 
feine und feines Heeres Rüftung mußten die Geiftlichen der 
Kirche des heil, Ambrofius während Der Abtwefenheit ihres 
Ersbifchofs die Entziehung der gewöhnlichen Gefchenfe an 
den Sefttagen ſich gefallen laffen. In Frankreich rief der jus 
gendliche Graf Wilhelm ‚von Nevers .°) funfzehn taufend 
tapfere Krieger zu feinem Panier, um mit ihm für den Hei⸗ 
fand zu ſtreiten. Hu Wilhelm von Poitou, Herzog von 
Aquitanien, einem tapfern Ritter und anmuthigen Sänger 
der Liebe und ritterlicher Shaten ©), aber auch Feichtfinnigen 
Manne, fammelte fih ein Heer von dreyhundert Taufenden, 
Mit dem Herzoge Stephan von Burgund vegglgigten fich Die- 


4) Ländulphi en. histöria 


Mediolan. (in Murstori SS. rer. 
IItalic. T. V. Cap. 8. p. 475. De 
Erzbiſchof forderte fit naͤch Landurph 
auf die cantilenam de Ultreja, UL 
treja zu fingen. Ben der gefchraub: 
sen Manier dieſes Schriftſtellers lãßt 
A nicht recht beurthellen, ob dieß 
ein wirklißher Gchlachteuf war, oder 
nur ein gefchrobener Ausdruck des 
Schriftftietersit. Bernhard Fer 
Sartin feiner Schrift de veterum 
acclamationibus et plausu Cap. 7, 
erklärt ihn aus ultra und eja, fd: 
viel als ein Aufmunterungstuf ela 
ultra so. eamus, was wohl die rich⸗ 
tige Erklärung iſt, obwohl Du 
Eange (Glos. v. Ultreja) fie 
nicht bitligt. Bgi. auch Muratori 
zu Sandulph a. a O. Gelbſt 
ein Bruder Landulfs verließ ſeine 


Aeltern, Geſchwiſter, Gattin und eins 
zige Tochter, welche noch in der 
Wiege lag, um dem Erabifchof zu 
folgen. 


8) Er war im Jahr ı0ßg, als ſein 
Bater Neginald farb, noch in zar⸗ 
tem Alter. ©. RBecueil des Hist. des 
Gaules T. Xli.p. kı6. C. 


6) Facetosetiam histriones faoetiis 
superans multiplieibus. Orderic, 
Vit. a.a.D. Er ift der erſte bekannt 
geivordene Troubadour. ©. Hist, lit- 
ter. des Troubadous U LO. 
Agd. Crescimbeni in feiner Sto- 
ria della literatura italiana wis ihre 
ſogar fuͤr den erften Trvubadour 
überhaupt gehalten wiſſen. Die Das 
men liebte Windeln von Poitou febr, 
ober Hinterging fie aud) üfterd. S. 
Hist. iker, d, Troub. 0. 0. O. 
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Biſchoͤfe Engelrad von Laon, ein Mann von vielbewunderter 2. en. 
Schönheit, Wilhelm von Paris und Reinhold von Soifs 
fons, der Graf Stephan an der Saone, die Ritter Josce⸗ 
Jin von Courtenan, Milo von Bray, Belt der Rothe, Bars 
Dolf son Breis, Balduin von Brandpre, Dudo von Elers 
mont 7). Auch Walbert oder Wigbert, Burghauptmanu 
son Laon, Gottes Freund und aller Unbil Feind, ein Rit⸗ 
ser von flattlicher Körpergröße, nahm das Kreuz des Herrn. 
Der Ritter Harpin verfaufte feine Stadt Bourges an den 
König von Frankreich, um ſich zur Wallfahrt zu ruͤſten. 
Den Grafen Stephan von Blois ließ feine Gemahlin Ades 
Jaide, Roberts des Normannen Schwefter, nicht ruhen, big 
er wiederum die Waffen für den Heiland nahm und gleich — 
wie ihr Bruder fein Gelübde ritterlich zu erfüllen befchloß, 
fo ungern er auch wiederum den Gefahren fich ausſetzte, wel⸗ 
chen er ſchon einmal mie Aufopferung feiner Ritterehre fich 
entsogen hatte 8). Auch Hugs der Große, Graf von Vers 
mandois, des Königs im Frankreich Bruder, mwelder, wie 
Stephan von Blois, feinem Geluͤbde ungetreu geworden 
mar, weihte fi aufs Neue dem Wege des Herrn. Hugo 
von Lefenais befchloß, feinem Bruder, den Grafen Raimund 
son St. Gilles, ins Morgenland nachzuziehen. Desglei⸗ 
hen Wilhelm der Zimmermann, einer der Stricklaͤufer, 
wollte Durch eine zweyte Wallfahrt das Andenken an feine 
erſte unruͤhmliche Wallfahrt vertilgen *). In Deutfchland, 
wo der Streit Heinrichs IV. und der Gibellinen wider die 
Welfiſche und paͤpſtliche Partey noch immer die Fuͤrſten und 

7) Aib. Ag Lib. VHL Wigbert Burghauptmann iſt Gastells- 
von Laon wied von Albert c. 16. . zius ausgedrüdt. 


alſo begeihnet: "Dei amicw, miles 8) Orderic. Vir. a. a. O. 


jerocissimus, corpore altus. gl. 
wit Orders, Viu a. q. O. Dur 9 Er mar noch mit Wilhelm von 


urs Geſchichte bet Kreuszäge. Bud II Kay. XI, 


3. Enr. Völker einander entfremdete, nahmen viele das Kreuz, um 


im Kampfe für den Heiland und im Gebet an den heiligen 
Stärten den Unmuth und Grant der Heimath zu vergeflen, 
Der Ersbifchof Themo *°) von Salzburg, welcher Damals 
nur Durch Die Treue eines Mönches aus den Seffeln der Gi⸗ 
beilinen befreyet worden und von feiner Gemeinde entfernt 

und verbannt zum Biſchof Gebhard. von Conſtanz geflohen 

r ’"), weihte fein Elägliches irdifches Leben Ehrifto, um 
ein herrliches Leben in der Auferftehung zu empfangen 22). 


Der alte Herzog Welf der Vierte von Baiern, 


müde des 


Sireites um zeitliches Gut, nahm das Kreug des Herrn auf” 
fi), Damit er durch die Wallfahrt an das Grab des Sohnes 


. Gottes ih. mit Gott verfühnen möchte "?). 


Unter ihr Pas 


nier traten unzählige Ritter aus Baiern und Schwaben °*). 
Auch die Marfgräfin Ida von Oeſtreich, eine edelmütbige- 
Frau, ſcheute nicht die Befchtverden und Gefahren der Pils 
gerfahrt und zog mit Welf, begierig, die tapfern Thaten der 
Ritter zu ſchauen und mit ihnen nach vollbrachtem Kampfe 
am heiligen Grabe zu beten 29). Konrad, des Königs Hein⸗ 


Poitou bey Tankred im Sommer 
aıo2. Alb. Aq. IX. 14. 

20) d. fi. Dietmar. 

sı) ©. Passio S. Tyemonis Juva- 
iensis (von einem Gchriftfiellee aus 
der Mitte Des zwölften Jahrhunderts) 
in Canisii Lectionibus antiquis 
ed, Basnage fol. T. III. P. IL p. 
207. 108. (Ebendiefelbe ſteht auch in 
Hundii Metropolis Salisburgens. 
P. 39. figd.) 

10) Tradentes in h6c mundo 
animassuas, ut inssesurrectione vi- 
tae sumerent eas. Passio $S. Tyem. 
p. 108 

a5) Chrom. Weingart. (in Leib- 


nit. SS. Brunsvic, T, I.) 788. Bal. 
Scheidii Origines Guelph. T. u. p 
284. 285. 

14) Passio Tyem. a. a. D. Bon 
Baiern, weiche mit dem Herzog 
Weif nach dem’ Morgenlande gezogen 
feyn folien, nennt Aventinus (ich 
weiß nicht nach welcher Autorität) ; 
Herrand, Antoburitus, Bernhard, 
Eharinus, Heinrich von Regensburg, 
Otto und Edard von Echeyer (Schi- 
zorum reguli), Ulrich Biſchof von 
Paſſau, Friedrich Graf von Bogen. 
Annal. Bojor. Lib. VI, c. ı, 

15) Chron. Weing. a. 4. D. Alb. 
Ag. VIER 3% 


_ , 
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richs IV. Stallmeißer, ward der Fuͤhrer von zwey tauſend I. ehr. 
Deutfchen Pilgern "°), Aber es mar bey den Pilgerbeeren, | 
welche ſich unter diefen Zürften und Nittern ſammelten, 
nicht die heilige Andacht und Die fromme Ergebung der mels 
Ren unter den erften Pilgerheeren '7). Die ‚Begleitung, von 
unsählbaren Weibern, welche den neuen Pilgerheeren nach⸗ 
folgten, ob zwar unter ihnen viele Fromme Weiber waren, 
welche aus Liebe zum Heilande den Pilgerflab genommen 
hatten, verdarb die Sitten der Walbrüder und hemmte ihre 
Unternehmungen '°). 
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Unter dieſen Pilgern gerieth, wie es fcheint, zuerſt der | 
Erzbiſchof Anfelm von Mailand auf den Gedanken, dab für 
das heilige Grab nicht genug gefchehe, wenn die dem Dienfte 
Chriſti geweihten Ritter auf die Vertheidigung des heiligen 
Landes gegen Araber und Türfen oder auf die Befchirmung 
Der zu den heiligen Stätten wallfahrenden Pilger fih bes 
ſchraͤnkten 29). Denn wer. die Schlangen tödten wolle,. - 
müffe ihren Kopf zertreten, Darum befchloß der Ersbifchof 
zuerft fein Heer gegen Bagdad, den Gig fotwohl der Nach⸗ 
folger des Trugpropbeten als des großen Sultans der Tuͤr⸗ 
fen, zu führen, Sofonnten aud) die neuen Kreusfahrer fiches 


16) Conradus, stabularius Hen- 
eici IIL (IV.) Aomanorum Impe- 
zatoris. Alb, Aquens. 

17) Primae expeditionis vestigia 
eusi non devotionem secuti, Wilh. 
Tyr. X, 12. Bon dem Biſchof En: 
geirad von Laon fagt der Abt Sul 
bert (I. VIL c, sı.): vir sicur for- 
zua ei eloquentia, utimam sic Te- 
digione, conspicuus, 

18) Den jedem der Deere wird des 
vexus foeminei innumerabilis ers 


vuL 6 


wähnt , von weichem es begleitet ge: 
wefen. ®gt. Alb, Aq. VIII. 8. 8 " 
25. 39. 
9) Diefen Grund gibt auch Efr 
£ebard an: de sacsa exped. Jero- 
solymitanain Edm, Martene er Ur- 
sini Durand. Coll anpL T. V. p. 
828. . g„lusuper militia haec nomen 
sibi facere in gentibus, quemad- ' 
modem anterior, proposuit, sed ut 
rei probavit eventus, divinae id 
pracdestinationi uon Complacuit, 


PER 


i 
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3. Ent. ger Hoffen, einen gleichen Ruhm wie Goctkfried und die an⸗ 
dern Nitter des erfien Kreuzzugs zu erlangen, als wenn fie 
Bloß im gelobten Lande dem Könige Balduin wider Die Yes 
gupter oder den Fürften von Damascus, oder zu Eroberung 
einer Stade bälfen 2°). Zugleich gedachten fie Boemund, 
den. edlen Kämpfer für den Herrn, aus den ſchimpflichen 
Feſſeln der Ungläubigen zu erlöfen. Der zweyte Kreuzzug 
- »foßte Daher, nachdem’ durch den erften Das Grab des Erlös 
fers wieder gewonnen und das Reich Jerufalem gegründee 
toorden war, Das Chalifat vernichten und Den Sieg des 
Chriſtenthums über den Irrglauben der Mufelmänner vollen⸗ 
den. Uber Gott hatte feinen Gefallen an dem Hochmuth 
und dem eiteln und hoffärtigen inne vdiefer Pilger und 
firafte Durch einen ſchrecklichen Untergang ihre Vermeſſenheit 
und die Verbrechen , durch welche viele unter ihnen das heis 
lige Werk, dem fie fich geweiht hatten, entheiligten. ' 


ıs  Zueft, ſchon um die zeit der Faſten, zogen der Erzbi⸗ 
ſchof von Mailand und die Grafen von Blandraz durch 
Kaͤrnthen, Ungarn und Bulgarien nach Conſtantinopel mit 


2) Landulph eignet dem Erzbi⸗ 
ſchof von Mailand dieſe Idee zu: „Stu- 
duit conxregare de diversis genti- 
Dus exercitum, cum quo caperet 
Babylonicum regnum.“ Hi- 
stor. Mediolan. a. a. D. Unter dem 
babyloniſchen Reich ift bier Nicht, 
wie fonft bisweilen, dus Reich der 
äguptifhen Chalifen au verftchen. 
Nah Albert von Alr (VI. 7.) 
waren ebenfaus die Longobaspen die 
Urbeber ded neuen Band. Er be 
geichnet denfelben alfo: „, Dicentes 
sc etiam regnum Corrozan vi 
intsase ac Boemundum de capti- 


vitate Turcorum aut extorquere et 
liberare aut in virtute sua civitz- 
tem Baldach, quae est caput 
zegni Corrozan, obsidere et de- 
struere sicque potentcr confratrerk 
suum e manicis eripere.“‘ Der Nas 
me von Eborafan wird Bier In 
unbeſtimmtem Ginne als Bezjeich⸗ 
nung Des Reichs der Seldſchukiſchen 
Bultane von Bagdad gebraucht: fo 
wie auch bey den Byzantinern (2. 
B. Anna Eomn.p. 434. Zonar. 


. P- 506) dieſer Name in ſehr weir 


tem Sinn vorfömmt. 
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Ihrem ungeftümen Heere, welches diefelben Ausfchweifungen 3  Enr. 
beging, als vor wenigen jahren Peterd des Einfiedlers und 
des Ritters Walther Schwärnte. Obwohl vom Kaiſer Ale⸗ 
xius auf ihr Begehren um freyen Durchzug Durch die Länder 
des griechifchen Kaiferthums, welches fie ihm aus der Bulgas 
ren Durch Gefandte fund gethan batten,' freher und billiger 
Markt der Lebensmittel uͤberall ihnen zugeſtanden wurde, ſo 
raubten fie dennoch ohne Noth und verzehrten, ſelbſt Die Hei⸗ 
ligkeit des großen Faſtens, ungeachtet ſie dem Heilande ſich 
geweiht hatten, nicht achtend, das Fleiſch des geraubten 
Viehes 23). Sobald dieſe ungeſtuͤmen Wallbruͤder vernah⸗ 
men, daß in den Kirchen mancherley Schaͤtze verborgen ſeyn, 
welche die Einwohner des Landes durch Die Unverleglichfeit 
der Tempel gegen Die Raubfucht der Pilger zu ſchuͤtzen fuchs 
ten, fo erbrachen fie die Thuͤren der Kirchen und zerſtoͤrten 
felbft die Heiligehümer, in der gierigen Erwartung verbors 
gener Schäte. Gegen diejenigen, welche ihre Habe zu vers 
theidigen wagten, übten fie unfägliche Sraufamteiten. Eis 
ner diefer gottlofen Pilger fchnitt einer Grau, welche fich ihm 
widerfegte, als er fie berauben wollte, die Brüfte ab 22). 
Als dieſe in der Bulgarey verübten Gräuel dem Kaifer Ales 
xius zu Ohren famen, fandte er fogleich zu den Anfühs 
zern der wilden Scharen Boten mit dem Verlangen, daß fie 
ohne Aufenthalt mit Ihrem Heere nad) Sonftantinopel foms 
men möchten. Dennoch nahm Alerius, als fie bey Conftans 
tinspel angelangt waren, fie freundlich auf, flellte ihnen 
den Zug gegen Bagdad und den Weg durch Die Klippen und 
Selfen der Gebirge von Paphlagonien und Cappadocien als 


sı) Quodque nefas est‘ de Catho- tempore et jejunio ea dcevorantes. 
lico populo dicere, Quadragesimai Alb. Aquens. VIIT. =. 
23) Alb!’Aq. a. 0. D. 
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3 Eh. gefährlich und unausführbar war, und fuchte fie zu bereden, . 
daß fie auf dem Wege der erften ‚Pilgerheere durch Kleinafien 
und an der Meeresfüfte von Syrien nach Jerufalem ziehen 

und gemeinfchaftlich mit den dortigen Pilgern die Ungläubis 
gen befreiten möchten. Es jammerte ihn des Elendes, wel⸗ 
em ein fo zahlreiches Heer entgegen ging ”?). Denn fo 
viele Walbrüder auch auf dem Wege durch Bulgarien ihrem - 
| Gelübde untreu geworden waren **),, fo war die Zahl des 
. Heeres Doch noch fehr groß. Die Kreusfahrer aber gaben des 
Kaifers Ermahnungen fein Gehoͤr, und unfundig der türfis 
fchen Art zu fireiten , welche in den gebirgigen und waldigen 
Gegenden , welche fie zu Durchjiehen hatten, ihnen noch ge 
fährlicher war, als in der Ebne, blieben fie mit Hartnädigs 
feit bey ihrem Vorſatze. Hierauf rieth Alerius Ihnen, wie 
den vorigen Heeren, bey Eonftanitinopel die Anfunft der ans 
dern Pilgerheere aus Deutfchland und Sranfreich abzuwarten, 
auf daß fie mit defio größerer Zahl den Kampf wider die 
Ungläubigen beftehen möchten, und verftattete ihnen, fich 
an der Küfte Des Meerbufens vom heiligen Georg ?°) zu la⸗ 
gern’, wo auch der Held Gottfried mit feinem Heere gelagert 
gervefen. Einen Raum von drey Meilen nahmen ihre Zelte 
ein, und zwey Monate lang harten fie der Anfunft anderer 


- 


5) Rah Anna Comn. Alex. ſche Meerbufen oder Koäzes ro) 
Lib. XL p. 851. Bundert Taufend zu wienras d. i. Meerbufen des Horns, 
Buß and funfig Taufend zu Raß—. wahrſcheinlich von der hornähntlichen 
Hkkehard.p. 656. gibt funfilg . Senat der Stadt Eonftantinopel. ©. 
. Taufend im Ganzen an. Du Cangii Constant, Christ. 
490) Ekkeh. p. 646. „In Bul- Lib. I. p,5. Bey den Lateinern 
xariae civitatibus . . . rarescere erhtelt er den Namen des Meerbu: 
Coeperunt, ſens vom heil. Georg von dem Man 
ganen⸗Kloger, welches dem beit. 
25) Bey den Bnzantinern hieß Georg geweiht yar. Duc angii 

dieſer Meerbufen der ceratini: Const, Christ. L. IV. p. 124 
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Pilger. Doch endlich noͤthigte ihr ungeſtuͤmes Vetragen den — 
Kaiſer, von ihnen zu verlangen, daß ſie nach Kibotus an 
der aſiatiſchen Meereskuͤſte übergehen ſollten, und als fie dies 
fem Berlangen nicht willfabrten, den Marft ver Lebensmittel 
ihnen zu wehren. Die Wallbrüder aber, nachdem fie Drep 
Tage lang den Mangel geduldig ertragen hatten, nahmen 
am vierten Tage die Waffen, und Ritter und Fußvolk, ges 
denfend des Benfpiels vom erften Kreuzzuge, sogen mit wil⸗ 
der Wuth gegen das befefligte Münfter Cosmidium 2°), 
Durchbrachen deffen Dauer mit Hacken und Hämmern an zwey 
Stellen, tödteten im Kampfe einen Yüngling von des Kai⸗ 
fers adelicher Leibwache 7), und erwuͤrgten aus Frevel einen 


6) Ad locum, qui dicitur ad 
8. Argenium. Alb. Ag, VIIL 
4 €ben fo Wilh. Tyr. IL 13. 
VIL 4 Wahrſcheinlich iſt in die 
fem S. Argeuteum zu leſen. Oh⸗ 
ne Zweifel IR dag Eosmidium oder 
das befetiigte Kloſter des heit. Cos⸗ 
mad und Damianus zu verfichen 
(&. RBerum ab Alexio I. etc, ga 
star. p. 836. Anm. 50. p. 875. Anm. 


art.) Dieſes Kofler, welches bey 


den Kreusfabren das Schloß Boe⸗ 
munds genannt wurde, weil der 
Kaiſer Alerius dem Züriten Boemund 
bey dem eriten Kreuzzuge feinen Auf: 
enthalt darin anwies (S. Th. 1. ©. 


=7.), lag außerhalb der Stadt, am 


Meerbufen nicht weit von den Bla: 
chernen. „Lors fu le couseil des 
Barons, fagt Billeharduin, que 
äls se herbergeroient entre le Palais 
de Blaquerne et le Castel Buymont, 
‚qui ere une Abaye close de murs, 


Hist, de la prise de Coust. p. 62. 


Medrere antre Stellen hat Du Can 


ge gefammelt in 


vo. 


Constantinom 
Christiana Lib. IV. p. 182 


24) Juvenem de sanguine ipsius 
Imperatoris peremenunt, fchreibt 
Albert von Aiyra.a. D Wenn 
wirklich ein Mitglied der Eaiferlichen 
Familie wäre getödtet worden, fo 
würde Anna Tomnena ohne 
Zweifel feined Todes erwähnt haben. 
Sie reder aber von den Verwüſtun⸗ 
gen dieſes Heers aus dem Grunde 
nicht, weil dasjenige, was es ver: 
übte, nicht mehr ald dag war, was 
man zu Eonftantinopel gewöhnlich 
von den Waubrüdern erfuhr. Jener 
Berwandte des Kaiferd war oßne 
Zweifel fein andrer, als einer aus 
der adelichen Leibwache, welche fich 
Die byzantinifchen Kaifer aus den Söh⸗ 
nen angefehener Zamitien zu bilden 
pfesten (&. Nicephori Bryeun. 
Commentarii Lib, 1. p. 17.) und 
weiche die Verivandten (el euyyarsic 


si euyyırk) genannt werden, weil 


J. Chr. 


110r. 


ſchlug die ihm angebotnen Geſchenke ans, 
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gegähmten Löwen, welcher dort aufbewahrt wurde ?*). 


, Nur mit großer Mühe bewogen der Erzbifchof von Mais 


land, Graf Albrecht von Blandraz, Hugo von Montbeel und 
Die übrigen Führer ihr wildes Heer bon diefem Ungeftüm abs 
zulafien. Ste fuhren Hierauf zu Schiffe nad) ‘dem großen 
Dalaft 28) zum Kaiſer und befänftigten feinen gerechten Zorn 
Durch Die Betheurung ihrer Unfhuld an dem verübten Fre⸗ 


vel, und vornaͤmlich durch die Verwendung des Grafen Rai⸗ 


mund, welcher zu diefer Zeit nach Conſtantinopel gekommen 
war, um Hülfe wider Tanfred zu erbitten, gelang es ihnen, 
Des Kaifers Unwillen zu verſoͤhnen. Der Markt der Lebens 
mittel wurde nun zwar wieder geöffnet; aber der Kaifer 
Alexius hielt ed Doch für nöthig, bey dem Verlangen der Ue⸗ 
berfahrt nach Aflen zu beſtehen; nur fuchte er Durch freunds 
liche Ueberredung und indem er Durch herrliche Sefchenfe an 
SGold, Silber und Purpur und durch das DBerfprechen noch 
foftbarerer Geſchenke für die Folge Die Kürften gewann, nicht 
Durch Strenge fie zur Vollſtreckung feines Willens geneigt 
zu machen, Der Graf Albrecht von Blandraz nahm zehn 
Schöne Pferde, und viele andre Geſchenke von dem Kaifer an; 
der Erzbifchof Anfelm aber, griechifche Tücke fürchtend ?°), 
Doch nach dem 
Oſterfeſte gingen dieſe Wallbrüder nach Kibotus in Afien, 


ſehr oft SJünglinge darin dienten, naeComn. Alexias Lib. VII. p. 


weiche dem Kaiſer verwandt waren. 
Bon diefem iſt ein andres Corps zu 
annterfhriden, weiches erſt Alerlus 
aus Söhnen von Dfficterd (Archons 
topoien ) errichtete, das zwey Taus 
fend Mann ſtark war und die Diens 
fte der berühmten thebanifchen heili⸗ 
gen Schar leiſten ſollte. S. An- 


os ' 

28) Leonem domitum‘, qui erat 
gratissimus in palatio Imperatoris. 
Alb. Aq. a aD. 

29) Welcher auch am Meere, 
zwar öftlich lag. 

80. Timensne, si exercitus trans 
iret, Turcis molestandus tradere- 
tur. Alb. Ag. VIIL 5. 


a 
und 


\ & 
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Bald hernach kam dorthin zu ihnen Conrad, Stallmei⸗ 
ſter des deutſchen Koͤnigs Heinrichs des Vierten, welcher in 


3. Ch, 
1107, 


feiner Heinen Schar ſtrenge Zucht gehalten und deswegen zu 


Eonflantinopel ehrenvolle Aufnahme gefunden hatte. Nach 
ibm fam auch Stephan von Burgund mit Stephan von Blois 
- und den dreyßig Taufend Walbrädern; welche mit ihnen 
ſich vereinigt hatten, Alſo waren um das Pfingſtfeſt bey 
Nicomedien zweyhundert ſechzig tauſend Kreusfahrer aus 
Herfchiedenen Gegenden des Abendlandes verfainmelt, außer 
den unzählbaren Weibern und Kindern, Prieftern und Moͤn⸗ 
‚hen. Das Pfingſtfeſt mar ald die Zeit des Aufbruchs bes 
fiimmt. Bon dem Kalfer Alexius erbaten fie fich zuvor Wegs 
weifer anf, melche Durch die unbefannten Gegenden fie fühs 
ren’ möchten; und er fandte ihnen fünfhundert Turcopu⸗ 
fen ?*), von Tzitas geführt, Demfelben, welcher zugleich niit 
Tatikius die erſten Walbrüder bis Antiochien geleitet 
hatte 22). Auch der Graf Raimund zog nach des Kaifers 
Wunſche mit dieſem Heer, um durch Rath ihnen benzuftchn, 
deſto bereitwilliger, da auch eine große Zahl von Walbrüs 
dern aus feinem Baterlande, der Prorence, und felbft fein 
Bender Hugo in demfelben war, und färfte mie der heiligen 
ganze, welche er mit fih nahm, den Muth und Die Zuvers 
ſicht aller derer, welche noch an ihre Echtheit glaubten. 
Noch einmal, ehe fie von Kibotu⸗ auszogen, verſuch⸗ 
ten Raimund ſowohl, als Stephan von Blois, Die Longo⸗ 
barden zu beivegen, daß fie von dem unverftändigen Zuge 
nach Ehorafan ablaffen und durch Kleinaſien und Syrien 


4) D. i. Soͤhne von Luͤrken und P. 846. Anm. 7u Bal. Ib. 1. ©. 
Ebriten. Bey ‘den Byzantinern 115. 
heißen diefe Mutatten Mıkeßäghageı. . . 
G. Berum ab Alexio L eib. gestat, &) Anna Comn. p. 315 








> 
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nach Jeruſalem ziehen moͤchten. Als aber Widerſpruch und 
Gegenvorſtellung ihren Entſchluß nur noch feſter und unbe⸗ 
weglicher machten, ſo beſchloſſen auch die Franzoſen ihnen 
zu folgen, um an Muth und Kuͤhnheit den Italienern nicht 
nachzuſtehen. Es läßt fich Die Straße, - auf welcher diefe 
Malbrüder big zun Orte ihres Untergangs zogen, "nicht ges 
Rau verfolgen, weil diejenigen, welche von ihren traurigen 
Schickſalen berichtet Haben, die Namen nur von wenigen Der 
Städte, welche fie berührten, angeben 22). Doc ift fo 
viel gewiß, Daß Die vereinigten Heere nach einem Zuge vom 
deren Wochen, auf welchem viele allen Ausſchweifungen der - 
MWöleren und Unzucht fich überliehen ?*), von Nicomedien 
nach Ancyra kamen. Diefe Stadt eroberten fie mit leichten 
Muͤhe, erfchlugen darin zwey hundert Türken und gaben 
dann die Stade dem geriechifchen Kaifer, welchem fie durch 
die Tärfen war entriffen worden, zuruͤck. Eine andre Burg 
Gangra aber, welche ihnen zu feft duͤnkte, zogen fie vorbey, 
. nachdem fie das Land umher verbrannt und verwuͤſtet 
hatten ?°). Nach diefem fcheinen fie Den Weg nach Caftas 
mone im alten Pontus genommen zu haben. Auf. diefem 


“1101. 


2. — 


83) Pervenerunt deinde Chzistia- 
norum populi ad plurimas civita- 
tes et castella, quorum nomiua la- 
tem. Alb. Ag. VIIL 9. 

64) Plurimis de populo illiciet 
luxuriantibus et multum incesta 
commixtione agentibus, Alb, a4 
vıo 8. 

85) Ancras in Diefer Stelle des 
Albertus iſt wohl, obgleich Die 
Charten ein Ancrad unfen von Wis 
domedien angeben, Ancyra, da 
Diefe Kreuzfahrer erft durch einen 


J Zug von drey Wochen dahin gelan⸗· 


ſcheinlich Gangra, 


gen und ſie nach der Erzählung der 
Anna Comnena wirklich Anchra 
eroberten. Weiter unten veriiebt in? 
deh Albert von Aix (cap 25.) wirk⸗ 
Uch dad Schloß Ankras bey Nicome⸗ 
dien. S. unten Anm. Gargara 
des Alberts von Als ih wahr⸗ 
was auf 
der D’Anviufchen Charte von Kleina⸗ 
fien nabe ben Aneyra fich findet. 
Andere Charten geben ein Gangrae 
im Paphlagonien an, was zu ent 
fernt liegt, als daß es hier gemeint 
feyn ſolite. 


. 
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Wege begannen die Kaͤmpfe mit den Tuͤrken und große Ge⸗ ¶ Eike 
faͤhrlichkeiten und. Beſchwerden. Denn die Tuͤrken hatten 
auch das Land veroͤdet, ſo daß es den Wallbruͤdern an aller 
Nahrung gebrach. Dieſe aber, als ſie keinen bewohnten Ort 
antrafen und die Muͤden und Schwachen, welche dem Heere 
in einiger Entfernung nachfolgten, von den überall lauerns 
den, Türfen erichlagen wurden, argwoͤhnten fchändlichen 
Berrash der Griechen. Raimund und Zzitag, meinten fie, 
hätten von Den Feinden des Glaubens Gefchenfe genommen, 
um dafür die Franken Dusch folche Wuͤſten auf Die Schlachts 
banf Ber Türfen zu führen 25). In dieſem Argwohn wur⸗ 
den fie noch durch die Neußerungen des Unwillens über ih⸗ 
ven Ungeftüm beftärft, welche dem Grafen Raimund ſowohl 
ald Tzitas und den übrigen Griechen entfahren waren. 
Denn diefe faden bald, daß der Ungeftüm und die Wildheit 
jenes Volkes keine Srängen fannten. Cine griechiſche Stade 

jenfeits des Fluſſes Haly, obgleich der Clerus und die übrig 
gen Einwohner derfelben mit Kreuzen und den heiligen Evans 
gelien ihnen entgegengejogen waren, zerftörten Die Wallbrüs 
der und ermordeten Darin Die Prieſter, fo mie Die uͤbrigen 
Ehriften ?7). Auch unter fich blieben dieſe gottlofen Walls 
brüder nicht einig. Um die Schwachen und Kranfen gegen 
die Rachftelungen der Türken zu fchügen, wurde im Nathe 
der Fuͤrſten befchloffen, daß fieben hundert Iongobardifche 
Nitter die Nachhut und eben fo viele Tranzöfifche die Vor⸗ 
But des Heers halten follten. Als nun eines Tages fünf hun⸗ 
dert Tuͤrken die longobardiſche Nachhut mit großem Geſchrey 

, 


% Albert von Ay (VII. 9) ' Brüder gogen, von den Zürfen ven 
erzählt dieſes als wirkliches Factum. wültet. 
Nah Anna Comnena aber war 
das Land, Durch welches die Wau— 87) Anna Comn. a. a. O. 


J 
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9. En. 


und gewaltigem Pfeilregen nach ihrer Weiſe anflelen, fo nah⸗ 
men alle longobardiſche Ritter auf das ſchnellſte die Flucht 
und gaben das arme Fußvolk preis, deffen die Türfen mehr _ 
als Taufend erfchlugen. Darüber enfftand' am andern Tage 
ein heftiger Streit im Lager der Wallbrüder. Die franzöfls 
ſchen Fürften (halten Die Übermüthigen und boffärtigen Lon⸗ 
gobarden feige und unfähig die Nachhut zu halten und bes 
ſchloſſen dieſelbe andern zu uͤbertragen. Doch niemand erbot 
fich an dieſem Tage fie zu Übernehmen als allein der Herzog 
Stephan von Yurgund, welcher mit fünf Hundert Helmen 


die Armen und Rranfen gegen die Feinde fo wacker fügte, 


daß feiner davon umlam. Am andern Tage traf die Reihe 


der Nachhut ?°) den Grafen Raimund, welcher, vielleicht 


um feine Treue und Redlichfeit den Wallbruͤdern zu erpro⸗ 
ben, dieſes gefährlichen Pofteng' mit großer Wachſamkeit 
wartete. Um die neunte Tagesſtunde wurde er von ſieben 
hundett Tuͤrken angegriffen, aber er wehrte ſich maͤnnlich und 


verlor außer einigen Verwundeten, nur dtey Mann im 


Kampfe. Als aber die Türken zu heftig Ihn drängten, 
fchichte er ſchnell fieben Ritter zu dem großen Heer, welches 
bereitö fieben Meilen weit vorgerüct mar, und forderte 
Huͤlfe. Zehn taufend gepanzgerte Ritter eilten fogleich berbey, 


in der Meinung, das große Türfenheer fey Dort verfammeltz 


worauf die tärfifchen Scharen ſich in das Gebirge verbargen. 
Raimund aber und die zehn taufend Ritter fchloffen fich hier⸗ 
auf dem Heere wieder an, und feit diefem Tage zog das 
ganze Heer ungetrennt, Die Longobarden aber gedachten 
den Franzofen die Schimpfreden, melde jene gegen fie wer 


- gen der fchlecht gehaltenen Nachhut ausgeftoßen hatten. 


88) Comes Raimundus euae diei egir oustodiam, Alb, Ag. VIILıe 
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Ale Müpfeligfeiten und Gefahren dieſer Tage waren I. em. 
gering in Vergleich mis denen, welche Die Wallbruͤder in den 
folgenden Tagen erduldeten. Funfzehn Tage lang zogen fie 
Durch Eindden, mo fie feinen Menfchen, fein Thier, Feine 
Lebensmittel antrafen, vom ſchrecklichſten Hunger gequält. 
Nur Die reichen Wallbrüder hatten von Nicomedien und Ki⸗ 
botus Mehl, Brot und trockenes Fleiſch9) mit fich genom⸗ 
men, das in Wagen nachgefahren wurde, den Armen blieb . 
nichts als die_fchlechte Nahrung durch Baumrinde, Laub - 
'und wilde Wurzeln; und felbft Diefe fchlechten Lebensmittel 
wurden für theure Preife verfauft, In den paphlagoniſchen 
Gebirgen bezaßlte, wer Geld befaß, einen todten Efel oder 
ein todte® Roß oder Maulthier mit ſechs Mark Silberd, und 
ein Kleines Brot, welches ein Mann mit feiner Hand ums 
faffen fonnte, mit drey Solidis Luccaer Währung 0); 
felbft die Selle der Ochfen wurden nicht verſchmaͤht und jedes 
mit. zwanzig Solidie bezahlt. Aus Zurcht vor den Türfen 
wagte faf niemand mehr auf Seitenwegen nach Lebensmitteln 
zu forfchen, außer den keckern Provenzalen, welche Durch 
ihre größere Eßluſt getrieben und ihrer Schlauhelt.. vers 
trauend, in Scharen von zwey, drey und fünf Hunderten: 
ihe Leben dennoch für eine reichlichere Mahlzeit wagten. 
Aber Das übrige Heer fand auch oft hernach feinen Weg mit 
ihren Leichnamen bedeckt. Denn die Türken waren beftän 


59) Farinam, paries, darnes siccas 
vel buccones Alb. Ag. VIIL 
20, Mit dieſer Stelle werden die 
Bemertungen Du Cange's im 
@ioflarium v. bucoo befätigt. 


42) Al, Aquenea VII. ar 
Der Münzfuß der Stadt Lucca 

eint au jener Zeit fche häufig in 
I, Band. 


Itallen gebraudt worden au feyn, 
wie auch aus mehren Anführungen 
bey Muratori (Antiquie ltal. 
med. aeviDissert. 08.) erhellt. Doch 


„ küßr ih der Werth eines Solidus 


von .:Queta ' nicht beftimmen. Der 
feäntifhe, Silberſolidus betrug m 
den guten Zelten etwa 18 gar. 


GSaͤqchnich. 


J 
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3. —8 dig dem Heere nahe, und faſt jeder Verfuch der Wallbruͤder, 
ihren quaͤlenden Hunger mit beſſerer Speiſe zu ſtillen, mehrte 
die Zahl der Maͤrtyrer. Kein Schritt, der vom großen Heer 
entfernte, war ohne Gefahr, und der Tod oft dann am naͤch⸗ 
ftien, wenn die Kreuzfahrer ſich ficher und im Beſitze des ers 
firebten Genuſſes mwähnten. Zwey wackern Rittern aus 
dem Volke des Grafen von Blois, welche in eiligſter Flucht 
vor den Tuͤrken das Heer wiederum zu erreichen ſuchten, 
trat ploͤtzlich im Gebirg ein durch das Geſchrey und Getuͤm⸗ 
mel der Chriſten und der Unglaͤubigen aufgeſchreckter Hirſch 
in den Weg, und als fie über ihn ſtuͤrzten, wurden fie von 
den nacheilenden Türken jaͤmmerlich erſchlagen. Eines Tas 
ges fand ein Haufen von taufend MWalbrüdern in einem 
engen, von hohen Bergen eingefchloffenen, Thale bey Caſta⸗ 
mone halbreife Gerfte, und trochnete am Feuer die Achren, 
als plöglich die Türfen an beyden Eingängen des Thals ein 
ſchreckliches Feuer von trocknen Kräutern und Gefträuch ans 
sündeten, welches bald Durch Das ganze Thal ſich verbreitete 
und alle taufend Wallbrüder verzehrte, Eine andre Schar 
fand in der Einoͤde bittere Beeren von ihnen bisher unbe⸗ 
fannter Art, und begierig ihres Senuffes waren die Wallbrüs 
der befchäftige durch Kochen dieſe Frucht geniehbar zu mas 
hen; als fie von den Tuͤrken überfallen und erfchlagen wur; 
den. Seit diefem Tage wurde befchloffen, Daß fein Pilger 
ferner vom Heere fih trennen und Daß das Fußvolk auf Dem 
Zuge von den Kittern umgeben und eingefchloffen werden 
ſolle. 

Am fechsten Tage hernach, eines Freytags, flieg das 
Heer endlic, von den Gebirgen in ein ebnes Land im alten 
Cappadocien *2) und lagerte fih um die neünte Tagess 

a) Bon den abendländiſchen Schriftſtelern wird der Ort nice ge 


König Balduin L. 131 
ftunde, in der Hoffnung, nunmeht durch Ruhe und Nah⸗ 


3. Chr: 
1101, 


rung die Durch Mühfeligfeiten und Hunger und Durch die 


Hitze der Jahreszeit gefchtwächten Kräfte ftärfen zu koͤnnen. 
Denn es war im Auguftmonat, als die Walbrüder dort fich 
lagerten *?). Aber faum hatten fie diefer erfreulichen Hoff 
mung fich ergeben, als ein furchtbares tärfifches Heer von 
zwanzig taufend Bogenſchuͤtzen mit hörzernen und fndchernen 
Bogen *?) fichtbar wurde, mit der Schnelligkeit des 
Sturmwindes Das Lager umringte und mit furchtbarem Ges 
ſchrey die ermatteten Chriſten anfiel. Ebn Danifrhmend, 
Fuͤrſt von Melitene, Kilidſch Arslan, Fuͤrſt von Ikonium, 
Rodvan von Haleb und mehrere andre muſelmaͤnniſche Fuͤr⸗ 
ſten **) hatten ſich vereinigt, um Ihre Fuͤrſtenthuͤmer ſowohl 
als Bagdad, die Stadt des Chalifen, die Wohnung des Frie⸗ 
dens, gegen Die Sranfen gu befchirmen. Anſtatt der gehoffs 
ten Erquickung hatten die Wallbruͤder jegt nur Kampf und 
beftigern Hunger zu fürchten. Sie aber ergriffen dennoch 
unverzagt die Waffen, fchloffen einen Dichten Haufen, tel 
chen niemand verlaffen durfte, fo daß das Fußvolk von dem 
gepanzerten Rittern umfchloffen wurde, und mwiderflanden 
den Taͤrken kraͤftig; Diefe zogen fich zuruͤck, nachdem eine 


nannt, wo diefed große Heer feinen 
Untergang fand. Aber Anna 
Comnena (a. a. D.) erzählt, daß 
bey Amafıa die Nachſtelungen der 
Zürten angefangen und bernach die 
Zongobarden ih zu einer Schlacht 
gezwungen gefehen hätten. Da nun 
Albert Aquenfi$ (VIIL 13.) berichtet, 
daß ein Theil des Meers aus dem 
Lager Ten Weg nah Maraich ge: 
nommen babe, fo iſt ohne Ziveifet 
Me Ebne, we das Heer ſich lagerie, 


unfern von Maraſch und vom Eu⸗ 
phrat zu ſuchen. 


42) Alb. Aquens. VII, zu 


43) Viris sagittariis in arcu cor- 
neo et osseo. Alb. Ay. VIIL 12 


4) Albert von Wir nennt au: 
Ber diefen aub noch den Cara⸗ 
getb, welcher weiter unten Carati 
genannt wird (c. 38.), und Agunich, 
üper weiche nichts au belimmen 
iſt. 


J 2 
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3. Er. 
moi. 


große Zahl von ihnen erfchlagen war *°), Durch die Wach⸗ 
famfelt derer, welche die Wache um- das Lager hielten, ges 
ſichert, ruhten Die Kreusfahrer in der folgenden Yacht, Am 
anderh Tage zog der Stallmeifter Conrad mit feiner Schwes 
ſter Sohne Bruno und feiner ganzen deutſchen Schar aus dem 


Lager und der Ebne auf die Straße nah Marefch, und fand, ' 


als er zwey Meilen des Wegs gesogen war, eine Burg. 
Diefe wurde mit großer Gewalt erftiegen, und, nachdem 
die türfifchen Wächter derſelben dem Hellande geopfert wor⸗ 
den, luden die Walbrüder alle Lebensmittel, welche fie 
darin fanden, auf, und begaben fich in der freudigen Hoff⸗ 
nung, den ermatteten und hungrigen Brüdern reichliche 
Nahrung zu bringen, auf den Ruͤckweg. Ploͤtzlich aber wur⸗ 


der fie in einem engen Gebirgswege von den Türfen, melde 
die Höhen befegt hielten, überfallen; fiebenhundert von ih⸗ 


nen fielen, weil fie aus Ermattung und wegen der Lafl, 
welche fie trugen, nicht fchnell genug fliehen konnten. Dieübris 
gen lieben ihren Raub fahren, und flohen mit leeren Händen 
zum Lager. Am Sonntage ruhten Ehriften und Türken vom 
Kampfe. Aber die Hungersnoth im Lager der Pilger wurde 
immer fchrecflicher und die Heerführer entfchloffen fich. am 
folgenden Tage zur Schlacht, um lieber im Kampfe, wenn 
Gottes Hülfe den Sieg ihnen nicht verleihen wollte, vom 
Schwerte, ale im Lager Durch Hunger zu fierben. 


As am Montage das erfte Licht: dee Sonne erblickt 


wurde, trat dee Erzbifchof Anfelm von Mailand im Lager 


auf +), und verfündigte allen Wallbrädern, daß an dies 


43) Eiebenhundert nach der Une nichts ats rednerifche Wendung oder ° 
gabe Alberts von Air, c. 15. eigenmälhtige Ausſchmuͤckung, wenn 
4) ©. Anna Comnena. Bey er von dern Erzbiſchof Anfelm von 


Aibert von Air VIEL 15. it wohl Maitland fagt: divino tactus spisi- 
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fern Tage eine Heftige Schlacht geiihehen werde, ermahnte 3. u 

DaB Volk des lebendigen Gottes *7), zuvor feine Sünden 

zu befennen. und fprach aus apoflolifcher Gewalt im Namen 

Des Heilandes alle Diejenigen von ihren Sünden log, welche 

fie bekennen würden. Hierauf heiligte umd fegnete er mit 

dem Arme des heiligen mailändifchen Erzbifchofs Ambrofius, 

und mit des Grafen Raimunds Heiliger Lanze alles Volk. 

Nachdem fo dag Wolf zum Kampfe gemeißt tworden, bildeten 

die Sürften Die Scharen. Ale Burgunder ſammelten ſich 

in eine Schar unter Stephan ihrem Herzoge; die Turtopu⸗ 

len und Provenzalen führte Graf Raimund; zum Seldhaupts 

mann der Schwaben, Baiern, Sachſen, Lothringen und 

aller Deutfchen ward der Stellmeifter Conrad erforen; die 

Franzoſen nahmen deu Bifchof Engelrtad von Laon und die 

Mister Walbert aus dexfelben Stadt, Bardolf von Breis, 

Milo, Veit, Hugo zu ihren Fuͤhrern; die gahlreichfte Schar 

aber befand ang den übermäthigen Longoberden unter Dem 

Erzbifchof Aufelm und den Rittern Albrecht und Guide ven 

BSlandraz / Otto Altafpota, Hugo von Montbeel und Wig⸗ 

bert von Parma. Diefe Schar forderte wegen ihrer großen 

Zahl und weil Die Iongobardifchen Ritter Die tapferften zu 

ſeyn wähnten, ben erften Plag. *°). . Sa wagte wiederung 
. PER | 


tu hac die bellum sfuturum prae 
dixir. Denn die Waubrüder griffen 
or, nicht Die Türken. 

44) Populum vivenis Dei. Alb, 
Agqguens . 

48) Albert von Aix, wel 
der ohne Zweifel wenigſtens zum 
Tbeil feine Nachrichten aus einem 
ttalienifhen Schriftfießer zog, wie 
man aus mehren Umftänden fieht, 
(gl. 3.8. Anm. 40.), fagt (c. 16.), 


es fen Innen der erſte Pixy ven Dep 
andern aus eignet Bewegung gege: 
ben worden. (Longobardi in fronto 
eoastituti sunt, eo quod !llorum 
copiae intolerabiles haberentur, ut 
adversus Turcorum acies, Quae 
illis vicinae erant, fixae et impe- 
nerrabiles facie ad faciem abstan- 
tes, e08 Oppugmarent) was mit. 
dem furz vorger erzählten wicht in 
guter Uebereinſtimmung Tleht. 


nn 
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y.chr. ein durch Hunger und Elend geſchwaͤchtes Heer, 'gleichwie 


bey Antiochten die erſten Wallbrüder unter Peter Dem Eins 


: fiedler und dem Herzöge Gottfried, den Kampf: mit einem 


übertegenen Türfenbeer, doch nicht mit gleicher Begeiſterung 


für den Heiland uud mit gleicher Zuverficht auf Gottes Hatfe 


darum auch nicht mit-gleichem Erfolge. 


An einzelnen Gefechten begann Die Schlacht, einzefne 


Scharen des chriſtlichen Heers firitten wider Die ihnen gegen⸗ 


überftehenden Türfen, twährend der Hauptfampf von der vors 


derſten Schar der Longobarden geſchah *%). Die Türken 
kämpften nach ihrer gewöhnlichen Weife, vor den eindrins 
genden Chriften zuruͤckweichend, im Zurückweichen aber ploͤtz⸗ 
lich anhaltend und umgewandt die verfolgenden Keinde mit 
ihren Pfeilen toͤdtend. Eines folchen langwierigen und er⸗ 
müdenden Kampfes waren die Wallbruͤder jetzt unfähig. 
Zuerſt wichen Die Eongobarden, vorhin fo übermüthig, jwar 
tiach einem wicht unmännlichen Kampfe; der Graf Albrecht 


don Blandraz, welcher daB Panier des Heers In feinerKechs 


ten trug, nahm, weil weder er, noch fein Roß den Kampf 
Hänger zu ertragen vermochte, die Flucht zum Lager, und 
Hm folgtedie ganze Tongobardifche Schar in verwirrter Flucht. 
AB der Stallmeiſter Conrad, ein Ritter im Kampfe uners 
fchrocken, dieſes ſah, drang er mit feiner Deutfchen Schar 
gegen das feindliche Hauptheer vor und trug die kaſt des Kam⸗ 


pfes von der erſten Tagesftunde big zum Mittag. Dann mis’ 


den auch die Deutſchen. Ein gleiches Schickſal hatte die 


40): Aus den Worten Alberts 


von Air VIIL 15.:: „Deinde sin- 
gulao acies Christianorum usque- 
gquaque a dextris et sinistris posi- 
tae, singulis Genfilinm aciebus ob- 
stabant eto.“ möchte man faft ſchlie⸗ 


aufgeftelit geivefen waren. Man fieht 
aber aus Dem Folgenden, das ſie nach 
einander vorrũcken, alfo verfchledene 
Treffen gebildet haben. 


Ben, daß die Scharen in einer Linie - 
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zahlreiche Schar Stephans von Burgund; nachdem unzaͤbl⸗ Be 

 Rase von ihr gefallen, retteten die übrigen ſich durch Die 

Eiche. Hierauf rückte Stephan von Blois mit allen Frans 

zofen vor und ſtritt bis zum Abend. Als aber in feiner 

Schar der Ritter Balduin von Srandpre, Dudo von Cler⸗ 

mont, auch der wackere Wigbert von Laon und ‚viele andre 

edle Nitter niedergeftreckt waren, swiderfiand er nicht länger. 

Zulegt warde auch des Grafen. Raimunds Schar überwäls 

tigt. Seine Provenzalen wurden ſaͤmmtlich erfchlagen, 

und die Zurcopulen, als auch son ihnen viele getößtet und 

die. Pfeile der übrigen verfchaffen waren, flohen Ind Lager, 

den. Brafen mitten in der Gefahr zuruͤcklaſſend, melcher mit 

zehn Ristern, von den Türken beftändig verfolgt, auf den Gi⸗ 

pfel eines ſteilen Selfens floh, entfchloffen dort ſich männs 

lich. zu vertheidigen. Als nun Stephan von Blois bey der 

Nachforſchung, welche er am Abende nach der Schlacht hielt, 

um zu erfahren, welche der vornehmen Ritter in-der Schlacht 

gefallen ſeyn möchten, den Grafen Raimund vermißte, dA 

brach er mit dem Stallmeifter Conrad und mit zwey Hundert 

Helmen auf, um ihn auszuforſchen. Sie fanden ihn bald 

im Kampfe mit den Türfen, Deren er dreyßig erlegt hatte» 

befreyeten ihn und führten ihn ind Lager zurück, 
Raimund aber vergalt ihnen Diefen Dienft auf unwuͤr⸗ 

Dige Art. Denn obgleich die Türken, deren Verluſt ebens 

fals ſehr bedgutend war, fich zurüc gezogen hatten, und 

die Chriften in ihrem Lager nicht beunruhigten, fo verließ 

dennoch Raimund mit allen Turcopulen in der erften Stille 

der Nacht heimlich das Lager und begab ſich Durch unweg⸗ 

fame Gegenden: gu einer nahe gelegenen Burg des griechifchen 
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Zei. Kaiſers 2°). Als diefe Entweichtiug des Grafen Ralmund 


\ 


und der Zurcopulen unter den Wallbrüdern kund meurber 
ergriff die Fuͤrſten und Ritter nicht minder ald das Wolf eine 
folhe Zucht, Daß fie plöglih Die Flucht nah Sinope er⸗ 
griffen. Keiner der Zürften blieb zuruͤckk. Der Erzbifchof 
Anſelm von Mailand, der Urheber diefes Unternehmens, 
floh fo eilig, daß er den Chorrock und das Meßgewand feis 


nes Vorfahren, des heiligen Ambroſius, beyde mit Gold 


und Edelgefteinen von unfäglichem Werthe geziert, welche 
er, wie den Arm des heiligen Mannes mit füch führte, ver⸗ 
lor *2). Und was faum glaublich ift, alle Sranzofen und 
Staliener °*) ließen, um durch feige Flucht der Maͤrtyrerkrone 
für fich gu entgehen, nicht nur alles ide Geraͤth, nicht wur 
die, Geiftlichen und Mönche, fondern felbft Ihre Weiber zus 
rüd und gaben fie der Sraufamfeit und den Lüften der Un⸗ 
gläubigen preid, Wenn dem Berichte der Auna Comnena, 
Tochter des Kaiſers Alerius, über diefe Begebenheiten. nicht 
alle Staubwärdigfeit abgeht, fo möchte man dem Argwohne 
Raum geben dieſe fchändliche und vor allen folcher, welche 
ihr Leben dem Heilande geweiht Hatten, unwuͤrdige Flucht 
wäre felbft in Uebereinkunft mit dem Grafen Raimund ges 
ſchehen, und die Zürften haͤtten nur bey dem Wolfe ihre 
ſchimpfliche Entweihung durch das Vorgeben befchönigt, 


. Balmumds früherer Abzug fe ohne Ihe Wiſſen gefchehen. 


Denn Anna verfichert, daß nach der Schlacht die Kreusfahr 
ser ängftlich den Grafen Raimund nach einer nahe gelegenen 


80) Diefe Burg heißt bey Albert 81) Guib. Abb. Lib. VIE. c, et. 
von Wigz. (VII. 17.) Pulveral. 69) Mulieres nobiles tam Gal« 


.Wahricheintich it es derſelbe Ort, loxum quam Langobardo- 


weicher von Anna Eomnenaa. rum. Alb, Ag. VIIL ıg. Deuts 
0. O. Paurace genannt wird. ſcher Weiber geichlebt Feine Erwaäh⸗ 
nung. 


‘, 
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Stadt des grlechifchen Kaifers gefragt, und daß fie hierauf 3,8 Sr. 
die Flucht an die Meereskuͤſte genommen hätten °?). 

Die Tuͤrken aber, ſchon bereit, ſelbſt aus ihrem Lager, 
welches nur zwey Meilen von dem Chriſtlichen entfernt wary 
weiter zuruͤckzuweichen, vernahmen mit großem Erftaunen 
die ſchimpfliche Flucht der Geanfen, und famen, als eben 
Der Tag anbrach , in ihr Lager. Mehr als taufend franzäfld 
ſche und italieniſche Damen waren noch darin betruͤbt und 
angſtvoll zuruͤck geblieben. . Die Altern wurden erwärgt, die - 
jängern zum Dienfie der Wolluft erhalten und gebunden bins 
weggeführt. Dann eilten die Ungläubigen den Weibern, fo 
wie den Geiſtlichen und Mönchen, welche entfloben waren, 
nach, und mähten fie mit ihren Säbeln, mie der Schnitter 
mit der Senſe reife Halme °*). Die Türfen fchonten nur 
Der Ritter und unbärtigen Fünglinge, welche zu Gefangenen 
ſich ihnen ergeben wollten, und führten fie, wie Die jungen 
Damen, gebunden fort. Das ganze Land, drey Meilen 
weit, war mit Geräthe von Bold und Silber, Geld, koſt⸗ 
baren feldenen und goldgewirften und purpurnen Kleidern, 
Hermelin⸗ und Zobelpelgen, welche die fliehenden Wallbrüs- 
der von fich getvorfen Hatten, bedeckt**). Auchan Dfexs 


68) ©. Rerum ab Alexio L etc. 
gestarum pP. 377. 

64) Onos non aliter gladio meti® 
bant quam mössor, qui falce mätu- 
zas segetes metere sole. Alb. Aq. 
a. a. O. 

65) Terra autem et montana, ut 
djunt pro vero, qui haec 
oculis viderunt, ervixil- 
licjudicium mortis evase- 
rnat, Byzantiis, auro incommu- 
stabil, Agento insestimabill et 


‚26 persequentes viderentur. 


denariorum dispersione sio operta 
erat in contritione et fuga tam 
magni exercitus, ut amplius tri- 
bus milliaribus super aurum, gent- 
mas , vVasa Aargenter et aurea , aetra 
zmirifica et pretiosa, vestesque sube 
tiles a0 sericas incedere fugientes 
Alb. 
Ag. VIIL 21. Weiter oben werden 
auch die melles vestes pellicei va«. 
sii grisii harmelini mardsini in der 
' Beute. erwaͤbnt. I 


— 
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den und Maulthieren getvannen Die Tärken einen auſehnl⸗ 
‚hen Raub. Das Blut der Erfchlagenen: uͤberſchwemmte die 


Wege; denn mehr ald hundert und ſechzig taufend Wallbrüs 
der fielen hier von den Pfeilen und Saͤbeln der Türken: 


Selbſt Die Flucht der früher entwichenen war nicht Rdyery 
mehr als taufend Ritter wurden noch auf dem Wege von 
Sinope nady Eonftantinopel von den nacheilenden Türfen wrs 
ſchlagen, unter diefen ‚auch Veit der Rothe und derifchöne 
Dudo von Elermont. Nur mit geringen Zahl famen Die Grar 
fen von Blandraz / der Herzog Stephan von Burgund; Ste 
phan von Blois, der Stallmeiſter Loͤntad, der Erzbiſchof 
Anſelm von Mailand und die Biſchoͤfe von Laon und Soiſe 
ſons nach Conſtantinopel. Nur der Graf Raimund, welcher 
mit den Turcopulen auf einem andern Wege floh, fam das 
Hin ohne Verluft. Der Kaifer Alerius nahm die ungluͤckli⸗ 
chen Pilger freundfich auf, und machte vor ihnen dem Bras 
fen Raimund deshalb Vorwürfe, daß er auf der Flucht von 


den Brüdern fich getrennt babe, welcher ſich Damit entfchuls 


Digte, Daß er. Die Rache der Wallbruͤder gefürchtet babe, 


woil er mie den Turcopulen zuerft aus dem Lager fich entfernt. 


habe. Auch forgte der Kaifer für ihre Erquickung, gab 
Kleider, Waffen, Pferde und Maulchiere denen, welche der; 
felben bedurften und verftattete allen, den Herbſt und Winter 
in Conftantinopel zu verweilen. In diefer Zeit flarb Dort 


. der Erzbifchof Anfelm, deſſen Leichenbegängniß mit großen 


Ehren von den katholiſchen Ehriften nach der Weile der rös 
mifchen Kirche begangen wurde °°), 
Am achten Tage nach dem ſchrecklichen Verderben jenes 


Heers Fam ein neues Pilgerheer fat in Diefelbe Gegend von 


66) Alb, Aquene VER. 26 Kandulphi His. Mediel. % 474 
® ⸗ 


| \ Pa 

| Asnig Balbutn I: BT 
Eappadscien, wo noch das Blut der erfchlagenen Wallbruͤ⸗ 3. ene 
der rauchte. Das Heer des Grafen Wilhelm von Nevers, 

welches fünfsehntaufend ſtreitende franjöfiche Pilger 7) 

zählte, ohne Die unzaͤhlbaren Weiber, war auf dem Wege 

welchen bey der erfien Wallfahrt viele franzäffche Kreuzfab⸗ 

zer genommen hatten, durch Italien nach Brunduſium gezo⸗ 

gen, um aus diefem Hafen nach Aulon oder Balona **) am - 

der griechifehen Kuͤſte uͤberzufabren. Dann’ zog dieſes Heen 

nicht durch große Zahl zum Uebermuth gereist, ohne Au 

fchweifungen wie die bisherigen Scharen der Wallbrüder zu 

begehen, aber auch ohne Durch die Nachſtellungen griechifcher 

Truppen gefährdet zu werden, über Theffalonich. nach Der 

Kaiſerſtadt. Der Graf Wilhelm hielt in feinem Fleinen Heere 

Die ſtrengſte Ordnung , jede von einem Wallbruder wider eis 

nen Einwohner des Landes verübte Bemwaltthätigfeit wurde 

mit Todesfirafe geahndet. Dennoch aber verlangte der Kals 

fer Alerius, fo günflig er auch Den Grafen Deshalb aufnahm, 

ſchon nach drey Tagen von ihm, daß er mit feinem Heere 

nach der afiatifchen Küfte übergehen möge,. und Wilhelm 

war auch darin willfähriger als die andern Sürften der Pils 

ger getwefen waren, Während der vierzehn Tage, in welchen 

um die Zeit des Johannistages die Wallbrüder an der aflas 

tifchen Küfte in ihrem Lager nahe bey der marmornen Säule, 

auf deren Spige ein vergoldeter Widder glänzte, ruhten, 

war nicht nur der Graf Wilhelm täglich am falferlichen . 
Hofe in Eonftantinopel und wurde mit Gefchenfen von Ale⸗ 


57) De terra et regno Occidenta- 68) Vallona bey Atbert ift auch det 
lis Francize (Alb. Ag. VIEL. 25.), jepige Name von Aulon, welches 
In Gegenfap gegen Francia Orien- auch wohl Avellona bey den tatels 
talis, den Namen von Deurfchland. niſchen Scheiftfieuern des Mittelal 

— ters beißt. 0 


, 
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s. em. xius geehrt, fondern auch unter die geringen Pilger wurde - 
auf des Kaiſers Scheiß öfterd Kupfermuͤnze ausgetheilt °?). 
Hernad) zog das Heer über Kibotus den Stalienern und 
übrigen Franzoſen auf ihren Wege nach, zwey Tagereifen 
weit durch waldiges Gebirg, bis Aucxas °°), wo fie eine 

tuͤrkiſche Schar erfchlngen. Da fie aber einfahen, DaB fie 
wicht im Stande feyn würden, die Longobarden zw erreichen, 
nahmen fie einen andern fürgern Weg, rechts nad) Iconium, 
in Der Hoffnung, Dort Nachrichten von den Longobarden gu 
vernehmen; bald Fam auch zu ihren Ohren die traurige 
Kunde von dem .Untergange des longobardiſchen Heers. 
Schon auf dieſem Wege begegneten ihnen viele Türken, 
welche acht Tage vorher an dem Siege über jenes große Pils 
gerheer Anthell genommen hatten, und jegt den Nachzuͤg⸗ 
lern diefer Pilger nachſtellten, unter dieſen auch den Grafen 
Heinrich , einen vorwehmen Grafen aus der Lombardey, toͤd⸗ 
seten. Die Wallbräder aber, ihren Weg, in Vertrauen 
anf die nachfolgenden Brüder aus Frankreich und Deutſch⸗ 


69) Culusdam generis monetam S. zoa. inter der Regierung bed 


quam vocant Tartaron,. Alb. 
Ag. VII. 26. Diefe Rünze, welche 
Die Kalfer unter die geringen Wall⸗ 
brüder nicht felten austheilen ließen 
und deren daber bey den Seſchicht⸗ 
(chreibern der Kreuzzüge oft Erwaäh⸗ 
nung gefchicht (wgC. die GStoffarien), 
war eine kleine Kupfermünge, unge: 
fahr von dem Werte eine Hellers, 
und bieß elgentlih Tetarteron d. }. 
Bierling. Eine Abbildung einer fol 

chen Münze, weiche auf deyden Sei⸗ 
gen getrennt die Infchrift Terdg — 
wagov (ſtatt Teräprupev) hat, findet 
ſich in Ziede'd Gocha zummaria 


% 


Kaiferd Phocas wurde fie zuerſt, zur 
Erfparniß bey den Ausgaben des 
Hofes (vielleicht vornehmlich sur Ev 
ſnarniß Bey den Spenden unter das 
Voll) geprägt. Zonar T. U. 
Lib, XVL p. 203. 


60) Itinere duorum dierum (a CI- 
vitee) perambulantes Ancras per- 
venerunt. Es kann alfo bier nicht 
Ancyra verfianden werden. Au 
würde der nachberige Zug übee Ico⸗ 
nium ch nicht erflären Laflen, wenn 
Wilhelim von Nevers ſchon bie An⸗ 
cora wãre vorgedrungen geweſen, als 
er den Weg dabin einſchlug. 
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land, dennoch fortfegend, wehrten fih tapfer, fo lange es I, 29" 
ihnen an Effen und Trinken nicht gebrach, und verloren das 

her wenige aus ihrem Volke. Dann belagerten fie Iconium, 
wiewohl vergeblich, und zogen auf dem Wege gen Melitene 

zu einer am Sluffe Halys gelegenen, Neclei damals genann⸗ 

ten, Stadt, welche von den Einwohnern verlaffen und zer⸗ 

fiört war ©"). Ploͤtzlich aber fahen fie fich in einem Chaly_ 
wo alle Brunnen durch die Ungläubigen verfchüttet waren, 
von den Türfen ringsum eingefchloffen. Drey Tage lang 
erduldeten fie mit feſtem Sinne den fchredlichfien Durſt, an 
welchem mehr ald dreyhundert Walbräder farben. Als 
aber am vierten Tage die Türken wie ein braufender Walds 
from vom Gebirge herabftärzten auf dag ermattete Volk, 
von welchem alles Vertrauen auf Gott und alle Begeifterung 
gewichen war, gewannen die Ungläubigen mit leichter Mühe 
den Sieg. Robert, der Bruder des Grafen Wilhelm und 
Wilhelm von Ronante, der Pannerherr des Heers, flohen 
zuesft mit allen Rittern nach Germanicopolis und uͤberließen 
das arme Fußvolk der Willkuͤhr der Türfen, und ihnen folgte 
auch bald felbft Graf Wilhelm von Neverd. Nicht mehr ale 
fiebenbundert entlamen von dDiefem ganzen Volke. Mehr ale 
tauſend Damen, und eine große Beute von Roſſen, edelm 


61) Untere Gtancona bey Al⸗ tem wohl die Wahfadrer, wenn fie 


Best von Air If ohne Zweifel 
Ronlum zu verſtehen. Denn 2) ift ber 
Rame offenbar zufämmengefept aus 
4 rar und Kuntiah oder Ko» 
nid, dem fpätern Namen von to: 
nium. 9) Liegt nach Albert von 
Mıy (VIIL 38.) unfern Stancona 
die Stadt Phinimmum ‘oder Philo⸗ 
metium (og. Th. I. ©. Arı.), was 
ebenfaus auf Jeonium paßt. 2) Kenn 


rechts von der Straße der Longoe 
barden (Alb. Aq. VLIE 97.), und auf 
fürzerm Wegẽ, wie ed fcheint, gegen 
Melitene ziehen wollten, feinen ans 
dein Weg, als den über Iconium 
nehmen. Reclhei, welches nad 
Arber: von Wir [cap. 88.) amt 
Ztuffe Halys gelegen war, iſt ehne 
Zweifel das alte Arch elans In 
Eapyadocien. 


2, 
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Metall und koſtbaren Kleidern wurden von den "Türken 
geraubt. 


Unter den Entflohenen hatte der Graf Wilhelm von Ne 

vers das traurigſte Schickfal. Er nahm in Bermanicopolig 
zwoͤlf Turcopulen, damit fie ihn auf fiherer Straße bi nach 
Antiochien geleiten möchten; Denn er wollte jet auf geraden 
Wege zum heiligen Grabe wallfahrtn. Die Turcopulen 
aber führten ihn in eine wuͤſte und abgelegene Gegend, 
rahmen ihm und feiner geringen Begleitung durch tädifchen _ 
Ueberfall ihre Roſſe, Waffen, ritterliche Kleidung und alles, 


. was fie auf der Flucht vor den Türken gerettet hatten. 


Dann eilten diefe Räuber auf heimlichen Wegen nach Gers 
manicopolis zuruͤck, nadend und huͤlflos die armen Ritter 
zurüclafiend. Doch Wilhelm von Nevers und feine Ritter 
festen in ärmlicher Mleidung ihren Weg fort und famen nad) 
Antiochien, wo Tanfred fich ihrer annahm, wie es einem 
edeln Ritter und wahren Kreugesbruder gesiemte. Denn er 
pflegte fie niche nur und beherbergte fie bis zum nächften Fruͤh⸗ 
fing, mo fie weiter nach Jeruſalem sichen fonnten, fondern 
ſchenkte ihnen auch ritterliche Kleider und Noffe und Mauls 


thiere, deren fie zur Sortfegung ihrer Pilgerfahrt bes 


durften 52). 

Am unruͤhmlichſten war der. Untergang des dritten 
Heers, welches gleichfalld nach Dem Benfpiele der beyden ans 
dern Heere Bagdad zu erobern befchloffen hatte; denn eg 
wurde fogar ohne bedeutenden Kampf mit den Ungläubigen 
vernichtet. Als Wilhelm, Graf von Poltou und Herzog 
von Aquitanien, den auch Hugo der Große, des Könige von 


‚ 6) Alb. Ag. VII. 82. 55) Aadulphi Cadom, Gesa Tancr. 


©. 147. 
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Frankreich Bruder, begleitete, auf Dem Wege Gottfrieds von 3. Er, 
Bouilion mit feinen Pilgerſcharen und mit.einer großen Zahl " 
von Frauen und Jungfrauen durch Deutſchland zog, ſchloſ⸗ 
ſen ſich ihnen alle die deutſchen Wallbruͤder an, welche der 
alte Herzog Welf der Vierte von Baiern und der Erzbiſchof 
Themo oder Dieterich von Salzburg verſammelt hatten. Auch 
die Markgraͤfm Ida von Oeſterreich und viele andre deutſche 
Frauen und Maͤgdlein folgten dieſem Heere 52). Nachdem 
fie mit Ruhe und Ordnung Ungarn durchzogen waren, 
übten fie nach der gewöhnlichen Weiſe unfrommer Pilger in 
der Bulgarey die mwildefien Ausfchmeifungen, fo daß der 
Faͤrſt des Landes °*) mis einem Heere von Perfchenegifchen; , 
und Eomanifchen Miethvoͤlkern ſich ihnen zu widerfegen ges 
nöthige war. Mehrere Ritter, als Rudolph, des Herzogs 
Wilhelm Blutsfreund °°), fielen von ihren Pfellen und 
Hartwig von St, Medard ward von ihnen gefangen. Als 
aber der Kürft den Wallbrüdern auch bey Adrianopel den, 
Uebergang über die Bruͤcke nach der Stadt und den Durchs 
zug Durch Diefelbe zu wehren fuchte, übertwältigten die Aqui⸗ 
tanier fein Heer, verbrannten die Vorſtaͤdte von Adrianopel 
und nahmen den Fuͤrſten felbft gefangen, worauf fie Ihn noͤ⸗ 


6) In ingenti manu equirum et 
peditum et foeminei sexus supra 
Centum et sexagnita millia Alb, 
Aq VIIL 84. Die angegebene Zahl 
bericht ſich ohne Zweifel auf dat 
ganye Meer, nidt blos auf Die 
Zrauen; obgleih: „‚Tacito fagt 
der Abt Guibert (L. VIE cap. 20.), 
Burgundiae Duce, quid de Picta- 
vensi Comite loquar, qui praeter 
znilliiae grandis, quem secum pro- 


posnit ductare globum, etiam exa- 


nina eontraxerat pusllarn gl. 


64) Dux Bulgarorum Guzb no- 
mine. Alb. Ag. a. a. D. "Biel 
Leicht iſt Dieß der Befehlshaber Gaxrma⸗ 
tiſcher Herkunft, weicher Uz as von 
Anna Comnena genannt wird. 
Anna Comn, Lib, X. p. 81 Bol. 
p. 242. und 9ı4 


66) RAudolfus, vir magnae no- 
bilitatis, de Scegonges ortus, CO- 
gnatus ipsius Wilhelmi Principis, 
Alb. Ay & 0. M. 


I 
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3.Chr. thigten, Die Bedingungen angunehmen, weiche fie ihm, je 
doch ohne Uebermuth, vorfchrieben. Er mußte alle Sefans 
gene zuruͤckgeben, den Walbrüdern freyen Markt der Lebens⸗ 
mittel geftatten und geloben, fie ohne Trug und Tüde bie 
nach Eonftantinopelgugeleiten. Im Anfange des Junius kam 
diefes Heer zur Kaiſerſtadt °°). Während die Pilger nad 
gewöhnlicher Weiſe am Meerbuſen bey Conftantinopel gela⸗ 
gert, fünf Wochen ruhten, waren der Herzog Welf, die 
Marfgräfin von Defterreih und Wilhelm Yon Poitou oft in 
des Kaiſexs Alexius Palaft, leifteten dem Kaifer den Lebens 
eid und wurden von ihm mit Eöftlicden Gefchenfen geehrt, 
Indeß ſtieg auch dieſes Pilgerheer durch die taͤglich noch ws 
ſtroͤmenden Scharen von Wallbruͤdern bis auf die Zahl von 
hundert Tauſend Streitern °7), Dieſes Wachsthum war 
dem Kaiſer eben ſo ſehr ein Beweggrund, die Ueberfahrt des 
Heers nach Aſien zu verlangen, da die Zeit der Ernte 
nahte 88), als der heftige Haß gegen ihn ſelbſt und gegen 
. alle Griechen, welche dieſe Scharen mehr als irgend ein ans 
dres Kreuzheer befeelte, Denn ſchon aͤußerte ſich ihr Un⸗ 
wille laut, als das Geruͤcht von heimlichen Unterhandlungen 
des Kaiſers mit den Tuͤrken durch Uebelwollende verbreitet 
wurde, und mancher Ritter harrte voll Sehnſucht des Ges 
bots der Fuͤrſten, das Schwert, welches er gegen die Uns 
gläubigen zu führen gelobt hatte, gegen den Unhold zu 


&) Ekkehard. p, 67. figd., 


Urspergense ad a. ı1107., eingetragen 
weicher‘ entweder mus dem MWerichte . 


worden. 


eined Augenzeugen fchöpft, der mit 
dem Deere bis nachConitantinopel 308, 
bann aber zu Schiffe gerade nach 


Zoppe fuhr, oder felhft Augenzeuge 


war. Die dey ihm befindliche Er 
wählung iſt wörttich im dad Chrom, 


67) Ekkehard. a, a. O. 
- 68) Wehrfcheintich, weil er fürch 
tete, die eingeeenteten Zrüchte möch⸗ 
ten gegen die Raubſucht der Walls 
brüder fo wenig gefichert werden 
Sönnen, als die Wirbeiter auf dem 
Gelde gegen ihre Nißhandlung. 


.. König Salbuick ar 145: 


jieben, den, ſchlinmer noch ale die Tuͤrken, chriſtliche Bruͤder > Ei. 
an die Heiden verrathe. „Eben Der verächtläce.iKaiferz 
fprachen einige hoͤhnend, sol Grimm und Rachſucht, -mels 
cher mit Hülfe deutſcher Soldaten-feinen Heren; den Kalfer 
Michael, vom Kaiferthron vertrieben °%), fich ſelbſt darauf 
geſetzt und hernach mit Ted und -Werbannung feine Helfer 
belohnt hat, ruͤhmt fich ſchnoͤde, ihm ſeg's, wenn Franken 
und Tuͤrken mit einander kaͤmpften, nicht mehr, als wenn 
Hunde einander biſſen!“ Andre ſprachen mit in ſich gekehr⸗ 
tem Verdruß, ein ſolcher Frevler verdiene nicht Kaiſer, ſon⸗ 
dern nur Verraͤther genannt zu werden. Viele engählten, 
fie wüßten gewiß... wie der Kaifer oftmals die Schiffe, auf 
welchen Wallbruͤder nach Afien hätten überfahren” wollen, 
durch ſchaͤndliche Tücfe habe venfenten: und Die frommen 
Wallbruͤder im Meere erfäufen läffen. Diefe Worte em) 
ſchreckten viele fo fehr,-daß.fie, ungeachtet fie ihr Faͤhrgeld 
ſchon bezahlt und Die Schiffe ſchon beftiegen hatten, den 
noch diefe wiederum mit ihrer Habe verließen, ihre Pferde, 
welche fie um ein geringes verkauft hatten, für hoͤhern Preis 
wieder kauften und in Ihre Heimath zurück Feßrten, ' Die 
Furcht war bey ben deutfchen Pilgern, deren die geringfte 
Zahl war, am größten. Manche Walibrüder waͤhlten ein 
ſicheres Theil und begaben fi auf abendlindiſchen Soigen 
zur See unmittelbar nach Joppe. 

Diejenigen Pilger: aber, Weide * Kleinafien aberſih 

zen, zogen, von hundert Turcopullen geleitet, auf dem Weg⸗ 
des letzten Heers uͤber Nicomedien nach Iconium, wo ſie 

60) Ein deurfchek' Mierhimg, (nach den) verrieth den Thurm, weichen ch 

Anna Comn en a Gulpracrus, nach Mbewachen haite, an Alexius. ©. 
Drdericus Bitalis Raimund Berum ab Alexio L etc. genarum 


aus Zanderın, nah:Romuald pP. g2. 98. 
von Balerno Arno auf Schwa 


IL Ban. | K 
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Doch ſchon der verſtaͤndige Biſchof Otto von Freyſingen er⸗ 
klaͤrte dieſe Erzaͤhlung fuͤr eine Fabel aus dem richtigen 
Grunde, weil die Muſelmaͤnner ſelbſt Feine Abgoͤtter ans 
beten ). 

Der Graf Wilhelm von Poitou fang in feiner Heimath, 
im nachherigen Wohſleben / uͤber ſeine damalige betruͤbte Lage 
und ſeine ängftliche Berzagtheit mit muthwilliger und leichtes 
finniger Laune ſcherzend, von allen Gefaͤhrlichkeiten, welche 
er auf ſeiner Meerfahrt, damals und noch nachher, erdul⸗ 
dete in gereimten Liedern, und trug dieſe manches Mal 
init anmuthigem Geſange zur Kurzweil der Könige, Fuͤrſten, 
Ritter und Frauen vor 75). Die wahre Begeiſterung für 
Gott und den Heiland hatte ihm nicht weniger gemangelt, 
als den meiſien der Bruͤder, welche mit ihm gezogen waren. 


96) Passiö Tyan. a. aD. :p. 109. 


(&. Anm. 12.) Otton. Frising., 


Chron. Lib. VII. c. 7. 


76) Pictavienisis vero Dux per⸗ 


actis in Hierusalem oratioribuæe, 
cum quibusdam aliis consortibus 
est ad sua reversus; et miserias 
daptiviratis, suac, at erat jJocun- 


dus et lepidus, posımodum pros- 


peritate fnlius, coram Rexibus et 





‚Magnatis. atquse Ohristianis Ooeti« 


bus multotiens retulit shythmicis 
versibus cum facetis modulationi- 
bas,-Orä. Vir Iäb, X. p. 795 
Bon- Diefen KEiedern IR nad Wir 
lot's Zeugniß Feines mehr vorhan⸗ 
den (Hist. littefaire des’ Trouba- 
donss,T, I. p. 16.)5 ; gewiß "wurden 
fie auch, ald Lieder aus dem Stege 
reife, niemals aufgefchrieben. 
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Dreyzehntes Kapitel, 


IXE 


In Anfange des naͤchſten Srärzmenats | fanden 4 nach 9. Chr. 
und wach von den drey unglücklichen Deeren die Wallbruͤder, — 
welche dem Tode und der Sklaverey entronnen waren, zu 
Antiochien zuſammen, nachdem ſie theils in Conſtantinopel, 
theils in andern griechiſchen Staͤdten den Winter zugebracht 
hatten. Es kamen der Marſchall Conrad Albert von Blau; 
draz, Die Biſchoͤfe Engelrad von Laon und Manaſſe von 
Barcelona, der Bifchof von Piacenza und andere italienis 
fe Biſchoͤfe. Auch Stephan von Blois und Stephan von 
Burgund famen, und der lebtere fand zu Untiochien feinen - 
ältern Bruder Reinhold, melcher ſchon vor dem Auszuge der 
Langobarden die Pilgerfahrt angetreten, und für welchen 
Stephan das Herzogthum von Burgund big zu feiner eigenen 
Wallfahrt vertvaltet hatte, Wilhelm von Nevers Hatte in 
Antiochien Den Winter zugebracht; fo auch Wilhelm von Pois 
ton. Denn ald Tanfred vernahm, daß auch Wilhelm von 
Poitou arm und dürftig zu Longiniad angefommen fey, wo 
Bernhard der Sremde ’) in Boemunds Namen Burghaupt⸗ 
mann war, fandte cr nach gehaltenem Rath mit feinen Bas 
ronen dahin und ließ ihn einladen, nach Antiochien zu kom⸗ 
men, wo Tanfred auch feiner freundlich pflegte. Zehntaus 
fend Pilger fammelten fih nach und nach zu dieſen Furſter. 


ı) Bemardus Extraneus Alb. Aquenmas. 
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3. Zr. Doch viele unter jenen Pilgern waren nicht mehr zum Streis 
ten fähig; ihr bleiches und entſtelltes Antlig und ihr ſiecher 
Körper zeigte die Spuren der fchredlichen Leiden ,,, welche fie 
erduldet hatten und verrieth die Gewißheit ihres baldigen 
Todes, Auch der Graf Raimund fam nad) Syrien, um 
den Kampf wider die Ungläubigen aufs Neue su beginnen; 
als er aber in dem Hafen von St. Simeon anfam, ließ ihn 
Bernhard der Sremde, unter dem Vorwande, daß er von 
dem Kaiſer Alexius beftochen die Wallbrüder in Cappadocien 
und Paphlagonien den Türken verrathen babe, greifen und 
fandte ihn zu Tankred nach Antiochten. Doch. auf der uͤbri⸗ 


‚gen Kreuzbrüder inftändige Fuͤrbitte, einen fo tapfern und . 


um das heilige Grab verdienten Ritter nicht mit fchimpflis 
chen Ketten zu befchweren, gab ihn Tankred frey, nachdem 
er von ihm das Gelübde gehommen, ıfeine Stadt zwiſchen 
Antiochien und Ptolemais unter feine Botmaͤßigkeit ringen 
zu tooffen. Hierauf zogen die Pilger mit dem Grafen Rails 
mund nach Zortefa, und eroberten diefe Stadt. Als fe 
‚aber weiter zu Lande nach der heiligen Stadt zogen, blieb 
Raimund zu Tortofa, und machte fi, fein dem Fuͤrſten 
Tankred gegebenes Wort, wir wiſſen nicht unter welchen 
Vorwande, brechend, zum Herrn der Stadt ?), zum großen 
Verdruß der Walbrüder, welche gehofft hatten, er werde 
mit ihnen zum heiligen Grabe wallfahrten. Der alte Herzog 
Welf von Baiern war nicht bey der Belagerung von Tortofa, 
fondern er und der Herzog Reinhold von Burgund, beyde 
- den Keim tödtlicher Krankheit in fich tragend ?), und andese 


9) Alb. Ag. VIII. 41. 43. Ful» Chronioon Augustensca. a. D. ad 
cher. Carnot. c. 77, a. ııcı. „‚Ipse omni spe destitutus 
nayim asocndens, moribundus 
3) Vom Kerjog Welf fagt das Jerotolymam adiit,‘* 


% 
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Wallbruͤder, welche, wie fie, nicht mehr Kräfte hatten, um se . 
für Gott zu kämpfen, oder ihrer Roſſe beraubt, mit den 
übrigen Brüdern zu flreiten fich ſchaͤmten, eilten, Zortofa 
vermeidend, zu Schiffe nach Joppe. Neinhold aber fah 
nicht einmal die heilige Stadt, fondern farb auf der Reife‘; ' 
der alte Herzog Welf, nachdem er am heiligen Grabe fein - 
Gebet verrichtet und fein Pilgergelübde erfüllt hatte, wollte 
zur See heimfehren, doch auch er fab feine Heimath nicht 
wieder. Denn er flarb zu Paphos auf der Inſel Enpern, 
von wo feine Gebeine nach Balern gebracht und im Münfter 
zu Altorf beygefegt wurden *). 
Die Wallbeüder aber, welche von. Tortofa gen Jerufas 
lem zu Sande sogen, hatten den König erfucht, Daß er mit 
feinen Reifigen den engen Paß am Hundesfluß bey Berptus, 
der ihm ſelbſt einft fo gefährlich gewefen, zuvor beſetzen 
möge, und fanden, als fie dahin famen, den König Bal⸗ 
duin, welcher Pilger zu fchügen und befchirmen nimmer 
fäumte, mit einer Schar frefflicher Ritter fchon feit fiebzehn 
Tagen ihrer wartend ). Nachdem Die Helden mit dem 


4) Alb. Aq. VII. 4. Mon. nad dem Drtent, Th. 2. ©. 49 


Weingart. Histor. de Quelfis a. 
@e. D pm 785 Scheidii Origi, 
Guelf. T. I. ©. 385., wo auch zu ©. 
279. eine Abbildung des alten Welif ſtch 
findet. Unter den Deutfchen , welche 
neh zu Serufolem Narben, ‚nennt 
das Chron. Ursp, au den Strafen 
Heinrich von Regensburg und den 
Grafen Bernhard. 

$ Fulcher Gernot. c. 2% 
Guil. Tys. X. we. Die deutlichlte 
Beſchreibung dieſes Paſſes ( Bgk 
oben Cap. 8, ©. 78.) findet ſich in 
Maundrells Reife in Paulus 
Sammlung von Retfebelchrribungen 


Den Hundesnuß ſtuͤrzt ſich zwiſchen 
zwey außerordentlich bohen, käfen 
und kelſigen Bergen ing Meer. Um 
über den Fluß zu kommen, atedt 
man jeht zwiſchen diefen zwey 
Bergen einen Bogenſchꝛuß weit vom 
Meere bin, wo elne fchöne Brüde 
von vier Bogen iſt, vom Emir Zac 
cardin erdans Sobaid man ildes 
den Fluß if, ſteigt man ſogleich den 
Berg oder den Zetfen, welcher auf 
der andern Seite herüberhängt, bin: 
an, über welchen eine auf des Kak 
ferd Antoninus Philoſophus Befehl 
in den Zelten gebauene Straße 
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3. Ehe. Bruderkuß ſich freundlich begrüßt 2), ritten fie’ gemeinfant 
‚weiter und kamen vierzehn Tage vor dem Öfterfeft nach Joppe, 
wo fie bis zum Palmfonntage blieben, um an demfelben 
Tage, an welchem einft.der Heiland in Jerufalem eingesogen 
war, auch Ihren Einzug in die heilige Stadt zu halten. 
Alſo fuchten die Pilger den Heiligen Genuß feommer Erins 
nerungen, fo viel fie nur vermochten, zu beleben und zu 
ſtaͤrken. Der Stallmeifter Conrad und der Bifchof von Laon 
waren nicht mit ihnen, fondern famen erft einige Tage fpäs 
ter nach Jerufalem. Das DOfterfeft wurde zwar unter mans 
hen traurigen Erinnerungen begangen, Doch erfreute Die 
Malbrüder am Dfterabend das Wunder des himmliſchen 
Feuers, und Diejenigen unter ihnen, tweiche den fchrecklichen 
Gefahren in Capgadscien entronnen waren, brachten Gott 
und dem Erldfer inbränftigen Dank für ihre wundervolle 
Rettung am heiligen Grabe dar, Nachdem die Pilger hier⸗ 
Auf mie dem Könige das Oſtermahl gehalten hatten , gingen 
viele in ihre Heimath; auch Wilhelm von -Poitou, meil er 
der Demuth eines wahren Chriftenhelden ermangelnd, bey 
feiner damaligen Armuch und Verlaſſenheit °), neben den 
andern Sürften,. welche noch anfehnliche Gefolge. hattenr 
nicht kaͤmpfen wollte, begab fich mit Wilhelm dem Zimmer⸗ 
mann zu Tankred nach Antiochien 7). 


Der Stallmeiſter Conrad, Hugo von Leſenais, Stephan 
von Burgund, Otto Altaſpata, Gutmann von Sruͤſſel, 
Arpin von Bourges und viele andre wackere Ritter aus 


fuͤhrt. Eine Inſchrift, welche 6) Quia ineps erat Comes Picta- 
Maundrett abgeſchrieben Hat, viensis et desolatus omnimode. 
nennt den Kaiſer Antonin ad Fulcher. 
den Erbauer diefer Strafe. 

%a) Osoulo dato jocundo. Fnlch, 7), All, Aq. IX. 15. 
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Sranfreih, Deutſchland und den Niederlanden blieben in EL 
Serufalem, um mit dem Könige wider Die Ungläubigen zu 
ſtreiten, und bald ward ihnen Gelegenheit zum Kampfe. Ste⸗ 
phan von Blois und mehrere andere Ritter hatten ſchon den 
Hafen von Joppe verlaffen, um heimzufehren., al8 ein Hefs 
tiger Sturm fie noͤthigte, in den Hafen wieder einzulau 
fen °) und an dem Gefährlichfeiten der Brüder Antheil zu 
nehmen. Ein ſchweres Schicffal aber ruhte auf allen Unters 
nehmungen Diefer Wallbruͤder. Doch Stephan von Blois 
fand durch Gottes Erbarmen in diefem Kampfe einen ruͤhm⸗ 
lichen Tod, welch auf diefer Welt die Schande feiner Slucht 

aus Antiochien gänzlich verkilgte, und die Pilger waren 
überzeugt, er fen auch im Himmel felig, und der Verges 
bung der Sünden theilbaftig, weil er im Streit für Gert 
gefallen ?). 

Im Frühling diefed Jahrs Fam ein fehr zahlreiches Heer 
aus Aegypten nach Asfalon, welches nicht lange vor dem, 
Pfingſtfeſte Die Kirche des heil. Georgs, eine Meile von Ras 
ma, und in ihr eine große Zahl von Ehriften, die Zuflucht 
darin gefucht, verbrannte, Die Saaten umber, die Hoff 
nung der armen Chriffen für dag ganze Jahr, vermäftete, 


, 8) Fulcher Carnot,0 a. O. 


9) Congratulandum est, ut no- 
bis videtur, huio vixo nobili et 
apud sue0 er sauguinis gencronitate 
et opemm magnificentia praeclaro, 
Comiti videlicer Carnotensium, 
domino Stephanuo. Cerrum est 
enim, quod juxta magnam suam 
misericordiam egit cum eo Domi- 
zus s cui veterem infamiae notam, 
quam ab ekpeditione. fugiens An- 
tiochens, zuiserabiliter contraxe 


rat, optimo fine abolere conces- 
sit: nec enim-merito ei ad nae- 
vum imputabirur de caetero, quod 
optimo fine redemit. Nam qui 
pre Christi nomine dece» 
tantes, in acie fidelium 
et Christiana.militia di» 
cuntur occumbere, »on 
solum infamise, verum 
et peccaminumetdelicto 
zum omnimodamcredimnb 
abolitionem promererk 
Guil Tyr X, 29 
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2.C07. 998 mit fünf Rittern durch eine Deffnung Der Mauer. aug- 
ve amay- um über das Gebirg nach Serufalem zu entfommen, 
Nach der Erzählung des Erzbiſchofs Wilhelm von Tyrus 

son der Errettung des Könige aus. Rama, welche zwar bey 
feinen der gleichzeitigen Schriftfteller fich findek, aber den⸗ 
noch glaubwürdig iſt, verließ den fonft fühnen und tadellas 
fen Helden in jener Gefahr nicht nur Muth und Befons 
nenheit, ſondern ſelbſt die Treue gegen feine Waffengenoflen, 
weiche für ihn bereitwillig fi) aufopferten. Er wußte die 
Gefahr, aus welcher er fich rettete, voraus, und überließ 
Derfelben jene edeln Ritter, wie es einem Chriftenhelden nicht 
geziemte. Denn in der Nacht fol ein arabifher Emir, def 
fen Sastin im vorigen Jahre als Gefangene der Ehriften von 
Balduin menfchenfreundlich behandelt worden, vor Rama 


» 


gekommen feyn, den König.-gerufen und ihm fund gethan 
haben, daß am Tage die Saracenen in großer Zahl vor dieſe 


Stade kommen wuͤrden. Worauf der Araber den König big 
an das Gebirg geleitet und dort verlaffen haben foll, um uns 
bemerkt zum faracenifchen Heere zurückzufehren "*). 

Balduin aber irrte, des Weges nach Ferufalem unfuns 
Dig, mit feinen wenigen Rittern, ohne fich felbft durch 
Speife und ihre Roſſe Durch Sutter erquicken zu können, im 
Gebinge herum, bis er endlich, nachdem er im Kampfe mit 
einer heidnifchen Schar felbft verwundet worden, fich ent; 


34) Wilh Tyr. X. 1 Bol. mit 
©. sı. Wilhelm von Tyrus gibt 
awar zur Entfchuldigung des Kö: 
nige an, daß eine größere Zahl die 
uufmertfamtett der Feinde auf ch 
gezogen haben würde (ne forte, si 
muajores turbas tseherer, hoſtium 


im se Coancitaret excergitum),, 


Aber 


die Zaͤhl der, Ritter, welche nach 
Rama gefloben waren, war ja nue 
gering, und warum verfuchten auch 
fie nicht dann wenigiiend, fih aus 


der gewiſſen Gefahr zu retten? War: .: 
‚um follte auch nicht dem Helden 


Balduin einmal begegnet feyn, was 


, manchem Delden begegnete? 
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ſchloß, den We amd Meer nach Arfuf zu nichmen, Sort) 3, Ehe 
Bin fam er am andern Morgen, nur’ noch vön dent Ritter 
Hugo von Brulis und einem Knappen begleitetʒ denndie 
Übrigen Ritter und Knappen waren Son den Saracenen es 
griffen worden. Rorgius von Arfüf, welcher auch CHaifd 
ſeit furgem zu Lehen trug, pflegte feines Herrn/ wie es Hindi 
freuen Manne gezieinte, Obgleich ani andern Tage auch 
Hugo von Tiberias mit achtzig Kitten’ aach Arſuf kam/ 1 
wagte Balduin doch nicht in ihrer Begieitung zu Bande wach 
Soppe zuruͤckzukehren, ſondern beſtieg, nachdem er ſeben 
Tage zu Arfuf verteilt, um den Abzug der Satacenen abzu⸗ 
warten, mit Goderich, einem Seeabenteurer aus Eng? 
fand ”°), ein kleines ſchnellſegelndes Schiff, und beguͤn⸗ 
ſtigt durch den Wind, welcher auch die verfolgenden groͤßern ſa⸗ 
raceniſchen Schiffe von ihm abhielt, kam das Schiff Des Ks 
nigs mitten durch die faracenifchen Schiffe in den Hafen 
Der Anblick des weißen koͤniglichen Paniers, welches Bal⸗ 
duin, als er dem Hafen ſich näherte, ‚ on einer Lanze Hoch 
in die Lüfte erheben ließ, erfüllte die Ehriften in Joppe nach 
großer Angft und Befümmernig mit großer Freude, Denk 
fie wähnten ihn erfchlägen, weil die Saracenen Ihnen dag 
Haupt und die mit foftbarem Purpur betleideten Beine des 
Ritters Gerbodo, welcher dem Könige ſehr aͤhnlich ſah/ als 
das Haupt und die Beine des erſchlagenen Knigs Balduin 
gezeigt hatten. Die Furcht vor den Saracenen hatte aber 
alles Volk fo ſehr ergriffen, daß niemand es wagte, die 
Sotſchaft von des Könige Rettung nad) Yerufalem gu being 
gen, bis ein alter Sprer auf des Königs infländiges Birten 
unter dem Schutze nächtlicher Dunfelfeit auf unbefannten 


ı9) Nauem, quae dicirur Bass, rata dr retno Angliae, Alb. Aq., 
acendit et cum eo Goderisus, pi- IX, 9. 


k 


ba 7 


168 Gefhihte bei Kreuzzage. Buch IL. Kap. XIIL, 


Tage nach Diefem Siege, der in Joppe mit großer Freude ges 
feyert wurde, führte König Balduin die neuen Pilger nach 
Jeruſalem und ließ ihnen Das Heilige Grab Öffnen "9, - 

“+ Die Ritter aber, welche der König in Nana verläffen 
Batte, kaͤmpften “während ee vor den Saracenen floh, einen 
rühmlichen, wenn’ gleich ungluͤcklichen Kampf. Denn noch 
Des Morgens, an welchen er aus Rama enftwichen tvary 
Santen die Saracındıt, zerbrachen die Mauer von Name, 
and beranntm den Thurm, in welchem, die. Ritter fich männs 
Ha zu vertheidigen gelobt hatten. Als nun die Saracenen 
Ame Deffnung mit eiſernen Werfjeugen durchbrochen hatten 
und in derfelben Keiser anlegten, den Nittern den jämmers 
lichſten Tod durch Erſtickung bereitend, da befchloffen dis 
edeln Streiter Gottes einmürhig, lieber im tapfern Kampfe 
He Leben den Heiden theuer zu verfaufen ald eines fo jaͤm⸗ 
merlichen Todes zu ſterben oder zu fchimpflicher Knechtſchaft 
den Heiden fich zu ergeben. Nachdem fie'den Heiland um 
feinen Beyſtand angeflehet, Fürsten. fie fich unter die Sara⸗ 
cenen und ertwürgten ihrer eine große Zahl; die beyden Seas 
phane und die meiften übrigen Nitter fielen endlich von dem 
Schwerte der Saracenen; der Stallmeifter Conrad aber hieb 
fo tapfer unter die Ungläubigen, daß alle erfchroden vor 
ihm zurädtwichen und ihm endlich die Erhaltung feines Les 
bens anboten, wenn er mit. dem Würgen einhalten wollte, 


Auch dem Ritter Arpin von Bourges ward das Leben ges 


fchenft, weil er durch Zeugen bewies, daß er ehehin im 
Solde des Kaifers Alexius gewefen ſey. Die Köpfe der 


18) Teregrinis ad adorandum IX. 15. Es if bier- ohne Zweifel 
Chriıstum et vota ma reddenda in nur Die Deffnung des heiligen Gras 
Jerusalem, templum Dominici se» bes in der Kirche au verliehen, 
gulchsi aperiri jubeus, Alb, Aq 
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andern "bey Ramla erſchlagenen Ritter nahmen die Satace— 2. gi. 
nen als Siegeszeichen mit ſich »9). 


Erft im September, als bereits die Gefahr durch Go 
tes Hülfe und durch die Tapferfeit des Königs und feiner 
Ritter abgemwendet war, kam Tankred und Balduin. von 
Edeffa, obgleich der König fogleich bey dem Einbruche der 
Gefahr fie zu fich entboten hatte. Mit ihnen waren auch 
der entwichene Patriarch Dagobert, Wilhelm von Poiton 
und Wilhelm der Zimmermann. Sie famen aber weniger , 
in der Abficht, mit dem Könige wider die Ungläubigen zu 
fireiten , als vielmehr, um ihn mit Dagobert zu verfühnen 
und diefen wieder in Den Befig des Patriarchats zu bringen, 
Darum ſchickten fie aus ihrem Lager am Zluffe von Arfuf, 
eine Meile von Joppe, eine Botfchaft an den König und fors 
Derten von ibm, Daß er zuvoͤrderſt den Patriarchen in feine 
Würde einfegen möge; denn eher als dieß geſchehen, wuͤr⸗ 
den fie ihm nicht wider Die Saracenen helfen. Abre ihr Bes 


ginnen war dennoch eitel. 


19) Am ausführlichften erzählten von 
Diefen Begebenheiten Alb. Aquens, 


1X ı1-6.und Fulcher. Carnor 


al 2. 1702 c. 87. aber nicht ganz 
übereinffimmend. Denn nach Al: 
bert wurde Joppe wirklich von den 
Aegyptern belagert, nach Fulcher 
rũſieten fie fich nur dazu. Auch kehr⸗ 
gen nach Dem erſtern die Aegypter, 
ungeachtet fie Balduin durch feinen 
Anblick veriag: hatte, Dennoch wie⸗ 
der zur Belagerung zurüd, wovon 
Iegterer ichs erwahnt. Rah Al: 
bers natmen Die neuangefomme: 
nen Pilget Anıheil an Der Schlacht. 
Aus dem eriicen iſt übrigens nicht 


Il, Band. 


Der Koͤnig Balduin gelobte 


nur die Erzählung der Anon. IL 
und Ul., sondern ſelbſt auch die 
Erzählung des Erzbiſchoſs Wilhelms 
von Tyrus (X. 20. er) gefloffen. 


Bit deito größerer Zuverficht habe 


ich deshalb der Erzäblung Zul: 
hers als eines WAugenzeugen de, 
wo die Abweichungen ch nicht ver: 
einigen liegen, den Vorzug gegeben, 
Anna Comnena erwähnt Die 
fe3 Unfaus der Chriften, vermifche 
aber Diefe Schlacht bey Joppe mit 
der Schiaht bey Askalon unter 
Sotifried von Bouilon. S. Aerum 
ab Alcxio ]. et. gesiar. p. 865 — 
867. 
£ 
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3. ehr. zwar, den Patriarchen wieder einzufegen; aber ed wurde 
* die Bedingung hinzugefuͤgt, daß gleichwohl ſeine Sache der 
Entſcheidung des Cardinal Legaten Robert von Paris, wel⸗ 
chen Papſt Paſchalis nach des Legaten Moritz Tode zur Un⸗ 
terſuchung und Beſſerung aller Gebrechen der neu wieder⸗ 
hergeſtellten Kirche nach dem gelobten Lande geſandt habe, 
uͤberlaſſen bleiben muͤſſe. Hierauf ritten fie mit dem Könige 
gen Askalon und aͤngſtigten acht Tage lang die Stadt, ers 
ſchlugen auch im Kampfe den ägpptifchen Statthalter. Dann 
Wbecgaben fie fih, weil Asfalon ihnen unüberwindlich Dünfte, 
nach Jeruſalem. Nun ward nach gepflogenem Rath mitden 
Biſchoͤfen, Aebten und allen Geiſtlichen Dagobert in feine 
Würde wieder eingefegt und ehrenvoll in Ierufalem einges 
führt. Aber am andern Tage hielt eine Synode von acht⸗ 
zehn Erzbiſchoͤfen und Biſchoͤfen und verſchiedenen Aebten, 
der auch die Biſchoͤfe von Tarſus und Mamiſtra und alle 
anweſenden abendlaͤndiſchen Bifchöfe beywohnten, unter 
dem Vorſitze des Cardinal Legaten Robert uͤber ihn Gericht. 
Als nun die Vertheidigung Dagoberts gegen die Anſchuldi⸗ 
gungen des Canzlers Arnulf, der Biſchoͤfe Balduin-von Caͤ⸗ 
farea und Robert von Rama, welche nicht nur die vorigen 
Anflagen wiederholten, fordern noch neue hinzufügten ?°), 
nicht genügend befunden ward, fo wurde er als ein unges 
horſamer und verſtockter Sünder durch den Spruch der Sy⸗ 
node feines Amtes entfegt und mit dem Fluche belegt, und 
nur der Fürfprache und dem Schuge Tankreds und Bal—⸗ 
duins von Edefla verdanfte er eg, daß ihn nicht noch 
ſchwerere Strafe traf 22). 


20) 8. B. daß er die Ermordung - Eephatonia angefiftet Bode. Alk, 
griechiſcher Chriſten auf der Snff Aquens. 
. sı) Alb, Aq. IX. 13 = 17. weh 


m 
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Ebremar, ein wuͤrdiger und redlicher Prieſter am heilis 3. Er. 


gen Grabe, der mit dem erfien Heere nach Jerufalem gefoms 
men war, und dem Könige wider die Ungläubigen durch Erz 
Mahnung und Ermunterung der Streitenden oftmals getreu⸗ 
lich geholfen hatte, Meß hierauf fich bereden, feine Wahl zum 
Patriarchen zu genehmigen, welche viele fo unrechtmaͤtis als 
Dagoberts Abſetzung achteten. | 

Wilhelm von Poitou und Wilhelm der Zimmermann a2), 
fehrten nun zur Zeit der Herbfinachtgleiche mit einer Flotte 
von dreyhundert Schiffen, auf welchen mehr als hundert 
taufend Pilger waren, in ihre Heimath zurück; aber nicht 
alle ihre Mitpilger fahen ihre Heimarh wieder. Denn am 
dritten Tage ihrer Fahrt erhob fich ein heftiger Sturm, zer⸗ 
ftörte viele Schiffe in den fürchterlich tobenden Wellen des 
flärmifchen Meers und trieb die meiſten An die Kuͤſten von 
Askqlon, Ptolemais und Sidon, wo Schiffe uud Pilger 
der Raub der Saracenen wurden, alfo Daß kaum der zehnte 


Theil der Schiffe gerettet ward. Die traurige Kunde von 


dem Untergange fo vieler Pilger erfüllte alle zu Jeruſalem 


mit Betrübniß. 


cher die Abfegung Dagobertd fo wie permanens sub judicio omnium 
die Baht Ebremars als vollkommen Adelium depositus ac anathemate 
sechmäßig betrachtet. „ In satis- percusus est.“ Anders Quil: 
factione Deo et Cardinali rebels Tyr. X, 25 

et inobediens existens et in perti- . 

uacia suno pravae excusationis 2) Alb. Aq, IX, 18. 
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Vierzehntes Kapitel. 





In dem Sommer jedes Jahres beſtanden die chriſtlichen Rit⸗ 
ter einen bald mehr bald minder gefaͤhrlichen Kampf mit den 
Saracenen, welche im Fruͤhling aus Aegypten zum Streit 
wider die Chriſten nach Syrien zogen, und ſelbſt im Winter 
genoſſen fie felten der Ruhe. Wenn aber im Winter die 
Waffen geruht hatten, fo fammelten fi dann im Srühling 
deſto gewiſſer die mohrifchen und arabifchen Krieger des Cha⸗ 
lifen von Aegypten bey Askalon zum Kampfe wider Die Ritter 
des Kreuzes, waͤhrend zugleich in den Häfen von Askalon 
oder Berytus, Sidon, Tyrus oder Ptolemais eine ägnptis 
ſche Siotte erfchien, welche den Pilgern aus dem Abendlande 
den Zugang zu der forifchen Küfte wehrte oder den Verfehr 
zwiſchen Aegypten und den aͤgyptiſchen Städten von Syrien 
fiherte oder endlich die wenigen Seeftädte der Chriften bes 
droßte. Darum verfammelten fich im Anfange jedes Fruͤh⸗ 
lings die chriftlichen Ritter mit ihren Knechten an den Grän; 
gen des Landes, den Angriff der Heiden erwartend. Bey 
Rama oder Joppe gefchah gewöhnlich der Kampf wider die 
ägpptifche Macht. Bon der andern Seite drohte das Reich 
von Damasfus, welches Malek Dofaf mit Unterfügung 
feines Negierungsverweferd oder Athabef Togehefin kraftvoll 
| 3 gar. verwaltete; und auch nad) dem Tode des Malef Dofaf, der 
nur Einen Sohn, Thuthuſch, in zartem Alter hinterließ, 
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blieb Damaskus unter der kraͤftigen Verwaltung des Atha⸗ 
bek, der zwar den Fuͤrſten Rodvan von Haleb, den Bruder 
des Malek Dokak, als Oberherrn anerkennen mußte, aber 
nad) feiner Willkuͤhr bald den Knaben Thuthuſch, bald defs 
fen Oheim Balthafch auf den Thron fegte ") und felbit defto 
mächtiger zum Schrecken der Chriſten herrſchte. Mehrere 
Dale gewannen in folhem Kampfe die Gläubigen Mohams _ 
meds den Gieg zu deflo größerer Gefahr der Chriften, als ih⸗ 
rer Herrſchaft in Syrien auch zu Balduins Zeit nod) eben fo 
fehr fefte Begründung fehlte ald unter des Herzogs Gottfried 
kurzer Regierung. Mehrere Male rief in folder Noth, auf 
des Patriarchen Geheiß, der Schall der großen Glocke vom. 
Münfter des heiligen Grabes die Gläubigen in Jerufalem zur 
Verſammlung, und der Patriarch verfündigte ihnen Die Ger 
fahr, mweldye;den König und das Reich umſchwebten und exä. 
mahnte zu fchleuniger Hülfe 2). Mehrere Male fahen felöft,. 
nach unglücklichem Kämpfen der Ritter Des Kreuzes, die Waͤch⸗ 
ter auf den Mauern der heiligen Stadt ägpntifche Scharen 
ſich nähern, und Verwuͤſtung und Schrecken auf dem heili⸗ 
gen Boden verbreiten. Doc nimmer wurde Durch einen 
erufilichen Angriff die Noth und Verwirrung der Chriſten 
von den Heiden benugt und Das chriftliche Reich In Jeruſa⸗ 
fem wurde durch Die Planlofigkeit feiner Feinde gerettet, wel⸗ 
che zwar zu fiegen, aber wicht ihre Siege zu benugen mußten. 
Auch der Mangel an Eintracht unter den Mufelmännern und 
der heftige Parteyhaß, welcher die Türken und die aͤgypti⸗ 
fchen Mufelmänner fchied, tar den Chriſten vortheilhaft. 


ı) Abulfcd, Ann, mol. T. Lönigd Sefahr) Jussit Patrlarcha 
III. ad = 497. p. 344. Kemaleds maiorem campınam sonari et fen. 
dins Ber. von, Haleb. Miet. tem ante se totam adunati. Ful- 

2) Quo manifestato (nehmiich des cher. Carnot, ad a. 1105. 


_— 


frommes inbrünftiges Gebet erweckte. 
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Denn der mächtige Athabek in Damaskus Half felten, und 
nur für Geld den Unterthanen des Agyptifchen Ehalifen iwider 
Die Sranfen; gewöhnlich fuchte er die Unternehmungen der 


Aegyptier gu hemmen, und niemals wurde ein Vortheil, 


welchen Aegyptier oder Damascener Über die Chriſten gewon⸗ 


nen, gemeinfhaftlich verfolgt. 


DODefterer als die Mufelmänner fiegten die Chriſtenhelden 
Durch die Hülfe des allerheiligften Kreuzes ?), und durch die 
Zuverfiht, melche der Slaube an deſſen Wunderfraft und 
Der König Balduin 
vermaß feit dem unglücklichen Tage, an welchem er, auf 
die Stärfe feines Arms und die Tapferfeit feiner Heerge⸗ 
uoffen vertrauend , ohne das Holz des Heiligen Kreuzes den 
Kampf mie den Feinden bey Asfalon gewagt hatte, fich nies 
mals wieder zu gleichem Uebermuth, und felbfi, wenn er 
nach Edeffa oder Antiochien zog, um den dortigen Brüdern 
gegen die Uebermacht der Ungläubigen beyzuſtehen, nahm er 
das Heiligthum mit fi), fo fchmerzlich auch den Chriſten in 
Serufalem die Enfernung deffelben aus den Graͤnzen des Koͤ⸗ 
nigreichs war +), Die hohe Begeiſterung, die das heilige 
Kreuz, vom Patriarchen oder von einem Abte oder Bifchofe 
muthig in das Schlachtgetämmel getragen, erregte, und die 


O ©. im vorherg. Kap. Anm. 16. , 
Zolgende und ähnliche Fromme Aus⸗ 
drücke find ſehr Häufig bey den 
Schriftſtellern: „Auxilio Domini 
Jesu Christianorum acies invictissi- 
mac perstiterunt‘‘ (Alb. Ag. IX. 
47.); id, victoriae ... virrus $, 
Crucis " obtinnit (Gualterius 
Cancell, p. 46r1.); bellum com- 
mittitur, Domino Deo pracennte, 
signifero eorum et adjutore (Ful- 


cher. Carn. ad a. 1133. cap. 
82.) 

4) Unter Balduin IL, weicher zu 
oft nah Antiodien mit den helli⸗ 
gen Kreuze 309, entfiand foger ein 
Streit, indem die Lateiner in Je: 
rufalem behaupteten, daß das Keilige 
Kreuz feineWunder nur fücdas Königs 
reich verrichten dürfe. ©. unten in 
der Geſchichte der Regierung Bal⸗ 
duins II. 


⸗ 


Koͤnig Balduin A 167 


fromme Dingebung in Gottes Willen , welche durch die Er⸗ 
innerung an deu Schmerzentod Des Heilandes an jenem heis 
ligen Holze in den Gemuͤthern der Streiter Gottes erweckt 
wurde, gaben ihnen frohen Much zum Kampfe wider die 
Helden. Die Wallbrüder betrachteten fih als Das Volk 
Gottes im ‚neuen Bunde, gleichtwie die Kinder Iſrael dag 
heilige Bolf des alten Bundes waren; und gleichwie die 
- Bundeslade, als das Zeichen. der Verföhnung mit Gott, 
Die Streiter des hebräifchen Volkes im Getümmel der Schlacht 
older Cananiter, Philifter und andere Zeinde an die Ges 
genwart Gottes erinnerte °), eben fü gab Das heilige Kreuz 
als das Zeichen des neuen Bundes, den Streitern Gottes 
mider die Mufelmänner die ermunternde Neberjeugung, daß 
Gottes Gnade und Weisheit den Sieg lenke. Was fonnte 
erbebender und tröftender ſeyn, als der fefte Glaube, Daß 
alle Wallbruͤder, welche von den Säbeln der Tuͤrken oder 
den Pfeilen und Streitfolben der Mohren fielen, nur durch 
Gottes Zulaffung den Märtyrertod, manche den Tod nur als 
die Strafe und die Suͤhne ihrer Sünden fanden °)? Dars 
um zogen die Streiter muthig in Die Schlacht, mit Freuden 
im Kampfe für den Heiland dem ‚Tode fich unterwerfend, 
durch welchen fie der Vergebung ihrer Sünden gewiß wur⸗ 
den 7). Mit Loͤwenmuth aber befchirmten die Streiter Got⸗ 
‚ tes im Gedränge der Schlacht das allerheiligfte Kreuz, und 
die Anftrengung der Ritter in einem ungläclichen Kampfe 
dieß Heiligthum zu retten, gab ihnen oftmals den verlornen 


5) Diefe Vergleichung finder fich 


bey Buicher ad a. 1120. Cap, 49. 


„Heu miseri, quid faciemus, si 
permittente Deo perdiderimus in 
bello Crucem, sicut perdiderwut 
Israclitae olim foederis Archam‘‘. 


6) Major pars nostrae manus pe- 
destsis, fagt der antiochiiche Canz⸗ 
ler Sautier (a. a. D.), permissione 
Domini concussa, hastium gladio 
corruit, 


7) &. beym vorigen Kap. Anm.9g. 


u Au 3 ) 
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Sieg wieder, Die Erzählung -von der wundervollen Bes 
freyung des Heiligthums aus mancher drohenden Gefahr 


- flärfte Das Vertrauen auf feine Wunderkraft. Im ziventen 


- Sabre der Regierung Balduins, als in der Schlacht bey 


Rama der König fern 'vom heiligen Kreuze mitten in die 
feindlichen Scharen eingedrungen war, da-rannte einer der 
berühmterten foracenifchen Emirs mit wilder Wuth gegen den 
Abt'Gerhard, welcher das allerheiligfte Holz trug; aber in 


demſelben Augenblicke, wo der übermüthige Heide im ſchnell⸗ 


ſten Rennen ſeines Roſſes den Arm erhob, um dem Biſchofe 


mit raſchem Hiebe ſeines Saͤbels den Kopf abzuhauen, ſoll 


1119. 


Ehr. 


ihn Gortes Hand mit einem jähen Tode gefchlagen haben. 
In der Schlacht bey Sardanah, in welcher Balduin II. dem 
Turkomanen Ilgazi mit Huͤlfe des heiligen Kreuzes den fchon 
gevonnenen Sieg wieder .entriß, ward der Erzbifchof von 
Cäfarea, weicher Das heilige Kreuz trug, -von einem Pfeil 
getroffen, aber, obgleich er weder mit Harniſch noch Panzer 
gewaffnet, ſondern nur mit ſeinem Chorhemd angethan war, 


dennoch, beſchirmt durch das heilige Kreuz, wie viele Aus 


genzeugen befräftigten, nicht verwunder, fondern es quoll 
nur zum. Merfmal für die Ständigen cin Tropfen Bluts 
hervor °), 


Wie konnten die Wallbrüder anders als freudig in die 
Schlacht ziehen! Denn der Kampf mit den Ungläubigen war 
ein heiliges verdienftliches Werk; der Krieg, melden das 
Volk Sortes wider Türken und Saracenen führte, ein hei⸗ 


8) Alb. Ag. VIEL 67. Gauter. stabat manibus: cuius protectione 
p. 461. „In hoc conflicsu Archiee ipse etiam sagitta percussus, zmul- 
piscopus Cacs, ... non lorica sed tis attestantibus, permansit illze- 
sacerdotali superpellicio indutus, sus, sola gntia sanguinis illi in te- 
Crucem Domini venerabilibus ge- stimonio eminente“. 
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liger Krieg; dem Kämpfe sing andächtiges Gebet ums 
reuiges Bekenntniß dev Sünden vorher, wie nach dem Siegs 
frommer Dank Gott als dem Geber des Sieges dargebracht 
wurde. Gewoͤhnlich, ehe die Glaͤubigen zum Kampfe aus 
Jeruſalem zogen, wenn von einem feindlichen Heere dem 
Reiche Gefahr drohte, verſammelte der Patriarch das ganze 
chriſtliche Volk, die ſyriſchen und griechiſchen ſowohl als 
die lateiniſchen Chriſten, zum feyerlichen Unizuge mit entbloͤße 
ten Fuͤßen durch alle heiligen Staͤtten, um Gottes Huͤlfe 
fuͤr den Kampf zu erflehen; unter Thraͤnen und andaͤchtigem 
Seſange ſtieg Das Flehen der Chriſten zum Himmel, und mit 
ſtrengem Faſten, ſo, daß ſelbſt der Saͤugling die Bruſt der 
Mutter nicht empfing, machten fie der göttlichen Gnade ſich 
wärdig ?), Auch unter Die Armen und Sfranfen wurden: 
milde Gaben ausgetheilt, Damit Sort der ftreitenden Walls 
brüder fich erbarınen möchte, mie fie der leidenden Brüder 
ih erbarmten. Oder, wenn die Nittev und Knechte im 
Kampfe wider die Heiden begriffen waren, erfiehten die das 
heim gebliebenen Brüder unter Werfen der Frömmigkeit, _ 
unter Umzügen und Kafteyungen und Austheilung von Als - 
mofen, für die freitenden Brüder den Sieg 20). Gern 


9 Falch. Carn. ad a, r1oS. 
„Ego guidem cum ipsis nudipes 
orabam.. Majores etiam natu Us 
que horam nonam die illo non 
comederunt; nec infantes matrum 
ubera suxerunt, donec fame vexa- 
ti ploraverunt. ‚Eleemosynae qui- 
dem egenis ubertim impertitae 
sunt: haec enim sunt opera, qui- 
bus Deus placatur, quibus ad sa- 
lutem excitamır“ etc. Als Tankred 
In demfelben Lahr gegen den Für⸗ 


fien Rodvan von Haleb ziehen 
woute, ward auf die Ermahnung' 
des Parriarchen zuvor ein dreytägi⸗ 
ged Falten gehalten. Alb, Aq, 
L. 47. 


20) 8. B. ald Tyrus von Balduin 
11. belagert wurde (Fulch. Carn. 
cap. 56.) und derfeibe Konig im J. 
1192. Ausgezogen war, um die Sa⸗ 
tacenen, welche Joppe belagerten, 
zu befiegen (ld. cap. 52.) 


. von Jeruſalem fagen: 


2: 
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wähiten die Kreugritter zur Schlacht wider die Unglänbigen 
den Sonntag, als den heiligen Tag der Cyriſten an wel⸗ 
chem der Heiland durch feine Auferſtehung aus dem Grabe 
feinen Sieg, über Tod und Hoͤlle befiegelte "’). Wenn der 
Kampf wider die Helden beichloflen war, dann traten die 


qhriſtlichen Streiter zu ihren Prieſtern, beichteten ihre Suͤn⸗ 


Den und eimpfingen das heilige Abendmahl. Hernach wur⸗ 
den fie von den Prieſtern gefegnet; Der Patriarch, Bifchof 
oder Abt, welcher das heilige Kreuz trug, umging dad game 
Heer , zeigte allen Streitern das heilige Marterholg, fie fies 
Ienfauf Die Knie, und er reichte es Ihnen zum Kuß und. zus 
andächtigen Begruͤßung, den Sieg und die Vergebung ihs 
zer Sünden bey Gott ihnen verheiffend, wenn fie mit fro⸗ 
Gem Muth and im Glauben an Chriſtus wider Die Heiden 
Fämpfen würden 2). Welcher Ritter oder Knecht mußte 


11) Im Jahr 1205 vor dem Gefeht stesirmant, etin Domino Jesu cre- 


ben Rama läßt Zulcher a. a. O. 


den Patriarchen vor der Gemeine 
„ Distulie 
quidem (Rex) bellum hodie fieri, 
ut cras, scilicet die Dominica, 
qua surrexit Christus a mortuis, 
securus praclietur eic. Bey der 
Belagerung von Sarepta unternahm 
Tankred den Hauptſturm an einem 
©onntage. Alb. Ag. X. 43 — 45. 

22) Bor der Schlacht des Zürlten 
Mogers wider die Zürfen im Jahr 
1116: Willermus Episcopus Gibel- 
lensis Crucem Dominici ligni in 


Spiritu humilitatis venerabilibus 


gestans manibus... 
exerciinm, quam dum ottentat 
omnibus, aserit eos in proximo 
per virtntem eiusdem viotoriam 
adepturos, si prompto pectore in ho- 


tomm circuit 


dentes certauerunt. Continuo omnes 
corde et ore simul proclamantes: 
Sancte Deus, sancte, fortis et immor- 
talis, miserere nobis, ter Alexis ge 
nibus coram liguo Dominioo’ pro- 
canmbunt; et ipso reverentisime 
osculato, eidem se commendıntr., 
Hac consolatione nuniti, hoc 
signo «ignati, iterum atque ite- 
rum ipsam Crucem salıtantes cele- 
riter equos ascendunt.. Gauter. 
Canc.p. 447. Bey einer andern 
Gelegenheit forach dee Patriarch 
felbſe, der dad Kreuz trug, indem er 
die Gtreiter Damit bezeichnete, Die 
Worte: „Qui nos pretio sui san 
grinis redemit, ipse sit clemens et 
propitius dux itineris,, et provisor 
utilitatis, ut et euntes et Tema- 
nentes a peccatis absolut, libere 


x 


König Balduin I 17F- 


- nicht freudig dem Tode entgegen gehen für den Heiland, 
Welcher an dem Holze des Kreuzed, das eben fein Rund ber 
ruͤhrt, auch für ihm des Todes fih unterwand. Alsdann 
beftiegen die Ritter ihre Schlachtroffe, Die Scharen wurden 
geordnet, und das heilige Kreuz zierte oft die erfte, zuweilen 
die mittlere Schar *2). - Endlich ſchmetterten die Poſaunen 
amd Die SchlachtBärner "*), und begeiftert eilten die Chris 
fienhelden zur Schlacht, Während das Schlachtgefchren der. 
Mufelmänner: Akbar allah, d. i. Gott iſt groß, dumpf ers 
tönte und das unerträgliche Gefchmetter ihrer Kriegsproms 
meten und der Donner ihrer Trommeln betäubte "5), wur⸗ 
den die chriftlichen Streiter im begeifterten Angriff oder im‘ 
muthigen Widerftande erfreulicher Durch einen frommen und 
teöftenden Schlachtruf, den der Heerführer geboten: ,, Gott 
wills“, oder „Chriſte Jeſu“, oder ,„, Ehriftus legt, Chris 
ſtus herrſcht, Chriſtus regiert“ °), an die Hülfe Gottes 
und Chriſti erinnert. 


x 


et absolute eidem famulari sic va- 
leatis, quatennts eius dono Consola- 
tionis et victoriae triumpho potifi, 
in ipso et per ipsum gaudeatis“, 
1d. p. 459. ° 

33) Gewöhntich Scheint Das beitige 
Kreuz in der vordern Schlachtord⸗ 
nung gewefen zu ſeyn, daher der 
öfters vorkommende Ausdruck: prae- 
cedente cruce Dominica; in der 
Schlacht bed Ramla zıcr. war ed in 
2er Ritte (G. Kap. XL), und davon 
ſinden ih mehrere Veyſpiele. 

2$) In rubis et cormibus. Alb. 
Aqnenes. IX. 12. Tubae et cor- 
zua incessanter perstrepunt, Id, 
ibid. c. 47. 

15) Der tubarum stridor bey tem 


Angriff der Türken beißt oft intole- 
sabilis, 4. ®. Alb. Aq. IX. 49. 
„Adventus sui tubarım crepitu et 
strepitu tympanorum evidens de- 
derunt argumentum ‘‘ von einem 


'ägpptifchen Meere bey Wilh. Tyr. 


xl 5. Das Sefchmetter der türfi: 
fchen Tromperen und das Getös der 
Pauken war aud) dem Deete Lud: 
wigs ded Arommen, ald ed bey Das ' 
miette landete, furchtbar: „La noi- 
se que il menoient de leurs nacai- 
zes et de leur cors Sarazinoiz 
estoit espouvantable à escouter““, 
Joinville Hist. de St, Leonis, 
P. 82. . 

16) Died war der Schlactruf bey 
Rama im 9. 1106. Fuich, Carnot. 


J 


J. Ehr. 
2105. 
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Ein foldyes freudiges Wertrauen auf Die Wunderkrraft 
des heiligen Kreuzes und aufidie Huͤlfe Gottes ſtaͤrkte den 
Muth und die Tapferkeit der chriftlichen Helden. Dadurch 
fiegte fo oft eine Heine Schar von ihnen über viele Taufende 
der Heiden. - Als im fechsten Jahre der Regierung des Koͤ⸗ 
gigs Balduin die Stade Joppe, welche ſchon durch eine 
ägnptifche Slotte hart bedrangt wurde, auch zu Lande von 
einem großen bey Asfalon verfammelten Deere von mehr als 


« funfjehn taufend. Streitern mit der Belagerung bedroht 


wurde, bat Balduin feine Vafallen: Hugo von Ziberiag, 
Rorgius von Chaifa, Euftach Grenier, Lithard von Cam⸗— 
bray, Sutmann aus Brüffel und die übrigen Lehnmaͤnner 
der Krone mit ihren Heergefellen auf, und befchied auch den. 
Patriarchen Ebremar, als die Saracenen gen Ibelim vor; 


ruͤckten, mit aller Mannfchaft aus Serufalem nad Nana, 


wohin auch Balduin fich felbft begab, nachdem er dem Rit⸗ 
ter Lithard son Cambray die Befchirmung von Joppe gegen. 
die faracenifche Flotte Äbertragen. Der Patriarch führte zu 
dem Könige hundert und funfzig Fußknechte, auch war mie 
Balduin ein türfifcher Jüngling aus Damaskus, Mohams 


med genannt, Welcher mie hundert türfifchen Bogenfchügen 


der harten Behandlung feines Vaters durch die Flucht fih 
entzogen hatte und des chriftlichen Königs Getreuer getvorden 
war. Gleichwohl zählte das fönigliche Heer nicht mehr als 
fünfhundert Ritter ohne diejenigen, welche zu Roffe dienten, 
ohne Nitter zu feyn, und zwey taufend zu Zuß '"). Diefe 


c 38. Die Antlochener hatten in ı) TFulcher Carnot c, 
der Schlacht wider Akſonkor im J. 3% :„Eraut milites nostri, ut fer- 
1116. den Schlachtruf: EChrifte tur, quingenti, aliis exceptis, qui 
Jeſu! „pari votio Christe Jesu equitabant, qui nomine militari 
proclamantcs in medios hostes ir- non fungebautur: pedites vero no- 
zuunt‘“, Gaut. Canc, p. 448 stszi mon plus quam duo miillia ac- 
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geringe Zahl begann muthig im Vertrauen auf die Huͤlfe 
Gottes den Kampf wider das zahlreichere faracenifche Heer, 


Am Sonntage, dem legten Tage im Augufimonat, weihtesr. Aug. 


der Patriarch die Streiter Gottes mit Dem heiligen Kreuze; 
dann wurden die Banner fröhlich erhoben, die Kriegsdrom⸗ 
meten bliefen zur Schlacht und fünf Scharen, in deren legs 
ter der König ſelbſt fämpfte und die Streitenden ermunterte, 
ſtellten den Ungläubigen fich entgegen. Nicht minder muthig 


als die Chriſten zogen auch) die Saracenen in die Schlacht; 


aber nachdem vom frühen Morgen bis zur neunten Tagess 
flunde geftritten worden, getvann die Tapferkeit Der chriſtli⸗ 
chen Ritter den Sieg, beftändig genährt und aufgemuntere 
durch Die Ermahnungen des Patriarchen, der mit dem beis 
ligen Kreuze die chriſtlichen Scharen durchwandelnd, deſſen 
eingedenf zu ſeyn gebot, welcher an dem Holze, dag er 
trage, für die fündigen Menfchen geftorben ?8). Tauſend 
Saracenen wurden erfchlagen, der Emir von Askalon fiel; 
Bana, der ehemalige Emir von Ptolemais oder Affa, der 
feine Stadt ſchon an die Chriſten verloren, und der Emir vor 
Arſuf wurden gefangen; von den chriftlichen Streitern was 
ren hundert Männer ımd unter diefen Der tugendfame Ritter 
Richard von Verdun gefallen. Die faracenifche Slotte, ale 
ihr der Kopf des Emird von Asfalon gezeigt wurde, fegelte 
fogleich von Joppe nach Tripolis, und verlor auf ihrer Rück 
fahrt nach Aegypten durch‘ einen heftigen. Sturm fünf und 


stimabantur‘‘. Der Zeinde waren zu 150; dagegen die Zahl der Ay 
quindecins millia tam de equitibus gypter zu 40000 angibt. 

quam de peditibw. So au 18) Dominns Patriarcha, vivifi- 
Wilhelm von Tyrus XL. 3. .cae Crucis lignum praeliaturis in- 
Albert von Aiy vermehrt no gerens et percursens agmina, monet 
die WBunderbarkeit ded Siegs, indem et hörtaur, ut eius meminerinut, 
er die Zahl des chrifttichen Mitten nus qui pro nobis peocatprikus in eo- 


N 
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zwanzig Schiffe, welche an die chriſtliche Kuͤſte getrieben die 
Beute der Chriſten wurden. Des Königs Zuverſicht war 
nach dieſem Siege fo groß, daß er denen von Askalon, 
welche Gefchenfe brachten und um Srieden baten, nicht ans 
ders Srieden bewilligen wollte, als wenn fie ihre Stadt 
übergäben, 

Wenn ein folcher herrlicher Eieg gewonnen worden, 
Dann feyerten die Helden Gott zu Ehren ein Dankfeſt und er⸗ 
gößten fich auch oftmals Durch ein fröhliches Siegesmahl "°). 
Dos heilige Kreuz aber, fobald die dem Meiche drohende 
Gefahr abgewendet morden, murde nad) Jeruſalem zurück 
gebracht. Die Ehriften aus der Stadt empfingen es vor ih⸗ 
sen Thoren in feyerlichem Zuge und unter freudigem Lobge⸗ 
fange ward das Heiligehum wieder in der Kische des heiligen 
Grabes niedergelegt 29). 

Nicht minder fromm und Gottes und des Heilandes ges 
denkend unterwanden ſich auch die Wallbrüder in dem Fuͤr⸗ 
ſtenthum von Antiochien und der Graffchaft Edefia des 
Kampfes wider die Ungläubigen; auch fie bereiteten fich mit 
Saiten zum heiligen Kriege vor, fie beichteten vor der 
Schlacht, und wurden vom ihren Prieftern gefegnet; obs 
gleich. fie des wahren Kreuzes entbehrten, fo führte doch 
auch fie Das heilige Bild des Kreuzes, das an den Tod des 
Heilandes fie erinnerte, zur Schlacht. Mit feyerlichen Um⸗ 
‚Hängen wurden auch in Antiochien Dankfeſte für Die Siege 


dem ligno salutem operari voluit vidicam cum glorifica Processione 
etc. Wilb.Tyra.aD. suscepta, ct usque in Basilicam 
20) 3. ®. oben ©. rı3. Dominici Sepulcri honorifice de- 
so) Fulcher. ada rı25. Cap, diucta, Te Deum laudannıs, cam- 
62. „Bello facto ... cum Domini- tantes, Omnipotenti de benefickis 
ca cruce Hierusalem remeavit Pa- suis laudes univeri reddidimns““, 
widrchz, Quae extsa portam Da- Bgl. id, ada, 1220. cap. 49. 
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gefenert, welche Gott feinen antlochifchen Streitern gefchentt, 
und das Panier des Kreuzes wurde nach abgetwandter Ges 
fahr unter Lobgefängen in der Kirche des Heiligen Perrug 
aufgehängt ?"). 

In ſolchem unumterbrochenen Krieg wurden Aud) die Las 
teiner in Syrien des Kampfes wider die Saracenen und Tuͤr⸗ 
fen mehr gewohnt; fie merften, daß die Türfen am llebften 
bep wachfendem Mond angriffen 22), und verdoppelten zu 
folder Zeit Ihre Wachſamkeit; auch mar das Streiten der 
Zürfen im Fliehen ihnen nicht mehr fo furchtbar, weil fie 
meiſtens allzu rafche Verfolgung vermieden. In Antiochien, 
mo am dfterften wider die Türfen geftritten werden mußte, 
ward, wie in Eonflantinopef, eine Schar von Turcopufen ges 
halten, welche gleiche Waffen und gleiche Lift den Türken ents 
gegenfegte ??). Selbſt in den Ägnptifchen Heeren waren die 
Mohren oder Azopart mit ihren eifernen Geißeln und ihren 
bluteothen Turbanen, den chriſtlichen Streitern, went au 
noch immer furchtbar, doch nicht mehr fo fehrecklich , als in . 
der erſten Schlacht bey Adkalon ?*). Ob aber auch die Kreus 
‚geßritter | im Kampfe unterlagen , ‘fo vernichtete eine Nieder⸗ 


2) Bl. Ann. 9. zu diefem Cap. aus 
Tankred von Antiorhien ımd Balduin 
von Edxfla’in‘Jabre 1103. gegen den 
Bürften von Mauſel nicht welt von 
Darran firitten.. de omnidus com- 
wmissie apud Patriarahamı Antiochiae 
et Bencdictum Episcopum civitatis 
Aohes confessionem facientes, die 
oordiam omnem im caritatem revo- 
cantes et acies viginti componentes, 
a dextris et sinistris constimerunt. 
Alb. Aq. IX. 60. Des Kreunes in den 
Scharen der Antiochener wird auch ev» 
wäßnt: Alb. Ag. XI 49. lieber die 
fegerlichen Umzlige au Antioch ien nach 


geivonnenen Blegen und das Aufhän: 
gen des Panterd in der Kirche des 
heil, Petrus f. Gaüter. p. 48. 


2)Gauter.in bellis Antioch. p. 
445. macht Diele Bemerkung (mbi... 
crescentisLunae augurium exspecta- 
bant), weiche auch dem Kaifer Alerius 
Eomnenus in feinen häufigen Kriegen 
init den Türfen nicht entging. S. A n- 
nae Comn, Alexias Lib. XIV. p. 
433. 438 
. 83) Gaut. Bella Ant. ©. 451. 


94) Roch in Saladins Heere waren 
Die Mobten den Kteutfahrern fchs 
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lage doch nicht Ihren Muth. Denn fie betrachteten eine vers 
lorne Schlacht nur als die gerechte Strafe ihrer Sünden oder 
als eine von Gott ihnen auferlegte Prüfung, und hofften mir 
Sicherheit durch reuiges und bußfertiges Bekenntniß, durch 
Büßen und Durch Beſſerung des Lebens Gnade vor Gott und 
die⸗Wuͤrdigkeit zu neuen Siegen gu erlangen *°). 

Solche Slaubens bedurften auch :dDie latelniſchen Chris 
fien im gelobten Lande gar fehr, um unter den Gefahren 
nicht zu verzweifeln, welche trotz der Planlofigfeit in Den Un⸗ 
ternehmungen der Ungläubigen, trotz der glänzenden Siege, 
welche die Ritter mit Hülfe des Heiligen Kreuzes gewannen, 
ttog der Gewohnheit des Kampfes wider die Ungläubigen 


unter Balduins Herrſchaft nicht minder drohend fie umga⸗ 


ben als unter Gottfrieds Regierung. Wo war je ein kleines 
Kriegervolf in fo dringender Gefahr? Kein Drtiwar den 
Wallbruͤdern fiher, jeder Wald und jede Kelfenfluft ver⸗ 
barg lauernde Türken oder Araber, und Durch ſolche heims 


liche Nachſtellung fügten die Ungläubigen den Chriften oft 


I. Eher. 


3107. 


mehr Schaden zu, als durch offnen Angriff in geordneten 
Scharen. Wenn die Gefahr am fernften fchien, fo war fie 
oft am nächften. Ald im Winter des Jahres 107. der Koͤ⸗ 
nig Balduin, nach langem ermädenden Kampfe mit Ges 


wißheit dauernde Ruhe ertwartend, zu Jeruſalem am Afchers 
mittwoch von dem Bifchof Balduin von Caͤſarea nach chrifts 


licher Weife fih mit Afche beſtreuen laffen, fo mußte ex 


furchtbar. Der Ritter Gaufrid Vini⸗ 
fauf, weicher mit Richard Löwenherz 


griore oolore, enormistatura, ferita- 
te imumanes, pro galeis habentes in 





» Im beitigen Lande war, befchreibt fie 


alfo (Gale Scriptt. Angl. T. IL p. 
875.): „Inter oppugnantes erat quae- 
damgens larvalis, nimis vehemens 
et pertinax, naturis deformis, sicut 
er aliis Sueras Qissimilis i animis 9 Aã· 


qapitibus rubra tegumenta, fexreis 

hirsutas clavas gestantes in manibus, 

quarum iotibus quassaude rec cassia 

yeeisterei neclorica, Mahumeti ek- 

Gigiem incisam pro ägno habebanı.‘* 
x) Bol. Anm. 9 
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dennoch ſchon am folgenden Tage wider die damascenifchen 
Türken ausziehen, welche auf Antrieb der Beduinen Araber 
am zothen Meere im Thale Mofis ein Schloß befeftigten, um 
den chriftlichen Kaufleuten den Weg vermehren. Darım 
war die angeſtrengteſte Aufmerkfamfeit vonnöthen. Dee 
König Balduin, Zanfred und Graf Balduin von Edeſſa 
waren bemüht, das Land zu beſchuͤtzen durch die Wiederhers 
ſtellung verfallener Burgen und durch Die Anlegung von 
neuen Schlöffern auf den Epigen der Gebirge, deren Thäler 
den Etämmen. räuberifcher Araber, welche mit ihren Heer⸗ 
den, mie fie, feit undenflichen Zeiten gemohnt waren, das 
ſyriſche Land durchzogen, oder kuͤhnen Tuͤrkenhorden als 
ſichere Schlupfwinkel dienen konnten. Durch ſolche Schlöffer 
ſuchte Balduin vornehmlich die Straßen zu ſichern, auf 
welchen Pilger oder Kaufleute zu ziehen pflegten; er baute 
das Schloß Arnulfs zum Schutze des Weges zwiſchen Ram⸗ 
lah und Jeruſalem und durch das Schloß St. Abraham am 
todten Meere ſicherte er den Weg der Kaufleute nach den 
Maͤrkten von Arabien und Aegypten 2°). Auf andern Berg⸗ 
fpigen waren Wartthürme errichtet, wo unermüdet die 
Wächter ſpaͤhten. Selbſt im Innern der chriftliden Städte 
waren gefährliche Feinde. Die faracenifhen Einwohner 
wurden niemals getreue Unterthanen; in Antiochien hatten, 
nicht ohne Berfchulden der lateinifhen Chriften, tie felbf 
ein Canzler von Antiochien, ein billiger und gerechter Mann, 
gefteht, die Ritter noch unter dem Könige Balduin l., Bals 
duins I. Nachfolger, mehr die Muſelmaͤnner in der Stade 
zu fürchten, als die feindlichen, wider welche fie ſtritten?). 


26) ©. Alb. Aq. X, 13. 5. proditione falli, qnam vi extero- 
27%) „Ita, inqum, ut mnlto rum ullo modo intrinsecus posse 
scrins timerent interiorum hostium comprimi. Nec id mirum: Gens 


IL Band. M 


e 
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Selbſt die forifchen Chriften oder Surianer, welche dei 
abendländifchen Ehriften niemals ganz gewogen wurden, bes 
gingen oftmals; heimlichen Verrath und gaben den Türken 
oder Saracenen die Kunde son günftiger Gelegenheit zum 


Ueberfall der Abendlaͤnder. 


Der ſtarke Arm und der unerſchrockene Muth des Koͤ⸗ 
nigs und feiner Ritter waren indeß ihre beſte Schugwehr 
gegen die lauernden Feinde, felbft wenn ihnen, ungerüftet 
zur Schlacht, mitten In einer fröhlichen und Muntern Jagd, 
die unerwartete Nachricht von der Annäherung der Feinde 
gebracht wurde, Gleichwohl erhielt einft König Balduin bey 
einen folchen Ueberfall eine Wunde, melche die Urfache feis 

9,0. nes frühern Todes wurde. Im zweyten Jahre nach dem zus 
letzt gemeldeten Siege bey Ramah war der König mit Als 
brecht Blandras, Otto Altafpata und acht andern Nittern 
aus Joppe, wo er damals gewbhnlich ſich aufhielt, auf die 
Jagd geritten und hatte es gewagt, bis in die Waͤlder nahe 
bey Caͤſarea vorzudringen, als ihm verkuͤndigt wurde, daß 
ſechzig Saracenen aus Akka und Askalon das ganze Land 
ſchreckten. Obgleich ohne Panzer, Schild und Lanze und 
nur, als zur Jagd mit Schwert, Bogen und Pfeilen bes 
waffnet, fpornten die Ritter ihre Roffe, eilten gegen die 
Ungläubigen und ftärzten fich unter fie, Tod und Schrecken, 


wie gewöhnlich , verbreitend. 


Als num der tapfre König Im 


ſchnellſten Laufe fprengend , vor einem Bufche fein Roß an⸗ 
hielt, ſiehe! da traf ihn Die Lange eines in jenem Buſche 


etenim Antiochia, vi et pyavo in- 

genio gentis mostrae privata suis 

bonis et addicta pravae consuetu- 

dini, saepius moerore concussa, $i, 

- quod est vicässitudeo justitiae, ma- 
- 


lam pro mala reddere voluisset, 
«eo temporis intervallo, nostros 
proditione, vel alio modo, adme- 
dum gravare potuisset‘. Oaut. 
Cancecll, Bella Auuoch, p, 447. 
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verborgenen Mohren fo heftig, daß er blutend sur Erde fanf 
und die Ritter waͤhnten, er werde nicht wieder erſtehen. 
Bleichwie aber der vermundete Loͤwe Durch den Anblick des 
aus der Wunde fließenden Blutes gereist, nur unerſchrocke⸗ 
ner und muthiger zum Kampfe ſtuͤrzt, alfo entflammte die 
Meinung vom Tode des Helden nur noch mehr den Muth _ 
der edeln Kreuzritter, welche, um fein Blur gu rächen, nun 
mit fo unmiderfiehlicher Heftigkeit gegen die Ungläubigen 
andrangen, Daß diefe bald die Flucht ergriffen. Wie wur⸗ 
den die Ritter erfreut, als fie nach erfämpftem Siege zum 
Könige zurück fehrten und fahen, daß er noch lebe. Sie 
teugen ihn auf einer Tragbahre nach Jerufalem, wo die 
Pflege geſchickter Aerzte ihm bald feine vgrige Kraft wies 
dergab *°). 


In folchen Abenteuern trat Die Heldienkraft der einzelnen 
Kreuzritter am glänzenditen hervor, und sufammenhängende, 
nur mit einer großen Zahl von Streitern ausfuͤhrbare Unters 
uehmungen toaren Den wenigften von ihnen angenehm; fo 
wenig auch für die Befeſtigung der chriftlichen Herrſchaft 
über die geheiligten Stätten Des gelobten Landes mit einzels 
nen noch fo tapfer befiandenen Abenteuern gewonnen murde. 
Balduin felbft gab feiner Luft an Abenteuern oft zu ſehr nach/ 
mehr, denn ihm als König gesiemte; denn die Beraubung 
arabifcher Kaufleute. oder din Verwauͤſtung des Landes um Ads 
£alon waren feine Fhnigliche Unternehmungen. 


28) Fulch. Carn. ad a, 1108, dab der König von einem Muſel⸗ 
cap. 29. Alb, Ag. 1X. 91. 3. Dee mann fey verwundet worden, al® 
Letztere gibt die amsführikälte Erzaͤh⸗ er von einer vergeblichen Belagerung 
Jung. BWisibetmwon Tyhrus it der Stade Akka über Caſarea Keime‘ ' 
fo wie der Anon, Il, (p. 690.) Zub gekehrt fey. 
“Gern gefoigt, doch mit em Aufap' . 

M 2 
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Oftmals fahen jedoch die Ritter für ſolche Abenteuen 
durch eine reiche Beute fich belohnt, und der meiſtens gelds 
bedürftige König Balduin ward Dadurch aus mancher Berla 
genheit befreyet. Darum, menn eine Carapane von Bes 
duinen, fo reich als Die Caravanen ihrer Vorfahren, der Idu⸗ 
mäer 2°), zu der Patriarchen Zeiten, mit Gold, Silber, 
Mohlgerüchen, Zucker und foftbaren Gewaͤndern durch 
das Thal Moſis nach Arabien oder am Jordan herauf aus 
Yegupten nach Damaskus zog, dann eilten die Ritter, der 
König Balduin nicht felten mit ihnen, herbey und bemädhs 
tigten ſich ihrer Schäge nach tapferm Kampfe mit den bes 


mwaffneten Männern der Earavane ?°), Dem Könige fiel 


- son folcher Beute ein Drittheil zu, das übrige den Gefährs 
ten des Abenteuers. Nah folhem Gewinn vergaßen die 


Ritter die frühere Noth. 


Doch mancher edle Ritter unterlag auf folchen, feiner uns 
würdigen Abenteuern im Kampfe wider Türfen oder Saras 

g. Chr. cenen. Als Hugo von Ziberiag, der edle Held, begleitet von 
— zwey hundert Rittern und vier hundert Knechten aus dem 
Lande des groben Bauers mit reicher Beute zuruͤckkehrte, 

ı heard er bey Caͤſarea Philippi von Saracenen und damasce⸗ 
niſchen Türken überfallen ; und da er über Kelfen und durch 
Gebuͤſch feinem von den Seinden bedrängten Fußvolk zu 
Huͤlfe herbey geeilt, ohne Panzer mitten unter Die Heiden 

ſich ſtuͤrzte, traf ihn ein Pfeil im Rücken mit tbödlicher Wunde, 

Die Heergefelen teugen den heldenmütbigen Ritter auf einer 
Bahre nach Nazareth, mo fie ihn bepſetzten; und feinen 


29) Idumaei, quos moderni vor 
cant Bidumos (leg, Biduinos) viri 
mercatores, Alb, Ag. XIL 8.. 

3)'2. B. im 3. 1107. als eine, 


Earavane aus Aegywten am Jordan 
nach Damaskus 309. Alb. Aq. X. 
38. im J. zrır. eine Enravane nach 
Acabien. Alb; Aq. Xil.8& 


NS 


König Balduin I | 181 


Bruder Gerhard, welcher an einer Krankheit danieder lag, 
toͤdtete, sole berichtet wird, nach acht Tagen der Schmerz 
über des Bruders Tod 22). In der Traurigkeit, welche 
der Tod eines tapfern Nitters bey feinen-Waffengefährten ers 
tegte, erwies fich der brüderliche Sinn der meiften Chrigten⸗ 
helden, welche das heilige Land beſchirmten. | 

Als im folgenden Frühling nach dem Siege ber Sheim 5 en. 
ju Der Zeit, two die Saaten im gelobten Rande reifen 22 ** 
der König die Weinberge, Wieſen und Saaten bey Askalou 
verwuͤſtet und verbrannt hatte, und die chriftliche Schar 
voll Jubel mit furchtbarem Gefchmetter der Pofaunen und 
Echlachthörner Äber-das Gebirge nach Jeruſalem heimfehete, 
da lief ein Damhirſch, aufgeſchreckt durch ſolches Geroͤs/ 
über den Weg. Unter denen aus der Vorwache des Heers, 
welche dem Hirſche nacheilten, verfolgte ihn der Knappe des 
Kitters Arnulf von Dudenarde fo ungeflüm, daB der. Gurt 
feines Satteld riß, ex ſelbſt herabfiel und fein Roß, vers 
fcheucht durch das Geſchrey Der Verfolger des Hirfches, ents 
rannte. Arnulf entbehrte des entflohenen Roſſes ungern und, 
wollte darum nicht ablaffen vom Nachfuchen, auch wicht, als 
die. andern Ritter, welche ihn anfangs begleitet, zum Heert 
zurück gefehrt waren. Bald hernach kam das Roß Aryulfe 
ohne den Ritter dem Meere nach und das von ihm trjefende 
Blut verkuͤndigte Arnulfs Schickſal. Die Araber hatten ihn 
exſchlagen, da fie allein ihn. angetroffen. Die Ritter, weichte 
um von ihm Kundſchaft zu erhalten, zurück ritten ı, ‚fanäan 
bald ‚feinen Leichnam ohne das Haupt, welches die Araber - 
mit fich genommen. Nach drey Tagen wardıder Rumpf des 


61) Alb. Aquens, X, 24. jllis in regfonibus omnia cala Te-" 
‘ stinane ad messen. Alb. A 4. 


53) Tempore rogationum, quo IX.gr. ° 


/ 
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tugendfamen Ritters, der feinem Abenteuer ausgerois 
&en??), in der Kirche der heiligen Jungfrau im Thal Jos 
ſaphat beygefegt, unter den Thränen des Könige und aller 
Ritter, vornehmlich Der edeln Gattin des Grafen Balduin 
von Ham ?*), deren treuer Gefährte und Befchüger auf der 
Pilgerfahrt er geweſen. Am dritten Tage nach dem Begraͤb⸗ 
niß aber fandten die Asfaloniten dem Könige auf fein Des 
gehren das Haupt des Ritters zuruͤck, mit einem, an dem 
Haaren deſſelben befeftigten Briefe, worin fie Dem Könige 
meldeten, daß fie ihm das Haupt Arnulfs nur zuruͤck ſen⸗ 
deten, um feinen Schmerz über den Verluſt des trefflichen 
Ritters zu erneuern und ihm zu bemeifen, daß fie die Vers 
wuͤſtung ihres Landes für gering achteten gegen den Tod ei⸗ 
nes fo tapfern Mannes 2). 


So fehr der Verluſt eines Waffengenoflen die abrigen 
Kreuzritter betruͤbte, ſo wurde gleichwohl kein Ritter hoch 
genug geachtet, um mit der Zuruͤckgabe irgend einer Stadt 
oder Burg von den gewonnenen an die Unglaͤubigen ihn aus 
der Sefangenfchaft zu befreyen; auch darin mar des Herzogs 
Gottfried Benehmen das Muſter Balduins. Gleichwie einſt 
Gottfried von Arſuf ſein mitleidiges Ohr gegen das Flehen 
des edeln Dulders Gerhard verhaͤrtete, alſo ließ ſich auch 
Balduin nicht bewegen, den tapfern Gervaſius, welcher 
nach Hugo's Tode mit Tiberias belehnt worden 28), durch 
die Uebergabe chriſtlicher Staͤdte an die Türken aus den Fef⸗ 
fehr zu erldſen. Der Ritter Gervaſius war im hitzigen und 


9 Qui numqusiu ab aligua mi-_ Schloß In der Lantfchaft Verman⸗ 
litari actione sinistra lande decli- dois) oder Hennegau gemeint fey, 
navit. Alb. Ag. IX. 8. wage ich. nicht au beflimmen. 

64) Comitis Baldewini Hamai- 88) Alb. Aq, a. a. O. 
eorum. Alb, Ag. Ob Dam (ein 56) Alb, Aq. X. 7. 
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unbefonnenen Verfolgen von damascenifchen Türken in einen 
Hinterhalt gefallen und gefangen worden. Obwohl fein 
Berluft alle Ritter tief betrübte und vor allen den König 
Balduin, der nur mit Gewalt unter einem heitern Geſicht 
den nagenden Schmerz verbarg ?7), fo baten Dennoch die 
Damascener vergeblich feine Auslieferung am für die Städte 
Chaifa, Tiberias und Affe, und der Koͤnig nach gepflogenen 
Rath mit feinen Rittern erwiederte: Geld gäbe er gern für 
die Freyheit des Ritters, fo viel deſſen gefordert werde; 
aber: einer Stadt werde er fich nicht begeben, und wenn er 
Damit feinen eigenen Bruder Euſtach, alle feine übrigen Vers 
wandte und alle Ritter des chriftlichen Volkes auf einmal 
aus den Feſſeln der Muſelmaͤnner follte löfen fönnen. Das 
auf ward Gervaſius unter harten Schmähungen und graus 
famer Mibbandlung zu Damasfus getödtet, und’ einer der 
damasceniſchen Emirs ließ Die Haut des Kopfes von Dem 


edeln hriftlicden Ritter mit feinem fchönen langen und weils 


fen Haar trocknen, und trug fie, um den Schmerz der Chris 
Ren über den Tod des trefflichen Waffengefährten in jedem 
Kampfe mit ihnen zu erneuern, als Faͤhnlein an feiner 
ganze 28). 


Gegen ſolche Zuͤge der Unmenſchlichkeit erfreut um deſto 
mehr der Wettkampf des Edelmuths und der Dankbarkeit, 
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37) Quin et Balduinns Rex, licet 
keritate leonis et apri- ad omnia 
adversa semper inflexus, nunc 
‚consternatus est animo, laeto ta- 
zıen vultu dolore omnine dissi- 
zulato, Alb. Aq. X, 44. 


588) Mortuo sic Gervasio; milite 


egregio, Soboss, tnus ex prae-- 


potentibus Turcorum , capııt illius 
jussit amputari, cutem vero capi- 
tis illius cum crinibus ejus albis et 
Koridis multoque tempore intonsis 
abstrahi et siccari quod miri 
esset decoria, ut in signum et me- 
ınoriam victoriae ad suscitandum 
dolorem Christianorum semper iu 


hasıa sublimi tollerewus, Ib, c 56. 


% 
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welcher auch zu Balduins Zeiten zwiſchen Chriſten und Mu⸗ 


ſelmaͤnnern nicht ſelten Statt fand. Die Gtoßmuth und die 


Menſchlichkeit des Königs gewannen auch ibm die Achtung der 


Feinde. Als einftens Balduin mit vielen arabifchen Gefans 
genen vom andern Ufer des Jordans zurück fehrte, geſchah 
ed, DaB die gefängene Battin eines angefehenen arabiichen 
Emirs auf dem Wege in Kindesnoͤthen fam. : Der menfchens 
freundliche König ließ ihr fogleich ein fo bequemes Lager als 


. möglich bereiten, gab ihr fo viel Speiſe als fie für mehrere 


Zage bedurfte und zwey Schläuche mit Waſſer, ſchenkte ihr 


“unter ihren Sclavinnen Diejenigen wieder, von welchen fie - 


N 


am liebften fich bedienen ließ, und zwey Camelfluten, ums 
mit deren Milch fich zu erquicken, ja er gab ihr zum Schuge 
gegen die Witterung. felbft ven Mantel, mit welchem er bes 
Neidet war, Als bald hernach der arabifche Emir, welcher 
mit einer großen Zahl Keiter den Chriften nachfolgte, uns 
verhofft feine Gattin, deren Schickfal ihn ſehr betrübte, am 
Wege fand und des chriftlichen Königs edle und gütige 
Handlung vernahm, Da pries er die Tugend der ,.abendläns 
difchen Chriften und wuͤnſchte ſich fehnlichkt eine Gelegenheit, 
dem König Balduin die Zreundlichfeit gegen feine Gattin zu 
vergelten ??). Diefer arabifche Emir war der, welcher, 
mie oben berichtet worden, zu dem Könige nach Rama kam, 
um ihm die Gefahr fund zu thun, welche ihn bedrohte und 
ihn daraus gu retten *°), 

Der Muth und das Bertrauen der Lateiner in Syrien, 
fonft felfenfet und unerfchürterlich, wankte nur einige Mal, 
als in mehrggen Jahren nur wenige Pilger in der Abficht ans 
langten, mit den Brüdern im gelobten Lande zu bleiben und 
daffelbe wider die Ungläubigen zu befchirmen, fondern die 

39) Wilh. Tyr. X. u. 40) Kap. 19. ©. 156. 
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meiſten der wenigen Pilger, welche kamen, nur zum Oſter? 
feſte erſchienen, und wenn fie das Wunder der Entzündung 
der Lampe am heiligen Grabe durch das himmlifche Seuer 
geſehen hatten, zu den übrigen heiligen Dertern twallfahrtes 
ten, bey Jericho die Palmzweige brachen und. in ihre Hei⸗ 
math zurüd eilten. Das Schicfal der legten großen Pilgers 
heere war zu abfchrediend, und überhaupt war Die Walls 
fahrt nad) dem gelobten Land mit zu vielen Gefahren verbung 
den, als daß in großen Scharen die Pllger haͤtten kommen 
mögen, fo lange Joppe der einzige bedeutende und Doc) nicht 
vollkommen fichere Hafen war, welcher den Chriften gehörte, 
und fo lange faft Die ganze fprifche Küfte in dee Gewalt der 
Ungläubigen war. Wenn eine Flotte von Pilgerfchiffen bey 
ihrer Ankunft oder. auf ihrer Heimkehr durch einen Sturm 
oder Durch andere Zufälle zerfireut wurde, fo entfamen tes 
nige Pilger Den Nachitelungen Deriingläubigen. Selbſt der 
SBefig von Joppe war unſicher, fo lange alle Übrige Sechäs 
fen von Syrien dem aͤgyptiſchen Chalifen unterworfen blies 
ben; fehr oft wurde Durch faracenifhe Flotten auch Joppe 
heimgefucht und die Einfahrt feines Hafens unficher gemacht; 
Befonders der fchreckliche Untergang eines großen Theils der 
Dilger, mit weichen Wilhelm von: Poitou Das gelobte Land 
verlaffen hatte, mahnte den König Baldnin an die Wichtiges 
feit des Beſitzes der ſyriſchen Secehäfen für die Fortdauer 
des chriftlichen Reichs in Jeruſalem. Denn ed war zu bes 
forgen, daß die abendländifchen Chriſten vom Pilgern nach 
Jeruſalem gänzlich abgefchrecht werden möchten, wenn öfter 


ver die Pilger ein fo fchreckliches Verderben träfe *"). 


ar) Alb, Ag. DK. 18. 15. 44. 








. 
> 
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Funfzehntes Kapitel, 


Penn man in den Abenteuern und Schlachten, twelche die 
Kreuzritter wider Türken und Sar.cenen befanden, ihre 
Kuͤhnheit und Tapferkeit bewundert, fo vernimmt man mit 
noch größerm Erſtaunen Die Wunder ihrer Bebarrlichfeit, 
mit welcher fie die Schwierigkeiten, welche in der Belages 
zung der forifchen Seeftädte ihnen entgegen ftanden , beflegs 
ten und in wenigen Jahren die wichtigften Häfen in ihre Ge⸗ 
walt brachten. Die Beharrlichfeit der Nitter wurde aber 
unterſtuͤtzt ſowohl Durch fühne englifche und normannifche 
Seefahrer, welche aus frommen Eifer für den Heiland dem 
Könige Balduin zur Eroberung der Seeſtaͤdte beyſtanden, 
als vornehmlich durch Flotten italienifcher Seeftädte, deren 
Handelsgeift die Schwaͤrmerey der Pilger zu feinem Vortheil 
zu benugen trachtete, und während die frommen Wallbrüs 
der ihr Blut in dem Streite für den Heiland mider Die Sas 
racenen vergoflen, neue Dandelswege fich su, eröffnen hoffte. 


Die italienifchen Handelsftädte, und unter ihnen vors 
nehmlich Venedig, verdanften ſchon feit mehrern Jahrhun⸗ 
derten dem Handel mit den Morgenländern ihren Wohlkand 
und Ihren Reichthum. Der engen Verbindung, welche die 


Republik Venedig feit den Zeiten des Kaiſers Jufkinian, dem 


fie Italien über Die Gothen erobern half, mit dem roͤmiſchen 


\ 
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Reiche zu unterhalten ſuchte, lagen feine andere Rückfichten 

zum Grunde als Handelsrädfichten. So lange Ravenna ald 
Sie gothifcher Könige oder Eaiferlicher Erarchen auch im 
Handel eine furchtbare Nebenbuhlerin war, benugten die 
Benetianer die Gunſt des Kaifers, um fi) im Gleichgewicht 
mit den Vortheilen zu halten, durch weiche jene Stadt bei 
günftigt war. Hernach während der Iongobardifchen und 
fränfifchen Herrſchaft über Italien Fnüpfte die Verbindung 
Der Benetianer mit dem griechifchen Reich ſich immer fefter, 
je bedeutender in. der Unabhängigkeit von den Beberrfchern 
des übrigen Italiens, in welcher Venedig ſich zu erhalten 
wußte, fein Handel mit den Morgenländern wurde; und 
die Venetlaner bewahrten felbft mit Sorgfalt ein Schattens 
bild der alten Unterwürfigkeit ihrer Stadt unter dem oſtroͤ⸗ 
mifchen Kaiſerthum 7). Selbſt ihre Herzoge ſuchten bey 
dem Kaifer in Byzanz Titel und fchienen durch die Titel eis 
nes faiferlichen Protofebaftus oder Protofpatariug oder Con⸗ 
ful oder Dug fich fehr geehrt zu fühlen, fo verfchwenderifch 
man auch an dem oftrömifchen Hofe die Unwuͤrdigſten mit 
dieſen Titeln zierte. Die Söhne der Herzöge übernahmen 
gewöhnlich felbft die Geſandtſchaften nach Conftantinopel 
und ein Titel, mit welchen fie bey folcher Gelegenheit von 
"dem roͤmiſchen Kaifer beehrt worden, war gewöhnlich für 
fie ein fehr bedeutender Empfehlungsgrund zur Wahl zum 
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(au "aus DHandfchriften und unge: 
drudten Urkunden, gezogene) Mate: 
rialien dieſes Werk enthält, fo find 
doch die Angaben da, two die Urkun: 


2») Wie Haben eine eigene Ge 
fhichte des Handels von Venedig 
(bis gegen das Ende des. 13 Jahr: 
hunderts): Storia eivile e politica 


del Commercio de’ Veneuani di 
Carlo Antonio MäArin Patri- 
zio Veneto T. 1 — VII. In Vinegia 
2778 — 10.8 Go viele treffliche 


den nicht mitgetheilt find, ſehr we⸗ 
nig zuverläfig. Selbſt Dandulo in 
fehr häufig unrichtig escerpirt. 
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väterlichen Amte 2). Denn diefe Titel erhielten ihren wah⸗ 
zen Werth durch die größere Leichtigkeie, mit welcher ein 
Herzog, der in des Kaiſers Gunſt ſtand, von ihm für den 
Handel feiner Mitbärger Begünftigungen erlangen konnte. 
Im eilften Jahrhundert gaben die Sefahren, in welchen das 
vſtrdmiſche Reich ſchwebte, den Venetianern äftere Belegen: 
heit zur Erlangung anfehnlicher Handelsvorrechte im den 
roͤmiſchen Städten. Obwohl' die Anfiedelung der Normans 
nen in Italien und ihre gewaltige Herrſchſucht den Venela⸗ 
nern eben fo laͤſtig und gefährlich war, als dem griechifchen 
Meiche', fo mußte gleichwohl der Kaifer Alerius Comnenusd 
ihre Hülfe gegen Robert Guiſchard, als diefer den Krieg in 
Dalmatien wider die Römer erhob, mit fofibaren Geſchenken 
an Gold und Silber und Reliquien berühmter Heiligen, vor⸗ 
nehmlich mit einer Urkunde erkaufen, in welcher die venetia⸗ 
niſchen Handeldfchiffe von.allen Abgaben in jedem Hafen des 
roͤmiſchen Reichs, den fie berühren würden, vollkommen bes 
freyet wurden ?). Aber fchon im neunten Jahrhundert vers 
fauften fie den Kaifern für Handelsbegänftigungen ihre Huͤlfe 
gegen diefelben Feinde, welche fie jegt in Gemeinfchaft mit 
den Kreuzbrüdern befämpften , gegen die Saracenen, welche 
das mittelländifche fo wie felbft das adrintifche Meer durch 
Seeraͤuberey unficher machten und die Küften verwuͤſteten. 
Die Venetianer: gaben fchon damals ihrer Sewinnſucht den 
Schein der frommen und andächtigen Verehrung des heiligen 
Landes, und opferten fich für einige Zeit mit anfcheinender 
Uneigennügigfeit auf, um in der Zolge defto mehr zu gewin⸗ 


2) Wenige Dogen finden fich in den. Ernennung des Dogen gu einer fol 
feühern Zeiten, welche nicht einen : hen Würde an. 
‚ Faiferlichen Titel führten. Dandus 3) Ber. ab Alex. 1. etc. gest. ©. 
Io merft immer fehr forgfätitg Die 160. (Ann. 98.) SıB. 219. 


König Salduin J. 189 


nen. Als die Mufelmänner ſich erfrechten, die chriſtlichen 
Heiligthuͤmer in Jeruſalem zu entweihen, unterſagte dieRes . 
publif nach Dem Beyſpiele des oſtroͤmiſchen Hofes ihren Buͤr⸗ 
gern auf Das ſtrengſte den Verfehr mit den Ungkäubigen for 
wohl in Syrien als In Aegypten *). Wie aber Handelss 
verbote gewoͤhnlich Die Wichtigfeit des unterfagten Handels 
erſt recht fühlbar machen und Die Anſtrengung der Lift und. 
Berichlagenheit erwecken, um⸗trotz des Berbotes der Bors 
tbeite eines folchen Handels theilbaftig zu werden , alfo flieg: 
der Handel der DBenetianer, mit den von den Saracenen ers 
oberten Küften feit jenen Verboten auf das ſichtbarſte; auch 
ahndete die Republik Feinedweges mit: großer Strenge Die 
Webertretungen des Verboted, für welche fo leicht fcheinbare 
Entichuldigungen gefunden werden fonnten; bald war der. 
Seemann durch einen Sturm an die Küfte von Syrien oder- 
Aegypten verfchlagen, bald Durch andere Seegefährlichkeiten 
dort anzulanden gendthigt worden. Während noch das I. Ehr. 
. 828. 
Handelsverbot beſtand, befuchten zwey venetianifche Kauf⸗ 
leute mit zehn Schiffen die aͤgyptiſche Kuͤſte, brachten die 
Gebeine des heiligen Evangeliſten Matthaͤus, welche ihnen 
Die Wächter der Kirche des heil. Marcus zu Alexandrien 
überlaffen hatten, weil fie nicht im Stande waren, den Heis 
figen länger gegen die Mißhandlung der Ungläubigen zu. 
ſchuͤtzen, nad Benedig und als Die Weberbringer einer fo 
unſchaͤtzbaren Reliquie erhielten fie nicht nur leicht Verzei⸗ 
Dung wegen deu. Uebertretung Des Handelsverbots, ſondern 


+ 


' 4) Hoe tempore (c. Sig — Bw.) ne quis in Byrilam vel Aegyptum 
cum contigisser, loca sancıa, quae atcedere anderet; quod Catholicl, 
eraut Hierorolymis, profanari, Leo Dices ‚Venetiarrun approbantcs 
(V. Armenw) cum filio Imperato- ' subditis suis pariter inhibuerunt. 
zes August ediotum preposuerunt, .Audr. Danduli Chron.'p. 107. 
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3. Chr. wurden felbft mic hohen Ehren empfangen °). Zu den Zeis 
am ten des Kaifers Otto des Großen gab die Republik wieder 
den Handel nach der faracenifchen Küfte mit vielen Waaren 

frey, verbot aber, um die. Unternehmungen der Kaifer von 
Byzanz zur Wiederernberung des gelobten Landes zu befür; 
dern, bey. Strafe von Hundert Pfund Eilbers oder Verluſt 

des Lebens, die Zufuhr von Waffen jeder Art, von Eiſen 

und auch von ſolchem Holze, welches zum Schiffbau dienlich 
ſeyn koͤnnte 5). Bald aber beſchickten die Dogen bey dem 


5) Denique Humagum applicant, 


et de contemptione Ducalis edicti ' 


obtenta venia, ad portum veniunt 
Olivoleusem ; Dux, Clerus et Po- 
pulus occurrunt, et cum laudibus 
in capella Ducis corpus deponunt. 
Andr. Dand. Chr, p. ızı. Um 
vor den Baracenen die Gebeine zu 
verbergen, legten die Kaufleute auf 
Diefaben Schweinfleiſch. Ad nun 
den Saracenen, weiche nachfragıen, 
was fie mit fih führten, das 
Schweinefleiſch gezeigt wurde, fo 
riefen fie, nah Dandulo’s Ex 
zühlung, volf Widerwillen: Gansir, 
Gansir, und forfchten nicht weiter 
nach. (Dad Wort Gansir iſt das 
arabifhe Wort Cheusir, welches 
Sch wein bedeutet.) Nach der Ber 
Yauptung vieler morgenländifcher 
Chriſten nahmen aber die Benetias 
ner nicht den Kopf -ded Heiligen 
mis ſich, fondern Ddiefer wurde erſt 
im dreyzehnten Jahrhunderte zu 
Alerandrien gefunden ; wiewohl an: 
° dere behaupsen, dieſer neu aufges 
fundene Kopf fey der Kopf des beitlis 
gen Petrus gewefen, (Renaudot 
Histor. Taır. Alexandr. p. 177.) 
Der Erzählung des Makridi zu: 


"men hatte. 


Venedig (zelo 


folge raubten die Benetianer aber 
auch dieſen Kopf im Jahr 821. d. 
arab. geite., nach Chr. 149. Die 
iakobitiſchen Ehriien waren über 
diefen Raub fehr betrübt, als üben 
eine Entwürdigung Ihrer Religion. 
Denn die Ernennung Ihres Patriar: 
chen wurde nicht eher für gültig ans 
gefehen, als big Dderfelbe fih nach 
Alerandrien begeben und den Beiti: 
gen Kopf unter feinen Arm genom: 
Memoir. geogr. et hi- 
stor. sur, l’Egypte etc. par Er. 
Quatrremere T. IL 'p. 260. 

6) Nah Dandulo (p. 210.) be: 
fchioffen der Doge, Patriarch, der 
Biſchof von Dlivole, die übrigen 
Vifchöfe, Elerifer und das Roll von 
Catholicae fidei 
tupientes Constantinopolitapis Im- 
peratoribus satisfacere, qui ad re- 
cuperaudam Terram Sanctam Ope- 
ram.dare proposuerant), Daß nie 
mand bey Strafe von hundert Pfund 
oder Lebensfirafe nach den faracenk 
(chen Ländern foße verfahren hürfen: 
arıma, fersum, lignamina vel alia, 
cum quibus possint impugnare 
Chsistiauos. Naͤhere Beſtimmun⸗ 
sen bat Marin T. U. p- 262. Steg: 


, 
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Antritte ihres Amtes mit Sefandefchaften die faracenifchen 
Fuͤrſten eben fo als bie griechifchen Kaifer und fuchten zur 
Beförderung des Mandel ihrer Mitbürger nicht minder bes 
gierig Die Sreundfchaft der Garacenen als die Gunſt der 
Griechen 7), 

Die Städte Genua und Pifa, welche nicht lange vor 
dem Anfang der bewaffneten Wallfabrten nach dem heiligen 
Lande von herzoglicher und gräflicher Gewalt fich befreyet 
hatten, fonnten zwar weder an Anfehen noch an Macht dem 
reichen und ſtolzen Venedig fich vergleichen; aber auch fie 
lernten bald die Wichtigkeit des morgenländifchen Handels 
kennen, und frebten nach der Theilnahme an deffen Vorthei⸗ 
fen; den Senuefern gelang es auch bald, einen anfebnlihen 
Theil des morgenländifchen Handels an fich zu ziehen. Der 
Freyſtaat Amalfi Hatte ſchon feit langer Zeit einen bedeutens 
den Handel mit der fyrifchen Küfte unterhalten, und fchon 
im neunten Jahrhundert fah der Moͤnch Bernhard, der an 3. „er. 
daß heilige Grab wallfahrtete, zu Jeruſalem die Kirche der 
Heiligen Mutter Gottes, welche von Kaufleuten aus Amalfi 
erbauet worden 8). Ä 


gegeben zunn Dandel wurden , tie 
dort angegeben wird: tavole di 
£rassino di Iımghezza di piedi cin- 
que e mezzo di larghezza, e con- 
che e vasi, e catini, er biochieri 
ai legno e scodelle, 


D Der Doge Peter Drfeli IL, 
welcher im ‘Jahr ogr gewählt wurde, 
ſchickte bey feinem Regierungsantritt 
zu gleicher Belt Geſandte ſowohl an 
Die Kaifer Baſilius und Eonftantin, 
und erlangte von denfelben einen 
auf alle Städte und Piäge des 


I Ya 


Reichs ſich erſtreckenden Zrepheitd: 


brief (Crysobelium) für Die venetia. 


nifhen Schiffer und Handelsleute, 
ats auch an alle faracenifche Fürs 
fen. Omnes etiam Saracenorum 
Principes suis legationibus sibi 
benevolos et amicos fecit. Andr. 
Danä. Chron. ©. 223. 


8) Acta Sanctor. Ord. Bened. T. 
IV. P. 458. 475. Bgl. Jacobi de 
Vitr. Hier. Hieros. c. 64. p. 108% 
Marini Sanuti Secr. fd, cru- 
cis Lib. ul, BR. .cB 
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° Diefen Freyſtaaten konnten alfo die Unternehmungen 
der Walbrüder in Syrien wicht gleichgültig feyn, Selbſt 
abgefehen von den reizenden Ausfichten, welche Dadurch für 
ihren morgenländifchen Handel ſich Ihnen eröffneten, war 
ſchon die Ueberfahrt der Pilger ihren Seefahrern ein ſehr ein⸗ 
traͤglicher Erwerbszweig und daher war es auch ihnen wich⸗ 
tig, daß Durch die Eroberung der ſyriſchen Seehaͤfen die 
Meerfahrt nach dem gelobten Lande von den Gefahren bes 
feeget wurde, welche viele abendländifche Ehriften von der 
Wallfahrt nach dem heiligen Grabe härten abſchrecken füns 
nen , fo fehr fie auch ‚Durch Andacht und Frömmigkeit ſich 
Dazu aufgefordert fühlten. Dann aber wäre Das Gewerb 
Der Ueberfahrt der Pilger, melches fo viele bereicherte , we⸗ 
niger einträglich geworden. Aber wie viel lockender mußte 


- Ihnen die Hoffnung feyn, Des ausgebreiteten Handels Diefer 


Staͤdte fih zu bemächtigen! Der unermeßliche Reichthum, 
welcher nach den einftimmigen Befchreibungen mehrerer Zeits 
genoffen in ihnen Damals gefunden wurde, läßt auf die 
Wichtigfeit des Handels fchließen, der fie belebte. Daber 
beeiferten fich vornehmlich Venetianer, Pifaner und Genuss 
fer, den Lateinern in Syrien zu der Eroberung der fprifchen 
Häfen behälflich zu feyn, und ihnen die Echiffe zu liefern, 
welche fie bedurften, um fie von der Geefeite zu beftürmen. 
Mit ihrer Unterftügung überwand die Beharrlichkeit der 
Ehriftenhelden und ihr frommes Vertrauen auf die Hülfe des 
Heilandes die unbefchreiblihen Schwierigfeiten der Ueber; 
mindung jener reichen und feften Städte, Aber dDiefe getsinn; 
füchtigen Kaufleute ließen ſich auch ihren Beyſtand nicht bloß 
mit einem anfehnlichen Antheil der Beute bezahlen, fondern 
bedungen fich auch in den Städten bedeutende Handelsvors 
theile und ganze Quartiere mit eigener Gerichtsbarkeit aus, 
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damit fieunabhängig von jeder fremden Macht und nur ihr 
zen eigenen Gefegen unterthan des Werfeßres mit den chriſt⸗ 
lichen und mufehmännifchen Handelsplaͤtzen am arabiſchen 
Meerbufen, am mittellaͤndiſchen Meer, im Innern bon Afien 
und In Aegypten möchten warten Finnen. Denn ihr Hans 
delsgeiſt unterſchied nicht Freunde und Beinde, nicht Slaͤu⸗ 
bige und Unglaͤubige. 

In den Belagerungen und Eroberungen der ſpriſchen 
GSeeſtaͤdee erſchlenen die Venetianer an berechnender Klugheit 
Den andern Italienern ſehr überlegen. Die Pifaner und Ge⸗ 
nuefer, deren Schifffahrt, bisher zumeiſt nur Seeräuberey 
gewefen war und Ihnen vornehmlich zur Plünderung der Küs 
ftenländer des griechifchen Reichs gedient hatte, wollten ums 
mittelbar bey des Eroberung jeder "Stadt gewinnen, und 303 
gen dadurch, Daß fie mehr als ein Mal gegen gefchloffenen 
Bergleich die Übergebenen Städte pluͤnderten und die mufek . 
männifchen Einwohner erwuͤrgten, um ihres Reichthums 
fich zu bemaͤchtigen, ſelbſt den Abſcheu und die Verachtung 
der Chriften ſich zu. : Die Venetianer Dagegen erwarteten’ den 
Vortheil von der Zukunft, und- von ihrer erfien Seeunter⸗ 
nehmung noch zur Zeit des Herzogs Gottfried; anf welcher 
fie, mie oben berichtet tworden, zur Belagerung von Chaifa 
halfen, brachten fie wenigen andern unmittelbaren Gewinn 
nach Haufe als die Gebeine des Heiligen Bifhofs Nicolaus 
von Myra und zweyer feiner Vorgänger in feinem Bigchum, 
welche ſie zu Mora entdeckten ?). 

So wichtig auch der Beſitz von Askalon war, als dem Erobe: 

gewöhnlichen Sammelpfag der aͤghptiſchen Macht, welche ken 
alljaͤhrlich Das Reich Jerufalem beunenbigte, fo wagte Bal⸗“ 
duin doch die Belagerung dieſer feſten Stadt noch nicht, ſon⸗ 

9) Andr. Danduli Chron, p. 256 - 258. 

31. Sant. N 


( 
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Dieſen Freyſtaaten konnten alſo die Unternehmungen 
der Wallbruͤder in Syrien nicht gleichguͤltig ſeyn. Selbſt 
abgeſehen von den reizenden Ausſichten, welche dadurch fuͤr 
ihren morgenlaͤndiſchen Handel ſich Ihnen. eröffneten, war 
ſchon die Ueberfahrt der Pilger ihren Seefahrern ein fehr eins 
traͤglicher Erwerbszweig und Daher war es auch ihnen wich⸗ 
tig, daß durch die Eroberung Der forifchen Seehaͤfen die 
Meerfahrt nach Dem gelobten Lande von den, Gefahren ber 
freget wurde, welche viele abendländifche Chriften von Der 
Wallfahrt nach dem heiligen Grabe hätten abſchrecken füns 
nen, fo ſehr fie auch ‚durch Andacht und Froͤmmigkeit ſich 
dazu aufgefordert fuͤhlten. Dann aber waͤre das Gewerb 
der Ueberfahrt der Pilger, welches ſo viele bereicherte, we⸗ 
niger eintraͤglich geworden. Aber wie viel lockender mußte 
ihnen die Hoffnung ſeyn, Des ausgebreiteten Handels dieſer 
Erädfe fi) zu bemächtigen! Der unermeßliche Reichthum, 
welcher nach den einftimmigen Befchreibungen mehrerer Zeits 
genoffen in ihnen Damals gefunden wurde, läßt auf die 
MWichtigfeit des Handels fepließen, der fie belebte. Daher 
beeiferten fih vornehmlich Benetianer, Pifaner und Genues 
fer, den Lateinern in Syrien zu der Eroberung der fprifchen 
Häfen behülflich zu feyn, und ihnen die Schiffe zu liefern, 
welche fie bedurften, um fie von der Geefeite zu beftürmen. 
Hit ihrer Unterfiügung überwand die Beharrlichkeit der 
Chriſtenhelden und ihr frommes Vertrauen auf die Hülfe des 
Heilandes die unbefchreiblihen Schwierigfeiten der Webers 
mindung jener. zeichen und feften Städte, Aber diefe gewinn⸗ 
füchtigen Kaufleute ließen fi) auch ihren Beyſtand nicht bloß 
mit- einem anfehnlichen Antheil der Beute begahlen, fondern 
bedungen fich auch in den Städten bedeutende Handelsvor⸗ 
theile und ganze Quartiere mit eigener Gerichtsbarkeit aug, 
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bamit fleunabhängig von jeder fremden Macht und nur ih⸗ 
zen eigenen Gefegen unterthan des Verkehres mit den chriſt⸗ 
lichen - und mufelmännifchen Handelsplägen am arabifchen 
Meerbufen, am mittelländifchen Meer, im Innern von Aften 
und in Aeghpten möchten warten Finnen. Denn ihr Han⸗ 
delsgeiſt unterſchied nicht Freunde und Feinde, nicht Glaͤu⸗ 
bige und Unglaͤubige. 

In den Belagerungen und Eroberungen der forifchen 
Gdeeſtaͤdte erſchlenen Die Venetiauer an berechnender Kingbeit 
den andern Italienern fehr überlegen. Die Pifaner und Ger 
nuefer, ‚deren Schiffahrt bisher zumeift nur Seeraͤuberey 
geweſen war und ihnen vornehmlich zur Pluͤnderung der Kuͤ⸗ 
ſtenlaͤnder des griechiſchen Reichs gedient hatte, wollten un⸗ 
mittelbar bey der Eroberung jeder "Stadt gewinnen, und zo⸗ 
gen dadurch,/ daß fie mehr als ein Wal gegen gefchloffenen 
Bergleich Die Äbergebenen Städte plünderten und die muſel⸗ 
männifchen Einwohner erwuͤrgten, um ihres Reichthums 
fih zu bemächtigeni, ſelbſt den Abfchen und Die Verachtung 
der Chriften ſich zu. Die Benetinher Dagegen erwarteten’ den 
Vortheil von der Zufunft, und: von ihrer erften Seeunters 
nehmung noch zur Zeit des Herzogs Gottfried; anf welcher 
fie, wie oben berichtet worden, zur Belagerung von Chaifa 
halfen, brachten fie wenigen andern unmittelbaren Gewinn 
nach Haufe als die Sebeine des heiligen Bifhofs Nicolaus 
von Myra und zweyer feiner Vorgänger in feinem Bigchum, 
welche ſie zu Mora entdeckten >), 





So wichtig auch der Befig von Asfalon war, als dem Erove 
gewoͤhnlichen Sammelplag der ägnptifchen Macht ‚ welche von 


alljaͤhrlich das Meich Yerufalem beunenhigte, fo wagte Bau“ 
duin doch die Belagerung dieſer feſten Stadt noch nicht, tm 


9) Andr. Danduli Chrom. p. 286 — asg. 
II. Dan. N 
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3. Er. dern umlagerfe zuerſt Akla oder Ptolemais, bald nach dem 
21 


Untergange eines großen Theild der Flotte von dreyhundert 
Schiffen, auf welcher Wilhelm von Poitou uud viele andere 
‚edle Ritter zurück ‚Tehrten. Denn der Veſitz dieſer Stadt 
war den Lateinern vor allen wichtig, wegen ihres trefflichen 
Hafens, welcher von den Mauern der Stadt ſelbſt umfchlofs 
fen, den Schiffen die größte Sicherheit gewährte’). Fünf 
Pochen lang Rand der König mit einem Heere von fünfTaus 
fend Streitern vor der Stadt und beſchoß ihre Mauren mit 
mancherley Belagerungsjeug. Unter feinen Rittern verſtand 
Reinhold die Kunſt, Die Wurfmöfchinen zu vichten,Efo treffliche 
daß er mehr ald hundert und funfjig Saracenen - auf der 
Mauer tödtete, Gleichwohl-ternten die Ritter elafehen, daß 
ein Seehafen auch mit der größten Tapferfeit allein durch 
eine Belagerung zu Lande nicht mohl erobert: menden fünne, 
Schon war der Muth der Saracenen durch Hunger und die 
unermüdete Beftürmung der Belagerer ſo gefunfen , daß fie, 
- wie Balduin von drey Ueberläufern vernahm ,. Die Stadt zu 
übergeben befchloffen hatten, als zwölf Schiffe und unters 
dieſen ein fehr großes, welches. fünfhunders Bewaffnete 
faßte, von Tyrus und Tripolis der Stadt Alka zu Hälfe ka⸗ 
men, Nun bob fich wiederum der Muth der Saracenen; 


se) Erat autem, fagt Sufcher von 
Ehartred (cap. 30.) nobis valde ne- 
oessarig, quoniam inest ei portus 
adco untilis, ur inıra möenia se- 


oura naves quam plurimas sane ‘ 


oomcipere valeat. ben fo Bil 
helm von Tyrus (X. 26.): portum 
habens infra moenia et exterius, 
ubi tranquıllam posit navibus 
pracbere statiionem. Bon dem 
“  Meerbufen., welcher den Hafen bilder 


uud jegt fehr verfchlamms in (Por. 


code VBelhreibung ded Morgen: 
Iandes Th. U. ©. 77 ) erſtreckte ſich 
damals ein Arm bis Innerbalb der 
Stadt und bildete fo gleichfam noch 
einen zweyten innern Dafen. Auch 
Edrifi, weichen Abulfeda am 
führt (Tab. syr. ed. Köhler p. 82. 
Anm. 26. Schul. Ind. geogr. ad 
vit. Sal voc. Ab oa) ſagt: „Arte, 
hat einen Hafen innerhalb der 
Stadt. 





: 
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fie befchoffen den großen Belagerungsthurm des Königs mir 
FZeuer fo heftig, daß feine Kunſt und Vorficht dem Brande 

Ahn entreiſſen konnte; auch Reinhold, der treffliche Schuͤtze, 
welcher zu kuͤhn der Gefahr ſich bloß ſtellte, ward von einem 
Stein aus einer Wurfmafchine der Belagerten getoͤdtet. 
Darnach ließ Baiduin won der. Belagerung ab, verwuͤſtete 

die Bärten, welche die Stadt umgaben, und kehrte mit eine 
groben Zahl erbeureten Biches heim '*,. Als eine genueffhe 
Flotte von vierzig Galeen 32) den nächflen Winter im Hafen - 
von Laodicea zubrachte, fo fandte der. König zu den Haupt 
leuten Boten mit dem Gefuch, fie mbchten um Gottes und 
feiner Heiligen, willen *?) ihm im nächften Frühling zur 
Eroberung von Affe helfen; mas fie ihm auch zufagten, 
nachdem ihnen auf den Fall, daß ihr Unternehmen einen 
glücklichen Ausgang getvänney der dritte Theil aller Zölle, 
welche im Hafen von Affa künftig würden erhoben werden, 

und. in der Stadt eine eigenthümliche Kirche und ein Quar⸗ 

tier mit eigener Gerichtöbarfeit war verwilligt worden "*), 

Im folgenden Frühling legte fi nun Balduin zum zweyten 4. Er. 
Hal mit feinen Reiſigen vor die Stadt und die Genueſer „ro 


König Balduin’. 


.. 22) Heber die erſte Belagerung von 
Ptolemaid f. Fulcher. Carnot, 


. @,.3%8. Alb. Aquens,IX.c. 18 - 


mw. Nah Wilhelm von TZuruß, 
Der bier ſehr kurz iſt (X.26.), fcheint 
Balduin nicht einmal Akka ſo fehr bes 
Drängt zu-baben, als Albert von 
is berichtet. 


20) Diefe Zahl hat Eaffari. An- 
mal. Gen. p. 23. Bon Wilhelm 
von Tyrus werden ſiebzig Galeen 
angegeben. 


13) Causa Dei et sanctorum, 
Alb. Ag. IX, 26. 

14) Rcsponsum dederunt: Qued- 
si redituum er obventionum, quae 
ex marino accesu in portu 
colligerentur, tertia pars illis iz 
perpetuum ooncedererur et 'in die 
vitate ecclesia et in vico Jarit- 
dictio plena concederetur, ad ca- 
piendam pracdictam nrbem Aideli- 
ter elaborarent. Placuerunt itaque 
domino Regi et principibus eius 
cenditiones prasdictae etc. Wilh, 


Tyr. X, og. 


Na 
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fchloffen den Hafen zur See ein ?°). Als aber Bana, der 
Statthalter von Alfa, ſich von allen Selten hart bedrängt 
und aller Hoffanng auf Hälfe aus Aegypten beraubt fah, fo 
bot er den Ehriften die Uebergabe feiner Stadt unter der Be⸗ 
Dingung an, Daß allen Einwohnern , twelche Akka verlaffen 
wollten, der freye Abzug mit Ihren Weibern und Kindern 
und ihren beweglichen Gütern, fo viel fie deren mit fich nes 
men fönnten, ſollte vergoͤnnt ſeyn; was Balduin mit Eins 
fimmung des Patriarchen und aller Ritter aus Jeruſalem 
ibnen gern bewilligte. Nach zwanzigtaͤgiger Belagerung zo⸗ 
gen am Himmelfahrtstage die Chriften in Akka ein, während 
viele faracenifche Einwohner fchon die Stadt verließen. Die 
Genuefer benahmen aber auch hierfich als Räuber, Denn nicht 
nur widerftanden fie, Durch eine der Streiter für den Hei⸗ 
land unwuͤrdige Habfucht geleitet, lange im Rathe, alsialle 
übrigen Pilger ohne Murren bereit waren, den Saracenen 
die Abführung ihres Beſitzthums zu geſtatten, fondern, als 
fie die reichen Schäge hinmenführen fahen, entbrannte fogar 
ihre verworfene Gier nach Neichthum fo heftig, daß fie mit 
treulofem Bruch des gegebenen Wortes die abzicehenden Eas 
racenen überfielen und beraubten. Ihr Benfpiel wurde bald 
auch von andern boshaften und gierigen Pilgern nachgeahmt, 
und mehr als vier taufend Saracenen wurden ermordet, bit 
es den edlern Walbrüdern gelang, dieſem Gräuel zu fteuern. 
Der König Balduin war Über diefe Frevelthat fo ergrimmt, 
Daß er feine Ritter aufbor, ihm zu folgen und an den 60% 
haften Ränbern, welche den chriftlichen Namen fchändeten, 


18) lieber die zweyte Belagerung Albert von Wr halfen auch Piſaner, 
9. Ptolemais f. Fulcher. Carr nah Fulcher und dem Erzbifchof 
»a20f. Cap. 80. Alb. Ag. IX. :7—= von Tyrus aber wurdr Balduin ab 
29, Wilh. Tyr 0.08. Nach dein durch Genuefer unterfiügt. 
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Rache zu nehmen: der Patriarch, Kor ihm auf die Knie fals 
lend, befänftigte nur faum den gerechten Zorn des edeln 
Königs und vermochte ihn durch Inftändiges Flehen, nicht 
eine Strenge zu üben, welche Damals den Ehriften im gelobs 
ten Lande fehr verderblich hätte ſeyn koͤnnen. Selbſt der 
faracenifche Statthalter Bana entging den Mördern nur 
durch Die Flucht nach einem andern fyrifchen Hafen "°). 
Don dort begab er fich nach Aegypten und kam im naͤchſten 
Jahr im ägpptifchen Heere wieder nach Syrien, um wider 
die Chriften zu kaͤmpfen; er ward aber im Streite bey Jo 
lim der Gefangene des chriftlichen Könige. 

Die Städte Tprug, Sidon, Berytus, Bibllum und 
Tripolis waren zu wichtige Seepläge, als Daß nicht Die Auf⸗ 
merffamfeit des Königs Balduin und feiner Ritter, fo wie der 
feefahrenden Völker fich Darauf hätte richten follen; aber die 
Groberung diefer Städte war mitnoch größeren Schwierige 
feiten verbunden, als die von Affe. ' 

Die Beharrlichfeie der Streiter Gottes m einmal be⸗ 

Bela 
gonnener Unternehmung tat nirgends glängender hervor at“ rund 
in der muͤhevollen und Iangiwierigen Belagerung von Trips; "pol, 
lis, der eingigen unter den alten phönicifchen Geeflädten, | 
melche wicht dem Agnptifchen Ehalifen untermerfen war, fons 
dern den Türken gehorchte. Schon auf Dem Zuge des gros 
Gen Pilgerheers von Antiochien nach Jerufalem hatte Graf 
Raimund von St, Gilles die Stadt Tripslis und ihr Land 
zu einem Fuͤrſtenthume fich auserfehen, und die Befolgumg 
feines Raths, dieſe Stadt zu erobern, bebor dag Heer weis 


6) „Dana Roh nach Syrien und mit Abſcheu von der zu Akka verub⸗ 
von da nach Yegypten“. Ahbulfe- ten Treutfofigkeit der Franfen: „Sie 
da, in annal. mosl. T, III. p.34%. übten gegen die Einwohner der Stadt 
Der mufelmännifhe Sultan fericht verabſcheuungswürdige Tharen‘. 
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ger gen Jeruſalem zoͤge a7), möchte vielleicht dem gemein⸗ 


ſchaftlichen Unternehmen nicht minder foͤrderlich geweſen 
ſeyn, als dem Ehrgeize des Grafen. Denn über ſolche 
Streitfräfte, ald Damals verfammelt waren , gebogen in lan⸗ 
ger Zeit die lateinifchen Fuͤrſten im gelobten Bande nicht wies 
Der. Uber die fchwärmerifche Andacht des Volkes, begierig 
nach der Erreichung des Zieles fo vieler Mühfeligfeiten, war 
für Rüdfichten, kriegeriſcher Behutſamkeit unempfänglich, 
Als hernach Raimund, obwohl auf der Heimkehr fchon bes - 
griffen, ſich entfchloß im gelobten Lande zu bleiben und uns 
ser mancherley Streit mit Boemund und Tankred wider die 
Ungläubigen in Emeffa, Haleb und Apamen tapfer fämpfte, 
wurde fein Sinn bald wieder auf Tripolis gerichtet, Rai⸗ 
mund fah aber nicht feiner Wünfche Ziel, obgleich ihn felbft 


die Hülfe des Kaifer Alerius unterſtuͤtzte. Mit Hülfe eben 


der Genuefer, welche dem König Balduin Alkka erobern halfen, 
simlagerte er fchon Tripolie 18), zog Dann aber mit ihnen. 
nach Gibel und beswang Diefe Stade '°), worauf er non 


. neuem allein mit nicht mehr als vierhundert Streitern zu 


Roß und Fuß die Belagerung von Tripolis zu beginnen 
wagte, einer Stadt, welche von mehreren. Zaufend muthis 
ger und begeifterter Streiter verteidigt ward ?°), an Dem 


m) S. Th. 1. ©. 252. as$. batah, bey Eaffari Gibellum 


18) Abul£, Annal, mosl, T. IL 


pP. 342- 


"Stadt / 


19 Abnl£ a. a. D. Fuloh. 
Carnot c. go. Alb. Ag. IX, 


26. Caffari Ann. Gen, p. 233. 
(„Gibellum wminorem proeliando 
ceperunt‘‘) Kieln » Sibel it die 
weiche auch die Araber mit 


. einem Diminutiv Dfhobail nen: 


nen , zum Unterfhiedb von Dia 


majus, welche Stadt nach demfelben 
Schriftſteiter die Genuefer im Jah 
1106 erobern halfen. ©. weiter un 
ten bey Bertram von St. Gines. 


30) Comes ille mirae Audaciae 
vir Tripolim obsidebat, tot millia 
unus circiter CCCC parum pedi- 


: tes partim milites habens Christia- 


nos. Rad, Gadom, Gesta Tancr, 
© 145, 
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Zürfen Fachr el Moluf Ebn Ammar einen wachſamen und 
thätigen Kadi hatte, und der nachdruͤcklichſten Hülfe nicht 
nur von den Städten Askalon, Tyrus und Sidon, fondern 
auch von den tärfifchen Emirs in Damascus und Haleb 2”) 
gewiß war Kein Tag neigte fich, ohne Daß nicht von chrifts 
lichem und faracenifchem Blut der Boden um Tripolis floß; 
obgleich Graf: Raimund zur Schugwehr gegen die Ueberfaͤlle 
der Heiden auf einer Bergfpige des Libanons der Stadt ges 
genüber ein Schloß und unter dieſem einen Weiler mit Hülfe: 
enprifcher Arbeitöleute,. welche ihm vom Katfer Merius ges 
fandt waren,’ erbaut hatte. Dort befchränfte er auch dee 
Stadt Tripolis das Wafler, weil von jemem Berge das Quell⸗ 
wafler in Röhren gur Stadt geleitet murde. Raimund felbfb 
nannte dieß Schloß befcheiden den Pilgerberg, weil es den 
Pilgern zum Schuß diente, die Mufelmänner aber nannten 
ed Nein Sandfchil oder Das Schloß des Grafen von St, 
Gilles 22), Um Beyſtand von dem Kaifer der Griechen zur 
Eroberung von Tripolis zu erhalten, begab der Graf hernach 
fich felbft nach. Conſtantinopel und brachte Die Heilige Lanze, . 
deren Anſehen und Echtheit er noch immer gegen jeden Wis 
derfpruch behauptete, dem Kaifer zum Geſchenk ??). - Aber 
bald nach feiner Rückkehr ſtarb er auf feinem Pilgerberge 


2) „In Monat Radſcheb des Jahrs 
48 d. D. (Chr. 11204) zog Rodvan 
von Haleb mit einem zahlreichen 
Deere dem Bachr ei-Moluf Ebn Am⸗ 
mar, welchen die Franken in Tris 
ꝓolis belagert hielten, au Dülfe““, 
Kemaleddin Sefchichte von Alep⸗ 
po Miet. 

22) Montem peregrinum 
urbana quadam Camitate, quod 
commune erat, sibi minime usur- 


pans nuncupavit. Mad. Cadom. 
% a. D. Appellatum est idem.prae: 
sidium 'Mons peregminorum co 
quod Peregrinis et Christienis mi- 
litibus illio munimen contra Geu- 
tlium vires semper haberetur. 
Alb. Aq. IX, ge 

eg) Fert secum apocrifam illam 
cuspidam .. . Hanc, inguam, se- 
cum swsportat, Alsxio munus. 
Rad. Cadı a0 D. 


\ 
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t. eines unwuͤrdigen Todes, Denn als im Februar, bald nach 
* Mariaͤ Reinigung, eines Tages, da Ebn Ammar Feuer in 
das Schloß der Pilger werfen ließ, der Graf Raiinund auf 
dem platten Dache eines Hauſes ſtand, wurde ex von dem 


‚Rauche der ringsum brennenden Käufer fo erſtickt, daß er 


in eine ſchwere Krankheit fiel, in welcher er nach wenigen 
Tagen feinen Geift aufgab 29. Seine dritte Gattin, Els 
wire, des Königs Alfons von Caſtilien natürliche Tochter bes 
flattete mit feinen Heergefellen den Leichnam des Helden auf 
dem Pilgerberg zur Erde. Elwire hatte ihren Gemahl ges 
wweulich auf der Pilgerfahrt begleitet und ihm zu Conſtanti⸗ 
nopel einen Sohn geboren, der in den Fluten des Jordans, 
wo der Heiland getauft worden, die Taufe und den Namen 
Alfons Fordani empfangen ). 

Wilpelm, Graf von Cerdagne, aber, aus dem berüßms 
ten Gefchlechte der Grafen von Barcelona entfproffen, wel⸗ 
cher ald Raimunds nächkter anweſender Blutsfreund, mif 
Tortoſa und Gibel von dem Könige Balduin belehnt wurde, 
fette die Beunruhigung von Tripolis mit gleichem Muthe 
und gleicher Beharrlichfeit wie Graf Raimund, fort. Er 
hatte der Schnfucht nach der Heimath mwiderftanden, al die 
meiften andern Pilger, nachdem fie am heiligen Grabe gebes 
tet, bey Jericho die Palmzweige gebrochen und Damit ihr 
Geläbde erfüllt Hatten, in ihr Vaterland eilten, und war 
ein treuer Waffengefährte Raimunds In Freude und Leid 
geblieben, Ex legte das Kreuz nicht ab, fondern blieb im 


24) Atfo berichtet Abulfeda von 
feinem Tod. (Ann, mosl. T. III. ©. 
356.) Die abendländifchen Geſchicht⸗ 
ſchreiber der Kreuzzüge erzäßiten 
Maimundd Tod mit wenigen Worten, 
obne die Urfache deſſelben anzugeben. 


Fulcher Carnot.c. 5ı. All 
Ag. IX. sı. Wilh. Tyr. XI. 2. 

.85) Order. Vit,. hisr. Norm. (in 
Duchesne Seriptt. Norm.) Lib. 
X. p. 79. Rbderic. Tolet. 
histor, (in Andr. Schotti Hia- 
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Dienfte des Heilandes und unterwand fich mit freudiger Erz 
gebung allen Gefabren und Mühfeligeiten ?°); die Sarace⸗ 
nen und Türken fürchteten ihn megen feiner Tapferkeit ?7). 
Sein Schickſal, daß er nie feine Heimath wieder fehen werde, 
abndend, überließ er, als er jenen Entfchluß gefaßt, fein. 
reiches vaͤterliches Erbe feinem Bruder Bernhard, verfügte 
über alle feine Güter und Befigungen und bedachte mit ans 
ſehnlichen Schenlungen Di die Kirchen und Stifter ſeines Va⸗ 
terlandes. 

Die Stadt Tripolis w ward von Wilhelm ſo hart geängfligt,'3. 
daß endlich, nach dreyjaͤhrigem Widerftand, Ebn Ammar 
nach Bagdad zu eilen befchloß, um den Chalifen Moſthader 
und den Sultan Mohammed zu fchleuniger Hülfe aufzufor⸗ 
dern, worüber er ganz feine Stadt verlor. Denn ald ihm 
nicht fogleich ein Heer nachfolgte, empörten fich die Tripolis 
taner, welche den Lchrmeinungen der Anhänger Ali's zuge 
"than waren, wider die Tärfen und begaben fich in den Schug 


20* 


Unde etiam 
modum eum wmettebant‘“, 


acerrimus habebatur. 
ultra 


pania illustrata) Lib, VI. c. 21. p. 
104- 
26) Christo annuente cupio per- 


gere in dominici sepulchri peregri- scripta a quodam monacho Rivi- 


Gesta Comitum Bareinonegsium; . 


natione. Sein Zefiament vom Jahr 
zo2, nad dem im Archiv zu Bari 
celtona befindlichen Driginat ſteht in 
Petride Marca Marca hisp. p. 
104 — 1206. Die rũhmliche Ergebung, 
in welcher Wilhelm mit Aufopferung 
eines bequemen Lebens in feiner 
Heimath dem Dienfte des Heilandes 
ſich ferner weihte, wird auch von 
Wilhelm von Tyhrus geprieſen. 
L. XI. 2. 

27) „Fuit vir armis strenuus et 
acer et inter ipgos etiam Turcos et 
Saracenos Opiuatissimus ac armorum 


pullensi (de RAiupoll) circa a. 1190, 
inp.de MarcaMarca hisp. p. 548. 
Der Name de Sartengis, mit weis 
chem Wilhelm bey Albert von lg 
einige Mai genennt wid (4. B. IX, 
60. X. 15.) iſt eine Berderbung von, 
Cerdagne (Ceretania), was au 
fhon Du Eange bemerkt ad Ann. 
Comn, p, 376). 
den auch die Gränzen des Pyres 
näenlandes la Cerdagne genau nad 
Urkunden angegeben. Weber Wil 
Beim von Eerdagne f Beylage 
N. >. .. = 


Ebendaſelbſt wers. 
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des aͤgyptiſchen Ehalifen, und Ebn Ammar ging.bierauf in 
Den Dienft des Fürften Togthefin von Damasfus 2°). Bald 
hernach untertwarf fih Wilhelm auch die Burg Arka, welche 
von dem großen Pilgerheere auf dem Zuge nach der heiligen 
Stadt vergeblich belagert worden. Nachdem er hey dem 
N ilgerberge über die Damascenifchen und andere Türken ges 
fiegt hatte, zog er vor Diefe Burg, . befhoß fie drey Wochen 
lang fehr heftig und hielt fie fo eng eingefchloffen, Daß die 
Defagung durch Hunger gezwungen nach der Seite des Ber⸗ 
ged, wo die Chriſten die Burg nicht umlagern fonnten, in 
naͤchtlicher Finfterniß die Mauer durchbrach und die mir 
Waffen, Geld und vielen Koftbarfeiten angefüllte Burg vers 
ließ. Einer von Wilhelms Hecrgeielen, welcher die Vor⸗ 
mauer und felbft die Mauer zu erfteigen getwagt hätte, mels 
dete dem Grafen, daß Die Burg von den Bewaffneten vers 
Iaffen ſey, morauf die Chriſten nicht ſaͤumten fich ihrer zu 
bemächtigen ?°). 


- Nicht lange nach diefem Fam Bertram, des Grafen Rai⸗ 
mund von St, Gilles älterer Sohn von feiner erfien Ges 
mahlin, der Tochter des Srafen Bertram I. von der Pros 
-vence, brachte neuen Unfrieden unter die Zürften, und nahm 
feinem Blutsfreund Wilhelm den Lohn vierjähriger Mübe, 
Als Bertram feines Vaters Tod vernahm, befchloß er mit 
ſtattlicher Mannſchaft nach dem Morgenlande zu pilgern 
und dort dag väterliche Befisthum an fi zu nehmen. Nur 
zeitlicher Gewinn reiste fein Gemuͤth und mit unbiegfanen 
Starrſinn beharrfe er bey vermeintlichen Anfprüchen, In 
feiner Heimath führte er, ob er fchon Das Kreuz bes Heren 


a8) Abulfed. ann. mosl, ad PR 29) Alb, Aquens. XL r. 
6e2, (Chr. zı08.) T. IIL p. 866. . " 


Bu Vu 
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teug, vier Jahre lang mit feinen väuberifchen Heergeſellen 
wider Die Brüder des Stiftes zu St. Gilles eine heftige Feh⸗ 
de mit großen Bewaltthätigfeiten un die dortige Burg. Ob⸗ 
‚gleich fein Dater Raimund, nachdem er fi dem NHellande 
geweiht, vor dem Papfte Urban dem andern Die Burg von 
St. Gilles an das dortige Stift in einer Urkunde vergabt 
hatte, welche von Bertram felbit beſchworen, und deren Ue⸗ 
bertretern auf Raimunds Anfuchen vor Bertrams Ohren vom 
Papfte der Bann der Kirche angedroht worden, fg Angftigte 
er dennoch, nach feines Vaters Tode ungehorfam gegen defs 
fen Willen, die Mönche, um fie aus dem Befige der Burg 
zu vertreiben, mit feften Thuͤrmen, welche er neben der, 
Kirche des Heil. Aegidius erbaute, trieb felbft die Diener des 
Altars mehrere Male aus ihren Zellen, und brachte buhleris 
ſche Weiber in ihre Heiligen Wohnungen. Dafür belegte der 
Dapft Pafchalid der Andere Ihn und feine Heergefellen mit 
dem Bann, welchen er erſt aufhob, als Bertram felbft in der 
Didcefe von Valence vor ihm erfchien, demäthig um Verzei⸗ 
Hung flehte und für feine Ungerechtigfeiten Genugthuung lels 
fiete. Gleichwohl wandte fich Bertram bald wieder zu feis 
nem vorigen Ungeftüm, bis Ihn endlich Die Androhung eines 
zweyten Bannfluchs zum Sehorfam: gegen die Kirche zurück 


- brachte 20). Hiernach verließ er im Märgmonat des Jahrs 


80) Wir kennen Dielen Streit bloß 
aus den Briefen des Papſtes Pas 


ſchal IL. von Jahr zıos an den 


Abt Stephan von St. Gilles (im 
Meeueil des historiens des Gaules 
et de la Erance T. XV. p. 50.) und 


an den Graf Bertram ſelbſt Gibid. 


pP. 32.) am 14. Nov, 1108. („Etsi 
enim, ut dicitur, Hierosolymita- 
zum iter incepesis, nihil animae 


taae proderit; quoniam excommt« 
nioationis er anathematis vincylo 
tenearis in eodem Nemausensi con» 
eilio promulgato‘‘). Schreiben von 
4. Febr. 1207. (ibid. p. 35.) an die 
Ritter Wilhelm de Sabran und def 
fen Bruder Emeno, Reinhard von 


. Medenad, . Arbert von Montcelair, 


Nihard von Elaret, Dalmatius von 
Rocca : Maurg, und Raimund Per 
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3. Ex. 1109. feine Heimath ud fuhr nach Pifa, wo ſich unter en 


ſaldus und Hugo Ebriacus fiebzig piſaniſche und genueflfche 
Schiffe 2) zu ihm verſammelten. Mit dieſen verwuͤſtete er 
die Kuͤſten des griechiſchen Reichs, bis ihn der Kaiſer Ale⸗ 

xius unter Verſprechung herrlicher Geſchenke nach Conſtauti⸗ 


ger von Gorra, denen er Bann und 
Interdict ankündigt, wenn fie ferner 
ibeen Grafen in jenem frevelbaften 
Unternehmen helfen. Brief an den 
Diſchof Richard von Rarbonne an 
Demfelben Tage (ibid.) weicher den 
Auftrag erhält, jene Ritter zu bans 
7. nen und ihe Land mit dem Interdict 
zu belegen, wenn fie nicht vor Eins 
steite der Falten vor ihm Genug» 
thuung leiſten, mit der Nachricht, 
Bas über die zu St. Gilles von Der: 
tram aufgeführten Thürme der Je⸗ 
zioh’8 Fluch ausgefprochen werde. 
(„Cujus instructionis’ aedificinm 
Iherichontino anathemare condem- 
»amus, ut et qui ulterius aedifi- 
care et qui aedificatum retinere 
tentaverint, perpetua maledictione 
multentur‘). Gchreiben des Pap⸗ 
ſtes an die Mönche und Einwohner 
(burgenses) von St. Gilles vom 14, 
März 1107. (ibid. p. 87.), daß über 
den widerſpenſtigen Bertram der 
Bannfluh ausgeſprochen fy. Am 
ss. Jul. 1107. aber meldet Paſchal 
Den Mönchen zu St. Gilles, Daß 
Bertram vor ihm erfehlenen, (apud 
cellam 8. Marcelli in dioecesi Va- 
lentinensi) und nach Anhörung dee 
von feinem Bater über die Burg St. 
Gilles zu Nismes ausgefieliten Schen: 
kungsurkunde und vollkommener Ber 
sichtleitung auf jene Burg des 
Banned enthoden worden fey. (ib. p. 


38.) Doch (chen am x4. May ro. 
beflagt fih Pafchat LI. in einem 
Schreiben aus Sutri an die Bifchöfe 
Eutah von Balence und Leodgar 
von Vivarais, (ib. p. 41.) daß, nad 
feiner Abreife aus Frankreich, Ber⸗ 
tram mit Hülfe der Bifchöfe Beren⸗ 
gar von Freius und Leodgär von 
Apt nicht nur die frühern Gewalt 
thätigfeiten gegen die Mönche in 
©t. Gilles wiederhole, fondern noch 
ungeftümer fey. (,, Post abscessie- 
nem altem nostram velut canis 
reversus ost ad vomitum; pejora 
satis et deteriora, ut audivimus, 
cocpit exercere quam feserat‘‘), 
Erft die Meerfahrt Bertrams nad 
Syrien fcheint dem Gtreite ein Ende 
gemacht gu haben. 

51) Alb, Aquens. XI. 2fgd. Wilh, 
Tyr. XI. 9. Der Iegtere erwähnt 
aber fo wie Fulcher (ad a. 1109. 
c. 86.) nur genuefifher Schiffe. Aber 
nach Albert von Aix waren au Die 
fanifhe Schiffe mit ihnen vereinigt, 
was auch ſchon deswegen wahhr 
ſcheinlich IR, weil Piſa der Sam⸗ 
melptag der Flotte war. Die Zahf 
der Schiffe wird verfchleden angegeben, 
von Eaffari (Ann. Gen. p. 233.) 
fehaig, von Albert von Wir 
ahtzig, von Wilhelm von Typ» 
rus ſiebzig, von Fulcher: naves 
Fostratae septuaginta exceptis aliis 


fere viginti, 








= 
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nopel lud, wo er, wie.fein Vater, dem römifchen Kalfer den 


Eid der Treue ſchwur. 


Mit folhem eigennügigen Sinn entzündete Bertram 
auch in Syrien das Feuer heftiger Zwietracht. Sobald exe 
im Hafen von St, Simeon, über welchen Tanfred gebot, 
gelandet war, fandte er nach Antiochien und lud den Fuͤr⸗ 
ſten Tankred zu einer Unterredung, zu welcher dieſer in ſtatt⸗ 
licher Begleitung ſeiner angeſehenſten Ritter kam. Nach⸗ 
dem die erſte Nacht in Froͤhlichkeit zugebracht worden, trat 
Bertram am andern Tage, zwar in Freundlichkeit und Sanft⸗ 
muth 22), mit der Zumuthung auf, Tankred möge ihm den 
Antheil von Antiochien zuruͤckgeben, welchen fein Vater 
Raimund bey der Eroberung der Stadt In Beſitz genommen; 
damit erneuerte Bertram höchft unbefonnen einen Streit, 
welcher ſchon die Fürften des großen Pilgerheers zum Ver⸗ 
Derben des Volkes entzweyt hatte Gleichwohl war Tanz 
kred, feinen freundlichen Worten nachgebend, bereit, feig 
Begehren zu erfüllen, wenn Bertram ihm dagegen helfen 
wolle zur Wiedereroberung der Stadt Mamiſtra, welche die 
Armenier fürzlich den-Griechen verrathen hatten. Als aber 
Bertram den Eid der Treue, welchen er dem Kaifer Aleriug 
geſchworen, nicht ohne Grund vorſchuͤtzend, wider die Gries 
chen zu ftreiten fi) weigerte, und nur zur gemeinfchaftlichen 
Belagerung von Dſchabalah, einer faracenifchen Stadt ſich 
erbot, auch dabey, aller Vorſtellungen Tankreds ungeachtet, 
beharrte, fo wurde dieſer fo ergrimmt, daß er nicht nur dem 


83) Cum omni admonitione hu- taret. Alb, Aq Bol. Tb. 1. ©. 
militatis precatus est, ut hauc 997. 25. 246. Wilhelm von Tyrus 
partem Antiochise, quam pater erwähnt diefeg Stroits mit Tankred 
snus in introitu civitatis prior in- nicht. 
vaserat, vibi rettitnere non refu- 


* 
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Grafen von Bertram andeutete, er moͤge ſo ſchnell als moͤg⸗ 
lich ſein Land verlaſſen, wenn ihm nicht etwas ſchlimmes 
begegnen ſolle, ſondern auch ſeinen Unterthanen bey Lebens⸗ 
irafe unterfagte, dem Grafen Bertram und feinen Heerges 
‚noffen Lebensmittel zu verkaufen. Hiernach begab fich Ders 
tram nach Tortoſa, woruͤber Graf Wilhelm von Cerdagne 
gebot, und ward dort gaſtfreundlich aufgenommen. Gleich⸗ 
wohl. erhob er auch wider Wilhelm einen Streit, denn er 
fertigte fogleich am andern Morgen einen Boten nach dem 
Pilgerberge ab, um von Wilhelm die Stade Emeffa und ihr 
Gebiet, fo wie auch den Pilgerberg zuruͤckzufordern. Auf 
diefer Sorderung beffand Bertram mit hartnaͤckigem Trotz, 
auf die Zahl ſeiner Schiffe und Bewaffneten vertrauend, ob⸗ 
gleich "nach den Satzungen des Reichs Jeruſalem niemand 
auf eine Beligung oder ein Lehen Anfpruch machen Fonnte, 
welcher nicht binnen einem Yahre und Tage nach dem Anfall 
Davon Befig nahm. Vergeblich ſuchte Wilhelm, auf die Ge 
Fahren und Mühfeligfeiten fid) berufend, unter twelchen er 
Teit vier Jahren das von dem Grafen Raimund ererbte Land 
Wider die täglichen Angriffe der Ungläubigen behauptet; 
durch Tanfte Vorftellungen den harten Sinn Bertramg gu mils 
dern. Wilhelm gab deshalb die Belagerung von Tripolis 
auf und bot dem Fürften Tanfred fein Land zu Lehen any 
ivenn er ihn wider den ungerechten Bertram fchügen wolle, 

Schon war zwifhen Tankred und Wilhelm ein Tag vers 
abredet, an welchen fie bey Toxtoſa mit ihren Keifigen sus 
fanintentreffen und den Grafen Bertran aus diefer Stade 
‚vertreiben wollten, als diefer Ihre Abfichten vernahm -und 
fogleich vor Tripolis fuhr, am die Stadt zu belagern. Von 
Dort gab er dem König Nachricht, was Tanfred und Wils 
heim wider ihn beſchloſſen, und ſprach deſſen Dülfe an wider 
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feine Feinde. Bald Darauf.begab er fich mit ven Genueſern tr 
nach Biblium und Half ihnen .diefe Stadt zugewinnen nach vor 
kurzer Belagerung. Den Einmohnern, ſo viel: deren any 
ziehen wollten, warb freyer Auszug, den Zurädbleibenden - 
Eicherbeit des Lebens und des Eigenthums geflattet, und 
Smpe: Chriacud wurde für ‚einen. Jährlichen Zins‘ an det 
Schatz son Genua: zwar nur auf eine beftimiite Zeit: Herr 

von Biblium; aber noch fein Enfel brfaß Diefe Stadt 22). 
Sertram fehrte nach. Der Eroberung ben. “Dibhnn zuruͤck 
gen: Stunt, W PU EEE 


"Her König Balduin; als ee von Verttam die zwihl 
keiten der Fuͤrſten vernommen, gerieth in große an ei 
es moͤge die treffliche Macht des auſehnlichen Heeres, das 
mit Bertram und den Genuefern gefommen war, bem heili⸗ 
gen Lande unnuͤtz oder gar ſchaͤdlich werden und ſandte ei⸗ 
ligſt die Ritter Euftach, Greniar und Paganus von Chaifa 
an, Tanfred und Wilhelm und entbot fie in das Fönigliche La⸗ 
ger vor Tripolis. Denn Balduin war geſonnen, mit fünf 
Bundert Rittern und eben fo vielen Zußfnechten an der Belages 
zung diefer wichtigen Stade Antheil gu nehmen. Auch Bal⸗ 
duin von Burg und Joscelin von Tellbaſcher, welche mit 
Tankted in Feindſchaft ſtanden, beſchied er dahin, um ihre 
Streitigkeiten zu ſchlichten. Als der Koͤnig vor Tripolls 
anlangte, hatte Bertram ſchon drey Wochen lang die Stadt 


bile 


39 Diefee Unternehmung erwähnt 
Hod .WBiiheim von Tyrud a. a. 
D. DMerfwürdig iſt Die Uebergabe 
Yiefer Stadt an die Genueſer. Qui- 
bus conditionibus Juxta vota eo- 
zum admissis, urbem praedictis 
duobus tradidenun: viris? quorum 
altes, Hugo videlice Ebriaeus, 


> 


sub annua oerti oensus praestations 
Asto Januensium inferenda, wsqus 
sd certnm tempus eam recepit 
Hic idem huius Hugonis, qui eße 
dem hodie paaeest civitati, aus 
fait, qui eius nömen obtinet e 
agnomen. - 


d 
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zu Waſſer und zu Lande belagert. Des Koͤnigs eiftige Bemuͤ⸗ 
hung ſtellte hald.den Frieden unter den Streitenden wieder her; 
Bertram wurde Dann der Krone, Tankred ſelbſt beſaͤnftigte 
des Grafen Wilhelm Zorn, ihm Gehorfam gegen des Königs 
ort anratbend, und beyde Famen mit fiebzig Heimen in 
das Lager vor Tripolis; nach Ihnen ritten auch Balduin von 
Edeſſa und Joscelin von Tellbafcher mit zahlreicher Ritter⸗ 
fchaft ein, Alle, auch der König und Tanfred ließen ihren 
alten Hader fahren. Tanfred gab alles zuruͤck, was er van 
. den Sraffchaften Balduin und Joscelins an ſich genen 
men, ward dee Königs Mann und empfing Tiberias, Chaifa 
ind Nazareth, ja ſelbſt den Tempel des Herrn, worüber fs 
lange geftritten worden, zu Lehen. An Bertram wurde das 
Meifte deffen, was det alte Graf Raimund erobert und an 
ſich gebracht harte, verliehen, nehmlich der Pilgerberg, 

Emeffa, die Hoheit über Biblium; auch ward ihm Tripolis 
verheißen; Graf Wilhelm behielt Zortofa fo wie auch Arfa 
und alle die Derter, welche er felbf gewonnen hatte, Es 
ward feftgefegt, daß, welcher von dieſen beyden Fuͤrſten fins 
derlos ftetbe, durch den andern beerbt werden folle. Graf 
Wilhelm ward für fein Gebiet, wie er fchon früherhin ſich 
gegen Tankred erboten, der Mann des Fuͤrſten von Antio⸗ 
chien ?*), Aber auch Wilhelms Land fiel bald an Bertram. 


‘84) Alb, Aq. XI. 0 — 12., | wo feine Erwähnung, dagegen werden 


beflimmt von der Friedensvermitter 
lung des Königs berichtet wird. 
Wilbelm von Tyrus ˖redet bloß Im 
Augemeinen von ber Bermittelung 
gemeinfchaftlicher Freunde (interve- 
Yiomtibus amicis -communibus.) 
Much gefchieht bey disfem der Aus: 
föhnung Des Königs, Balduins von 
Edeſſa und Ioscelind mis Tankred 


von Ihm die Bedingungen ded Ber 
gleiche zwiſchen Wilhelm und Ber 
ttam genauer angegeben. Convenis 
inter mediatores, quod pro bono 
pacis Wilelmo Jordanis ciuitates 
Axchis et Tortosa cum suis perti- 
nentiis coucederentur; Bertramo 
vero Tripolis et Biblium er Mons 


peregriuus item cum sujs pertinen- 
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Denn bald nach der Eroberung von Tripolis, zu welcher 
Wilhelm nach feiner Verföhnung mit Bertram wiederum ges 
seeulich half, Fam der edle Ritter auf beflagenswerthe Weife 
um. Als Wilhelm, um einen Streit, der wegen geringfüs 
giger Urfache zwifchen feinem und Bertrams Heergefinde ents 
fanden war, beyzulegen, mitten zwifchen die Streitenden 
auf feinem ſchnellen Roſſe rannte, ward er von dem Pfeile 
eines Meuchelmörders getoͤdtet. Nimmer wurde es im heis 
figen Lande fund, mer Diefe ſchwarze That begangen ?°). 
Diele argmöhnten, daß Graf Bertram nicht ohne Antheil an 
diefen Verbrechen ſey. 

Nachdem die Verſoͤhnung geſtiftet worden, begonnen 
die Kreuzritter gemeinſchaftlich mit den Piſanern und Genue⸗ 
ſern die Berennung von Tripolis. Die S Saracenen geſchreckt 
durch ihre furchtbaren Anſtalten, als eine aͤgyptiſche Slotte, 
welche auf dem Wege war, um ihnen zu helfen, durch wi⸗ 


drigen Wind zuruͤckgehalten wurde, boten dem Koͤnige unter 


tiis. Von Biblium wurde entweder 
dem Grafen Bertram nur die Le 
henshoheit über die Genuefer verlie 
ben, oder ed war nicht ganz Biblus, 
fondern, wie in andern Städten, nur 
ein Theil der Stadt den Genueſern 
übertaffen worden. 


3 Alſo Wilhelm von Tyr.a. 
a. O. Die Nachrichten über Wil⸗ 
heims von Cerdagne Tod find 
durchaus abweichend bey den ver 
ſchiedenen Schriftſtellern, welche def 
felben erwähnen. Nah Zulcher 
v. Chartres (a. 0. D.) wurde er, 
als er in der Rache ritt, mit einem 
kleinen Pfeit (iciu sagittae parvaec) 
von einem unbefannten Meuchelmör: 
der eriihoflen.- Nach Albe rus von 


IL- Band. 


Air (XI. 13.) Erzählung tudtete ihn 
ein Anappe, der fih von ihm durch 
eine geringfügige Beleidigung ge 
£ränfı glaubte. Auch über die Zeit 
feined Todes IM keine Uebereinſtim⸗ 


‚mung. Denn nad Albert von Air 
‚ wor Zripoits mie Wilhelms Dülfe 


{chon eingenommen , als er ermordet 
wurde, bey Wilhelm und Bulcher 
aber ſcheint feine Ermordung gleich 
nach ter Verföhnung mit Bertram 


„ erfolge zu feyn. Die Angabe Abs 


berts if bier gewiß die richtige, 


da die Belagerung von Tripolis fe - 


zener Berfühnung nicht mehr lange 
wäßrte, und alſo auch Bein bedeus 
tendee Zeitraum zwifchen der Ber 
fühnung und Wilkelmd Ermordung 
liegen Eonnte. 

O 


⁊ 
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- zu Waſſer und zu Lande belagert. Des Königs eifrige Bemüs 
- Kung ftellte baldden Srieden unter den Streitenden wieder bez; 
_ Bertram wurde Dann der Krone, Tankred felbft befänftigte 
des Grafen Wilhelm Zorn, ihm Gehorfam gegen des Könige 
Wort anratbend, und beyde Famen mit fiebzig Helmen in 
Das Lager vor Tripolis; nach Ihnen ritten auch Balduin von 
Edeffa und Joscelin von Telbafcher mit zahlreicher Ritters 
fchaft ein. Ale, auch der König und Tanfred ließen ihren 
alten Hader fahren, ZTaufred gab alles zuruͤck, was er von 
den Graffchaften Balduins und Joscelins an fi genems 
men, ward des Königs Mann und empfing Tiberias, Chaifa 
und Nazareth, ja felöft den Tempel des Heren, worüber fs 
lange geftritten worden, zu Lehen. An Bertram wurde das 
Meiſte deffen, was det alte Graf Raimund erobert und an 
ſich gebracht hatte, verliehen, nehmlich der Pilgerberg, 

Emeffa, die Hoheit über Biblium; auch ward ihm Tripolig 
verheißen; Graf Wilhelm behielt Tortofa fo wie auch Arfa 
and alle die Derter, welche er felbit gewonnen hatte, Es 
ward feftgefegt, daß, welcher von diefen beyden Fuͤrſten kin⸗ 
derlos fierbe, durch Den andern beerbt werden folle. Graf 
Wilhelm ward fuͤr ſein Gebiet, wie er ſchon fruͤherhin ſich 
gegen Tankred erboten, der Mann des Fuͤrſten von Antio⸗ 
chien ?*), Aber auch Wilhelms Land fiel bald an Bertram. 


83) Alb, Ag. XL 10 — m, wo feine Erwähnung, dagegen werden 


befiimmt von der Friedensvermitter 
lung des Königs berichtet wird. 
MWilheim von Tyrus redet bloß im 
Aligemeinen von der Bermittelung 
gemeinfchaftlicher Freunde (interve- 
Yiemibus amicis communibus.) 
Auch geichicht bey dieſem Der Aus: 
föhnung des Königs, Balduins von 
Edeſſa und Joscelins mis Tankred 


von ihm die Bedingungen des Ber 
gleichs zwiſchen Wilhelm und Der: 
ttam genauer angegeben. Convenis 
inter mediatores, quod pro bono 
pacis Wilelmo Jordanis ciuitates 
Aschis et Tortosa cum suis perti- 
mentiis coucederentur; Bertramo 


_ vero Tripolis et Biblium et Mons 


poregriuus item oum suis pertinen- 
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Denn bald nad; der Eroberung von Tripolis, zu welcher 
Wilhelm nach feiner Verföhnung mit Bertram wiederum ges 
treulich half, Fam der edle Ritter auf beflagenswerthe Weife 
um. Als Wilhelm, um einen Streit, der megen geringfäs 
giger Urfache zwifchen feinem und Bertrams Heergefinde ents 
fanden war, beyjulegen, mitten zwifchen die Streitenden. 
auf feinem -fchnellen Roſſe rannte, ward er von dem Pfeile 
eines Meuchelmörderg getoͤdtet. Nimmer wurde es im hei⸗ 
figen Lande Fund, wer biefe ſchwarze That begangen ?°). 
Biele argmöhnten, daB Graf Bertram nicht ohne Antheil an 
diefen Verbrechen ſey. 

Nachdem die Verföhnung geſtiftet worden, begonnen 
die Kreuzritter gemeinfchaftlich mit den Pifanern und Genuss 
fern die Berennung von Tripolis. Die Saracenen geſchreckt 
durch ihre furchtbaren Anftalten, ald eine ägnptifche Flotte/ 
welche auf dem Wege war, um ihnen zu. helfen, durch wis 
drigen Wind zurücfgehalten wurde; boten dem Könige unter 


Aix (XI. 135.) Erzählung tödtete ihn 
ein Knappe, der fih von ihm durch 


dis, Von Biblium wurde entiveder 
dem Grafen Bertram nur die Le 


benshohelt über die Genuefer verlie⸗ 
ben, oder ed war nicht ganz" Viblus, 
fondern, wie in andern Städten, nur 
ein Theit der Stadt den Genuefern 
überlaffen worden. 


35) Alſo Wilhelm von Tyr. a. 
a. O. Die Nachrichten über Bil 
helms von Cerdagne Tod find 


durchaus abweichend bey den ver , 


fchledenen Schriftfteliern , welche def 
felben erwähnen. Nah Zulcher 
v. Chartres (a. a. D.) wurde er, 
als er in der Nacht ritt, mit einem 


Heinen Pfeil (ictu sagittae parvae) - 


von einem unbefannten Meuchelmör⸗ 
der erichoflen.. Nach Alberis von 
IL-Danp. 


eine geringfügige Beleidigung ge 
fränft glaubte. Auch über Dice Zeit 
feines Todes iſt Feine Uebereinſtim⸗ 
mung. Denn nach Albert von Air 


‚ war Tripolis mis Wilhelms Hülfe 


{chon eingenommen ‚ als er ermordet 
wurde, bey Wilhelm und Zulcher 
aber ſcheint feine Ermordung gleich 
nah der Verföhnung mit Bertram 
erfolge au feyn. Die Angabe Als 


‚beres if Hier gewiß die richtige, 
da die Belagerung von Tripolis ſeit 


jener Berfohnung nicht mehr lange 
wäßrte, und alfo auch kein bedeus 
tender Zeitraum zwiſchen der Ben 
ſoͤhnung und Wilhelms Ermordung 
liegen fonnte. 


O 


es: 


% 


* 
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der Bedingung des freyen Abzugs die Uebergabe der Stadt 
an, welche fie fünf Jahre lang unverdroſſen vertheidigt 
hatten. Uber die Treulofigfeit der Genueſer und Piſaner 
fürchtend, wollten fie niemanden als: dem Könige fih ergeben, 
der zu Affa viele Mufelmänner aus den blutgierigen Händen 
gottloſer Pilger befreyet hatte. Balduin geftatteteifnen nach 
ihrem Verlangen den freyen Auszug mit allem, was fie auf 
ibren Schultern tragen fönnten, und gelobte ihnen Sicher: 
heit ihres Lebens. Gleichwohl widerfianden die gottlofen 
‚Senuefer auch) in Tripolis nicht ihrer Blutgier und Habſucht. 
Da nur ein Thor geöffnet war, aus welchem am zehnten 
10, Jun. Tage ded Junius 1109, Die Saracenen auszogen, und nur 
den vornehmen Pilgern der Eingang in die Stadt geftattet 
wurde, fo erfliegen indeh die Genuefer an der andern Seite 
mit Sturmleitern Die Mauer und richteten ein fchreckliches 
Blutvergießen in der Stadt an, dem fein Saracen entrann, 
außer einigen wenigen, welche in die Nähe des Könige fich 
flüchten fonnten, und denen, welche bereitd die Stadt vers 
laffen Hatten. Nur eine faracenifche Frau behielt zugleich 
ihr Leben, ihre Habe und ihre Srenbeit, weil fie die Pilger 
aus großer Gefahr befreyete. Denn fie verrierh einigen Pils 
gern, welche fie swingen wollten, ihr geringes But ihnen 
aussuliefeen, daß fünf Hundert Saracenen, noch ehe der Bers 
frag abgefchloffen worden, fich innerhalb der Stadt in eis 
nem unterirdifchen Gewölbe verborgen hätten, um in der 
Nacht die in Sicherheit; ruhenden Chriften gu ermorden. 
Es ift bemerkenswerth, das die frevelhafte Treulofigfeit 
der Benuefer gegen die Tripolitaner, von welcher die chriftlichen 
Geſchichtſchreiber mit dem heftigſten Unwillen berichten ?°), 


86) Fulcher, Carnot. c. 35. Tyrus erwähnt dieſes Vorfatis 
Alb. Ag. XL 13. Wilheim von nicht. 
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von den muſelmaͤnniſchen Gefhichtfhreibern entſchuldigt 
wird. Nach der Erzählung des berühmten Sultans von 
Hama, Abulfeda, zogen nur einige Gläubige, noch ehe Teis 
polig von den Franfen genommen war, vermöge eines befons 
dern Vertrages mit den Chriften, nach Damaskus ab; die 
Stadt aber wurde im Sturme von den Sranfen erobert, und 
diefe Äbten in der Ermordung der Gläubigen nichts ald dag 
Recht des Krieges 27). Wenn wir dem Berichte eines ans 
dern mufelmännifchen Schriftſtellers ?°) glauben dürfen, (6 
wuͤtheten die Franken nach der Eroberung von Tripolis gegen 
eine reiche arabifche Bibliothek mit demfelben fanatifchen Zer⸗ 
ſtoͤrungseifer, mit welchem einft Die Araber in Aegypten und 
Derfien Die Werfe der alten griechifchen und perfifchen Kiteras 
tur vernichteten. Ebn Ammar und die Kadis aus feinem 
Geſchlechte vor ihm follen zu Zripolig eine Bibliothef geſam⸗ 
melt haben, welche zur Zeit der Eroberung der Stadt durch 
die Sranfen die faft unglaubliche Zahl von drey Mifionen 
Bände umfaßte. Hundert beſoldete Abfchreiber, von wel⸗ 
chen dreyßig weder bey Tage noch bey Nacht die Biblio⸗ 
thek verlaffen durften, follen beftändig mit dem Abfchreiben 
von Büchern befchäftigt gemwefen feyn, und In allen Ländern 
hatte der Kadi feine vertrauten Männer, welche die vorzügs 
lihften Schriften für ihn Fauften. Als nun unglücklicher 
Weiſe ein Priefter des Srafen Bertram von St. Gilles zuerſt 
den Saal der Korane unterfuche und nichts ald Korane ges 
funden, fo follen auf fein Wort, daß die Bibliothef nichte 
als die Schriften des arabifchen Lügenpropheten enthalten, 


37) Abulfed. Ann. mosl. T. II. Ebn Zerat anfüdet. &. Memol« 
pP. 570. ad an. 603. res geographiques et historiques 
' sur l’Egypte etc. par Et. Quatıe 

38) Jahla Ebn Abi: Tat, welchen zaere. T. IL ©. 806. 3a7. 
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die Franken diefelbe durchs Teuer zerftört haben. Nur we⸗ 
nige Bücher follen gerettet und in verfchiedene Länder zer⸗ 
fireut worden ſeyn. 


Nach der Eroberung von Tripolis, womit Bertram bes 
lehnt wurde, zog der König Balduin noch In der Kälte des 
Februars nach dem Rathe Bertrams vor Berytus und bes 
rannte diefe Stadt mit Hülfe der Pifaner zu Waffer und zu 
Lande fünf und ſiebzig Tage lang fo gewaltig, daß der Emir 
und die vornehmften Einwohner, da fie feine Hälfe aus Ae⸗ 
gypten ertvarten durften, ihre Güter, welche fie nicht mit 
fi) nehmen fonnten, verbrannten und nach Eppern flohen, 
die übrigen Eintwohner aber nach bedungenem freyen Abzug 
die Stadt uͤbergaben. Die Pifaner brachen aber auch in 
Berytus ihr Wort aus bloßer Blutgier; denn Beute war 
bey dem zurückgebliebenen armen Bolfe nicht zu finden,. 
Keiner der Saracenen, welche nach dem Einzuge der Pilger 
noch in der Stadt waren, entging Dem Echwerte der Pifaner 
und der Provenbalen, welche mit den Stalienern zu gleicher 
Frevelthat fich vereinigten ??). 


Balduin aber, nachdem er mit zwey wichtigen Städten 
fein Neich befeftigt und eriveitert hatte, kehrte zur Geyer Des 
Pfingſtfeſtes nach Jeruſalem zuruͤck, um den chriftlichen Bruͤ⸗ 
dern in Edeſſa fchnelle Hülfe zu bringen wider ein furchtbas 
ves tärfifches Heer, deſſen Ankunft ſchon vor Berytus ihm 
‚gemeldet wurde. 


59) Alb. Ag. XI. p. 13 — 17. 
Builder (c. 86.) und Wilhelm 
von Tyrus XL ı8. erwähnen 
nur des Gemepeld derienigen Sa⸗ 
zacenen, welche aur See entfliehen 
wollten, aber durch Die Pilgerschiffe 


in die Stadt zurüdigetrieben wurden⸗ 
fo wie überhaupt nach diefen Schrifte 
ſtellern Berytus nicht durch Ueber 
gabe, fondern im Sturm genommen 
wurde, 


® 
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Die italienifchen Seefahrer hatten den Ruhm der Ta) Zelage 


pferkeit und Geſchicklichkeit, mit weichen-fie Alfa, Tripolie © Pe 


und Berytus gewonnen, durch Treulofigfeit und Granfams 
feit gettüht; der Ruhm des frommen Heldenmuths Dir now 
männifchen Pilger, welchem das neue Reich nach einer mübs 
vollen vergeblicden Belagerung endlich den Befttz von Ch 
don verdanfte, ward durch Fein Verbrechen verdunfelt, | 
‚ Schon im Jahre 1107 boten fieben taufend Pilger- aus Er. 
England, den Niederlagden und Dänemarf, weiche u 
vielen Buzen oder Breiten Schiffen *°) anfamen om mW 
heiligen Grabe zu beten, dem Könige. Ihre Hülfe zu irgend 
einer. Unternehmung zum Nugen und Frommen des Heiligen 
"Landes an, und ber König, der Parriarcht und vie Bar? 
befchloffen, Dadurch ermuntert, auf eiwem Tage zu Ramlah 
Die Belagerung von Sidon, weil aus diefer Stadt die Sa⸗ 
racenen den Chriften vielen Schaden zufuͤgten. Schon. war 
Hierzig Tage lang zu Akka am Belagerangsseng gebauet/ 
ſchon waren die Ritter und Vaſallen Des Reichs Jeruſalem 
zum Woffendienf vor Sidon aufgeboten werden, als die 
Sidenier dem Könige heimlich funfjehn: tauſend Byzantien 
für den Frieden boten; und Balduin, : welcher damals, 
wie oft, großen Seldmangel litt und von feinen Mittern, 
denen er Den Sold fehuldig war, Hart gedrängt wurdey 
nahm ihre Anerbieten an, fo fehr er auch die Mißbilligung 
der Pilger fheutes Er gebrauchte aber den Tod des Grafen 
Hugo von Tiseriad, welcher um diefe Felt von den Türken 
erfchlagen ward, ‚zum Vorwande, um die Hoffnung der Pils 
ger zu sänfchen. Als Balduin die fremden Pilger , welche 


40) Navibus quas Buzas appek das ihre Geſtalt den Tonnen gleiche 
lant. ©. Du Eange v. Bus, und von dieſer Gteichheit ihr Name 
we aus Spelmann angeführt wird, abgeleitet ſcy. 
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zu Joppe verweilt harten, nach Affa entbot, erfchlenen fie 
auf ihren Busen, welche mit purpurrothen Fahnen umd mit 
ſeidnen Panieren geziert waren, in freudiger Hoffnung, daß 
nun die Belagerung werde unternommen werden; Balduin 
aber verfündigte ihnen feinen Entichluß, Die Belagerung von 
Sidon zu verfchieben, da er des Bepftandes von Hugo und 
deſſen Bruder Gerhard, der bald nach Hugos Märtertod. ges 
ſtexben war, entbehner und die Pilger verliehen betrübt Das 
heilige Sand. Balduin begab fich von Akka nach Tiberias, 
u bezahlte mit dem Saracenengelde feinen Rittern, was 
«ihnen fchuldig war. 

Bald aber gereute ed den König, daß er die günflige 
Gelegenheit, Herr von Sidon zu werden sder Doch die Stadt 
Bart zu züchtigen, ungenügt verloren. Denn noch hatte er 
Tiberias nicht verlaffen, als Die Kunde son der Treulofigs 

keit der Sidonier im ‚Lande erſcholl. Sie hatten fich mit 
denen von Askalon, Thrus und Berptus verbunden, um 
Sioppe und Ramlah zu erobern, und überfielen fieben taufend 
sp. Mann. ftarf am Seite des Heiligen Dionyſius auf der Ebne 
zwifchen-Arfuf und Ramlah eine Schar wandernder Pilger, 
tödteten deren fünf hundert und sogen gen Ramlah. Der Ritter 
Balduin, welcher mit fieben andern Rittern in dieſer Stadt 
war, nahm fogleich mit feinen MWaffengefährten die Flucht 
gen Joppe und meldete dem Ritter Rotger von Koffet, Burg⸗ 
hauptmann von Sjoppe, den Anzug eines großen faracenis 
fchen Heeres. Der fühne Rotger aber, durch folche Kunde 
nicht gefchrecft, ging unverweilt mit allen Nittern und Fuß⸗ 
fnechten, welche in Joppe waren, den Seihden entgegen, 
und traf bald einige faracenifche Reiter an, mit welchen den 
ganzen Tag gekämpft ward, bis fie in verfiellter Flucht nach 
und nach zurückweichend die chriftlichen Streiter in das Ges 
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birg lockten, wo das ganze faracenifche Heer im Hinterhalt 
lag. Auch mit diefem flritt die Fleine chriftliche Schar lange 
unverdrofien. Ploͤtzlich aber rannte der Ritter Gerhard, 
welcher einen Theil der Gefälle von Joppe als Kammerlehen 
genoß, in ihre Reihen, erklärte ihren Anfchlag für thöricht, 
ohne Hoffnung des Sieges mit einem an Zahl überlegenen 
Heere zu flreiten, und rieth, nach Joppe zurüczufchren 
und dieſe Stadt zu befchügen. Während darüber zwifchen 
mehreren Nittern geftritten wurde, indem einige Gerhards 
Rath verftändig, andere fchimpflich und tapferer Ritter uns 
würdig nannten, ward die übrige Schar von einem plößlis - 
Ken Schrecken ergriffen und nahm, zerfireut wie Bienen kon 
dem MWirbelminde, die Flucht in folcher Angft und Verwir⸗ 
zung, Daß viele Tußfnechte von Den Roſſen ihrer Nitter nie; 
dergeſtuͤrzt und von den Hufen zertreten wurden; vierzig 
chriſtliche Streiter, melche Das Thor. von Joppe nicht fchnell 
genug erreichen fonnten, wurden von den nacheilenden as. 
xacenen ohne Gegenwehr erfchlagen. Dann zogen die Sa; 
racenen nad) Ramlah und belagerten das Schloß Arnulfg, 
welches der Burghaupfmann Gaufried fchimpflich übergab, . 
indem er nur fich felbft die Erhaltung des Lebens bedung, die 
Beſatzung aber aufopferte, welche von den Saracenen ges 
tödtet, fo mie die Burg zerfiört wurde. Bald hernach fa 
men acht feindliche Galeen auf die Rhede von Joppe und 
plünderten ein großes Schiff gänzlich aus, nachdem fie Die 
beyden Männer, welche es beivachten, mit Pfeilen getoͤdtet; 
nur dag Schiß wurde von den Chriſten zu Joppe befreyet. 
Da Balduin alles dieſes vernahm, eilte er zwar, nach Rache 
duͤrſtend, gen Joppe, ſammelte dort zu ſich fuͤnf hundert ge⸗ 
harniſchte Ritter und ſechs tauſend zu Fuß und zog mit ib; 
nen bis zum Palmplag beym Schloffe Beroart, zwey Meilen . 
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von Askalon; aber dort ward befchloffen, zuräcd zu kehren, 

weil doc) nichts mehr im Rande zu plündern war, auch nicht 

zn erwarten ftand, Daß in diefer Zeit die Saracenen zum 
Kampf bervorfommen würden *). 


—4 


F ehr. Als nun im folgenden Jahre eine sahlreiche Flotte von 

Fi Venetianern, Pifanern, Genuefern, Amalfitanern und ifols 
hen, welche vom Eeeraube lebten, nach Syrien kam, be⸗ 

ſchloß König Balduin, ernſtliche Rache an Sidon zu neh⸗ 
men, und zog mit dem heiligen Kreuze vor die Stadt 
Während die Italiener von der Seefeite fie ängfligten, be 
ſchoß er fie zu Lande mit folhem Eifer, daß er die Belagss 
rung nicht verließ, felbft als ihm gemeldet wurde, daß eine 
reiche arabifche Fürftin in Begleitung von nicht mehr als 
fünf Hundert ftreitbaren Männern, mit unzähligen Tamelen, 

Rindern und Schafen, jenfeit des Jordans in den fetten 
Triften am Gebirge ſich niedergelaffen habe, fondern Milk 
heim, dem Sohne Roberts des Normannen, dieß Abenteuer 
übertrug, welches fo reiche Beute verſprach. Diefer volls 
brachte es mit zwey hundert Rittern und fünf hundert zu 
Fuß fo glücklich, dag er nach einem tapfern Kampf, in wels 
chem er nur zwey Ritter verlor, die arabifche Fuͤrſtin und 
vier taufend Eamele nach Jerufalem brachte, 


Mit Unwillen und Schmerz faben.die Pilger vor Sidon 
in einem Thurme der Mauer abtrünnige Wallbrüder ans 
dem Lande des Grafen Raimunds von St. Gilles, melde 
zu den Saracenen übergegangen waren und Ihren Irrglauben 
angenommen batten, nicht nur gegen die Brüder fampfen, 
fondern felbft dag heilige Kreuz verfpotten, indem fie auf Der 

„Spitze ihres Thurms ein Kreug errichtet, Das fie Durch jede 


4) Alb, Ag X. 1- 15. 
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Mißhandlung befchimpften. Aber es gelang den Pilgern, 
dieſen Thurm zu fiürgen. Die fromme Legende‘, den Slaus 
ben und das Vertrauen der Chriften auf die Kraft des Ges 
bets zu Gott und des heiligen Kreuzes befeftigend, berichtete, 
daß der Thurin, in welchem jene Gottesläfterer gemwefen, auf 
das Gebet Des Königs und des Volks zu Gott, Die Läfterung - 
des Kreuzes nicht ungeahndet zu laſſen, plöglih ohne 
menfchliches Zuthun niedergeftürzt fey. Die einbrechende 
Nacht hinderte jedoch die Chriften durch die von dem Sale 
des Thurms entftandene Deffnung der Mauer einzudringen, 
fie waren aber der Eroberung der Stadt ſchon fo gemiß, Daß 
der Canzler Arnulf eines dem Einfturge nahen Thurms zu 
fhonen rieth, weil feine Wiederherfiellung mehr als zwey 
taufend Byzantien foften werde, Gleichwohl wurden am 
folgenden Tage alle ihre Hoffnungen vernichtet, da eine 
aͤgyptiſche Flotte von funfzig Galeen und acht dDreprudrigen . 
Schiffen, welche bisher durch widrige Winde zurück gehalten 
toorden, in Verbindung mit mehreren tripolitanifhen Schifs 
fen anfangte, die Pilgerflotte, welche ihr entgegen gefahren, 
in die Flucht ſchlug und mit flarfer Gewalt Den Hafen ges 
wann. Obwohl hernach die Ehriften in verfchiedenen Käms 
pfen mit Hülfe des heiligen Kreuzes den Sieg über die Si; 
donier errangen, fo verloren Doch auch fie darin fünf hun⸗ 
dert ihrer tapferften Streiter, unter ihnen den unverdrofles 
nen Ritter, Gifelbert von Cujun. Darum, als die Nach⸗ 
sicht von Akka gebracht wurde, daß der Athabek Togthekin 
von Damasfus mit fünfzehn taufend Tärfen zum Benftande 
von Sidon im Anzuge fey, fandte Balduin alle Verwundete 
nach) Akka, verbrannte in der Nacht das Belagerungsjeug 
und zog felbft am früheften Morgen über das Gebirge, wo 
er mit der Eberjagd fich ergoͤtzte, ebenfalls nach Alka. So 


3, Chr. 


Z11O, 
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fand Togthefin, da er mit feinem Heere vor Sidon famy die 
Chriſten nicht mehr; ..aber auch die Thore von Sidon waren 
verſchloſſen und Die Sidonier verweigerten ihm die Bezahlung 
der verfprochenen dreyßig taufend Goldftücke, worauf Togs 
thefin zehn Tage lang die Stadt bedrängte, felbft den 
König Balduin zur gemeinfhaftlichen Belagerung herbeyzu⸗ 
rufen drohend, bis endlich die Sidonier ihm neun taufend 
Goldſtuͤcke bezahlten. Auch der Koͤnig Balduin gab hernach 
den Sidoniern Waffenſtillſtand für Geld *?), und kehrte 
feine Waffen gegen Tripolig und Berytus. 

Bald nach der Eroberung diefer beyden Secftädte kam 
eine Flotte mit tapfern und edeln norwegifchen Pilgern unter 
dem Könige Sigurd Magnus; Sohn an die fyrifche Küfte, 

Zu der Zeit, da nach dem Tode des noriwegifchen Kös 
nigs Magnus Barvod (Barfuß), der auf einem Zuge wider 
Irland gefallen war (im J. 1103), Gigurd, welcher dag 
früher von feinem Vater ihm zugetheilte Reich der orfnepis 
ſchen Inſel verlaffen hatte, und Eyftein, des Magnus Eöhne, 
und Dlaf, des Sigrie von Wide Sohn, gemeinſchaftlich 
das norwegiſche Reich regierten, kamen die erften norwegi⸗ 
ſchen Kreuzfahrer *?), mit vielen Helligthümern und reichen 


423) Alb. Aq. X. 45 — 63. des 


Waffenſtiliſtandes mit Sidon erwähnt 


derfelbe Schriftiieier XL. zı. 


43) & Torfaei Hist. Norw. 
Cap. 4 — 6. Eiusd. Hist. Orcad. 
P. 85. Gehbhardi Gerichte von 
Norwegen (Hall. allg. Weltgefch. Th. 
XXXIE) ©. 139. ſigd. Gebhardi bes 
hauptet (&. 140.), der erſte, wel⸗ 
cher unter alien Normännern, Schwe⸗ 


" den und Dänen das Kreuz genom- 


men babe, fey Augmund Skopte ge 


weſen, welcher im J. 1099. fich zur 
Meerfahet nach dem gelobten Lande 
entfchloß, als der König Magnus 
Darfug ihm die Rettung feined Le 
bens, weiche Augmund mit Gefahr 
feines eignen Lebens bewirkte, in der 
Schlacht gegen den Gotbenfünig 
Ingo bey Forerne, indem er des 
Königs Magnus rotben Waffenrock 
anlegte, mit Undank vergalt, und 
nicht einmal den Bann aufheben 
wollte, welchen er auf Augmund und 
feinen Vater, wegen einiger tünig 
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Schaͤtzen, welche fie theild den Saracenen abgenomnen, 
theild nach vollendeten Wallfahrtgeluͤbde im Kriegsdienſt zu 
Byzanz erworben hatten, zuruͤck; und Ihre Erzählungen von 
den Thaten, welche fie verrichtet, von den Wundern, welche 
fie gefehen, erregte eine ſolche Nacheiferung, daß zehn taus 
fend Lehnleute, Amtleute und Unterthanen auf fechzig Schif⸗ 
fen zu einer Meerfahrt nach dem gelobten Lande fich fans 
melten und. baten, daß emer der drey Könige ihr Anführer 
feyn möge. Dazu erbot fich willig der fiebzehnjährige Si⸗ 
gurd, ein Füngling von großer Schönheit, flattlicher Geſtalt 
und trefflichem Muthe‘**). Sie traten im Jahr 1107 ihre 
Kahrt an, übertwinterten in England, wo den König Hein: g. ent. 
rich fie freundlih aufnahm, und febten im Fruͤhling ihren nö 
Weg fort; fchon an den Küften von Spanien und Portugal 
flritten fie mider die Earacenen; fie eroberten Compoftella in 
Gallicien, Cyntra, Liffabon und Alcacera, fo mie auch die 
balearifchen Infeln und ließen feinen Garacenen am Leben, 
der nicht Die Taufe nahm: Als in Sicilien der König Sie 
gurd der Graf Roger von: Gicilien und Eulabrien fo ehr 
furchtsvoll begrüßte, wie die Jarl in Norwegen ihren König 
zu begrüßen pflegten, fo ernannte er, hocherfreuet über 
folche Unterwuͤrfigkelt den Grafen zum König über alle die 
Länder, welche den Saracenen in Spanien und Portugal 
durch die Tapferfeit der nordifchen Männer entriffen worden. 
Im dritten Jahre nachdem fie ihre heimifchen Geſtade verlafs 
fen, kamen fie vor Askalon, Das die Normannen Afursborg 
zu nennen pflegten *°), zur Zeit, da wiederum eine aͤgyp⸗ 


Ucden Guͤter, die fie ihm vorenthiel⸗ 44) Quidam juvenis procerus 
ten, gelegt hatte. Aber fchon dem corpore et forma decorus. \Vilih. 
erfien großen Kreugheer zog Ja Stend Tyr. XI. 14. 
mis einem nordifchen Deere nach. 43) Torf, Hist. Orc, q. a. O. 


I 
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tifche Flotte mit zahlreicher Manufchaft und furchtbarem 
Kriegsgeräfte die von den Chriften eroberten Seeftädte bes 
Drobte und die ankommenden Pilgerfchiffe verfolgte, von den 
Saracenen in Askalon aber in der Abweſenheit des Königs 
und der meiften Ritter ein Angriff Feld auf die Burg Das 
vids verſucht wurde, den drey hundert chriſtliche Ritter, 
welche in der Eile aus Caͤfarea, Rama und den anders 
Städten verfammelt wurden, tapfer abmehrten. Nachdem 
die nordifchen Pilger vor Askalon während eines Tages 
vergeblich Das Auslaufen faracenifcher Schiffe ertvartet, fuh⸗ 
ren fie nach Foppe. Der König Baldum aber, als er ihre 
Aunkunft vernahm, befchleunigte feine Rückkehr von Edeſſa, 
begab fi nach Joppe, und bat den König Sigurd, daß ex 
Gott zu Liebe einige Zeit im heiligen Lande verweilen und den 
Chriſten mit feinen Schiffen und Streitern wider Die Ungläus 
bigen zur Erweiterung des Reiches Chrifti beyſtehen möge, 
Der edle Normann ifragte nicht, tie die gewinnfüchtigen 
Waͤlſchen, nad) dem Gewinn, wozu Gelegenheit fey, fons 
dern erwiederte vedfich und frey, er fey nur. mit den Seinen 
gekommen, um für den Heiland zu ftreiten, und forderte 
feinen andern Lohn für ſich und feine Männer als den Unter⸗ 
Halt, fo lange die gemeinfchaftliche. Unternehmung daure, 
"und ein Stück des allerheiligften Kreuzes; doch ehe ein fols 
ches Unternehmen begonnen werde, wollte er das heilige 
Grab und die andern heiligen Stätten in Jeruſalem ſchauen. 
Der Patriarch war zwar anfangs nicht geneigt, von Dem 
Ueberbleibfeln des wahren heiligen Kreugegzu veräußern, doch 
hernach willigte er ein, daß Sigurd zum Lohn für die Dienfte, 
welche er Dem Keiche Jeruſalem leiten wolle, ein Stück defs 
felben empfangen möge, doch unter der Bedingung, daß 
Sigurd nur ald der Ueberbringer deffelben an den heiligen _ 
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Olaf zu Drontheim angeſehen werde, auch unter Beyſtand 
von eilf vornehmen norwegiſchen Maͤnnern ſchwoͤre, dieſe 
heilige Reliquie nur bey St. Olafs Grabe verwahren zu laſ⸗ 


fen, bey St. Olafs Muͤnſter zu Drontheim ein Erzbisthum 
zu errichten, den Zehnten an die Kirche im ganzen Reiche 


Norwegen einzufuͤhren und ſelbſt zu entrichten, endlich zur Un⸗ 
terdruͤckung und Ausrottung der Heiden von Zeit zu Zelt 
Heerzuͤge zu unternehmen *°) Hierauf geleitete Balduin 
ſelbſt den König Sigurd und feine Männer nach Jeruſalem; 
die Geiftlichfeit der Heiligen Stadt in weißen Bewändern 
und ein großer Theil des chriftlichen Volkes, sogen unter Lob⸗ 


gefängen ihnen entgegen und führten fie in fenerlichem Zuge 


In die Stadt. Während mehreren Tagen wurde der nordifche 
König von Balduin in feiner Pfalz Rattlich bewirthet, und 
zu allen heiligen Stätten berumgeführt. Dann ward im 
hoben Rathe der Ritter zuerft die Belagerung von Askalon, 
hernach aber die Belagerung von Sidon befehloffen, auch 
gelobt, nicht cher vom diefer Stadt abzulaffen, als ‚bis fie 
in der. Gewalt der Ehriften fey. 


Unvermeilt (agerten fih der König Balduin und der 
Graf Bertram vor Sidon auf der Landfeite, und die nordis 
ſche Flotte fchloß die Stadt zur See ein. Obgleich die 
äspptifhe Flotte bald zurück kehrte und die Sidonier fich 
felbft überließ, ſo vertheidigten dieſe dennoch unverdkoffen 
ihre Stadt; aber vergeblich war alle ihr Thun. Umfonft 
verſuchten fie Den großen Thurm der Sranfen zu untergras 
ben, twelcher fo weit über die Mauer hervorragte, daß vor 
den Steinen, welche aus den Darauf befindlichen Wurfma⸗ 


* 


fchinen getworfen wurden, niemand in den Straßen zu gehen 


45) Gebhardi aa. O. 
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wagte; der König von ihrem Beginnen unterrichtet, ent 
fernte zu rechter Zeit den Thurm. Umfonft war ihr Mord⸗ 
anfchlag gegen den König. Einige reiche Sidonier bexedeten 


“ Durch. große Berfprechungen einen chriflliden Araber in 


m 


Balduins Gefolge, welcher in der Taufe des Könige Namen 
empfangen und feln ganzes Zutrauen fo fehr gewonnen hatte, 
daß er allein ihn auf den geheimften Wegen begleitete, die Er⸗ 
mordung feines Gebieters zu übernehmen. Der König aber 
wurde von einigen Chriften in Sidon durch einen Brief oßne 
Unterfchrift, melchen fie an einem Pfeil ind chriftliche Lager 
warfen, vor den Türken des falfchen Guͤnſtlings gewarnt; 
diefer befannte in der Berfammlung der Ritter. fein Verbre⸗ 
chen und endigte nach dem einmüthigen Urtheilsſpruch aller - 
Anweſenden am Galgen fein Leben. Daraus erfannten die 
Sidonier ihr unvermeidliches Schiekfal, und übergaben nach 
fechswöchentlicher Belagerung die Stadt. Den Kriegsmäns 
nern wurde vom Könige Balduin nach gepflogenen Rath mit 
dem Könige Sigurd, dem Grafen Bertram und andern ans 
gefebenen Kitten der Auszug nach Askalon geſtattet; das 


- arbeitende Volk der Saracenen, befonders die Ackerbauer, 


De. 
210. 


durfte in der Stadt bleiben, Hierauf verlieh König Bals 
duin die Stadt Eidon an den bochverdienten Ritter Euſtach 


Grenier, Herrn von Caͤſarea, und die Ritter des gelobten 


Landes begaben ſich, erfreut über das Gelingen des Unters 
nehmens, nad) Hauſe ). 
Sigurd aber und ſeine nordiſchen Pilger fuhren von 


Sidon nach Conſtantinopel, wo ſie fuͤr anſehnliches Geld ihre 


Schiffe an den Kaiſer Alexius verkauften, und Sigurd ver⸗ 
ſtattete dem Kaiſer fuͤr reiche Geſchenke, aus ſeinen Normaͤn⸗ 


47) Fuleh, Caru, 0,36. Alb. Aq. XI. 25 — 5. Wilh Tyr 
a. a. O. 
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nern die Leibwache der Waräger zu ergänzen. Die übrigen 
fehrten mit ihrem Könige zu Land Durch Ungern, Deutfchs 
land und Dänemark heim. In Dänemarf fand Sigurd 
feine Mutter Margaretha Freedfolle,. eine Engländerin, mit 
welder ihn fein Vater Magnus außer der Ehe erzeugt, in 

den Arme des dänifhen Königs Niels, noch in Dänes zum, 
mark nahm er Malafried, die Tochter des ruffifchen Königs 
Harald von‘ Holmgard und Schweſter der Semahlin des daͤ⸗ 
nifhen Herzogs Kanut, zur Gemahlin. . Mit ihr begab er 

Ach nach Norwegen, und erfüllte, was er für das heilige 
Kreuz dem Patriarchen zu Jerufalent gelobt hatte. In dem - 
Wikinger Gefege theilte er der Kirche den Zehnten in feinem 
Reiche gu, Zur Aufbewahrung der andern Reliquien, welche 

er auf feiner Wallfahrt für fi gefammelt, baute er eine 
Kirche in Konghalla, in welcher er auch eine koſtbare mit fei⸗ 

nem Solde und Edelgefteinen gezierte Altartafel, welche er in 
Griechenland erworben , aufrichtete, damit Die Heiligen Res 
liquien dieſe Seftung und mit ihr dag gange Reich durch ihre 
Wunderkraft fchügen möchten. Aber übrigens führte Si⸗ 
gurd, welcher wegen feiner Pilgerfahrt Forfalafar d. i. dee 
Jeruſalemfahrer, genannt wurde, feit feiner Rückkehr Feis 

nen frommen Wandel, fondern lebte in unfeufcher Woluft 

mit Weibern und Mädchen, er verftieß noch Im Alter 
feine treue Gemahlin Malafried und nahm an ihrer Statt 
eine Norwegerin Eäcilia sur Gemahlin; als er im neuns 
seßnten Jahr nach feiner Heimkehr ſtarb, Binterließ ev nur y, ane. 
-einen Sohn, Magnus, welcher ihm von Borghild geboren "” 
worden, die er mit Gewalt gezwungen hatte, feinen unzüchs 
tigen Luft zu dienen *°). 


WW Gebhardira. a. O. ©. ıq. 
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. Adler Die Belagerung von Asfalon twagten die Chriften unter 
Balduin I. noch nicht, meil feit der Abfahrt der nordifchen 
- Pilger und fo lange noch Balduin regierte, feine große Slofte 
mehr nach Syrien kam. Der Emir von Asfalon aber täufchte 
die Leichtgläubigfeit der Abendländer durch tuͤckiſche Liſt. | 

3. Er. Bald nah dem nächften Ofterfefte nach der Eroberung von 
Sidon famen Boten von dem Emir und baten um Srieden 
und frenes Verkehr der Usfaloniten mit den Abendländern 
und ihrem Gebiete. Der König Balduin, den Vortheil eis 
nes folchen freyen Verkehrs nicht verfennend, erbot fich nad 
gepflogener Berathung mit feinen Baronen gu einer perfönlis 
chen Zufammenfunft mit dem Emir an den Graͤnzen des beys 
derfeitigen Landes. Dort ward in einer Unterredung, melche 
beyde durch Dolmetfcher hielten, nicht nur ein swenjähriger 
Waffenſtillſtand und ein Vertrag verabredet, welcher Dem 
Kaufleuten der Ehriften und Saracenen Sicherheit zu Lande 
und Meer und befonderd denen, welche der Stadt Askalon 
Holz zuführten, Sicherheit der Straße gewährte, fondern 
der König und der Emir wurden fo vertraulich, daß diefer 
um die Erlaubniß bat nach Jerufalem fommen zu Dürfen und 
fie erhielt. Diele Pilger wollten e8 bemerkt baben, Daß der 
Heide an.den auch den Mufelmännern heiligen Stätten 
Tpränen vergoffen, welche fie für Thränen der Ruͤhrung 
hielten. Doc bald ward es fund, Daß er nicht gefommen 
mar, um der Andacht willen, fondern in heimtückifcher Abficht, 
die Chriſten zu überliten und die Gelegenheit zum Angriff 
auf Serufalem zu erfpähen. Er verleitete durch das trüges 
sifche Anerbieten, chriftlicde Befagung in Askalon aufzuneh⸗ 
men, den Könrg, drey hundert Ritter dahin zu fenden; faft 

_ wäre der König felbft in die Falle gegangen. Als Balduin 
bald Bernach gen Edeſſa z0g, um dem Grafen Balduin von 
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‚Burg wider die Türfen beyzuſtehen, und bey Solome mit 
den Damascenern kämpfte, melde ihm den Weg verlegten, 
ward ihm verfündigt, Daß unter dem Sohne des Chalifen 
ein mächtiges ägyptifches Heer gen Asfalon ziehe. Vergeblich 
erfhien Balduin mit der Schnelligkeit des Bliges vor Asfas 
lon; die dreyhundert chriftlichen Ritter waren fchon von den 
Saracenen eriwärgt; und viele glaubten, des Emir felbft 
habe die Aegypter gerufen und die chriftlichen Ritter ihnen 
heimtückifch verrathen. Die Freyheit Des Handels zwifchen 3. Er. 
Askalon und Jerufalem wurde bald hernach auf noch tädis " 
fchere Weife von den Asfaloniten, Doch nur zu ihrem Schas 
den, benugt. Während der König an der Gränze von Aras 
bien war, wo er für die Sicherung des Weges der Kaufleute 
das Schloß Eavas erbaute, ward von den Asfaloniten bey 
Mathonius, einem ſchoͤnen Jüngling von faracenifcher Abs 
£unft, in feiner Jugend von den Chriften gefangen und im 
Chriſtenthum erzogen, welcher in der Abweſenheit des Kös 
nigs die föniglichen Gefälle verwaltete *°), die Erlaubniß 
nachgefucht, fünfhundert aus Aegypten gefommene Warens 
fiften nach erufalem zu fenden. Fuͤnfhundert Saracenen 
famen mit Diefen angeblichen Waren; Mathoniug aber ging 
ihnen entgegen und merfte aus unvorfichtigen Yeußerungen in 
ihrer Unterredung, Indem fie nicht abneten, dab Mathonius 
ihrer Sprache fundig fey, den von ihnen angelegten Betrug, 
Gleichwohl führte er die Saracenen nach Serufalen und 
gab ihnen nahe bey der Burg Davids ihre Herbergen, eilte 
aber zum König und gab ihm Nachricht von allem, mas er 
gehört. Balduin, als er nach Serufalem gefommen, gebot 
den faracenifchen Kaufleuten, ſogleich ihre Kiften zu Öffnen 

49) „Procurandorum Regalium ofßcio fungebatur, dum Rex aber 
ser“ Guib, Abb, 

U, Band. “ P 
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und die Waren zum Verkauf auszulegen; als fie fich deſſen 
meigerten, ließ er fie greifen und ihre Kiffen öffnen. Siehe! 
fie enthielten glänzende Waffen für die fünfhundert Saraces 
nen und ein mit Sold und. Edelfteinen gegiextes Schlachthorn 
son nie gefehener Arbeit und Einrichtung. Hierauf wurs 
den nach dem Rathe Euſtachs von Caͤſarea und Sidon alle 
Saracenen getödtet, mit Ausnahme eines einzigen, dem Das 
geben gefchenft wurde unter der Bedingung, daß er den Plan 
des Betrugs verrathe. Diefer befannte, fie hätten zur Abs 
fiht gehabt, zu gehöriger Zeit mit den in den Kiften enthals 
tenen Waffen fich zu bewaffnen und des Thores fi) zu bes 
maͤchtigen; menn fie alsdann mit jenem: Schlachthorn ges 
blafen Hätten, fo würde dieß das Zeichen für die indeß aus 
Askalon herbeygekommenen Bewaffneten geweſen feyn, 
durch das von ihnen geoͤffnete Thor in Jeruſalem einzu⸗ 
dringen so, 


60) All. Aq. XI, 35 — 5% 
Guib. Abb. ©. so. Es ift eine 
(ettfame Berfchiedenheit in den Ans 
gaben dieſer Geyden Gchriftfiekter. 
Mach Albertvon Air meinte ed 
der Emir von Askalon wirklich voll 
kommen aufrichtig mit den Chriften, 
und Balduin beging darin einen 
Fehler, daß er eine zu geringe An» 
saht von Nitterr nah Askalon 
ſchickte, wodurch ed denn geſchah, 
daß der Emir ſelbſt eben ſo von den 
ägyptifhen Saracenen erſchlagen 
wurde, als die chriſtlichen Ritter. 
Guiib ert erwähnt einer Uebergabe 


von Askaion nicht, ſondern erzählt 


Nur von dem Handelsvertrage, von 
der Anweſenheit ded Emirs zu Jeru⸗ 
falem und von der Kriegsliii, wozu 
Die Warenkiſten benugs wurden; 


gypten erwarten ' mußte. 


auh Der Hinrichtung des Emird 
wird nicht von Ihm gedacht. Wir 
wiften zwar nicht, 06 noch der 
Emir in Astaton gebot, welcher mit 
Gottfried befreundet war (oben ©. 
43. 44.) , aber auf feinen Fall ir es 
wahricheintih , daß er in redlicher 
Abſicht drey hundert Bitten die 
Thore von Adfaton übergeben babe, 
wie Albert erzählt, zu einer Zeit, da 
er Die Ankunft eines Heers aus We: 
Daber 
ſcheint und die Nachricht , Guiberis 
wahrfcheintiher, daß der Emir 3% 
eben der Beit, wo er mir den Chri⸗ 
fin den Handelsvertrag einging, 
den Edalifen aufgefordert Babe, ein 
Heer nach Syrien zu (dien. Ve 
brigens mag ed gegriimder feyn, was 
Albert erzählt, das der Emir von 
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Wenn Askalon auch den Kreuzrittern noch unbezwinglich Belage⸗ 
ſchien, ſo wagten ſi fie doch die Belagerung von Tyrus, der on, 
eingigen Seeftadt zwiſchen Laodicea und Asfalon, welche fie 
noch nicht bezwungen. Als eine Inſel ringsum vom Meere 
umgeben, und von drey Mauern ringsum eingefchloffen, war 
diefe Stadt noch immer , mie im Alterthum, im Ruhme der 
Unbezwinglichkeit, aber feine Schwierigkeit fchreckte den has . 
hen Muth des Königs Balduin von der Ausführung des eins 
mal gefaßten Entfchluffes ab. Im zweyten Jahre nach der 3... 
Eroberung von Sidon enibot er alle Männer des Neichs zur 
Heerfolge, um Tyrus zu berennen; aud, alle Schiffe, fos 
viel in den Häfen vorhanden waren, wurden verfammelt; 
bey dem Kaiſer Alexius ſuchte Balduin um die Huͤlfe einer 
griechiſchen Flotte nach, doch vergeblich. Die Tyrier aber, 
als fie die Ruͤſtungen der Franken vernahmen, erſuchten 
den Athabek Togthefin, daB er ihnen Hülfe fenden und 
ihre Foftbarften Güter in Damaskus aufnehmen möge, wo⸗ 
für fie ihm zwanzig taufend Byzantien zuſagten; auch ges 
mwannen fie den Neinfried, einen vornehmen föniglichen Kits 
ter, mit taufend Byzantien, daß er gelobte, ihre Güter 
nah Damaskus zu geleiten. Neinfried aber, ein leichtfertis 
ser Mann, welcher fich nicht verbunden waͤhnte, den Neiden 
fein Wort zu halten, verrieth die Zeit, wo er die tyrifchen 
Wagen und Camele nach Damaskus geleiten werde, dem Ko⸗ 

. ige, worauf Die Wache der Tyrier in der Stille der Nacht 
aus einem Hinterhalt von einer Schar chriſtlicher Ritter und 
Fußknechte ploͤtzlich überfallen, größtentheilg erwärgt und 
Der Schäge beraubt wurde. Der König, den Antheil an fo 
unruͤhmlichem Naube verfchmähend, fchenfte die ganze Beute 


den Garacenen getödtet wurde, aber feiner Freundſchaft mit den Chriſten, 
weh aus andrer Urſache, ais wegen wie jener Schriftſteller meint. 
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feinen Rittern, welche über den langwierigen Mangel ſchon 
mißmuthig geroorden, durch jenes Geſchenk fo erheitert wur; 
den, daß fie froh und muthvoll mie dem Könige zu der müs 
9.Nov. hevollen Belagerung zogen. Am Vorabend vor St. Undreas 
Tage fam Balduin mit zehn faufend zu Roß und zu Fuß vor 
Tyhrus. Entfchloffen, durch eine langwierige Belagerung .die 
Tyrier zu ermüden, umgab er fein Lager mit einem feften 
Wal, um hinter demfelben gegen plößlichen Ueberfall oder 
nach einem unglücklichen Kampf gegen Verfolgung gefichert 
- zu feyn, wie einft der Graf Raimund auf feinem Pilgers 
berge vor Tripolis. Alsbald begann er Die Berennung der 
Stadt, welche fünfhundert Damascenifche Reiter vertheidis 
gen halfen. Die Chriften und Muſelmaͤnner fämpften auch 
um dDiefe Stadt mit unverdroffenen Muthe und mit gläns 
zenden Waffenthaten und allen Mitteln ihrer Belagerungss 
kunſt. Mancher Chrift, wie mancher Diufelmann gewann 
in folchen Kämpfen ruͤhmlich die Märtyrerfrone nach dem 
Urtheil feiner Kampfgenoffen. Einft nach einem Ausfalle der 
Tyrier hatten ſchon zweyhundert chriſtliche Streiter mit dem 
weichenden Saracenen fich dur) das Thor in die Stadt ges 
drängt, als den Saracenen ed doch gelang, das Thor zu 
verfchließen, und die Übrigen Walbrüder vor der Stadt zus 
ruͤckzudraͤngen, worauf fie Diejenigen , welche in die Stade 
eingedrungen waren, unter ihnen viele vornehme Mitter, 
theild erwuͤrgten, theild in Ketten legten. Hierauf baute 
der König einen großen Thurm von zwey Stockwerken und 
Euftach Srenier von Caͤſarea und Sidon dDesgleichen, welche 
beyde, den größten Steinmaflen, welche gegen fie gefchleus 
dert werden mochten, Durch ihre Seftigfeit, und dem euer 
durch die Bedeckung von Pferdens, Dchfen; und Samelens 
fellen trotzend, hoch über die Mauern son Tyrus und ihre 


a) 
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Türme hervorragten. Euftach war ſelbſt mit-mehreren ſei⸗ 


ner trefflichſten Ritter in ſeinem Thurm und ermunterte die⸗ 
jenigen, welche aus den Wurfmaſchinen ſchoſſen; in des 
Koͤnigs Thurme waren die trefflichſten Ritter ſeines Heerge⸗ 
ſindes. Die Geſchoſſe aus den Wurfmaſchinen dieſer Thuͤrme 


erreichten faſt alle Straßen von Tyrus, und nicht leicht ver⸗⸗ 


Heß ein Tprier ungeftvaft fein Haus. Eine griechifhe Ges 
fandefhaft war im Lager der Kreuzfahrer und fah alle die 
herrlichen Thaten, welche ihre Tapferkeit und Geſchicklichkeit 
vollbrachte *2). "Schon Hatten die Wallbruͤder die erfte und 


zweyte Mauer niedergeworfen, und auch Die innerfie Mauer - 


würden fie, nach dem Urtheil der Griechen, niedergemworfen 
Haben, mern nicht ihre Ungeduld fie überwältigt hätte, 
Denn anflatt auch von diefer Mauer, wie von den andern, 
eine Bruſtwehr nach der andern mit Beharrlichkeit miederzus 
werfen, wollten die Wallbrüder fie mit Sturmleitern durchs 
aus erfteigen, um fchneller die Stadt in ihre Gewalt zu 
bringen. Darin ließen fie ſich noch Durch Die trägerifchen 
Unterbandlungen irre machen, welche Die Saracenen ans 
fnüpften, um Zeit zu gewinnen, und fo fcheiterte dag ganze 


“ Unternehmen. Pföglich erhob fich in einer Nacht vor dem 


Thurme Euftachs ein hoher Baum in der Stadt, mit einem 
durch griechifches Feuer entzündeten Kranz von Werg, der 
mit Harz, Erdpech, Wachs, Bett und andern leicht brenns 
lihen Dingen beftrichen war; diefer Kranz wurde von dem 
Baume mit furchtbarer Gewalt gegen den Thurm Euſtachs 


$ı) Denn es tft gewis nur griech 
fhe Ueberreibung, wenn Ann« 
Comnena nah dem Berichte je⸗ 
ner griechifchen Sefandten erzählt, 
daß die lateinifhen Riuer vol Angſt 
und Zucht geflohen feyn, al® der 


a 
Statthalter von Turud von fechd bey 
den verbrannten Maſchinen gefanr 
genen Franken die Köpfe tn Bal—⸗ 
duins Lager harte werfen laſſen. 
Alex, L. XIV. &. 496. 427. ) 
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geſchleudert, waͤhrend zugleich irdene Toͤpfe mit fluͤſſigem 
Pech gegen ihn geworfen wurden; in wenigen Minuten 
- brannte der Thurm und Feine menfchliche Gewalt vermochte 
ihn zu retten. Des Königs Thurm ftand bald darauf Durch 
gleihe Kunft der Tyrier in Slammen, und viele Chriften, 
„welche in den Thuͤrmen twaren oder zu loͤſchen verfuchten, 
wurden ein Raub des Feuers. Doch dieß Unglück vernichtete. 
den Muth des Königs noch nicht, Erſt als die wenigen 
Männer, welche aus einer Schar von fechzig Nittern und 
j fiebenhundert Fußknechten allein dem Schwert der damas⸗ 
venifchen Vorwachten entronnen waren, den Anzug eines 
großen Damascenifchen Heeres von zwanzig taufend Strei⸗ 
tern , mit welchen Togthekin den Tpriern zu Huͤlfe kam, mels 
deten, befchloffen der König und der hohe Kath feiner Rit⸗ 
ter, nach mehr ale viermonatlicher Belagerung von Tyrus 
abzulaffen, und über Affe nach Serufalem zuruͤckzu⸗ 
3. chr. fehren °*). Am Sonntage vor dem Palmfonntage sog der 
— Koͤnig mit dem ermuͤdeten Heere durch das nach dem Oel⸗ 
berge fuͤhrende Thor, durch welches der Heiland auf einem 
Eſel einritt, in die heilige Stadt ein. Nachdem die Leidens⸗ 
woche unter Bußuͤbungen und Werken der Froͤmmigkeit hin⸗ 
gebracht worden, ward das Aſterfeſt wegen der griechi⸗ 
ſchen Geſandten, welche mit dem Koͤnige gekommen, ſehr 
praͤchtig begangen; der Koͤnig trug in glaͤnzender Umgebung 
feines Hofes die Fönigliche Krone. 
Miele andere Sorgen und dag Ausbleiben von großen 
Pilgerflotten hinderten den König feine Regierung auch noch 
durch die Eroberung von Tyrug zu verberrlihen. Durch 


#0) Alb. Ag. XU. r — 7. Ful- ten Schriftſiellern wird diefe Bela 
cher. Garn. c. 87. Wilh. gerung von Tprus fehr unvollſtändig 
Tyr. XL ı7. Bon den beyden leg erzähle, Anna Comn. 8. a. O. 
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fo häufige und ſchwierige Belagesungen gewannen aber die 
Abendländer eine folche Vollkommenheit in der Belagerungss- 
funft, daß fie auch dadurch den Mufelmännern furchtbar 
wurden. . Die Wallbrüder, deren Belagerungszeug vor An; 
tiochien den Epott der Mufelmänner erregte, indem es faum 
erbauet, ſchon zuſammen flürzte und Die leichte Beute des 
erften Feuers wurde, welches Dagegen gefchleudert wurde, 
erbaueten jegt Werfe, deren Künftlichfeit uͤberraſchte und des 
sen Größe und furchtbare Wirfung erſchreckte. Sie errich 
teten Thürme viel höher als die höchften Thürme in den 
Mauern der belagerten Etädte und die Eteine und Pfeile, 
“ welche aus dem Barbicalen oder Wurfmafchinen in die Stras. 
Gen gefchleudert wurden, verbreiteten Angft und Echreden, 
während furchtbare Mauerbrecher Die Mauern erfhütterten 
und gefchickte und kuͤhne Werkleute die felfenfeften Thürme 
untergruben. Wie die Saracenen zu Affa, Sidon, Tripos 
lis und Berptus durch Das Belagerungszeug des Königs ges 
fchrecft wurden , alfo ängftigte die Türfen in den Burgen 
und Zeften am Euphrat und am Orontes Tanfrede furcht⸗ 
barer Widder, von welchem die Mufelmänner erzählen, 
man habe den Schall feiner Größe eine halbe Meile weit ger 
bört *2). 
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63) „Tancrede avoit entre autres 
un önorme belier qui battoit et 
renversoit les creneaux de la mu- 
raille.e Par le moyen de ce belier 
dout les conps senten- 
doientä la distance d’une 
demie Parasange il demuisit 


les murs d’Athareb.“ Kemaleä- 
din Msct, Auh Anna Comne⸗ 
na erkannte Tankreds große Ge: 
ſchicklichkeit in der Belagerungs⸗ 
tunft an, indem fie ihn nennt: 
worIegnaenı woAsıR AQUKTETETEV ETER- 


sıyov. L. XII. p. 849 


0 
— — — — 
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gefchleudert, mährend zugleich irdene Töpfe mie flüffigem 
Dec gegen ihn geworfen wurden; in wenigen Minuten 
brannte der Thurm und feine menfchliche Gewalt vermochte 
ihn zu retten. Des Königs Thurm ftand bald darauf durch 
gleiche Kunft der Tyrier in Flammen, und viele Chriften, 
welche in den Thuͤrmen twaren oder zu löfchen verfuchten, 
murden ein Raub des Feuers. Doch dieß Unglück vernichtete 
den Muth des Königs noch nicht. Erſt als Die wenigen 
Männer, welche aus einer Schar von fechzig Nittern und 
J flebenhundert Fußknechten allein dem Schwert der damas⸗ 
cenifhen Vorwachten entronnen waren, den Anzug eines 
großen Damascenifchen Heeres von zwanzig taufend Strei⸗ 
tern, mit welchen Togehefin den Tpriern zu Hälfe kam, mels 
deten, befchloffen der König und Der hohe Rath feiner Rit⸗ 
ter, nach mehr als viermonatlicher Belagerung von Tyrus 
abzulaffen, und über Affe nach Serufalem zuruͤckzu⸗ 
9. ehr. fehren °*). Am Sonntage vor dem Palmfonntage zog der 
— König mit dem ermuͤdeten Heere durch das nach dem Oel⸗ 
berge fuͤhrende Thor, durch welches der Heiland auf einem 
Eſel einritt, in die heilige Stadt ein. Nachdem die Leidens⸗ 
woche unter Bußübungen und Werfen der Froͤmmigkeit hins 
gebracht worden, ward das Oſterfeſt wegen der griechi⸗ 
fhen Sefandten, welche mit dem Könige gekommen, ſehr 
prächtig begangen; der König trug in glängender Umgebung 
feines Hofes die fönigliche Krone. 
Diele andere Sorgen und dag Ausbleiben von großen 
Pilgerflotten hinderten den König feine Regierung auch noch 
‚duch die Eroberung von Tyrus zu verherrlihen. Durch 


se) Alb. Aq. XU. r — 7. Ful- "ten Schriftſtellern wird diefe Bela⸗ 
cher. Carn c. 97. Wilh. gerung von Tyrus fehr unvollſtändig 
Tyr. XI 17. Bon den beyden letz⸗ erzählt. Anna Cosmn, a. a. O. 


* 


, 
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fo häufige und fütoierige Belagerungen gewannen aber die 
Abendländer eine folche Vollkommenheit in der Belagerungss- 
funft, Daß fie auch dadurch den Mufelmännern furchtbar 
wurden, . Die Wallbrüder,, deren Belagerungszeug vor An; 
tiochien den Spott der Mufelmänner erregte, indem es faum 
erbauet, ſchon zufammen ſtuͤrzte und die leichte Beute des 
erften Feuers wurde, welches Dagegen gefchleudert wurde, 
erbaueten jegt Werke, deren Künftlichfeit uͤberraſchte und des 
ren Größe und furchtbare Wirkung erſchreckte. Sie errich⸗ 
teten Thuͤrme viel höher als die höchften Thuͤrme in den 
Mauern der belagerten Staͤdte und die Eteine und Pfeile, 
“ welche aus dem Barbicalen oder Wurfmaſchinen in die Stras. 
Gen gefchleudert wurden, verbreiteten Angft und Echreden, 
während furchtbare Mauerbrecher Die Mauern erfhütterten 
und gefchickte und fühne Werfleute die felfenfeften Thürme 
untergreuben. Wie die Saracenen zu Affa, Sidon, Tripos 
lis und Berytus Durch das Belagerungszeug des Königs ges 
ſchreckt wurden , alfo ängftigte die Türfen in den Burgen 
und Zeften am Euphrat und am Drontes Tanfrede furcht⸗ 

barer Widder, von welchem die Mufelmänner erzählen, 
man babe den Schall feiner Stöße eine halbe Meile meit ges 


hört °?) 
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Kemaleäd- 


63) ‚Tanoröde avoit entre autres 
ua 6norme Lelier qui battoit et 
Teuversoit les ereneaux de la mu- 
raille.e Par le moyen de ce belier 
dout les coups sienten- 
doientä la distance d'une 


demieParasange il deıruisit 


les murs d’Arhareb.“‘ 
din Mscı, Auh Anna Comne⸗ 
na erkannte Tankreds große Ge: 
ſchicklichkelt in der Belagerungds 
kunſt an, indem fie ihn nennt: 
worooniens WOARIS MQUKTOTETEV ETER- 


vuyiv. L XII. pP 349» 
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Sech zehntes Kapitel. 


EEE, 


Wenn im Königreiche Serufalem die hriftlichen Mitter 
einmüthig gegen die Damascener ‚und Aegypter Fämpften, 
oder Durch Die Eroberung der Seehäfen das Neich zu befes 
ſtigen ſich bemuͤhten, ſo ward dagegen am andern Ende der 
chriſtlichen Herrfchaft im Morgenlande unter den Chriſten 
ſelbſt meiſtens noch heftiger als von ihnen wider die Tuͤrken 
geſtritten. Dem Frieden unter ihnen konnte es nicht foͤrder⸗ 
lich feyn, daß der Fuͤrſt von Antiochien, noch immer unab⸗ 
haͤngig vom Reiche, niemanden als Gott uͤber ſich erkannte, 
obſchon die beyden andern ihm benachbarten chriſtlichen Fuͤr⸗ 
ſten, der Graf von Edeſſa, ſeit der Koͤnig ſeinem Neffen 
Balduin von Burg dieſe Grafſchaft verliehen, und der Graf 
von Tripolis Männer des Reiches geworden waren. AI 
Daher der König Balduin in dem Frieden, welchen er im 
- Lager vor Tripolis fliftete, dem Fuͤrſten Tanfred Durch die 
Miederverleibung von Tiberias und Chaifa die Verbindlichz 
feit zur Treue gegen fich auflegte, da leitete ihn gewiß redli⸗ 
her Eifer für die Wohlfahrt des heiligen Landes. Es hatte 
fi aber neben jenen Fürften ein Ritter erhoben, welcher 
zwar fapfer gegen Araber und Türfen Fämpfte, aber auch 
jur Verwirrung der Verhältniffe unter den Chriften durch 
Eigennug und Starrfinn nicht wenig beytrug, Joscelin von 
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Eonrtenay in der Landſchaft Gatinois). Er tat mit Arpin 
von Bourges und Milo von Bray in einem der uͤngluͤcklichen 
Heere,welche in Paphlagonien Tod und Verderben fanden, 
nad) dem Morgenlande gefommen und von feinem Vetter 
Balduin von Burg ?) mit allen am etlichen Ufer des Eu⸗ 
phrat Ihm gehörigen Schlöffern und Feſten, ald dem freunds 
lich gelegenen Marafch, Tellbaſcher, Aintab, Daluf und 
Ravendan belieben worden ?). Nicht mit Fleiner Herrfchaft 
fi begnügend, erweiterte er bald dieſes Gebiet noch Durch 
die Eroberung mehrerer Seften im Rande des Sürften von 
Haleb , und durch feine Tapferkeit mard der Name der Frans 
fen von Tellbafcher, feinem gersöhnlichen Wohnfike, den 
Türken furchtbar *). Wie in der Heimath diefe Nitter jede 
Kränfung ihres Rechtes und ihrer Ehre durch eine Fehde ge⸗ 
rächt hatten, alfo gewannen fie auch in Syrien, obgleich in 
der Nähe der Zeinde, welche mit aller Gewalt zu bekaͤmpfen 


Alb, Aquens. 1X, 39, be 
gebt einen feltfamen Irrihum, ins 


ı) Ord. Vit. Lab. X. p. 789 G. den. 
eben Zap. XII. 


2) Sie waren die ohne zweyer 
Schweſtern (consobrini. Wil. Tyr. 
X. 15.). Balduin von Burg Mutter 
Melifende und Joscelins Mutter 


waren die Tochter Beltd von Mont: - 


Ichery. Bgl. oben ©. 77. Anm. 24. 
Gibbon Hat befanntlich in einem 
Ercurd die Genealogie des Courtenay⸗ 
ſchen Geſchlecht zu erläutern gefucht 
(Hist, of ıhe decl. and fall of the 
R. E. Daf. Ausg. T. XI. ©. 18. 
Agd.), befriedigt aber nicht ganz. 

8) Wilh. Tyr. X. 15. wo Co- 
ritium, Tulopa (vielleicht Tuluka, 
bey den Araberı Daltuk), Turbes- 
sel, Hamtab (Aintah), Ravendel 
(Bavendan bey den Arabern) ats 
Befizungen Joceelind genennt wer⸗ 


dem er Courtenayg und Teitbafchee 
für eineriey hält. „Gozelinus de 
Cortona, guae et Turbayse) , quod 
dono ipsius Baldewini in benefi- 
cio habebat.“ Radulf von Cadomo 
nennt auch Marafch ald Lehen Jos⸗ 
celind. Cap. 148. Die Araber nen: 
nen In den Herrn von Tell 
bafher,3.®. Abulfed. Ann, 
mosl. T. III. p. 396. | 

4) Kemaleddin redet mehrere 
Mate von den Berwußnungen; welche 
de Franken von Tellbas 
fher auf dem Gebicte von Haleb 
angerichtet. Aus dieſem Schriftſtel⸗ 
len find auch die unten folgenden 
gerauern Nachrichten über Rodvan 
genommen, 
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ihr Geluͤbde ihnen gebot, es nicht über fih, eine wider 
fahene Beleidigung aus Nückficht auf ihr gemeinfchaftliches 
Ziel ungeraͤcht zu laſſen, und oftmals riefen ſie, — obne 
ale Weltklugheit und um die Folgen unbefünmert — felbft 
die Türfen zu Hülfe, und flritten mit ihnen wider die chriſt⸗ 
lichen Brüder, Auch felbft die bloße Ruͤckſicht auf eigenen 
befondern Vortheil, Die Hoffnung der Erweiterung oder Des 
feſtigung eigener Macht, lieb fie nicht felten ihr Gelübde news 
geſſen und verführte. fie felbft zur fträflichen Untreue gegen 
ihre Glaubensgenoſſen. Don dem frommen und uneigen; 
nüsigen Sinne des Helden Gottfried war Tankred meiſtens 
fo fern als Balduin von Burg und Joscelin. 
Gleichwohl dauerte die Herrfchaft dieſer chriftlichen Fürs 
fen in folcher innern Zwietracht, und ihre Macht, ob mohl 
oftmals wanfend, befand nicht nur, fondern wurde felbft ers 
“weitere, weil die mufelmännifchen Zürften nicht minder un 
eins waren und gleichfalls mehrmals die Hülfe der Kreuzrit⸗ 
ter, welche ihre Feinde zu feyn gelobt und befehtworen hatten, . 
wider einander anriefen. Ebn Danifchmend,. deffen Made 
fo droßend war, verföhnte ſich mit den Sranfen, weil er 
‚ Ihrer Hülfe twider den Sultan von Ikonium bedurfte, und 
der Glanz feiner Herrſchaft verſchwand bald gaͤnzlich, Durch 
Mufelmänner zerſtoͤrt. Die tuͤrkiſchen Fürften zu Haleb und 
in andern Städten waren theils nicht mächtig genug, um 
wider die Chriften etwas Großes unternehmen zu Finnen, 
theils — was nügten ihnen Siege über die Kreuzritter, 
wenn fie feinen Bortheil davon fich zuzueignen wußten und 
ſich faft allein mit der gewonnenen Beute und dem erworbes 
nen Ruhme heldenmäthiger und verdienftlicher. Thaten’ für 
den Islam und den Propheten begnügten. Darum nügte 
ihnen ein Sieg über die Chriften felten mehr, als daß fie 
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für eine kurze Zeit der Verbindlichkeit zur Bezahlung eines 

jährlichen Zinſes, welche jene ihnen auferlegt, fich entzogen. 
Zugleich befchränfte Die innere Unficherheit ihrer Herrſchaft 
in manchen forifchen Städten ihre Unternehmungen, noch - 
ahgefehen von den Hinderniſſen, welche in der Perſoͤnligkeit 
des einen oder andern Fuͤrſten begründet waren. Ein gro⸗ 
ber Tpeil der Mufelmänner in dem Lande, über welches fie 
geboten, war ihnen noch weniger teen und ergeben, ale den 
chriſtlichen Rittern ihre mufelmännifchen Unterthanen. Die 
alte Parteyung der Mufelmänner über Die Zuruͤckſetzung Ali's 
nach Des Propheten,. des Baters feiner Gattin Fatime, 
Tode, und die Ermordung Ali's und feiner beiden Kühne, 
befonders des edeln Hoffein, der auf der Ebne von Kerbela 
im Kampfe wider die von den Anhängern des Haufes Om⸗ 
majah gefandten Mörder einen Heldentod geftorben, aͤußerte 
auch unter den türfifchen Emirs ihre der Herrfchaft der Mu⸗ 
felmäuner überhaupt fo verderbliche Wirkungen. Diele ih⸗ 
ser Unterthanen ließen den In ihren Gemuͤthern feftgetvurzels 
ten Haß gegen Das Haus Abbas, welches Die mit Dem Bluse 
Alis und Hoſſeins befleckte Herrſchaft der Ommajaden ebens 
falls durch Mord und Blutvergießen an ſich gebracht, nicht 
fahren. Denn dieſen Haß hatten ſie ihren ehemaligen Herren, 
den Chalifen von Aegypten, die ſich foͤr Nachkommen des 
ermordeten Ali und Erben ſeiner Anſpruͤche auf das Ober⸗ 
prieſterthum ausgaben, gelobt. Sie trugen aber gleich wuͤ⸗ 
thenden Haß gegen die Tuͤrken, welche die Chalifen zu Bag⸗ 
Dad aus dem Haufe Abbas als die xechtmaͤßigen Nachfolger 
des Propheten ehrten, in Syrien die Herrfchaft der fatimis 
tifchen Chalifen unterdrückt hatten, und überhaupt Die Ans 
hänger Ali’s befämpften. Darum fanden auch die Dai's 
oder die heimlichen Verbreiter der Lehren folcher fhmwärme: 


236 Gefhichte der Kreuzzuͤge. Buch IL. Kay. XVI. 


riſcher Sekten, welche befeelt von dem wildeſten Grimme ger 


gen das Haus Abbas und der feurigſten Begeifterung für 
die Nachkommen und Erben Ali's Die Eröffnung bisher uner⸗ 


forſchter Sehelmmiffe den Muſelmaͤunern anboten, nirgends 


fo empfänglichen Boden als in Syrien. 

Unter folchen Umftänden drohte, fo lange Balduin über 
Das Reich Jerufalem Berrfchte, bedeutende Gefahr nur vom 
Bagdad; und fo oft daher Gefahr einbrach, mußten freys 
Iih Tankred, Balduin und Joscelin ihre Fehden vergefs 
fen, um gemeinfam, als tapfere Kreugritter, den Helden zu 
widerfiehben. Die Lage dieſer Fürften wurde höchft gefahrs 
voll, feitdem der felofchufifche Sultan Mohammed zu Bags 
Dad des heiligen Kriegs wider die Chriften eifrig fi annahm. 


Unter den bisherigen Kämpfen der Brüder Barkiaruk und 


J. Chr. 


2104. 


Mohammed um den Thron von Bagdad hatten die bedrangs 
ten Mufelmänner vergeblich die Hülfe des hoͤchſten Sultans 
gegen die Ritter des Kreuzes angefleht; jegt-gedachte Mo⸗ 
hammed, welcher nach langiahrigem Kampfe durch Barfias 
ruf’s Tod und durch zwey Morde zum ruhigen Befige der 
Herrſchaft gefommen var, feiner Pflicht und der dringenden 
flehentlichen Aufforderungen, den Islam und die Glaͤubigen 
zu ſchuͤtzen, welche von: den bedrängten Mufelmännern in 
Eprien an den oberften Sultan fo oft geſchahen, fo wie der 
Nothwendigkeit j der Gefahr zu wehren , welche dem Reiche 
Der Türken drobte. Denn was hatten nicht die Seldfchufen 
zu fürchten, feitdem die Ehriften ſchon einmal mit der. Erobes 
rung’ von Bagdad gedscht! Seit diefer Zeit’) firömten Daher. 


5) &o iſt es einzufchränfen, wenn eorum 'quadragesimum, non de 
Wilhelm von Tyrus fagt (XL. fuit nostris pestis illa, sacvior hy» 
36.): „A primo Latinorum dra, recens et damno capitum 
introitu usque ad annum regni facto locupletior. Annis quippe 
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faſt alljaͤhrlich, fo lange die feldfchufifche Macht and, zahl; 
loſe Tuͤrkenſchwaͤrme aus Mefopotamien ‚und von Bagdad 
hervor, und drohten dem Ehriftenvolfe Verderben und Uns 
tergang; nach jedem Siege, den die wunderbare Tapferkeit 
Der Ritter über ein folches Tuͤrkenheer gewann, kam gewoͤhn⸗ 
lich im naͤchſten Jahre ein noch zahlreicheres. Gleichwohl 
nuͤtzte auch dieſen zahlloſen Scharen der Sieg nicht, ‚weichen 
fie mehrere Male getvannen, weil fie niemals die Beſtuͤrzung 
der Chriſten anders ald zu einer Plünderung des Landes be⸗ 
nutzten, und im Herbſte wieder uͤber den Euphrat zuruͤck⸗ 
kehrten, um im naͤchſten Fruͤhling wieder zu kommen, wenn 
die chriſtlichen Ritter in verſtaͤrkter Zahl und mit erneuerten 
Kraͤften wider ſie ſtreiten konnten. 


Die Emirs der Staͤdte aber, von deren Gebieten das 
chriſtliche Land am Euphrat und am Orontes durchkreuzt 
wurde, waren aus den tapferſten unter den Kriegern, welche 
ſich unter den kampfluſtigen Vorgaͤngern Mohammeds aus 
dem ſeldſchukiſchen Sefchlechte gebildet hatten, und der bes 
ftändige Kampf wider die Chriften, zu welchem fie ſchon 
Durch die Lage ihres Landes aufgefordert wurden, naͤhrte 
ihre Tapferkeit und entflammte immer mehr ihre Begeifterung 
für den Islam. Wenn auch Feine planmäßige Unternehr 


mungen von Ihnen ausgeführt wurden, fo waren ihre Ans . 


griffe Doch zerftörend und mußten die almälige Vernichtung 
der chriſtlichen Herrſchaft bewirken, weil fie fo oft wiederholt 
wurden. Nur die Unficherheit ihrer Gewalt und ihres Ans 


pene singulis de illo sinu Persico merositäte operirent‘‘. Leber Dior 
tanta erumpebat illius populi de- hammeds Gelangung zur Allein 
testabilis multinndo, ut pene uni- herrſthaft ſ. Abulfed. Ann, mosl. 
versam tersae superficiem sua nu- T. Ul, © 546. figd. 
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ſehens gegen den Neid ihrer Feinde am Hofe zu Bagdad 


„minderte oftmals ihren Eifer und machte fie felbft zu gefährs 


lichen Feinden ihres Oberherrn. So oft fie aber dem Ger 
bote des Sultans gehorfam und Die Streitigkeiten, durch 
welche fie entzweyt wurden, vergefiend , ihre Scharen zum 
Kampfe wider dag Kreuz vereinigten, fo ward auch das Herz 
des tapferſten Kreuzritters von Bangigfeit ergriffen. 


Selbſt die Macht des Fuͤrſten Rodvan von Haleb, obs 
gleich. der König Balduin noch ald Graf von Edeffa feinen . 
Verwandten im Vaterlande bald Nachricht zu geben vers 
ſprochen, daß ex Herr von Haleb geworden fey, war auch 
nach der Niederlage bey Kellah nach nicht vernichtet, und 
erhob ſich fogar einige Male, begünftige Durch die Drangs 
fale der Ehriften, ‚mit erneuerter Furchtbarkeit. Sen Gebiet 
erſtreckte ſich ander ganzen Länge des Fuͤrſtenthums von Ans 
tiochien von Mittag gegen Mitternacht und gränzte auch mit 
der Grafſchaft Edeffa zufammen, Wenn er auch, Der Irr⸗ 
gläubigfeit bey den rechtgläubigen Mufelmännern verdächtig, 
ſich mit. den übrigen tüsfifchen Sürften nur felten zu ges 
meinſchaftlichem Kampfe wider die Chriſten vereinigte, oft 
aber, den Haß ſeiner Glaubensgenoſſen mehr als die Macht 
der Chriſten fuͤrchtend, ihre Unternehmungen hinderte, fo 
war er doch durch Pflicht und Nuͤckſicht auf feinen eigenen 
Vorttheil hinlänglich aufgefordert, unverfähnlicher Feind der 
chriſtlichen Rirter zu ſeyn. Er hatte an Den Franken das 
Blut fo mancher erfchlagener Waffengefährten und ſelbſt dag 
Blut feines Schwiegervaters, des alten Fürften Bagi Sejan 
von Antiochten, zu rächen; und fühlte er auch Dadurch nicht 
zum Kampfe fich gereijt, fo mußte fein niedriger Geiz ihn 
mapnen, den Chriſten zu widerſtreben, welchen ex nicht nur 
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oft mit anfehnlichen Summen und den fchönften Pferden feis 
nes Stalles den Frieden abfaufen,. fondern felbft eine 
Jäßrliche von Tanfred ihm aufgelegte Schagung, von taufend 
Goldſtuͤcken bezahlen mußte. Obwohl Nodvan feinen Uns 
terthanen jene Geldſummen und diefe jährlichen Schagungen 
abpreßte, fo gab er gleichwohl ungern den Zranfen, was er 
lieber in feinen eignen Schag niedergelegt Hätte. Eben dies 
fer niedrige Geift Rodvans war freplich auch eine der Urfas 
chen, warum die Macht von Haleb den Ehriften nicht ges 
fährlicher wurde. und fo viele Male ihnen unterlag. Denn 
er trennte fich fo ungern vom Gelde, daß feine Emirs und 
Käthe ihn ſpottweiſe Abulhebbah d. i. den Pfennigmann 
nannten, durch folchen Geis fammelte fi) Rodvan troß des 
häufigen Berluftes an die Sranfen und trotz des jährlichen 
Zinfes, welchen er ihnen bezahlte, einen Schag von ſechs⸗ 
hundert taufend Goldſtuͤcken, ſtatt damit rüflige und mus 
thige Kämpfer für den Islam und die Sicherheit feines eiges 
nen Zürftenthbums zu belohnen. Er begnügte fich meiſtens 
wur Damit, ungeſtraft das Land Der Ehriften zu verwuͤſten 
oder einige Burgen und Städte zu erobern, Menn andere 
mufelmännifche Sürften einen herrlichen Sieg über die Zeinde 
des Islam gewonnen hatten. 
€ 

Nichts aber war der Macht Rodvans nachtheiliger, als 
daß er, wiewohl auch zu großem Schaden der abendländis 
ſchen Ehriften, noch immer fortfuhr, die ſchwaͤrmeriſche Sekte 
der Bateniten oder Ismaeliten zu begünftigen, mag die ° 
sechtgläubigen Mufelmänner von ihm entfremdete, Seine Be⸗ 
günfligung ſcheint nicht wenig in Sprien die Anfiedelung 
Diefer verruchten Schtwärmer befördert zu haben, melde als 
Aflafinen auch den abendlaͤndiſchen Chriften nicht nur im 


Das 


ven der: 
Aſſaſi⸗ 


® men. 
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Morgenlande,. ſondern ſpaͤterhin felbft in Europa fo furchtbar 


wurden °). 


Nicht lange vor den Zügen der abeudlaͤndiſchen Chriſten 
de 9 38: nach dem gelobten Lande, bald nach dem Tode des großen 
Sultan Maleffhab war die Herrfchaft der Ismaeliten in 
den Ländern der alten Parther und Perfer gegründet worden 
durch Haffan r. welcher ſich für den Sohn des Mohammed 
Ben Sabbah Himjari, eines heiligen und auch als Wunder 
thäter berühmten Mannes, ausgab, um auch duch einen 
heiligern und ehrtwärdigern Urfprung von den gewöhnlichen 


Menſchen gefchieden zu feyn. 


Daher nannte man ihn ges 


woͤhnlich Haffan Ben Sabbah 7). Er war aber der Sohn 
Alis, eined Mannes, der zwar durch peinliche Entbehrun⸗ 
gen und ſchmerzhafte Kaſteyungen den Geift aus der Bes 


6) Bey den Morgenländern wur⸗ 
den fie, feltdem Haſſan, Sohn Mo; 
hammeds, 
Ismaeliten, dem Islam ganz ents 
fagt hatte, auch vorzugsweiſe Du 
hedund. 1. Keger, genannt. 8. 
B. Makrizi in s. de Sacy Chrest. 
ar. p. 130. De Guignes His. 
des Huns T.LP.I. L. VL c. 16. 
Herr Dugtremere (Memoires 
geograph. et histor. sur l’Egypte 
et quelgques contreces voisines, T. 
II. ©. 602. 803,) führt noch den Fe 
dawy d. i. ein folcher, der fih wil⸗ 
Ug dem Tode weihtran. ©. unten 
Anm. 8. Bon der Entftehung die 
fee Sekte finden fih die ausführlich 
ftien Nachrichten in des perſiſchen 
Geſchichtſchreibers Wiechonds (aus 
dem 15. Jahrh.) Werke, Ruzat 
as-Gafa, welhe Sr. de Sacy 
Bald im Ürterte und mit einer Ue—⸗ 
berfegung mittheilen wird. SBorläus 


der vierte Scheich der - 


fig ift in dem Rapport sur les tra- 
vaux de la classe d’histeire et de 
litterat. ancienne v. J. 1809. und 
im Moniteur N. 210. vom 9. 1800. 
aus einer von Herrn de Sacy der 
Claſſe vorgelegten Abhandiung mei 
vered bisher unbefannte über Diefe 
merkwürdige Gecte mitgetheilt. Wir 
haben ed zugleich mit Dem, was bey 
Abutfeda (T. II. p. 30. figd. 
zum Jahr 494.), Elmacin (©. 
236.), de Guignes und in andern 
gedrudten Schriftfielern ſich findet, 
benußt. 


7) Boraus Jacod von Bitry 
Abbas gebildet hat (&. feine Nach: 
richt über die Affafınen in der Hist. 
Bieros. c. 13. 14.) „Primw aut om 
et summus infaustae religionis eo- 
sum Abbas’. Ganz, wie bey 


Abulfeda (T. III p. 484.) Hafen 


mukaddem Alesmaitiian. 
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fehränfung des Körpers zur hoͤhern Befchauung erhob, gleichs 
wohl aber den Ruf feiner Rechtgläubigfelt und Treue gegen 
die Chalifen aus dem Haufe Abbas nicht fleckenlos erhielt. 
Auch Haſſan Hatte fich überzeugt, Daß die Herrfchaft des 
Hauſes Abbas über die Moslemin eine verdammungswürs 
dige Hetrſchaft, und daß es die heiligſte Pflicht jedes Mu⸗ 
felmannes fey, Das Blut All's, des Freundes vom Pros 
pheten, und feiner Soͤhne und die Zurücklegung von deren 
Nachkommenſchaft an den abbafidifchen Chalifen und deren 
Anhängern zu rächen. Da aber unter den Verehrern Ali's 
über die Vererbung des Oberprieſterthums oder der mas 
map, deteri Würde einige Schwaͤrmer ſelbſt der göttlichen 
Majeſtaͤt gleich achten, in der Nachfommenfchaft All's gro⸗ 
Ger Streit obwaltet, fo wandte Haflan fi zur Meinung 
Der Jsmaeliten oder derer, welche annehmen, daB vor 
Dſchafar dem Wahrhaften (ad - Sadek), dem Ururenkel 
Ali's, die Imamah übergegangen fen, nicht auf deſſen Sohn 
Mufa Catem, wie andere meinten, fohdern auf Jsmail °); 
Weil nım auch die fatinritifchen Chalifen in Aegypten von 
Biefem Jsemail ihre Abflammung und ihre Nechte auf die 
Herrſchaft über die Gläubigen ableiteten, und überhaupt; 
wiewobl insgeheim, den ismaelitiſchen Schwaͤrmereyen zuge; 
than waren, fo erfannte Haſſan Den Ghalifen Moftänfet in Ae⸗ 


Gchilten oder den Mmbändern ur 
fowoßt über Die WWererbung der 


\) Waßerheintich way, Jsmall ein 


anderer Sohn Dſchafars. Renau⸗ 
Dot (in der Hister. Patr. Alex. p. 
858.) nennt ihn Ispuael Allus Jafar, 
Maracci (im Prods. ad Hefut. Alco- 
rani p. 82.) bloß den Antesignanus 
Oinapheri. Da mir die geßörigen 
Müllömittel fehten,, fo wage ich nicht 
zu entfcheiden. Weber die verfchiede: 
nen Weinungen, welche unter den 


U. Dan. 


Imamah als über die damit verbun⸗ 
denen Borrähte hetrſchen, und DIE 
Secten, welche fih dadurch gebil⸗ 
det, it Abrahami Ecchel- 
lensisEwmychiis vindicatus Rom; 
1661. 4. und Maraecoii Pfodsos 
mus ad refut, Ale. ». “or — 8 a 


vergleichen. 


Q 
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weit und. breit Anhänger warben "°), verließ der Scheich 
ſelbſt niemals wieder die Burg Alamuth, Die er zu feinen 
Wohnſitze gewählt, und gebot dort bis zu feinem Tode, noch 
fünf und dreyßig Jahre lang, über feine zum blinden Ge⸗ 
horſam gewoͤhnten Rotten. Durch Die Dais der Ismaeliten 
wurde auch der im Glauben an das Haus Abbas wankelmuͤ⸗ 
thige Zürft Rodvan von Haleb gewonnen, welcher fchon 
- einmal die fatimitifchen Chalifen, in der Hoffnung, ihren 
Beyſtand in dem Kriege wider feinen Bruder Malek Dokak 
son Damaskus zu erlangen, als die rechtmäßigen Nachfols 
ger des Propheten anerfannt hatte; jedoch hatte er dad Ges 
bet für ſie in den Mofcheen von Haleb abgefchafft, als jene 
Hoffnung ihn getäufcht "I. Die Nachfolger Haffan’s bes 
gnügten fich nicht mit der von ihm gegründeten Herrſchaft 
im Innern von Afien, fondern erwarben auch in Syrien bey 
Zortofa oder Antaradus auf den Höhen des Libanongebirges 
ein anfehnliches Gebiet mit zehn unerfleiglichen und anmus ' 
thig gelegenen Bergfchlöffern. *?), welches von einem Statts 
halter verwaltet wurde, der zu Maflat auf dem Antilibanon. 
feinen Sig hatte, Unter den beftändigen Kämpfen der chriſt⸗ 
lichen Ritter wider Die Muſelmaͤnner befeftigten fie unbemerfe 
ihre dortige Herrſchaft. Weil der ismaclitiſche Für in Ges 
birgen herrſchte, fo nannten Ihn Die Araber Scheich al- 
Dfchebal d. i. Fürften der Gebirge , was die Abendländer- 
wiewohl unrichtig, uͤberſetzten: der Alte vom Berge '?) 


zo) Abulfeda, a. a. O. S. 330, ſchichte in den Bedlagen Viefaß 
wo noch mehrere iI8maelitiſche Bur⸗· -Thelld. 
gen genannt werden. 10) Jac. de Vitx. a. a. D. Die Ans 
sı) Abulfeda Ann. mosl. T, zahl der Affafinen: fol zu ſeiner Seit 
IN. p. 814. zum Jahr g9r. (n. Chr. mehr als vierzig taufend betragen 
2088.) Kemaleddin in den Zu: Haben. 
fügen zum erſten Theil dieſer Ger 13) Nach dem Bepſpiele Marco 
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Wir wiſſen nicht genau, wie Haſſan's und ſeiner An⸗ 
haͤnger Lehrmeinungen von denen anderer Ismaeliten ſich 
unterſchieden. Es wird erzählt, daß Haſſan, obgleich ſelbſt 
der mathematiſchen Wiſſenſchaften ſehr kundig, und als der 
Verfaſſer eines geometriſchen Werkes uͤber die Kugel bekannt, 
dag geringe Volk von aller Bildung Durch menſchliche Wifz 
fenfchaft und die Vornehmen befonders von der Bekannt⸗ 
ſchaft mit den Werken der Griechen entfernt hielt. Weber. 
ungebildete und mit dem, was der menfchliche Seift früher - 
gedacht und. gefunden, unbekannte Gemüther gewinnt der 
Erfinder nener Echren leichter Gewalt als über ſolche Gemüs 
tber , welche das Dichten und Trachten anderer Bölfer und 
Zeiten kennen; und die verfinftertffen Gemuͤther find für den 
Fanatismus die empfänglichfien. Haſſan frachtete mit ans 
dern fchiltifhen Sekten nach der Ergründung der Innern, 
dem fchtuachen Seifte finnlicher und meltlicher Menſchen vers 
hülften Bedeutung der Lehren des Islam, und offenbarte 
feinen Jüngern verborgene göttliche Weisheit, zum Theil 
nach uralten, aus indifchen Duellen entfprungenen Ueber⸗ 
lieferungen. Auch Ali, der Sohn des Abu Motalleb, war 
nach der Meinung feiner Anhänger fchon im Befige indifcher 
Meisheit, und alle feine Verehrer rühmen fich deffelben Vor⸗ 
zugs 14). Indiſchen Urſprungs waren ohne Zweifel die 
ismaelitiſchen Lehren von den ſieben Erſcheinungen der 


YoLo’d, der den Fürſten der Aſſa⸗ deutet bekanntlich zugleich Fürſt und 


finen Senex de montanis und Join⸗ 
diltte's, der ihn Veil oder Vieil de 
la montagne (®. 57.) nennt, or: 
aus fpätere Schriftſteller Verulus 
de monte gebitdet haben. Bey Ja: 
eob von Bitry und Wilhelm 
von Tyrus (AÄX. 31.) heißt er 
bioß Senex. Das Wort Echeich ber 


Greis. 


14) MaracciProdr.ad ref. Alc, 
a. 0. D. Auch nach den Druſen ers 
fhien Hakem, der Gtifter Ihrer 
Lehre, zuerſt zu Dichin Madſchin in 
Indien. Mepertor. f. bibl. u. mor⸗ 
gent. Lit. Th. 12. G. ı6r. 
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Gottheit im Sleifche, um das unter den Menfchen durch 
Irrthum getrübte Licht der Wahrheit zu reinigen. Die Is 
maeliten trugen aber die indifche Lehre über auf ſolche Maͤn⸗ 
ner des Alterthums, welche von den Mufelmännern als Heis 
lige "geachtet werden. Nachdem in Adam, Noah, Abras 
dam, Moſes, Jeſus und Mohammed dem Propheten die 
Gottheit fich und das reine Licht der Wahrheit den Menſchen 
geoffenbart, erſchien fie, nach der ismaelitiſchen Lehre, zum 
fiebenten und legten Mal in Mohammed, dem Sohne des 
Ismail "?). Wegen diefes myſtiſchen und nach der ver—⸗ 
borgenen innern Bedeutung der Lehren des Islams und ihrer 
Enthuͤllung von der Außern allegorifchen Einfleidung in der 
menfchlichen Sprache firebenden Sinns der Sekte Haffans 
nannte man fie auch die Bateniſche oder nach dem Innern 
trachtende. 

Was aber Haſſan und feine Nachfolger, welche durch 
freye Wahl der Ismaeliten ihre Gewalt erlangten, bey Chris 
fien und Mufelmännern fo furchtbar machte, mar jene vers 
suchte Rotte der vertvegenften Meuchelmörder, welche je die 
Erde getragen. Das Schlachtopfer, melches ihnen der 
Scheich angemiefen, entflob dem Streiche nicht; denn an 
Schonung des eigenen Lebend dachte der fanatifche Affafine 
nicht, welcher auf Meuchelmord ausging, ihn fehrecfte nicht 
Dual und Marter. Er trachtete ſelbſt micht fehr der menfchs 
lichen Strafe zu entgehen, wenn er den Mord vollbracht, 
und ertrug im Vertrauen auf den Lohn bey Gott ohne Klage 
den fhmerzhafteften Tod, Der Gelegenheit zum Morde 


15) Chrest, arabe par S. de Sacy Aehnlichkeit Ihrer Meinungen mit 
T. U. p. 39%. Das veriprochene.. den isdmaelitifhen, ohne Zweifel 
Wert des Hein de Sacy über auch Über die tepteren wichtige Auf« 
die Drufen wird bey der großen lärungen enthalten. 
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unter täufchendem Schein, bald als Kaufmann, bald als 
Moͤnch, bald unter anderer Verfleidung, ja felbft unter der 
Maske der Sreundfchaft und Anhaͤnglichkeit nachfpähend, 
erwürgte er den Auserfehenen oft da, 100 dDiefer am wenig⸗ 
fien Befahr beforgte, nicht felten mitten in der fhügenden 
Begleitung zahlreicher Bewaffneten. Wer auch dem Dolche 
des Einen’ augzumeichen wußte, was half es ibm? Der 
Dolch Eines unter den vielen traf dennoch und felbft die 
Feindſchaft und Beruneinigung folcher, welche gemeinfchafts 
lich zu einem Morde ausgefandt wurden, fchügte nicht gegen 
Ihre Dolce; jeder fuchte für ſich allein Die Gelegenheit zur 
Ausführung Des gebotenen Mordes und benuste fogar den 
Haß und die Verfolgung des feindlichen Genoffen , um 
beuchlerifch bey dem, welchen er zu ermorden gelobt, Schuß 
und Beyſtand zu fuchen und ihn dann, wenn er auf Dan 
barfeit rechnend , Feine Nachſtellung fürchtete, deſto gewiſſer 
zu erreichen *9). 

— Aus den fräftigften ismaelitifchen Juͤnglingen bildete 
fih der Scheich Die furchtbare Motte der Affafinen 7). 


16) Jac. de vie. a. a. O. Me 
würdig it die Sefchichte der Etmor⸗ 
dung eined Königs von Nubien duch 
einen Ismaetiten, in der Gefchichte 
des Suttans LKelawun by Qua⸗ 
tremere (Mem. geogr. T, 11. ©. 
1xx.). Der Sultan Bibars von A 
gypten (v. 1260 — 1277.) ſchickte ver: 
fchiedenttih den Aſſaſinen Selamah 
an den König Mefchledet von Nur 
bien, mit dem Gebot, dem Könige 
zu verbergen zu welcher Sekte er ge: 
höre. Auf einer diefer Nelfen ver 
uneinigte er ſich mit elnem jungen 
Agmaeliten (einem Lazik, f. Aum. 
7.) welcher ihn begleltete; dieſer 


trennte ſich von ihm, begab ſich zu dem 
Königevon Nubien und gewann def 
fen Vertrauen fo ſehr, daß er von 
ihm zum Selahdar ernannt wurde, 
Aber eined Tages, als er mir dem 
Könige am Tiſche faß. fiel er über 
Ihn der und erſtach ihn mit feinem 
Dolch. Der Meuchelmörder entzog 
fich dem verdienten Zode nicht, 

ı7) Denn Affafınen find gewiß von 
den Ismaeliten oder Batent⸗ 
ten als Theil vom Ganzen zu um 
terfchetden, fo wie auch Jacob 
von Bitry und Marco Polo 
nur von einer Anzahl kühner Jung: 
unge unter den Iumacliten reden, 


‘ 
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Den eltern als zarte Knaben mit vielem Gelde oder andern 
Vortheilen abgekauft, wurden Die Aflafinen in verborgenen, 
aber anmuthigen Dertern erzogen und zum unbedingten Ges 
horſam gegen des Scheichs Befehle gewöhnt, Damit fie 
zu entfernten Sendungen defto gefchiefter ſeyn möchten, fo 
wurden fie befonders in den Sprachen mancherley Völker uns 
terrichtet, Man vergännte ihnen in vollem Maße den reis 
zendſten Genuß aller finnlichen Ergögungen, und wenn Die 
Sünglinge monneteunten In dem Genuffe ſchwelgten, dann 
erhigte man ihre Einbildungsfraft mit den Bildern noch grös 
Gerer Wonne, welche in den Gefilden der Seligen ihrer 
warte, wenn fie in der treuen Erfüllung der Gebote des 
Scheich den Märtyrertod fänden. Wie konnte folchem Reitze 
das Gemuͤth des feurigen FJünglings widerfiehen, beſonders 
da auch hienieden unter feinen Brüdern unfterblicher Ruhm 
die Fühnen Thaten Iohnte! Denn der Ismaelit, welcher im 
Dienfte des Scheichs das Leben opferte, ward von den 
Nachgebliebenen als Märtyrer und Heiliger verehrt. Schon 
Haſſan fonnte dem Abgeordneten des Sultans Dfchelaleddaus 
lab, der ihn zur Unterwerfung aufforderte, einen überras 
fohenden Beweis des Gehorſams feiner Notte geben, Zu 


weiche zum Meuchelmorde angeleitet 
würden. Mit dem Namen Affafine 
iſt in dieſer Hinficht ohne Zweifel der 
ame Fedawy gleichbedeutend, 
welhen Herr Auatremere aus 
Ebn Ferat und «der Sefchichte des 
Sultans Kelawun anführt. Nicht 


alte Ismaeliten waren Affafınen oder’ 


Fedawy's, fondern nur eine Anzahl 
von ihnen, welche dad Gelübde el: 
nes folhen Gehorſams geleitet hatte. 

Daher erklärt ſich in der Stelle aus 


der Gefchichte des Sultans Kela⸗ 
wun bey QDuatremere (Mem, 
geogr. T. II. u. ſ. w. @ a. D) 
der Außdrud: Selamah, Ismae- 
lien Fedawy. Eine untergeords 
nete Elaffe folher Zedawy’s war 
vieleicht die der Lazik, welche 
ebendafelbi erwähnt werden: „un 
jeune ismadlien, du nombre de 
ceux qu'on appeloit Lazık‘“, 
Das Wort LaziE bezeichnet einen 
Gefährten oder Genoffen. 
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einem Juͤnglinge ſprach Haffan in Gegenwan des Abge⸗ 
vrdneten: „toͤdte dich ſelbſt“, und er durchbohrte ſich mie 
feinem Schwerte, und zu einem andern: „ſtuͤrze dich bins 
ab‘, und nach wenigen Minuten lag fein Leichnam zer⸗ 
ſchmettert unter der Burgmauer; worauf Haſſan den Abs 
geordneten verficherte, DaB ſiebzigtauſend Juͤnglinge fo 
willig als diefe feinen Gebote gehorchten. Nun ließ Dſche— 
laleddaulah die Ismaeliten unangefochten. 

Bon den Mitteln, welche der Scheich der Ismaeliten 
angewendet, um fo blinden Gehorfam von feinen Affafinen 
zu gewinnen, vernahm Der Denetianer Marco Polo *8), 
welcher im dreyzehnten Jahrhundert durch unerfättliche Wiß⸗ 
begierde getrieben Die entfernteften, feit feiner Zeit noch vor 
feinem Europäer wieder gefehenen Gegenden von Aſien bes 
reife, vieled, was jedoch mehr für fabelhafte Erflärung eis 
ner wundervollen und fchredfenden Erfcheinung als für 
Wahrheit zu achten ift 29). Denn viel wahrfcheinlicher iR 
ed, daß Erziehung und ſtetige Gewöhnung die Juͤnglinge 
im Sehorfam gegen den Scheich befefigt, als Daß, tie 
Marco Polo meint, die überrafchende und ſchnell voruͤberge⸗ 
bende Ergögung einiger Tage ein folched. Wunder gewirkt 
babe. In einem anmutbigen, von hohen Bergen eingefchlofs 


18) De regionib. prientalib. Lib. 
I.c 28 Das Land der Aflafınen 
in Berfien nennt Marco Polo: 
Mulete. „Est in terris illis regio 
guaedam Mulete dicta“. Man 
könnte bey diefem Namen an das 
arabifhe Mauled, Geburtäftätte, 
Geburtdiand, denken, doch wahr: 
fcheinticher IR er aus dem Namen der 
Secte: Moalahedah (von Mulhed, 
ſ. Anm. 6.) gebildet. Dieſer letztere 


Name findet ſich bey Makrizi in 
©. de Sachy Chrestom. ar. T. 1. 
©. 130. und d’Herbelot bibl, 
or. v. Ismaelioun, 

19) Nicht weniger, ald dad, was 
Niebuhr von den Ismaeliten in 
Syrien zu Kellis zwiſchen Schugr 
und Hama hörte und mis Recht als 
ungereimmte und übelwollende Erich: 
tung verwirft. Reiſebeſchr. nach 
Arabien. B. U. &. 444. 


. 


\ 
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fenen Thal im Gebiete der Affafinen, war nach, Marco 
Polo's Erzählung ein herrlicher Garten, reizender felbft als 
der Sänger des befreyten Jerufalems die Zaubergärten Ars 
mideng dichtete. Die lieblichften Blumen ergögten Dort dag 
Auge, die wohlriechendften Kräuter dufteten, die koͤſtlichſten 
Fruͤchte Iuden zu ihrem Genuffe. Nicht nur fröhliche Wafs 
ferbäche fchlängelten fich in lieblichen Kruͤmmungen, es ergoß 
fih, wie im Lande der Verheißung des jüdifchen Volks, Ho⸗ 
nig, Milch und Wein in Bächen. Prachtvolle Gartenpas 
laͤſte wurden nicht vermißt, in welchen fein Schmuck fehlte, 
welchen Malerey, Bildhauerey und andere Kunft zu fhafs 
fen vermochte; an den Foftbarfien und reichſten Teppichen 
und Vorhaͤngen erfreute fich betvundernd das Auge. Mit 
entzückender Abwechslung begeifterte bald rauſchendes Gais 
tenfpiel sum Tanze, bald ergögte melodifcher und bezauberns 
der Sefang das Ohr. Weberhaupt fein Sinnengenuß mochte 
erdacht werden, welcher nicht im vollen Maße in dieſem Pas 
radiefe dargeboten ward, Uber nur Eine Pforte fland zum 
Eingang pder Ausgang offen, und zu diefer geldngte man 


- nur durch eine feſte Burg, welche von treuen Wächtern des 


wacht wurde, fo daß niemand ohne den Willen des Scheichs 
Dahin gelangen oder Daher zurückfehren fonnte. In diefen 
Zaubergarten ward der Ismaelit, welchen der Scheich zum 
Affafinen fich auserfehen, gebracht, nachdem er zuvor durch 
einen betäubenden Trank eingefchläfert und des Bewußtſeyns 
beraubt worden, damit er beym Erwachen, indem er, ohne 
zus wiffen, wie er Dazu gefommen, von allen Neigen der 
Sinne fich umgeben ſah, im Paradiefe zu ſeyn und mit dem 


Propheten Mohammed der den Gläubigen verheiffenen Se⸗ 


Sigfeit gu genießen wähnen möchte. Aber nach einigen Tas 


gen des Genuſſes aller finnlichen Luft brachte Ihn ein neuer 
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Trank wiederum in tiefen Schlaf und im Erwachen ſah er 
ſich wieder in der betruͤbenden Wirklichkeit des alltaͤglichen 
Lebens ?°). Wenn nun dieſer Mann traurig die Truͤbſal 
und Leere des wirklichen Lebens mit der Seligkeit verglich, 
welche er, ungewiß, ob im Traume oder in der Wirklichkeit 
genoffen, und fi den Tod mwünfchte, um zu jener Seligfeit 
zurüdzufchren, Dann trat der Scheich zu ihm, und vers 
fprach den immerwährenden Genuß folcher und noch größes 
zer Luft, als er vorhin nur wenige Tage genofien, wenn ee 
den Tod in gehorfamer Erfüllung ſeines Gebotes leide. Der 
Ismaelit leiftete, wie zu erwarten, freudig das Gelübde des 
Gehorſams, und die fichere Hoffnung auf den befländigen 
Genuß jener gefofteten finnlichen Luft nach dem Tode begeis 
ſterte ihn zu der freudigen Erfüllung feines Geluͤbdes und zu 

der bewundernswuͤrdigen Verachtung des Lebens, wodurch 
die Aſſaſinen das Schrecken der ganzen Welt wurden. Alſo 
Marco Polo. 

Obwohl wir diefen Zaubergarten des venetianiſchen Reis 
ſenden und die von ihm erwaͤhnte Benutzung deſſelben fuͤr die 
blutduͤrſtigen Ahfichten des Scheichs in die Reihe der Dich⸗ 
tungen ſetzen, fo iſt es doch faſt unzweifelhaft, daß die Als 
fafinen in dem Befige eines damals geheimen Mittels was 
zen, um bald Fünftliche Begeifterung und Entzücfung, und 
den Traum des Genuſſes erfehnter Luft und Seligfeit fich zu 
bewirken, bald die: Ausführung einer fühnen gefahrvollen 
That durch die Beraufchung. der Sinne zu erleichtern. 
Selbſt ihr Name führt ung auf die fichere Vermuthung, daß 
jenes Mittel fein anderes war, als eine Zubereitung der noch 
jegt im Morgenlande zu gleicher Abficht gebräuchlichen 


5) Wen fäut bier nicht die Erzaͤh⸗ geweckten Schläfer in den Taufend 
Iung von Abu Haſſan che: dem auf und Einer Racht ein? 
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Hanfart. Denn der Name Haſchiſchi, mit welchem zu den 
Zeiten der Kreuzzuͤge die Mitglieder jener verruchten ismae⸗ 
litiſchen Meuchelmoͤrderrotte bezeichnet wurden, und woraus 
die Abendlaͤnder Aſſaſine bildeten, bedeutet bey den Aras 
bern einen Mann, welcher durch den Genuß der Haſchiſche 
Begeifterung und Entzuͤckung ſich erzwingt ?"). Das Ge— 
heimniß dDiefer Benugung jenes Krautes leitet eine Sage eben 
fo als die geheimnißvollen Lehren der Ismaeliten aus Indien; 
dem Lande der Geheimnifie, ber 2), Dort folen dieienigen, 


21) Herr Silv. de Sacy, wel 
cher bey Mirchond den Namen 
Haſch iſch i in orientalifher Schrift 
fand, bat die angegebene Ableitung 
Des oft beiprochenen Worts in dem 
ongeführten Rapport u. f. w. zuerſt 
aufgeſtellt. Dort finden ſich auch die 
meiften der Vermuthungen, welche 
über die Abſtammung und Wedeu: 
tung deſſelben aufgeſtellt worden, 
erwähnt. Es iſt unbegreifiich, wie 
der Name Aſſaſine, mit weichem zu 
den Zeiten der Kreuzzüge die Jsmae⸗ 
Uten fowoht von Ehriften ald Sara; 
cenen bezeichnet wurden, fo gänz: 
lich bey den Morgenländern fich bat 
verlieren können, und eben fo un 
begreiflich, daß ſchon der Erabtichof 
Wilhelm von Tyrus die Bedeutung 
des Namens nicht erfahren konnte. 
. Hos tam nostri, quam Saraceni, 
ſagt dieſer im Forſchen unermüdete 
Geſchichtſchreiber, (nescimus vnde 
deducto nomine) Assissinos 
vocant‘“. (XX. gr.) Daß der Ger 
brauch der Hafchifche bey den Ismae⸗ 
liten fpäterhin gebräuchlich war, wiſ⸗ 
fen wir aus Makrizi, welcher er: 
zählt, daß ums Jahr 7295. (n. Ehr. 
3393.) ein Ismaelit oder Muthed aus 


Derfien nach Aegypten gefommen fey 
und Dort eine eigene Artvon mit Do: 
nig, WMandragorablättern und an: 
dern Species zu einem Teig oder 
Syrup (DEda) zubereitcter Dafchifche 
heimliih zum Verkauf ausgeboten 
„babe, welche vielen Beyfall gefun⸗ 
den. (Chrest. ar. par Mr. S. de 
Sacy p. 130.) Die Anwendung je 
ner Hanfart zu Berauſchung, befons 
der bey den Fakirs und andern 
Schivarmern, findet fih am aus 
führlichſten berichtet in einem Aus: 
auge aus Makrizi's Beſchreibung 
von Aegypten und Eairo in Silv. 
deSacy Chres. ar. &, 112 — ı31. 
Sie, heißt daher eigentlih Haſch i⸗ 
fharho’t Fokarae d. i. Kraut der 
Fakirs, und der gewöhnliche Name 
Haſchiſche iſt nur eine Abkür 
sung. Wie fehr noch ietzt der Ge 
brauch der Hafchifche mit allen ver: 
derblichen Kolgen im Morgenlande 
und vorzüglich in Aegypten Herrfcht, 
ift aus den Reifebefchreibungen und 
vornehmlich aus den Nachrichten von 
der franzoͤſiſchen Beſitznahme Aegyp⸗ 
tens bekannt. 

2) Makxizia. a O. ©. 121. 
192. u 
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welche dent vertrauten Umgange mie den Goͤttern Ihr Leben 
geweiht, fchon.feit alten Zeiten mit dem Geyuſſe der Hafchis 
ſche der natürlichen Erägheit zur Erhebung des Geiſtes über 
das Irdiſche nachgeholfen Baben. 


Aus dem bisher Sefagten läßt ſich ſchon abnehmen, daß 
es religidfer Fanatismus war, Der Die. Dolche der Affefinen 
ſchliff, nicht bloßer Blutdurſt oder ſchnoͤde Geldgier, Zweck⸗ 
loſer Blutdurſt iſt, trotz einzelner trauriger Ausnahmen, 
im Ganzen der menſchlichen Natur fremd. Fuͤr Ali und 
feine Nachkommenſchaft und zur Verfolgung des Hauſes 
Abbas und feiner Anhänger führte der Affafine feinen Dolch, 
und der höchften Belohnung hielt er fih würdig, wenn er 
das Blut eines von feiner Hand gemordeten Irrglänbigen 
und feinem Glauben feindfeligen Fuͤrſten fließen geſehn. 
Denn ihr Dolch traf nicht leicht einen geringern ald Fuͤrſten 
und Herrfher 22). Doc mißbrauchte auch die Bosheit 
ihre Schmwärmerep, und mehrere ihrer Scheich, der Nachs 
folger Haffans, trifft Die Befchuldigung, daß fie mehrmals 
den blinden Gehorſam ihrer Affafinen gegen ihre Gebots für 
Geld fremder Rachſucht dienfibar gemacht... 


Solcher Aſſaſinen war eine Anzabl beftändig In des Fuͤr⸗ 
ſten Rodvan Dienſt, und Dſchanaheddaulab, Fuͤrſt von 
Edeſſa und Rodvans ehemaliger Atgbef oder VBormund, war 
fon, mie oben berichtet worden, Durch ihre Dolche 
gefallen, Nach dem Tode des. ismaelitiſchen Aſtrologen 


93) „Ele gingen fo weir, fagt potentes autem, quibus ipsi adver- 
&buLfeda (T. IM. ©. 9), daß karitur, vel pretio magno se redi: 
fie mãchtige FZürften meuchelmörde munt, vel armati incedentes cum 
rifch tödteten“. „Contra inferiores caterva satellitum, cum suspicione 
personas, fagt Jacob von Vitry, et metu mortis, semper iyce- 
liquid machiuari dediguamtur; dunt‘, 
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Siebzehntes Kapitel, 


Tankred bekaͤmpfte waͤhrend der Gefangenſchaft Bemunds, 
ſo lange er das Fuͤrſtenthum Antiochien verwaltete, alle 
Felũdr deffelden unermuͤdet. Den Griechen wurden Adana, 
Mamiſtra und Tarſus in kurzer Zeit entriffen *), Laodicea 
aber widerſtand anderthalb Jahre lang einer angeftrengten 
Belagerung, und erft Durch eine Lift fam diefe Stadt in 
Tankreds Gewalt 2), Der Chriftenheld ließ ein großes Zelt 
errichten, größer als jemals ein Zelt gefehen worden, und mit 
einer mächtigen Fichte unterfiügen, fo Daß die Laodicener 
meinten, es werde von den Franken die Pracht morgenläns 
diſcher Heerführer nachgeahme. Unser dDemfelben verbarg 
fi) eine große Anzahl geharnifchter Männer, melche in voller 
Ruͤſtung zu Pferde faßen, waͤhrend der größte Theil der 
Ritter in der Srühe eines Tages zum Sutterholen auszog, 
and im Lager eine folche Stille herrfchte, daß es fchien, als 
ſeyn die Zurückgebliebenen im tiefften Schlummer begraben. 
Die Laodicener, Dadurch getäufcht, kamen aus der Stadt 
hervor und verbreiteten fich Über Das Land; indeß ritt Tan⸗ 
fred mit den verborgenen geharnifchten Männern aus dem 
Zelt und verlegte ihnen den Ruͤckweg. Diele von ihnen 
wurden getödtet, die übrigen gefangen genommen. Dadurch 


r) Rad. Cadom, gesta Tancr. e) Rad. Cad, c. 146. 
c© 145. i 
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geſchreckt und durch feine geringe Zahl zum Miderftande: uns 

fähig, übergab der übrige Theil der Befagung die Stadt. 

Auch Die tärfifchen Städte wurden von Tankred geäng? 
Riot. Bald murden ihnen Schagungen abgedrängt, bald 
würden für die Löfung der Gefangenen anfehnliche Summen - 
Geldes von ihnen gewonnen. . Eine Verwuͤſtung des chrifts 
Hichen Landes durch die Türken blieb nicht leicht ungerächt. 
Als einft Modvans Statthalter zu Ezaz das Land bey Els 9. * 
dſchumah im Gebiete von Antiochien verheert hatte, zogen IB; 
die Heere von Antiochien und Edeſſa gemeinfchaftlich gen 
Moslemia im Gebiete von Haleb, toͤdteten einen Theil dev 
Einwohner und legten die angefehenften von ihnen in Feſſelm 
blieben dann mehrere Tage lang im Lande von Haleb und 
trieben, Schagungen ein; die Befängeren, welche fie ge⸗ 
macht, mit Ausnahme der in Moslemia gefangenen Emirg, 
gaben fie nicht eher frep, als bis Ihnen Rodvan fieben taus 
fend Goldſtuͤcke bezahle und zehn Pferde geliefert Hatte ?). 

Den Ruhm folcher Waffentbaten verdunfelt aber der. 
Verdacht, daß Tanfred, der oft für feinen eignen Vortheil 
‚auf unwürdige Weife bedacht war, Die Befreyung Boss 
munds, welche er als deſſen Blutsfreund und Lehenmann 
zu befördern durch Eid und Pflicht gehalten war, ungern 
gefehen, und die eifrige Vertvendung des Grafen Balduin. 
von Edeffa und des antiochifchen Patriarchen Bernhard, ums 
ihren Fuͤrſten aus den Feſſeln des Ebn Danifchmend zu erld⸗ 
fen, dem Neide und Haſſe gegen ſich zugeſchrieben, als 
wollten fie nur durch Boemunds Erldfung ihn der Gemalt 
über Antiochien berauben *). 


3) Kemaleddins Sei. u. Da DBulpb (c. 246.) auf: Ea tempe- 

ed Mfct. state Boemundi redemptio sollici- 

M Denn alſo delt N Dias tar populum, praecipue Baldui- 
U, Band. R 
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Auch den alten Groll gegen den Grafen Raimund ver⸗ 
sah Tankred nicht. Die Verbindung des Grafen Reis 
mund mit dent Kaiſer Alexius wurde täglich enger; mehrere 

griechiſche Schiffe mit anfehnlichen Gefchenfen, welche von 
dem Kaiſer dem Srafen beſtimmt waren, wurden einſt die 
Beute Tankreds. Niemals vereinigte Deswegen fi Rai⸗ 

< mund mit den andern Fürften gu einer gemeinſchaftlichen 
Unternehmung wider bie Türken, fondern bedräugte für ſich 
allein die Stadt Tripolis; und wenn er auch Dem Verweſer 
yon Antiochien und dem Grafen von Edeffa in der Ber 
kaͤmpfung der Türken nicht entgegen ſtrebte, ſo fuchte er Doch 
Zanfreds Eraberungen über das griechifche Kaiſerthum, fos 
viel er vermochte, zu Binden. 

Bor 


Boemund aber Fam nach vierjähriger Gefangenſchaft 

aie Ebn Daniſchmend im Maymonate 1104 nach Antiochien 
zuruͤck, von dem chriſtlichen Volfe in lauteſter Freude em⸗ 
pfangen, und uͤbernahm die Verwaltung und Beſchuͤtzung 

des Landes wieder auf kurze Zeit aus Tankreds Haͤnden. 

Als am beſtimmten Tage die Antiochier hundert tauſend By⸗ 
zantien ), welche durch die bereitwilligen Beyſteuern von 


num’ Cosnitem, qui Tancredi prae- chelatorum vix zedemptun Sol- 


cipuus erat inimicus. Is monendo, 
epondendo, increpando Antioche 
nos sollloitat, wt Carcerem Boe- 
. maundo aperiant. Bernardus quo“ 
que, Patriarcha recens, summo- 


_  pere nitirur quasi retribuens, quod 


enm de ipso carcere sublimaverit 
Boemundus: neo Tancredus tamen 
huic studio obviat, licet Boemun- 
di redditio prosperitati ejus obvia- 
tura videatur. Partim his, partim 
illis uspernantibus, Boemundus 
rovertitux decom Mixindibus Mi 


che Rückſichten herrfchten unter den 
Mitten des Gelübdeg zum Kriege 
wider die Ungläubigen! Badulsh 
ſpricht feitdem von Boemund nice 
anders als mit Bitterkeit. 


6) In der Angabe bed Löfegeided 
ſtimmt Bar Debraeug (Chren, 
$yr. &. 284.) ganz mit den abend: 
ländifchen Nachrichten überein. But 
der von Chartres fen (e. 29.) 
Boemunds Erlöſung noch ind Jabe 
3, Nach Albert von Wiz aber 


⸗ 
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Boemunds Freunden und Verwandten in Antiochien, Edeſſa 


und Sicillen gefammelt morden, nach Melitene brachten, wu 


de der tapfere Kämpfer für den Herrn feiner Feſſeln entledige. 
Dann wurde von ihm und feinen Freunden ein Bündnig 
mit Ebn Daniſchmend beſchworen, mit welchem felt Diefer 
Zeit bis gu feinem Tode die Franlen berändige Breundfchaft 
hielten. Saft wäre zwiſchen Boemund und Tanfred derſelbe 
Zwiſt entflanden, welcher Wilhelm von Eerdagne und Ber⸗ 
tram entzweyte. Denn auch Tankred behauptete, daß die 
Städte, welche er mit eigener Mühe und Gefahr den Gries 
Gen abgemennen, als Tarſus, Mamiſtra, Adana und Laos 
dicea Ihm gebührten. Doch wagte Tankred nicht zu wider⸗ 
ſtehen, ald Boemund auch dieſe Städte an fi nahm, und 
begnügte ich mit den wiewohl tvenigen Oertern, welche ihm 
Boemund zur Belohnung verlieh ©). Ä 
Die Befreyung des gefürchteten Boemund a) erregte: 
aber Heftigen Zorn bey den mufelmännifchen Fuͤrſten wider 
den Zürften von Melitme, vor allem bey dem Sultan in 
Bagdad, welcher mit einem Schwur fi vermaß, besiegen 
den Ebn Daniſchmend zu ſtrafen. Gleichwohl blieb dieſer 
edfe Fürft feinem Worte treu, und als Kilidſch Arslan von 
Iconium Ihn aufforderte, den Fürften Boemund zu Binters 
gehen und unter dem Vorwande einer freundlichen Ladung 
in einen Hinterhalt zu locken, fo gab ex felbft dem Franken 
von diefem Anfinnen Nachricht und warnte ihn gegen die 
“ Züde des Killdſch Arslan. Aber das Buͤndniß Boemunds 


und Ebn Danifchmends hatte wenige Wirkung. Die Macht 


ax. 8.) Biidelm von Sprus 68) Kemaleddin, als ee den 
[X. 20.) und den andern Schriftfiebc Top baemunds grmeidet, fett hin⸗ 


lern faͤllt fie ind Jahr 1104. u: „Gein Tod befteyte die Mufel 
— männee von einem ihres Aeftigften 
© Bad. Cadom. 0, 147. Geüñucde⸗e. 
N 2 
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der chriſtlichen Fuͤrſten am Oreontes und am Euphrat wurde 
bald geſchwaͤcht, und gewann nicht voͤllig wieder ihre vorige 
Staͤrke; Ebn Daniſchmend ſtarb nach zwey Jahren, KU 
Udſch Arslan eroberte nach feinem Tode ſelbſt Melitene, und 
die Nachkommen des Ebn Daniſchmend gewannen erſt unter 
den nachherigen Unruhen im Geſchlechte der Seldſchuken wider 
die Wuͤrde der vorigen Herrſchaft. 
3. Er. Boemund fah mit- Schmerz den Verfall feines Sürftens _ 
thums durch die Heberlegenheit der Feinde und eine unruͤhm⸗ 
liche Schlacht ſchien alle die Hoffnungen. zu zertruͤmmern, 
mit welchen er nach Syrien gekommen war. Kaum war er 
nach Antiochien zuruͤckgekommen, fo meldete ihn Graf Bal⸗ 
duin von Edeſſa, daß in Meſopotamien unter den Fuͤrſten 
Dſchekermiſch und Sokman ein großes turkomaniſches Heer 
zum Angriff auf Edeſſa ſich ruͤſte). Unverweilt zogen Bo 
mund und Tanfred mit drey taufend Nittern und fieben 
taufend Sußfnechten gegen Harran, berühmt ſowohl ald des 
Erzvaters Abraham erfter Wopnfig als auch durch die Nies 
derlage des römifchen Zeldheren Eraffus, zwey Tagereifen 
unterhalb Edeffa belegen, wohin auch bald Balduin von 
Edeſſa und Joscelin von Tellbafcher famen. Auch der aus 
Serufalen vertriebene Patriarch Dagobert, Bernhard 2 Das 
triarch von Antiochten und der Bifchof Benedict von Edeſſa 
waren mit vielen Geiſtlichen im Lager, um durch Ermah⸗ 
nungen und geiſtlichen Troſt die. Kaͤmpfenden gu. ermuntern, 
Als alle Krieger vereinigt. waren, befchloffen Die Türften dieſe 
Stadt zu berennen., Da Balduin von Edeffa-durch Die Bons 
wuͤſtung ihrer Felder fie ſchon big zur Hungersnoth geangs 
ſtigt hatte, fo widerſtanden die Türken in Harran nicht 


Die Nachrichten find: hier ver⸗ zog erſt der Berſuch der Chriſten auf 
chieden. Nach Wulhelm von Dyras Daran vo wufskhännifche Des 


\ 
N 
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fange, fondern ergaben fich den Franken ohne Bedingung. y. enr. 
Zroifchen Boemund und Balduin erhob ſich aber ein Streit," 
wem die Stadt zufallen und weſſen Panier zuerft in die 
Stadt getragen werden folle; und als keiner von beyden feine 

Anfprüche aufgeben wollte und deshalb die Beſitznahme von 

Harran aufgeſchoben wurde, fo wurden fie Durch diefen Aufs 

ſchub nicht nur der Stade Harran, fondern noch vieles ans 

dern verluſtig. Denn die Nachricht von dem Anzuge Desert 
turfomanifhen Heers, welche ein Araber ihnen brachte, Ratkab. 
bewog fie, ohne Harvan in Befig zu nehmen, an den ug 
Chabor und son da gen Raklah an den Fluß Balich zu 
eifen, um dort in günftiger Stellung die Ankunft der Heiden 

zu ertvarten. Kaum mar ihnen dort der Tag angebrochen, 

kaum batten fie den Geiſtlichen Ihre Sünden gebeichtef und s 
allen Unfrieden, der fie entzweyte, verföhnt; kaum waren 

fie von den Prieſtern zum heiligen Kampfe gefegnet tuordehr 

fo erblichten fle die ungählbaren sürfifchen Scharen, welche 

mit furchtbarem Drommetengeſchmetter anräckten und alle 
&riftlichen Kämpfer wurden von der heftigften Angſt ergrifs 

fen, Die Zürften- ellten indeß, zwanzig Scharen zu ords 
nen; Boemund nahm den rechten Slügel ein, Tankred ſtritt 

in der Mitte, "Balduin mit den Edeffenern ſtellte ſich zur 

Linken. Vergebens aber kaͤmpften Boemund und Tanfred 

und. die ganze antiochiſche Miltz mit Loͤwenmuth, vergebene: 
warfen fie Die widerſtehenden Feinde nieder und verfolgten 

niedermegelnd die Flichenden, Denn als Baldum und Jose 

eelin, melche eine Meile von ihnen entfernt twaren, Indem 


herdey. Damit ſtimmt auch Ab ul⸗ gut damit Mm Mebereinfkimmung brin⸗ 
fe da zufammen (ad a. 407.)., Die gen. ©. Aib; Aq, IX. 88 — 46. 
- Erzählung Albert von Air, Wilh, Tyr. X, 29. 50. Bad. Cad. 
weicher wir gefolgt, täßtfich aderreht a8 — 18.. _ 
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3. er. vergeblich. Denn. die Türken, unbefümmert um Die Benuz⸗ 
SR sung ihres Siegs, pflegten Der Ruhe, um von der Muͤhſelig⸗ 
feit des Kampfes. fich zu erholen, oe 


In Edeſſa waren die armenifchen Chriften von ſchmerz⸗ 
ficher Betruͤbniß ergriffen worden, als fie die Gefangenfchaft, 
ihres Grafen vernommen; aber die Weiſe der Türken fen 
nend, welche einen gewonnenen Sieg niemals beuugten, 

fprachen fie ſelbſt den antiochifchen Rittern Muth ein, tra⸗ 
ten am andern Morgen nach deren Ankunft zuſammen und 
erkoren Tankred zum Stellvertreter ihres Grafen, damit er 
ſie und ihre Stadt ſo lange gegen die Unglaͤubigen beſchirme, 
bis Balduin aus der Gefangenſchaft erlöft fey. Boemund 
begab fich Hierauf nach Antiochien, wo feine Anweſenheit 
dringend nothwendig war. 


Denn alle Feinde der autiochiſchen Chriſten erhoben F 

Der griechiſche Feldherr Monaſtras, welcher bisher mit Can⸗ 
tacuzenus Laodicea vergeblich belagert, vertrieb Die lateini⸗ 
[hen Ritter aus Tarfus, Longinias, Mamiſtra, Adaua 

. und andern ciliciſchen Städten und Burgen, welche Tankreds 
Zopferfeit und Beharrlichfele erworben Hatte. Auch der 
Hafen von Laodicea wurde von griechifchen Schiffen mit Ge⸗ 
walt eingenommen, und, mis neuen furchtbaren Werken in 


Hütfe von einem Mitfichenden (oon- de bemediotionibus), indem ihn 


Sanga) erhält, Doch nicht anders: als 
für don erwähnten Ablag. Go wur: 
den · zwen auf ein Mas gelon, der 


Ritter. von feinen Sünden, das Tier 


von feinem Schmelf: ber Ritter, in: 
dem er den Schweif abmäht (me- 
ur). füer zum, Gegen (in ben«- 
dicrionibus seminat), doch mähte 
er. aleich eom Gegen (metit quoque 


der Patriarch mit dem Munde, den 
Derien und ber Hand fegnet. Der 
Abmäßer, nachdem er den Schweif 
und den Gegen gemäht hatte, wird 
fein Sefährte bis nad Edefla und 
läuft mit dem, welchem er dad ver: 
Iorne Bermögen zu laufen wieder. 
gegeben batte. 
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kurzer Zeit von den. Griechen befeſtigt ). Rodvan, Fuͤrſt g. an. 
von Haleb, welcher mit feiner Mitt; am dem Cuphrat gezo⸗ 
gen mar, um den Ausgang des Kampfes. zwiſchen dem tur⸗ 
komaniſchen Heere und den Franken abjumarten, fandte 
fogleih, um die Beſtuͤrzung der Untiochener zu feinem Bors 
theile zu benugen, Truppen gegen die Feten und. Burgen; 
welche die Franken im Gebiete von Haleb und Emeſſa ero⸗ 
bert batten, um die Einwohner aufzufordern, daß fie. die 
guͤnſtige Gelegenheit benugen möchten, um der fränfifchen 
Herrſchaft fih zu entledigen. Da wurden in Elofchefer, El⸗ 
fua, Sarmin und Maarrah Mesrin, die abendländifcher 
Chriſten plöglich uͤberfallen und erfchlagen, worauf von meh⸗ 
zeren andern Städten die fränfifchen Befatungen freywillige 
Webergabe anboten.und in bie Sefangenfchaft des Fuͤrſten 
Rodvan fich überantworteten. So ergab fich Die Befagung: 
son Artafla, dem Schilde von Antiochlen 20), freywillig 
an Rodvan. Aus andern Städten, ald Kafartab, Maarrah 
Roman und Elbara, flohen die Wächter nach Antiochien. 
Ueberall wurden in den wiebergewonnenen Städten von den 
Dufelmännern aus Haleb die chriftlichen Kirchen zerſtoͤrt und 
der. lateinifche Bifchof von Albara wurde verjagt. Die 
Scharen Rodvans erfihienen felbft vor den Thoren von Ans. 
tiocdyien, verwuͤſteten und verbrannten.das Band, Nach mes 
nigen Wochen war von allen Städten, welche die antiochis 
fchen Ritter in den Gebieten von Haleb und Emefla gewons: 
nen Hatten, Feine mehr in Hrer Sewali ais die einzige Burg 
Hab ). 


O Rer. ab Alex, IL. etc. gestar. chiae clypeus £fuit‘“. Bad, Cad, 
pP. 39% Rad. Cadam. © 151. c. 15% 


. 11). Kemaleddin's Geſch. ivom 
ap) „Arthasium ‚hastenus Antio- Haleb, Bi 


+ Cr. 
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Die Turkomanen aber, wolche den Sieg bey. Rakkah ges 


wonnen hatten deſts JAffiger den errungenen Vorteil bes 


wahrend, kamen erB am achten Tage nach der Schlacht vor 
Edeſſa in fo großer Anzahl und fo wohl gerüftet, daß die 
ungeheure Menge ihrer Zelte, welche bie ganze Ehue-exfülte, 
und Die Meunigfaltigfeit ihrer Rüftungen: Den Helden Tan⸗ 
frech, welcher zu wenige fraͤukiſche Ritter bey ſich hatte, um 
einem ſo unzaͤhlbaren Heere gu widerſtehen), nicht minder 
ſchreckten als die armeniſchen Chriſten. Gleichwohl verthei⸗ 
digtan die Chriſten, durch feine Ermahnungen zum unverzage 
ten Streite und das Verſprechen, bald die Turkomanen gu 
seringen, mit Muth erfüllt, tapfer die Mauern. Indeß 
eifte. ein Bote Tanfreds nach Antiochien, um dem Fuͤrſten 
Boemund die. Sefahr zu melden, in weicher Edeſſa ſchwebe, 
uud feine Huͤlfe zu erbitten. Go fehr auch Antiochien. ſelbſt 
von mancherlen Gefahr bedrängt war, fü eilte Boemund doch 
mit dreyhundert Helmen und fiebenhundert Fußknochten nach 
Edeſſa, aber durch die fteilen Berge und Felſen, welche den 
Meg von Antiochien nad Edeſſa ſehr ufchwerten, geßindert, 
kam er. fieben. Tage fpäter dahin, als Tankred ihn erwartete; 
und fchon war Edeſſa aus Der Gefahr durch Tankreds fühs 
sten Sinn gerettet, Als Die Noth in Der umlagerten Stade 
aufs hoͤchſte geftiegen war, beredete Tankred die Edeffener; 
mit ihm einen Kampf · wider die Turkemanen ju wagen; nad 


ein gluͤcklicher Eofolg lohnte ihren kuͤbnen Entichluß. Ste 
‚zogen bey der Nacht in geordneten Scharen und in groͤßter 


Stille aus der Stadt bis an das turkomaniſche Lager und 
überfielen die e ſchlaſtrunlenen Heiden, welche nicht ſich zu 


er „Tot itaque millibus tento- angnstia @oepik- asstnare, eo quod 
is , ettot diversis hostium arma- tenuis sibi virtus esset militum 
turis visis, Tancrednggnon modica Gallorum‘.erw Alb. Ag. IX. 4s. 
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fammeln, wicht ihre Roffe zu beſteigen, nicht Ihre Scharen a. Ehe, 
zu erdnen vermochten; fordern bald in der groͤßten Verwir — 
zung bie Flucht exgriffen. Boemund laugte mit der antiog 
chiſchen Miliz gerade an, als Tanfred noch die fliebenden 
Zurkomanen verfolgte, - aund half nach. während Des ganzen 
Tags die, unermeßliche Heute fammeln und die Slüchtlinge 
meqtzeln. Dſchekermiſch und Sofman entfamen nur mit wes 
uigen Begleitern; eine vornehme türfifche Frau ward mit 
gesfen Schägen gefangen, für deren Freybeit Dſchekermiſch 
durch eine Geſandtſchaft den beyden chriſtlichen Fuͤrſten die 
Befrcehung des Grafen Balduin von ent DE fünfzehn 
tauſend Byzantien anbot *2). 
Auch den Ruhm dieſer glaͤnzenden Waffenthaten ver⸗ 

dunkelten die Chriſtenhelden, vornehmlich Tankred, wieder« 
um durch ſtraͤflichen Eigennutz. Boemund und Tankred eil⸗ 
ten nicht, den chriſtlichen Waffenbruder fuͤr ſo geringen 
Preis zu erloͤſen, ſondern zoͤgerten mit dev Antwort. Alß 

der König Baldum fie ermahnte, doch Geld nicht höher zu 
Ebten als die Erfüllung ihrer Pflicht gegen den Waffenbrus . 
Dex, erwiederten fie, es ſey auch ihr Wille, den Grafen Bal⸗ 
duin zu erlöfen, fie wollten nur veufuchen, ob nicht von 
Dfchelermiſch außer der Befreyung Balduins für die shrfis 
ſche Grau auch noch Geld zu erlangen ſey, defien fie fo ſehr 
bedürften, um die gerechten. Korderungen ihrer Ritter, 
welche mit ihnen befiändige Gefaͤhrlichleiten theilten, zu bes 
fehdigen, Viele Wahbräder aber. behaupteten, Tankred 
ſchiebe abfichtlich Die Löfung Balduins auf, um noch länger. 
der_ reichen Einkünfte der Grafſchaft Edeffa zu genießen. 
Denn durch die. Abgaben vom Handel und. Wandel in ber 
Staat Edeſſa kamen allein alljaͤhrlich ne tauſend 

15) Alb, Ag. IX, 42 - - 6 
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=. Chr. Byzantien in den gräflichen Schatz vohne was’ von den ans 
bern Städten, Schlöffern und Burgen der Grafſchaft und 
dem Landbeſttze des Grafen einging. Balduin biich"alfe 
noch in feinen Seffeln zu Moſul "9 
Richt lange hernach fam auch das Färftentbum Antios 
chien wieder an Tankred. Denn Boemund voll Befümmers 
niß über die fchlimme und gefahrvolle Lage feines Kürftens 
thums und über die druͤckende Schuldenlaft, welche feine 
Wirkſamkeit hemmte, rief im Herbſt feinen’ Better Tankred 
nach Antiochien und that vor einer feyerlichen Verſammlung 
In der Kirche des heillgen Petrus ihm und allen antiochiſchen 
Rittern feinen Entfchluß kund, über das Meer zuruͤckzukeh⸗ 
zen, und ale chriftlichen Völker aufjubieten zum Kriege 
gegen alle Feinde der Pilger, gegen den Kaifer der Sriechen 
"nicht minder als gegen die Türfen und Saracenen, zugleich 
auch durch den Beſuch des Grabes vom heiligen Leonardus 
fein in dem Gefaͤngniß bey Ebn Danifchmend gethanes Ge⸗ 
fübde zu vollbringen, dann aber nach Zerſtoͤrung des griechi⸗ 
ſchen Reichs, mit größerer Macht als zuvor, nach dem Mor⸗ 
genlande zuräczufommen 2). Vergeblich bat ihn Tanfredf 
nicht in fo gefahrvoller Zeit das Land zu verlaffen, indem 
ein guter Hirte nicht zu einer Zeit, mo Die Wölfe Die Huͤr⸗ 
. den umbeulen, von feinen Schafen weiche, fondern vielmehr 
fie ſchuͤtze und die Hunde zur Wachſamkeit anreize. Ja 
Tankred erbot fih, in Boemmds Namen bey allen katholi⸗ 
hen Fuͤrſten um Hülfe für das heilige Band zu werben und 
verfprach die ſchnellſte Rückkehr mit einem Schwur bey Gottz 


14) Id. ibid. c. 46. 253. Zuülher von Chartres 
36) Die ausfühgihle Nachricht und nah ihm Wilhelm von ty 
von Boemunds Rüdkehr finder ieh rus fepen fie in ‚den Herbit des 
bey Radulph aus Taen c. 15, Jasıe Tro4, \ 
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daß nicht eher ein Tropfen Wein feinen Mund berühren, 9. Che. 
und fein Leib nicht zmey Nachte nach einander unter dny — 
felben Dache rufen folle, als bis er nach vollbrachtem Aups 
trage. nach Antischien zuruͤckgekommen. Boemunds Ent; 
ſchluß war unerfchätterlih. Er überteug au Tanfred die 
Bertsaltung des Fuͤrſtenthums und fuhr mit sehn zweyrudri⸗ 
gen Schiffen und drey Boͤten von St. Simeon ab, all fein 
Gold und Silber, alle Edelgeſteine mie fich nehmend und Die 
Stadt Antiochien, von Zeinden wie umlagert nnd von · Geld 
und Streitern entbloͤßt, verlaſſend. WAn begleitete auch Deu 
Patriarch. Dagobert. 

Die bedrängte Lage von Antiochien, in welcher Zanfeed 
Die Verwaltung des Fuͤrſtenthums übernahm, Hätte einen 
andern Ritter leicht muthlos machen mögen. Aber der kühne 
and muthige Tankred verzweifelte nicht, ‚die Noch und Ges 
fahr weckte nur noch mehr feinen Muth, und er verwahrte 
Antiochien und Edeffa mit gleicher Kraft. Die Unverdrofe 
fenbeit, mit welcher ex felbft jede Entbehrung fich auflegte 
und ertrug, ermunterte auch feine Mitter und fein Volk  . 
gleicher Unverdroſſenheit. Diele waren Zeugen Davon, Daß 
er in dieſer Zeit der Noth dem Genuſſe des Weins entſagte 
und fich mit Waſſer begnügte. Bald fand er Mittel gegen. 
feine Nord. Ein Mann aus Antiochien, welchem die Bers 
legenheit des Türken nicht unbemußt war, Fam zu Ihm und, 
naunte ihm bundert antiochiſche Buͤrger, welche reich genug 
waͤrm, um jeder taufend Goldſtuͤcke ihm zu leihen. Durch, 
Erinn⸗amug an die Gefahr, welche Antiochien bedrohe, und 
Die Nothwendigkeit fie abzuwehren, wurden num jene Buͤr⸗e 
ger leicht betoogen, ihrem Zürften zu leihen, was er mit Ges. 
walt nehmen fonute, wenn fie ed verweigerten. Sp erwach⸗ 
sen ſchon. viersig Tage nach Boemugds Abfahrt Die Hoff⸗ 
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9, Ebr. Byzantien in den graͤfllchen Schatz ohne was ton den an⸗ 
dern Städten, Schloͤſſern und Burgen der Grafſchaft und 
dem Landbeſttze des Grafen einging. Balduin dtieb alfe 
noch in feinen Feſſeln zu Moſul "9: 

Nicht lange hernach fam auch das Furſtenthum Antio⸗ 
chien wieder an Tankred. Denn Boemund voll Bekuͤmmer⸗ 
niß Äber die ſchlimme und gefahrvolle Lage feines Fuͤrſten⸗ 
thums und Über die druͤckende Schuldenlaft, melde feine 

Wirkſamkeit hemmte, rief im Herbft feinen: Vetter Tanfred 
nach) Antischien und that vor einer fenerlichen Verſammlung 
In der Kirche des Heiligen Petrus ihm und allen antiodhifchen 
Kitten feinen Entfchluß fund, über das Meer zuruͤckzukeh⸗ 
ten, und ale chriftlichen Völker aufjubieten zum Kriege 
gegen alle Seinde der Pilger, gegen-den Kaifer der Sriechen 
"nicht minder ald gegen die Türken und Saracenen, zugleich 
auch durch den Befuch des Grabes vom heiligen Leonardus 
fein in dem Gefaͤngniß bey Ebn Danifchmend gethanes Ges 
Hübde su vollbringen, dann aber nach Zerfiörung des griechi⸗ 
fchen Keichs, mit größerer Macht als zuvor, nach dem Mor 
genlande zuruͤckzukommen °°), Bergeblich Bat ihn Zanfredg 
nicht in fo gefahrvoller Zeit das Land zu verlaffen, indem 
ein gufer Hirte nicht zu einer Zeit, mo die Wölfe die Hürs 

. den umbeulen, von feinen Schafen weiche, fondern vielmehr 
fie fchüge und die Hunde zur Wachſamkeit aureize. a 
Tanfred erbot fih, in Boemmds Namen bey allen katholi⸗ 
ſchen Fuͤrſten um Hülfe für das heilige Land zu werben und 
verſprach die ſchnellſte Rückkehr mir einem Schwur bey Gott, 


14) Id. ibid. c. 46. 1253. Zulcher von Chartres 

26) Die ausfähgichfe Nachricht und nah ihm Wilhelm von Te 
von Boemunds Rückkehr findet ih rus fegen fie in den Herbſt des 
bey Radulph aus Taen c. 1%. Sagrd Tr04. 
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daß nicht eher ein Tropfen Mein feinen Mund berühren, q, exe, 
sun fein Leib nicht zmey Nächte nach einander unter dem " 
felben Dache ruhen folle, als bis er nach vollbrachtem Auf⸗ 
trage. nach Antischien zuruͤckgekommen. Boemunds Ent; 
ſchluß war unerfchätterlih, Er übertzug am Tanfred die 
Berwaltung des Fuͤrſtenthums und fuhr mit sehn zweyrudri⸗ 
gen Schiffen und drey Boͤten von, St. Simeon ab, all fein 
Gold und Silber, alle Edelgeſteine mit ſich nehmend und Die 
Stadt Antiochien, von Feinden wie umlagess und von Geld 
und Streitern ensblößt, verlaſſend. Vn begleitete auch Den 
Patriavch Dagobert. 

Die bedrängte Rage von Antiodhien, in welcher Sanfted 
Die Verwaltung des Fuͤrſtenthums übernahm, hätte einen 
andern Ritter leicht muthlos machen mögen, Aber der fühne 
und muthige Zanfred verzweifelte nicht, ‚Die Noch und Ges 
fahr weckte nur noch mehr feinen Muth, und ex verwahrte 
Antischien und Edeffa mit gleicher Kraft, Die Unverdrofs 
fenheit, mit welcher er felbft jede Entbehrung fich auflegte 
und ertrug, ermunterte auch feine Ritter und fein Volk zu 
gleicher Unverdroſſenhelt. Diele waren Zeugen Davon, Daß 
er in diefer Zeit der Noth dem Genuſſe des Weins entfagte 
und fih mit Waffer begnügte. Bald fand er Mittel gegen. 
feine North. Ein Mann aus Antiochien, welchem Die Vers 
legenheit des Fuͤrſten nicht unbewußt war, kam zu Ihm und, 
name ihm hondert antiochiſche Bürger, welche reich genug, 
wärm, um jeder taͤuſend Goldſtuͤcke ihm zu leihen. Durch, ° 
Erinnarnug an die Gefahr, welche Antiochien bedrohe, und 
Die Nothwendigkeit fie abzuwehren, wurden nun jene Buͤr⸗ 
ger leicht bewogen, ihrem Fuͤrſten zu leihen, was er mit Ge⸗ 
walt nehmen konnte, wenn ſie es verweigerten. So erwach⸗ 
sen Schon, vierzig Tage nach Boemunds Abfahrt die Hoff⸗ 
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nungen Tanfreds wieder, und eine anſehnliche Schar tapfe⸗ 
ver Ritter und Fußknechte war wieder ſeines Winde 
gewaͤrtig. | 
Ente. * Dar einen Sieg, weissen Taukred durch die vereimgte 
in. Wat des Fuͤrſtenthums Antiochien und der Srafſchaft 
3 Et Edeſſa uͤber Rodvan errang, gewaun er faſt alles Verlorue 
wieder. Als Rodvan ausgezogen war, um dem Kadi Son 
Ammar von Tripolis gegen den Grafen Raimund zu helfen 
und auch mit den antlochiſchen Chriſten zu ſtreiten und ihnen 
wo möglich Antlochien ſelbſt abzugewinnen, fo verſammelte 
Tankred alle antiochiſchen Ritter und Fußknechte und Die vom 
Tellbaſcher Maraſch und Edeſſa; der Patriarch ermahnte 
Die Streiter in begeiſterter Rede, nicht vor der Menge der 
Feinde gu ersiftern.. Sierauf wurde ein dDreptägiges Faſten 
angekuͤndigt und gehalten. So mie geiftlicher Troͤſtung ges 
ſtaͤrkt, zogen fie an die Brücke über den Fluß Farfar, übers 
nachteten daſelbſt und rückten dann wor Artaſia. Sie ber 
gannen alsbald die Stade mit großer Gewalt zu berennen 
Non. und die Mauern ımd Thürme zu erſchuͤttern. Nicht lange 
hernach ˖ aber, als Rodvan mit allen flreitbaren Maͤnnern 
feines Fuͤrſtenthums und der Miliz von Haleb, zwanzig 
faufenden zu Fuß und zehn taufenden zu Pferde, der Stadt 
Artafia zu Hülfe fam, ritten Ihm die chriftlichen Ritter mit 
. erhobenen Pannern und geordneten Scharen entgegen. Um 
die dritte Tagesftunde begann dev Kampf und um die neunte 
Stunde hatten die Streiter Gottes durch Dankreds kluge 
Anordnung der vollkommenſten Sieg gewonnen. Eine fehr 
fleinige, den Roſſen aͤnßerſt befchwerliche Ebne trennte beyde 
Heere. Taufred, dieß benutzend, nahm eine ſolche Stels 
lung, daß die tuͤrkiſchen Reiter, win ihn anzugrelfen, mie 
unfaͤglicher Muͤhe die Schwierigkeiten des Weges über diefe 
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Ebne zu äbertvinden hatten, und erwartete Ihre Annäherung 3. aue. 
ruhig, bis ſie dieſelbe aberſchrieten hatten. Erſt als den Tar⸗ 
fen das ſteinige Land in ihrem Ruͤcken Ihren gewoͤhulichen 
and den Chriſten fo verderblichen fehenden Kampf ummögı 
lich machte, rannten die ehriſtlichen Ritter mit vorgelegten 
Sanjen unter die tärkifchen Reiter, und dieſe nahmen heſtuͤrzt 
die Flucht, warfen ihre Bogen und Köcher hinweg und ser 
ließen felbit ihre Pferde, um ſchnellex über das fteinige Land 
zu fließen. Nur das türfifhe Fußvolk erteug den Kampf 
vad erfchmerte den Chriſten den Sheg. Drey taufend er⸗ 
ſchlagene Heiden bedeckten das Schlachtfeld und feibk die 
GStandarte des-flächtigen Rodvan fiel in Tankreds Gewalt, 
Augemeine Augſt und Betruͤbniß ward durch dieſe Nieder⸗ 
lage über alle Muſelmaͤnner im Fuͤrſtenthume Haleb ver⸗ 
breitet. Die Beſatzung von Artaßa floh und uͤberließ Die 
Stadt den Chriſten. Dieſe verwuͤſteten und verbrannten 
Bieranf, ohne Widerfiand su finden, Das ganze Land um 
Haleb, da Schrecken und Augſt verbreitend, wo bisher Ruhe 
und Sicherheit geherrſcht hatte. Die mufelmännifchen Eins 
wohner son Schakfar und Leilun verließen Diefe Städte und 
ſuchten nach Haleb zu entkommen; aber die antiochtichen 
Mitten eilten ihnen nach, toͤdteten Ihrer viele und nahmen 
die andern gefangen. Bon dem Lande gegen Mittag und 
Abend von Haleb blicken dem ee Modvan nur Hamab 
and Atſarch 9), 


06) Mad. Cad. c. 155. 154. Alb. Yürftenthurn Ontiochien einen Eine 
“Ag. IX.47. Wiih, Tyr. XI, e fall unternommen, au vertreiben. 
Die Berantafiıung des Kampfes wird Nah Radulph aber kam Rodvan 
verſchleden erzähtt. Mach Atbert der Stadt Arthab oder Arıhefla; 
von Us, weiden RBITheLm welche von Tänkred belagert wurde, 
von Tyrus folgt, zog Tantred zu Hülfe. Diefe Erzählung wird . 
aus, um Rodvan, weicher in das auch von Kemaleddin. aus 
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gu: Biden Jahre nach dieſem Siege wurde Tankred durch 
BT die Zwietracht der Muſelmaͤnner auch Herr von Apamea?7). 
Als Thuthuſch, der Vater Des Rodvan, in dem Kriege, 
welchen er um den Thron feines Bruders Malekſchah wider 
feinen Neffen Barkiaruf erhoben, "gefallen und fein Reich 
gerrüstet war, überfielen die mufelmännifchen Einwohner 
yon Apamea, welche Dem Slauben von Ali zugethan waren, 

- Ihre türfifche Befagung, erfchlugen den größten Theil der⸗ 
felben nnd fandten Boten an den Ehalifen in Aegypten mit 
dem Gefuch, ihnen einen Statthalter zu geben, worauf 
Chalaf ebn Molaeb ihnen gegeben wurde. Als aber Diefer 
zu Apamea nicht nur bafielbe Gewerbe trieb, weshalb 
die Emeflener, denen er fruͤherhin vorgeſtanden, aus ihrer 
Stadt ihn vertrieben und fich dem Thuthuſch ergeben hatten; 
namlich auf Raub ausging und Die Wege unficher machte, 
fondern auch wider die Einwahner felbft graufam verfuhr 
und viele von ihnen ohne Urfache Des Lebens beraubte, fs 
befchloffen einige Einwohner, fich des Tyrannen zu entiedis 
gen uud erfuchten den Affafinen Abu Taher Es- ſajeg, Fürs 
Ken. von Sarmin, ibnen einige im Ermärgen ungläubiger 
und unredlicher Zürften getvandte Aſſaſinen zu fenden, welche 
Die Stade Apamea von Der Tprannen des Chalaf befreyen 
möchten. Darauf fam Abulfetah aus Sarmin, einer der 
Haͤupter der Affafinen, mit mebrern feiner Senoffen heimlich 
in der Nacht nach Apamen und ihnen fchloflen fich Die aus 


Welchen mehrere Nebenumflände in 27) Abulfed. aun. mosl T. IIh p. 
unſere Darfielung aufgenommen 354. ad a. 499. Ausführlichere Nach⸗ 
worden, beflätigt. Die ZSeitbeſtim⸗ richt findet ich bey Kemalebdin, 
mung findet fih bey eben dieſem dem wir aud in der genauern Zeitz 
Schriftſteller; der dritte Tag im beſtimmung gefolgt ſud. Alb, Ag, 
Mopat Schaban (dem achten Mor X. 17 — a5. 

nat) 498. d. H. = 22, May 1106. 
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Apamea an, von welchen fie gerufen waren. Dann durch⸗ —8 
brachen ſie die Mauer der auf einem Berge gelegenen Burg 
von Apamea und drangen in' fie ein, worauf Chalaf, als 

er auf dem Gipfel des Bergs der Feſte die Feinde erblickte, 
ibnen entgegen ging, aber bald von einem Spieße getroffen 
wurde, Da er fih nun im Grimme mitten unter die Mörder 
Rärjte, fo warf ihn ein Langenfloß zu Boden. Auch vom 
feinen Söhnen wurden einige ermordet, Die andern entflohen 
nach Damaskus, Rodvan, Fürft von Haleb, der Freund 
der menchelmdrderifchen Aflafinens Sefte, wurde ald Here _ 
von Apamea ausgerufen und der Jomaelite Abu Taher nahm 
feinen Sig auf der Burg. 

Alfo erzählt Kemaleddin, ein glaubwuͤrdiger mufelmäns 
nifcher Sefchichtfchreiber, in feiner Befchichte von Haleb. Dee 
chriftliche Gefchichtfchreiber Aibert von Air aber berichtet, Cha⸗ 
laf fey von Abu Taher hinterliftig zu einem Gaſtmahl geladen 
und während deſſelben ermordet worden, bloß deswegen, 
weil er ehrifliche und andere fremde Miethſoldaten fehr bes 
günftigt habe. Wenigſtens irrt aber Albert in der Angabe, 

daß Abus Taher in dem Dienfte des Chalaf geweſen ſey. 

Schon damals kam Tankred im Anfange der Kaften vos 
die Stadt; in der Hoffnung, fie su erobern; Doch täufchte 

ihn dieſe Hoffnung und Durch eine Belagerung von Drey Was 
hen Drang er nur dem Abu Taher eine anfehnliche Schagung 
ab. Die chriftlichen Einwohner von Apamen hatten den 
Fuͤrſten von Antiochien gerufen und ihm die Uebergabe der 
Stadt angeboten, weil Abu Taher ans Mistrauen gegen fie 
neue Truppen von Haleb hatte kommen laflen, melde er an 
Striden auf die Mauer der Burg zog; abestheild aus Furcht 
por Abu Taher, theils durch Schmeicheleyen von ihm ges 
wonnen, öffneten fie ihm dennoch die Ehore nicht, Bald 
IL Wan. S 
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3. ent. aber Bot fich eine trefflichere Gehegenheit dem tnverdroffenen 
" Kämpfer dar, Herr von Apamea zu werden. Zwey der ges 
fiohenen Söhne des Chalafı Mofabbah und fein Bruder :8), 
kamen mit hundert arabifchen und türfifchen Neitern zu Tan⸗ 
fred und forderten ihn auf, fich der Stadt Apamea zu bes 
mächtigen. Hierauf fam er gleich nach dem Ofterfefte wies 
der von Apamea und befchoß die Stadt aus mancherley 
Wurfmaſchinen; aber erft ald er fie ganz umwallt hatte, fo 
Daß niemand mehr der Ausgang oder Eingang verſtattet 
war, zwang der Hunger den Abu Taher die Stade zu übers 
geben, umd Tanfred gelobte, daß weder ihm noch den Mu⸗ 
felmännern in Apamea irgend Leides geſchehen ſolle. Nach 
dem gedachten muſelmaͤnniſchen Geſchichtſchreiber Kemaled⸗ 
din ſoll aber der chriſtliche Fuͤrſt gegen den Abu Taher ſein 
gegebenes Wort nicht gehalten haben, und es ſoll dem Ver⸗ 
trage zuwider geweſen ſeyn, daß er, wie auch Albert von 
Yir erzählt, den Affafinen mit ſich nach Antlochten führte und 
ihm erſt für ein Loͤſegeld die Ruͤckkehr nach Haleb verſtattete. 
Albert von Aix behauptet Dagegen, Tankred habe gegen den 
. Abu Taher die Bedingungen des Vertrags vollkommen ers 
fuͤllt, obgleich die Soͤhne des Durch die Affafinen ermordeten 
Chalaf ihn zu bereden geſucht, daß er einem fo verworfe⸗ 
nen Manne das gegebene Wort nicht halten moͤge; denn 
mehr als das Leben habe ihm Tankred nicht zugeſagt. Die 
verruchten Affafinen in Apamea, die Genoſſen des Abu Tas 
ber, welchen der Vertrag Feine Schonung zuficherte, übers 
lieh Tankred der Rache der beyden Söhnen des Ehalaf *>), 

28) Albert von Air redet von ı9) Hi autem Ali... compli- 
awen Göhnen des Ehalaf, welche ces Botheri interimerunt. Alb. 

zu Tankred fih geRüchte; Kema: Ag. c. =. Der Name der Aſaſmen 


Veddin nennt nur den Namen des war noch nicht au Alberis Ohren 
Einen: Mofabbap. gebommen. 


\ 
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und Abulfetab, das Haupt diefer Mörder, ſtarb, wie Ke⸗ 3, Ch. 
maloddin berichtet, umter den Martern der Folter Kuh 
gab Tanfred dieſen beyden muſelmaͤnniſchen Juͤnglingen, zum 
Lohn der ihm geleiſteten Dienſte, anſehnliche herr im Lande 
son Apamea. 
Huch Die cilicifchen Städte, welche der griechifche Feld⸗ (wen 
here Monaſtras, den Antiochenern nach der Niederlage bey &: abe | 
Rakkah entriffen hatte kehrten bald wieder unter die Bots BR 
mäßigfeit Tankreds zuruͤck. Der Kaifer Merius, geſchreckt 
durch die Droßenden Ruͤſtungen Boemundg, rief feine beyden 
erfahrenſten Feldherren, Cantacuzenus und Monaſtras aus 
Eilicien ab zur Vertheidigung feines Throns wider Das neue 
Kreuzheer, das fich In Italien fammelte und feste über Laos 
Dicen den Petzeas und über Die übrigen-cilicifchen Städte den 
Aspietes, zwey bisher tadellofe Krieger. Der legtere aber, 
wiewohl aus dem alten berähmten Gefchlechte der Arfaciden 
entfproffen, mar nur durch Die firenge Zucht des Kaiſers zu 
kriegeriſchen Thaten gendthigt worden. Sobald er in Cili⸗ 
cien von ihr Ach frey fühlte, froͤhnte er feiner natürlichen 
Neigung zu zuͤgelloſen Ausfchweifungen 20). Mährend 
Tankred die gänftige Gelegenheit nicht vernachläffigend ſchon 
ſchreckende Anftalten zur Belagerung der Städte machte, 
welche der Obhut des Aspietes untergeben waren, und 
durch häufige Einbrüche das römifche Land fo ſehr beunru⸗ 
higte, als feine Krieger übte, venachläffigte Aspietes unter 
wilden Teinfgelagen, welche Tage und Nächte fortmährten, 
die Vertheidigung des Landes, und ermannte fich felbft dann 
nicht , ale ein antiochifches Heer von zehn tauſend Streitern 
vor Mopsveſtia ſich lagerte. Sp wurde denn Tanfred ohne 


20) Annae Comn. Alex. L. KIL ©. 348. 349. Ber. ab Alex. I. eto. 
gest. ©. 808 — 400. 
& 2 


’ * 


‘ 


‘ 
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viele Muͤhe ini kurzer Zeit wieder Herr von ganz Ciliclen und 
nöthigte auch’ die Griechen, das von ihnen Bart bedrängte 


Enodicea su verlaffen °"). 


Als die Macht Tankreds am glänzenden war, Indem 


Erle: er vom Meere an bis jenſeit des Euphrat mit Anſehen und 


Würde gebot, und die tuͤrkiſchen Fuͤrſten feinen ſtarken Arm 
de fürchteten, wurden Balduin und Joscelin aus dem Gefängs 
niſſe zu Moſul befreyet, weil der damalige Fuͤrſt Diefer Stade 


des Buͤndniſſes mit ihnen bedurfte. Den edeln. Kürften 
3. eur. Dfchefermifch fraf das Schieffal, welches in den morgenläns 
7 diſchen Reichen fo oft die verdienten Feldherren kraͤnkt. Er 


fiel in die Ungnade des Sultans Mohammed und wurde des 
Regiments über die Stadt Moful beraubt, welche er durch 
Hohe Mauern und unbeswingliche Bollwerfe gegen die Er⸗ 


oberung der Thriften gefichert hatte. 


Zwar vertheidigte Der 


fechzisjährige Kriegsheld fih tapfer gegen Dſchavall den 
Sohn des Sakavu, welcher Fam, um ihn zu vertreiben; 
aber er ſah feinen Untergang vom unabänderlichen Schickſal 
befchloffen, fein Heer floh und er felbft, durch ein Uebel am 
Fuß, welches ihn genoͤthigt hatte, in einer Sänfte der 


8) Es finder fiih nirgends eine 
beſtimmte Nachricht von dem Schick; 
fale der Burg von Laodicea, welche 
zu ‚der Beit, da Tanfred zum erſien 
Male fi vor Apamea lagerte, von 
den Griechen fehr bedrängt wurde. 
S. Rad. Cadom. o. 197. Doch 
fcheint es gewiß zu ſeyn, daß au 
diefer Zeit nicht nur die Burg von 
der Belagerung der Griechen be 
frevet wurde, fondern DIE auch Die 
Stadt wieder unter Tankreds Se 
walt fam. Nach einer gelegentlichen 
und undollſtändigen Nachricht bey 


Aldert von Aty, weiche auf die 
WBiedereroberung von Laodicea bezo⸗ 
gen werden muß, obgleih vie 
Worte die erfie Eröberung anzudeu⸗ 
ten ſcheinen, nahm Tankred biefe 
Stadt wieder In der Zeit zwiſchen 
der erfien und zweyten Belagerung 
von Apamea ein. Iib. X. c ↄ0. 
„Non longe ante hoc Laodiceam 
Obsederat a0 superatam sibique 
subjectam de manu Begis Graeco- 


. rum et suorum custodia in sum 


zedegit potestatem““. 
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Schlacht beyzuwohnen, an der Flucht gehindert, fiel in dies. ‚Ehe. j 
Gefangenfchaft feines Keinded, Sleichwohl nahmen die von 

Moful feinen eilfjährigen Sohn Zenfi fich zum Fürften, ven . 
melgerten Die Uebergabe der Stadt, ſelbſt als Dſchekermiſch in 
Beffeln vor die Mauern geführt, fie ihnen gebot, und riefen 
den Zürften Kilidſch Arslan von Ikonium zur Huͤlfe. Dſche⸗ 
kermiſch aber farb im Gefaͤngniß. Auch Killdfch Arslan uns 
terlag dem Dſchavali, melcher mit Rodvan von Haleb ihn 
angeiff, und ertranf, als er nach einer Niederlage am Fluſſe 
Chaboras zu entfliehen fuchte, in den Wellen des Fluſſes, 
worauf Dſchavall in den Befig von Moful gelangte *2). 
Diefer aber gab die Grafen Balduin und Joscelin, welche 
aus der Gewalt des Dfepefermifch in feine Gewalt überges 
gangen waren ! nicht ober frey, als da auch er in Ungnade 
gefallen und gegen ibn Maudud, der Sohn des Altuntekin 
in Anzuge war, um ihn aus Moful zu vertreiben. Dans 
bot ex den fränfifchen Grafen, welche er aus Moful mit fidh 

nahm, da er gegen feinen Seind ausjog, ihre Freyheit an 
für. ein anfehnliches Löfegeld, für die Befreyung der muſel⸗ 
männifchen Gefangenen, welche in ihnen Städten und Bur⸗ 
gen noch eingefchloffen gehalten wurden, und für die Verbind⸗ 
uüchkeit, ihm wider Mandud zu helfen. Balduin verfprach 
hundert tauſend Byzantien zu bezahlen als Loͤſegeld, was 
einſt auch Boemund an Ebn Daniſchmend bezahlt hatte, und 
ließ, als er von den Feſſeln eriäft wurde, den Srafen Jos⸗ 
celin ale Geißel, der im Schloſſe Dfchabar feitgehalten 
wurde. Auch Joscelin erbiels Bald feine Freyheit. Denn 
als Dſchavali ſich von Maudud, dem die Stade Moful ih 
ergeben hatte, hart bedrängt fah, rief er den Grafen Jos⸗ 
celin, ſchenkte Ihm fchöne Kleider und hieß ihn zu feinem 

=) Abulf. Ann, mosl, T. II p. 560. 
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3. er. Vetter geben, und die bafdige Bezahlung des Loͤſegeldes bes 
— foͤrdern. Joscelin betrieb auch, mas er den muſelmaͤnni⸗ 
ſchen Sürften gelobt hatte, mit großem Eifer, und vers 
ſchmaͤhte nicht, um Beyträge zum Löfegelde des Grafen Bal⸗ 
duin die Milde aller Pilger, der Vornehmen und Geringen, 
angufprechen 22). Bald aber bedurfte Balduin des Bey⸗ 
ſtandes von Dfchavali mehr, als diefer feiner Hülfe, 
| Wenn Tankred ſchon ungern das Fuͤrſtenthum Antis⸗ 
chien an feinen Oheim Boemund zuruͤckgab, tie viel mehr 
mußte ed ihn ſchmerzen, die Sraffchaft Edeſſa, welche er 
fünf Jahre lang mit großer Kraft und Mühe beſchirmt, au 
: Balduin von Burg zurückzugeben, welchem er nie hold war! 
Annern Groll, der in feinem Gemuͤthe kochte, konnte der 
tapfere Steeiter fo wenig befämpfen, ald dem Zauber der 
Verblendung ſich entwinden, womit fein Eigennug ihn oft 
umſtrickte. Schon ein alter Zwiſt entzweyte die beyden Rit⸗ 
ter. Balduin duͤnkte ſich an Ruhm und an Verdienſten dem 
Fuͤrſten Tankred gleich und an Würde über ihn erhoben; 
obwohl in Boemunds Dienfte glaubte er als Graf von Edeffa 
vornehmer zu feyn, denn Tanfred, welcher nur Verweſer des 
Fuͤrſtenthums Antiochien mar, und ließ dDiefe Meinung von 
feiner hoͤhern Würde feinen Nebenbubler oftmals fühlen. 
Daher was e8 eine der erfien Sorgen Tankreds, ald ex Die 


‚ 38) „Quao ab ommibus Principi- 
bus et viris Christianis, parvis et 
magnis, et universis locis et civi- 
tatibus Adelium, piurima prece 
impetrata oollegit‘“. Alb. Ag, 
X, 86. Nah Wilhelm von Ty 
tus (XL 9.) wurden beude zu glei: 
scher Belt befreyt, und für ihr Löſe⸗ 
geld Geißel geteilt. Abulfaradſch 
(Chron. Sys. p. 290.) , weicher die 


nähern , Umftände der Befreyung 
Balduind berichtet, gibt nur Yoooe 
Goldſtũcke ats Löfegeid für Balduin 
au; doch iſt nicht wahrſcheinüch, 
was derſelbe Schriftſteller eraäblt, 
dag Tankred zur Erlüfung Balduins 
dreyßig taufend Golbfiäde gegeben 
und hundert mufelnfännifche Gefan⸗ 


: gene aus der Gegend von Maleb 


frevgelaſſen habe. 
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Verwaltung ˖ von Autiochien übernommen, den Grafen Balı 3. „Eh, 
duin aus dem antiochifchen Dienſt zu entfernen 2°). Jetzt 
vermaß ſich Tankred, durch Herrſchſucht verblendet, gegen 
ſeinen Eid, durch welchen er gelobt, Edeſſa an den Grafen 
Balduin zuruͤckzugeben, ſobald dieſer aus den Feſſeln der 
Unglaͤubigen erloͤſt ſeyn wuͤrde, ihm den Einlaß in ſeine 
Stadt zu verweigern; erſt nach heftigem Zauk wurde Tan⸗ 
kred feiner Pflicht wieder eingedenk und oͤffnete dem Grafen 
Balduin felne Grafſchaft 2°). Dadurch wurde unter dieſen 
Fuͤrſten eine unverſoͤhnliche Feindfchaft entzündet, . welche 
fehimpfliches Aergerniß veranlaßte und viel Unheil uͤber die 
Chriſten brachte. 
Balduin und Joscelin, ihre Rachſucht nicht durch die 
Achtung der Heiligkeit des gemeinſchaftlichen Geluͤbdes und 
des Schwurs, womit die Kreuzritter ſich einander Frieden 
gelobt, baͤndigend, erhoben die Waffen gegen Tankred, um 
das ihnen widerfahrene Unrecht zu rächen. Als fie aber im . 
blutigen Kampfe wider ihn erlagen, und Balduin von Tans 
{red in der Burg Daluf ?°) belagert ward, fo feheuete Jos⸗ 
cefin nicht das Aergerniß, Die Heiden felbft zur Hülfe wider: 
die chriftfichen Bruͤder zu rufen. Er begab fich zu Dfehavalt 


Tyrus a. aD. aus: „Accedent 


24) „His exercitus curis, primo 
praedicto Comiti ad Kdessanam 


Balduinum a se exterminat, qui 
inter Antioöhenos patentior ju- 
gum novum iudignabatur. Is sub 
Boamundo militise principatum 
obtinuerat;s sed jam drexerant 
eius animos partim, ut fieri so- 
let, Princcps novus, partim tra- 
dita sıbi ad regeudum Edessa“‘, 
Bad, Cadom. c. 145. S. oben 
®. 7. 

85) Alb. Ag. a. a. D. Sehr ber 
butſam drückt ih Wil helm von 


urbem, dominus Tancredus dicitur 
ei introitum denegasse: sed tan- 
dem memor juramentorum, quae 
interposita fuerant, cum, eodem 
Comite capto, domino Tancredo 
civitas tradita fuerat, ad cor re- 
diens, 
regionem universam eidem praece- 
pit resignari“, Fulcher erwähnt 
Diefer ärgerlichen Händel gar nit. 
86) Tuluppe bey Alb. Ag. X. 37. 


tam ipsam urbem quam 


% 
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Z3 eue. und erhielt von ihm eine anſehnliche Zahl türfifcher Krieger” 
Ä 9 zum Streite wider Taukred. Diefer aber, indem er 


glaubte, daß auch ihm vergönnt ſey, was Joscelin gethan, 
fprach den Särften Rodvan von Haleb, den Feind des Dſcha⸗ 
vali, um Hülfe an, der ihm die Milig von Haleb zuführte, In 
der Nähe von Tellbaſcher Fam es zum Kampfe, in welchem 
zum Triumpf der Türken eine große Zahl von Chriſten Durch 


Chriſten fiel. 


Fuͤnfhundert Antischener fielen im erfien Ans 


geif und Tankreds Scharen wankten; Doch ermannten fidh 
Tanfeed und Rodvan, und ſchlugen die Feinde in die 
Flut 7). Die redlichen Kreuzesritter aber, vol Verdruß 


) Wwilh. Tyr. a. 0. D „Qua 
Injuria “moti, postmodum bellum 
eidem Tancredo ambo pariter in- 
dixerunt. Joscelinus atıtem specia- 
liter, qui citra Euphratem sua 
habebat prasidia et Antiachenis 
vVicinior erat partibus, Prineipem 
magis infestabat. Accidit zutem 
quadam die, ut Furcorum multi. 
tudinem in suum oonvodans au- 


xilium, in terram Principis ir- 


zuptiones woliretur, quod Prin- 
Gsps prassentiens, ei occurrit: 
commissaque inter eos proelio, 
yrima fronte de ewercitu domini 
Tancredi ceciderunt viri quasi 
‘ quingenti: sed tandem resumptis 
animis et aciebus instauratis, Tur- 
Corum magnam straverunt multi- 
tudinem, Joscelinum et suos in 
fugam conjicientes“. Kemaleds 
din erzählte diefen Kampf alfo: 
«3m Jahr gor (1108) oder im folgen: 
den Jahre (zıcg) vereinigten fich 
Diavali, der Sohn des Sakavu 
und Joscelin gum Kriege wider Tan⸗ 
Fred, weicher zu Antiochien gebot. 


Diefer fandte an Rodvan und bat 
ihn um Sülfe, welcher fein Seſuch 
gewährte und ihm die Truppen von 
Haleb ſchickte. Als die beyden Heers 


bhandgemein geworden, ſiel im Kam⸗ 


pfe eine große Anzahl von Franken... 
Tanfred hatte (in jener Schlacht) 
fein ganzes Zußvolt und einen gro⸗ 
Ben Theil feiner Ritter verloren‘“. 
Es if alfo wenigfiene falfch, was 
Abulfaradſch oder Narbe: 
braeus (a. a. D.) erzählt, dag 
son den Sranten Feiner gefallen, 
weil fie ſich einander nicht getöbtel, 
fondern nur mit Ihren Lanzen eins 
ander aud dem Gattel geworfen hät» 
ten. Ueberhaupt find die Nachrich⸗ 
ten von dieſer Begebenheit abwei⸗ 
chend. Rah Albert von Mira. 
a. D. kam ed nicht aur Schlacht, 
weit Tantred fogleich von Dalluk abs 
309, als Joscetin mit vierzig tau⸗ 
{nd Wann ‚Mofulfeger Truppen, 
an deren Gpipe er noch Dfielezs 
mifch (Geigremich) fegn läßt, imk 
Anzug war. Barbebrarud abes 
stzählt, Rodvan babe den Zürften 


J 
‘ 
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über dieß Aergerniß, ruhten nicht eher, als bis fie Frieden =. — 
unter den ſtreitenden Chriſtenfuͤrſten geſtiftet und ſie bewogen 
hatten, von dem Buͤndniſſe nie den Unglaͤubigen abzulaffen« 
Dieſes Aergerniß gaben Tanfred, Balduin und Joscelin zu 
derfelben Zeit, da Bertram, der Sohn des Grafen Ras 
mund, mit den italieniſchen Seefahrern vor Tripolis fam und 
nenen Hader veranlaßte 22). 


Wenn twir dem mufelmännifchen Geſchichtſchreiber von 
Haleb, Kemaleddin, glauben dürfen, fo verſchlimmerten 
Balduin und Joscelin dieß Aergerniß noch durch Treuloſig⸗ 
keit und Hinterliſt gegen Dſchavali. Denn ſie waren ſchon 
mit Tankred uͤbereingekommen, unverſehens uͤber den Fuͤrſten 
der Tuͤrken herzufallen und ihn mit allen ſeinen Tuͤrken zu 
erwuͤrgen. Dſchavali aber kam ihnen zuvor, uͤberfiel die 
Keiſigen Joscelins und toͤdtete fie bis auf den legten Mann. 
Sierauf kehrte er in fein Land zuruͤck; aber er vermochte 
nicht lange mehr feinen Feinden gu widerſtehen, indem auch 
Rodvan von Haleb ihn bedrängte, und er fhon Der Macht 
Maududs nicht gewachfen twar. Darum begab er fich zum 
Sultan und unterwarf fich feiner- Gnade; Maudud. os 
blieb Kärft von Moſul **). 


Zu der Belagerung von Tripolis vereinigten fich hier⸗ 
auf, wie wir oben erzählt, wieder alle Kürften und der Koͤ⸗ 
nig hielt wenigſtens den neuen offenen Ausbruch des Zwiſtes 
fo lange zuruͤck, als diefe Unternehmung und die Belagerung 
von Berptus die Fuͤrſten beſchaͤftigte. Aber ſchon vor der 


Tankred gegen Dfchavali, der fein richten foviel ats möglich zu werels 

Gebiet verheert, gerufen, worauf nigen gefucht. 

Balduln und Sjoscelin diefem zu 29) Wäh. Tyr. a. a. O. 

BO geeilt. Mir haben ione Ned 29) Abulf. Ann. mos, ad & 
or. T. M. p. 866. 
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3. eb. Eroberung ber legten Stadt erwachte wieder der alte Groll; 


1130. 


denn als zu dieſer Zeit Edeſſa von einem maͤchtigen Tuͤrken⸗ 
heer bedroht wurde, erhob Balduin die Beſchuldigung wir 
per Tanfred, daß die Heiden von ihm gerufen worden ’*). 
Der König verbarg die Kunde von dem Anzuge dieſes Heeres 
and fuchte den Schein der Einigkeit unter Den Fuͤrſten zu ers 


halten, damit nicht der Muth und die Freudigkeit der Rit⸗ 


ter und des Volfes zur Berennung von Berytus gemindert 
werde, Als die Stadt erobert worden, eilte er nach Jerus 
ſalem, um das Pfingſtfeſt feyerlich zu begehen, entſchloſſen, 


nach dem Feſte mit verſtaͤrkter Zahl zur Huͤlfe von Edeſſa zu 


kommen, und nach wiederhergeſtellter Einigkeit unter den 


| Fuͤrſten mit der ganzen chriſliichen Macht wider die Tuͤrken 


zu ſtreiten. 


Im Anfange des Brachmonats zog Koͤnig Balduin in 


"Begleitung des Patriarchen Gibelin mie ſiebenhundert auss 


erleſenen Rittern und dreyhundert trefflichen Lanzenknechten 
and Dogenfchägen:?") wieder aus Sernfalem ab; auf dem 
Wege ſchloß fich auch Bertram von Tripolis ihm an. Es 
fammelten fih auf dieſen Wege zu dem Könige fo viele 


chriſtliche, auch armenifche Krieger, daß er ſich an der 


Spige eines Heers von mehr als funfzehn tauſend geubten 
Streitern ſah, noch ehe er Edeſſa erreichte, Nach einem 


Aq. XI. 18 


⁊* 

50) Alb. Aq. XI. 16. 

61) „Viam Rohas in intio men- 
ds Junii issistunt in galeiz er lo- 
ricis; in cuneis septingetorum 
equittim electorum, in manu tre⸗ 
centorum peditum, arcu et lan- 
cca apprime valenıinm‘“, Alb. 
Bey dieſem Schrift 
freier finder ſich ſehe ausfuͤhrliche 


Nachricht von dieſem Zuge des Kö— 
nigs. Wilhelm von Tyrug 
XL. 7.) ſeſt Ihn ſehr unrichtig noch 
vor die Rückkehr Balduind und Jose 
celind aus der Sefangenfhafl. Ke⸗ 
maleddin (Geh. v. Haleb Mfct.) 
ſaimmt in der Chronologie vollkom⸗ 
men mit, Albert von Aily übers 
ein. 
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Buge von vier Wochen Fam aber das Fönigliche Heer an dem’ 3.00. 
Euphrat, als die Gefahr ſchon eingebrochen war. 


Der Sultan Mohammed, ſowohl durch das inbruͤnſtige 
Flehen der ſyriſchen Muſelmaͤnner um Huͤlfe wider die Chri⸗ 
ſten, und durch die Klagen des vertriebenen Kadi von Tri⸗ 
polis als durch die Furcht vor der Gefahr, welche dem ſeld⸗ 
ſchukiſchen Reiche drohte, bewogen, hatte beſchloſſen zur 
Zerſtoͤrung der chriſtlichen Herrſchaft in Syrien die ganze tuͤr⸗ 
kiſche Macht aufzubieten. Es war daher ſein Befehl ergan⸗ 
gen an Sokman al-Kotbi, Fuͤrſten von Arminiah und Maus 
dud, Emir von Moful, die Mufelmänner zum heiligen 
Kriege wider die Sranfen zu führen, Auch Ilgazi, der Sohn 
des Orthok, Fam auf ihrem Zuge mit einer anfehnlichen 
Schar von Zurfomanen zu ihnen. Sie umlagerten hierauf 
die Stadt Edefia und hatten ſchon das umliegende Land 
ſchrecklich verwüfter, mehrere benachbarte Burgen gebrochen, 
auch die Stadt aufs heftigfte geaͤngſtigt, als der König Bal⸗ 
duin zu ihrer Befreyung anzog. Da nun die Mufelmänner 
glaubten, daß die Chriſten Bedenfen trügen, über den Eu⸗ 
phrat zu gehen, teil das ganze Land von den mufelmännk 
ſchen Kriegern erfüllt war, fo wichen fie von Edeſſa und gin⸗ 
sen bis Harran zurüd 22), um die Ehriften zu überfallen, 
wenn fie über den SIuß gefommen. Denn des Sieges hiels 
ten fie ſich gewiß im uͤbermuͤthigen Vertrauen auf ihre uns 
ermeßliche Zahl ??) und unmiderftchliche Tapferkeit, Nicht 


2) Afo Kemaleddin, was 33) Die Zahl des türfifchen Heers 


auch wahrfcheinticher ift, ald was 
Albert von Als (XL 20) und 
Wilhelm von Tyrus erzählen, 
das die Zürken aus bloßer Furcht 


vor den Chriſten zurückgewichen 
feyn. 


gibt Albert von Air auf vier 
hundert taufend zu Pferde an (cum 
guadringentis equitum millibur); 
Wilhelm von Tyrus nennP 
feine Zahl; Kemaleddin eben fo 
wenig, Doc bemerft er, dag das 
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3. Er. lange vor der Ankunft des Königs war noch ein Heer aus 
Damaskus zu ihnen gefommen, um ihnen wider Die Chriften 
zu beifen ?*). 


In das Lager des Königs Fam aber bald, nachdem er 
über den Euphrat gefommen, der Graf Balduin mit viers 
Hundert fränfifchen Rittern und zehn taufend Armeniern, ers 
hob neue Klagen über Tanfreds Ungerechtigfeit und wieder⸗ 
holte die Befchuldigung, daß von Tanfred das furchtbare 
türfifche Heer wider die Chriften gerufen worden, welches 
noch immer, mie Graf Balduin dem Könige meldete, bey 

Harran der Gelegenheit wartete, Unglüd und Berderben 
über das Ehriffenvolf zu bringen. Da befchloß der König 
nad) gehaltenem Rath mit feinen Rittern, durch. ein feyer; 
liches Fürftengericht den Streit zwiſchen beyden Fürften zu 

ſchlichten und entbot durch ordnungsmäßige Mahnung den 
Sürften Tankred vor ſich und vor die Fuͤrſten des Kreuzes⸗ 
heers ?°), um vor den Ohren aller Ehriften ſowohl gegen 
die wider ihn vorgebrachten Anfchuldigungen fich zu verant⸗ 
mworten, als auch wegen feiner Befchiwerden wider Balduin 
Mecht zu empfangen. Tankred weigerte fich anfangs hartnaͤk⸗ 
fig zu erſcheinen; doch endlich, dem Mathe feiner Ritter 
folgfam, Fam er mit funfjehnhundert gepanzerten Rittern. 


mufeimännifche Heer ſehr dahlreich 
geweſen ſey. S. Anm. 36. 

39) Kemaleddin Mſct. Darum 
nennt auch Albert von Aix rich⸗ 
tig vier Heerführer dieſes Tärken⸗ 


heers: Malducus (Maudud), Armi- 


gazi (entweder Ilgazi oder fein 
Sohn, Emir az, der nachher im 
3. 1213 oder ııra wider die Kranken 
ftritt), Samarga (Gofman) Arongal- 
dus oder Arangaldus (wahelchein: 


lich der damasceniiche Heerführen) 


Alb. Aq. XL 16. 88. 


’ 


85) „Rex consilio suorum Tan- 
eredo legationem Antiochiae misit, 
ut ad eum et primos exer- 
eitus Christianoram de- 
scenderet; et si quae el inja- 
ste illata essent a Baldewino om- 
nia aut 2cquo jndicio aut 
eoncordi consilio Mai 

\ 
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An der oͤffentlichen Berfammlung der Fuͤrſten und Ritter ſoll 3. eur. 
Tankred nicht geläugnet haben, daß er die Türfen gesufen, 
auch nicht fich entfchuldigt, Daß er dem Grafen Balduin wi⸗ 
der fie feine Hülfe geleiftet , fondern behauptet Haben, daR 
er gethban, was ihm nothwendig gedünft, um Mechte gu 
bewahren, welche fein Gegner dadurch Fränfe, daß er ihm 
die jährlichen Schagungen entziehe, welche ehemals Edeſſa 
und mehrere andere Städte feiner Grafſchaft an den Fuͤrſten 
‚von Antiochien entrichtet. Da aber der König in beredter 
Ermahnung ihn an-den Vertrag erinnerte, welchen die Fürs 
Ren des Krengheerd mit einander aufgerichtet, als fie Haus, 
Heimath und Gut verliefen, daß im gelobten Lande jeder 
feey und ohne irgend eine Laſt Das befigen folle mas er ers 
werbe, ihm dann vorſtellte, wie fchimpflich es fey, daß ein 
chriſtlicher Fuͤrſt von einem amdern chriftlichen Fuͤrſten 
Schagung verlange nach Geſetzen, welche die Heiden unter 
fich aufgerichtet, da endlich alle antvefenden Ritter Die Rede 
des Könige billigten und ihren Beyfall laut werden ließen — 
da sing Tankred in fih. Er ließ von feinen gorderungen 
an Balduin ab und gelebte, ihm Fünftig, wie die Kreuzritter 
ſich einander im Anfange der Pilgerfahrt zugeſagt, treu und 
redlich im Kampfe wider die Heiden beyzuſtehen ?°). 

Zur offenen Schlacht mit den Türken fam es nicht. Die 
chriftlichen Ritter wagten feinen Angriff wider das unermehs 
liche Heer der Feinde, und diefe fpähten nur auf Gelegenheit 
zum Ueberfall, ohne etwas zu unternehmen, was ihrer 


zum, in praesentia COhri- 
stianorum so velle definire". 
Alb. Ag. XI. se. 

3) Die ausfüsriiche Nachricht von 
Diefer Berfohnung if bey Albert 
von AisxXl. om. Wh Se 


’ 
“ N 


maleddin erwähnt ihrer: „Alors 
les Erancs oublisrent leurs inimi- 
ties particulieres, et reunirene 


‚toutes leurs forces pour les oppo- 


ser aux Iusulmans, dont l’armee 
sroit tree » nombrense‘“, 


U 4 
/ 
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3. Eh. furchtbaren Ruͤſtungen würdig geweſen wäre. Als der 
0. Koͤnig und Tankred, von Balduin bis zum Euphrat begleitet, 
zuruͤckkehrten, weil ſie waͤhnten, die Gefahr ſey ſchon ver⸗ 
ſchwunden, zogen die tuͤrkiſchen Scharen ihnen nach. Ob⸗ 
gleich nur zwey Schiffe am Euphrat bereit waren, ſo verſuch⸗ 
ten die Chriſten dennoch uͤber den Fluß zu kommen, ehe die 
Türken fie erreichen möchten. Schon war auch der größte 
und vornehmſte Theil des Heeres am andern Ufer, ale beyde 
Schiffe, zu fehr mit Volk und Waffen beladen, in den Wels 
len verfanfen und die meiften der, Pilger, welche in ihnen 
waren, ertranfen. Künftaufend Ehriften; durch den Fluß 
von den Kittern getrennt, waren nun Dem Blutdurſte der 
Heiden preis gegeben und wurden im Angefichte des Königs 
und der Ritter jämmerlich erfohlagen ?7). Auch wurde dag 
ganze Gepäck der Ehriften, welches ebenfalls noch am andern 
Ufer war, von den Türlen geraubt. Kaum hatte das koͤnig⸗ 
fie Heer vom Euphrat fich entfernt, als die Nachricht ges 
bracht wurde, Daß auch der Graf Balduin auf feiner Rück 
‚Sehe auf die Türfen geftoßen fen, und da er den Kampf 
nicht vermeiden gefonnt, alle feine Ritter verloren habe, 
nur felbft mit Mühe entfommen fey und im Gebirge flüchtig 


lerie les atteignit, mais leurs 


ZdD Alfo Albert von Mir und 
meilleures troupes etoient deja re- 


Wilhelm von Thrus. Sem 


Teddin berichtet davon, zlemlich in 
Bebereinftimmung mie den abend: 
WUndiihen Schriftſtelern, auf fol 
gende Weife: „„Les Francs n’eurent 


.. pas plutöt passe l’Eufrate que 


micux informes des foroes de 
N'armde Musulmane ils prirent le 
parti de se retirer et regagnerene 
promtement le bord du fleure. 
Les Musulmans se mirent en de 
voir de les poussuiyre et la cava- 


paſées à l’auıre bord. Leur ba- 
gage et lcurs effets les plus pro- 
cieux tomberent entre les mains 
des Musulmans. Ils perdirent 
aussi beaucoup de monde; les uns 
fuzeut tues par les ennemis, d’au- 
sros faits prisonniers, et plusieurs 
p6rirent dans lcs oaux du Beuve, 
Les Musulmans demeurerent en- 
nuite en face des Francs campes sur 
la sive Opposde". 
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umher irre. Da kehrten der König und Tankred eiligſt wie⸗J EN | 
derum, gingen wieder über den Euphrat, fuchten den Bra " 
fen Balduin auf und geleiteten ihn nach Edeffa. Die Tür 
fen aber gingen nach ihrer Weife bald darauf in ihr Sand 
zuruͤck, zufrieden mit dem errungenen Siege, ohne ihn zu 
benugen. Hierauf eilte Balduin in fein Neih, Das mans 
cherley Gefahren umfchwebten. Denn eine Agnptifche Flotte 
bedrohte Das Fürzlich erfk eroberte Berytus und ſtoͤrte die 
Schifffahrt und das Anlanden der Pilger. Die Asfaloniten, 
die Abwefenheit des Königs und feiner Ritter benugend, 
hatten ſelbſt einen Angriff auf die. Burg David, wiewohl 
vergeblich, unternommen. Bor allem aber wurde des Kod⸗ 
nigs Ruͤckkehr erheiſcht der teefflichen Gelegenheit willen zu 
widtigen Unternehmungen, welche Die Ankunft der. norwes 
gifchen Flotte unter dem wackern Sigurd Darbat. 

Auch Tankreds Ruͤckkehr nach Antiochien war nicht mins 
der nothwendig. Denn der Fürft Nodvan von Haleb durch 
die falſche Nachricht, daß auch Tanfred am Euphrat durch 
das Schwert der Türken gefallen fen, verleitet, hielt fich 
- durch das Bündniß , welches er mie Ihm aufgerichtet, nicht 
mehr gebunden , und fam nicht nur durch freymillige Webers 
gabe der Befagungen oder mit Gewalt wieder in den Befiß 
der Städte oder Burgen, melche die Franfen auf dem Ge⸗ 
biete von Haleb erobert, fondern flreifte felbft mit feinen - 
Türken big an die Thore vor Antiochten und machte große 
Beute. Die Ruͤckkehr Tanfreds aber, wodurch die trügeris 
fhen Hoffnungen, melde er auf die falfche Nachricht von 
den Tode des fränfifchen Helden gebauet hatte, zerſtoͤrt 
twurden, noͤthigte ihn bald zum Gehorſam gegen die Ermah⸗ 
nung der Sranfen, von der Verlegung des Friedens abzu⸗ 
laſſen; und Zanfred rächte fich Dadurch, Daß er auf feiner 


ais Geſchichte ber Krenpiäse, Bug. N. Kap. XVII. 


3. ©. Rückkehr von Oſten her in das Gebiet von Haleb einbrach, 
die Einwohner von Emokra gefangen mit ſich hinweg 
fuͤhrte, alles Vieh wegtrieb und ſolchen Schrecken unter den 
Bewohnern des flachen Landes verbreitete, daß ſie nach Bales 

ſich fluͤchteten 9)» Er dachte aber auf noch ſchwerere 


Rache. 


Eiobe Denn er bereitete fogleich furchtbares Belagerungsjeng 


Ufare 


| von, ‚und fam im Dftober zu der Zeit, da der König Balduin 


"od mit deu Norwegern vor Sidon lag, -gen Atfgreb oder 
Sarepta, eine Der feſteſten Burgen Rodvans, nur ſechs taufend 
Schritte von Haleb, am Berge Simeons gelegen ??), welche 
von auserlefener tuͤrkiſcher Mannfchaft bewacht wurde, Aber 
Tankred überwand alle Schwierigfeiten, welche die Feſtigkeit 


des Orts und die Tapferkeit der Türken ihm entgegen ſetzten, 


durch Beharrlichfeit und Kunſt. Er gab den muſelmaͤuni⸗ 
ſchen Einwohnern des umliegenden Landes Frieden und bes 
frepte fi Dadurch von ihren Seindfeligfeiten, und ließ, um 
deſto ſicherer zu ſeyn, fein Lager mit einem feften Wall ums 
graben, den er mit Wachen befeßte. In zwölf Scharen ges 
theilt aͤngſtigten feine Krieger unaufhörlich die Burg und bes 
ſchoſſen die Mauern mit farchtbarer Gewalt, Befonders fein 
großer Widder, vor deſſen Getoͤſe die Unglänbigen erzag⸗ 
ten, erfchütterte Die gewaltigſten Thuͤrme. " Nach Weihnachs 
ten fiel an einem Sonntage der größte und feftefte Thurm der 
Burg mie fchrecklichem Sri zuſammen und ſtuͤrzte zwey 


28) Kemateddpin’d Beh. von 
Haleb fer. 


89) Praesidium Gerez quod di- 
ctur Sarepta Sidoniorum, 
Alb. Ag. XI. 45. Die Entfernung 
von Daleb gibs ebenfalls dieſer 


- N 


Schriftſteller an. Die Morgenlander 
nennen diefe Burg: Atſareb. 
(8. Abulfed, Tab, Syr. ed, 
Köhler p. au Anm. 9) Damu 
Rimm Wilhelm! von Tyrus 
Cerep. (XU. ı1.) ſehr wohl zu 
ſammen. 


| 


König Baldnin J. | 285 


Seitenthuͤrme durch die Laſt feines Falles in Trümmern. 9. er. 
Schon verfuchte Tanfred mit feinen tapfern Streitern unter 
einem Schilddach ih Die Burg einzudringen; aber bey dem 
tapfern Widerfiande der Belagerten, welche mit einem 
ſchrecklichen Pfeiltegen die Stürmenden empfingen, ver) 
mochten die chriftlichen Streiter es nicht, die hoben Steins 
haufen der geſtuͤrzten Thürme zu erfteigen *20). Doch fehlen 
jest die Burg der Beharrlichkeit Tankreds nicht lange mehr 
widerſtehen zu können. Dadurch geſchreckt und von ſchmerz⸗ 
Sicher Reue des Sriedensbruchs ergriffen, ſchickte Rodvan 
an Tankred Friedensboten und ließ ihm zwanzig taufend 
Goldftäde anbieten, wenn er von Atfareb ablaffen wolle. 
Zanfred aber erwiederte den Boten s er babe bereits mehr alg 
dreyßig taufend Goldſtuͤcke auf die Belagerung der Burg 
verwendet, wenn Rodvan ihm diefe Summe erfege und aus 
Gerdem alle noch zu Haleb in Seffeln gehaltene Chriſtenſcla⸗ 
ven , welche in die Gewalt der Türfen-gefommen, feit er 
über Antiochien gebiete, freylaffe, Dann wolle er von Atfas 
reb abziehen. Der türfifche Fuͤrſt, im Vertrauen auf bie 
Tapferfeit feiner Getreuen, welche bisher der heftigſten Bes 
rennung männlich widerſtanden, und-in der Hoffnung, daß 
noch ein glücklicher Zufall Die Burg befreyen werde, wei⸗ 
gerte fich, jene Bedingungen zu gewähren. Doch bald hers 
nach, als die Lebensmittel gu mangeln anfingen und die 
Sneftigfeit der Belagerung nicht nachließ, wurden die Bela⸗ 
gerten von folcher Muthlofigfeit ergriffen, Daß wiele heimlich 
die Burg verließen und zu den Franken Übergingen. Auch 


2) So weit nad Albert von «abendländiſchen Schriftſteller Jufamı 
Air (XL. 43 — 43). Das Uebrige menfiimnien, vornehmtich nach Ke— 
nach den morgenländifhen Schrifte maleddin, der bier viele. merkwür⸗ 
feiern, welche Im Ganzen mit dem dige einzelne Umflände mittheilit. 


U. Sant, & 
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m! Ehe. der Schagmeifter von Atfareb begab fich zu: ihnen und nahm 
den fleinen Reſt des Schates, hundert Goldſtuͤcke, mit fi. 
Endlich fandte die Befagung eine Brieftaube ab mit einem 
Briefe an Rodvan, worin fie ihm ihre Noth fund that; aber 
ein geſchickter fraͤnkiſcher Bogenſchuͤtze tbdtete mit einem 
Pfeile die Taube im Fluge, und die Nachrichten, welche 
Tankred durch dieſen Brief erhielt, ermunterten ihn zu noch 
heftigerer Berennung. Um fo weniger nahm er nun dag Un 
erbieten Nodvans an, die früher geforderten Bedingungen 
zu erfüllen, und um Saftnacht übergab Die Befagung diefe 
wichtige Burg, nachdem ihr freyer Abzug mit allem, was 

ihr gehörte, zugeftanden war *”), 
Erbe © Nachdem Tankred die Wiederherfichung der zerſtoͤrten 
‚on Mauern und Thürme von Atfareb angeordnet, zog er gegen 
vanad- eine andere Felle Rodvans, Sardanah *2) genannt, auf 
dem Gebirge bey Gibel gelegen. Auch diefe Burg wurde 
nach einer Belagerung von drey Wochen an Tanfeed uͤberge⸗ 
ben, obgleich die Schwierigkeiten Dort nicht minder ſchreckend 
waren ale vor Utfareb. Die eine Seite der Burg fonnte 
nicht einmal berennt werden, weil ed unmoͤglich war, über 
den ftellen Berg Bolf und Belagerungsgefhäg dahin zu 


.&) Alſo Albert von Air und 4) Vetula castrum situm in 
Kemaleddin. Abulfeda (a. monranis in regione Gibel. So 
a. D.) erzäblt, bie Franken hätten nennt Albert dieſes Schlos. Ich 
taufend Mann in Arfareb ermordet, .vermuthe, daß das Vetuta dei 
die übrigen In Feſſeln gelegt, und Albert, und das Sardanah des 
wären auf gleiche Weiſe auch in Aburfeda, (weiches Wilhelm 
Sardanah verfahren... Barber von Tyrus, XU. i1., Sardona 
braeus (Chron. Syr. p. 295.) be nennt,) einerley It. Denn Abulfeda 
Bauptet im Allgemeinen, Tankred nennt inter den Burgen, weldhe in 
habe in den Burgen, die er. vor Tankreds Gewalt firlen, Sardanas 
Mambog und Bales eingenommen, ats Me einzige neben Atfareb, woel: 
Die Dufelmänner getödtet. che einigen Widerſtand Ielfierc. Ann. 
oe mosl, ad a. 504. T. III. p. 670. 


’ 
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führen. Ein den Seanfen befreundeter türfifcher Emir, tel 5. Er. . 
cher es uͤberirahm, mit fünfhundert Mann diefe Seite zu bes 
xennen, und feine Schar, zu welcher Tanfred zehn Nitter 
und hundert Sußfnechte fchicfte, auf unbefannten Wegen 
an die dortige Mauer führte, wurde in der Nacht, als fein 
Volk von dem‘eben vollendeten Bau des Lagers ausruhte, 
von der Befasung der Burg überfallen; feine fünfhundert 
Mufelmänner vereinigfen . fi) bald mit den Zeinden, die 
Hundert chriftlichen Fußknechte wurden erfchlagen, und der 
Emir felbft rettete fich kaum mit den zehn chriftlichen Rittern . 
zu Tanfred. Aber als mit dem furchtbaren Widder und mit 
zwölf Manganen die Vormauer und mehrere Thuͤrme nieders 
getoorfen waren, da zündeten die Tuͤrken in einer Nacht alle 
hölzernen Gebäude in der Burg an und sogen heimlich ab. 
Auch die Städte Mambog und Bales wurden hierauf von 
ihren Befabungemverlaffen und fielen ohne Schwertſtreich in 
die Gewalt Tankreds. Das freundliche Staͤdtchen Bales 
am Euphrat, die erſte ſyriſche Stadt diesſeit des Euphrats 
wurde auf fein Geheiß durch Feuer zerſtoͤrt *2). | 
Durch den Befiß diefer Burgen und Städte war Tans 
fred Herr des ganzen umliegenden Randes **), und aͤngſtigte 
befonderg die Stadt Haleb; denn ohne feinen Willen konn⸗ 
ten weder Lebensmittel dahin gebracht, noch dag Land ges 
bauet werden. Daß die Nachrichten der abendländifchen 
Geſchichtſchreiber von dem Zumachfe der Macht Tanfreds 
Durch diefe Eroberungen nicht die Erfindungen einer eiteln 


43) Abulfeda und Barhebr. es“ Alb. Ag. XI. 44. „La 


2. cc. Weber Bates f. Abulfed. 
Tab. Syr. p. 151. 

44) '„ Et sic Tancralus huius 
pricsidii (Sarcpta) eı iotius regio- 
zris po:se:ssor et dominator factus 


* 


perte de cette place (Atsareb) avoit 
occasioune une grande chertc de 
vivres dans Alep et ii avoit 
porte un coup tres - 


Kemäterddin ft. 


T 2 


füaneste‘‘ 
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3. En. Ruhmredigkeit find, geht aus den Zeugniffen der mufelmans 
nifchen Gefchichtbücher hervor. Darum mußte Kodvan alle 
Bedingungen annehmen und erfüllen, welche der Fuͤrſt der 
Franken ihm auflegte. Er mußte nicht nur für den Frieden, 

den er ihm verwilligte, zwanzig faufend Goldſtuͤcke bezahlen, _ 
zehn Foftbare arabifche Pferde liefern und die Bezahlung des 
jäßrlichen Zinfes erneuern, fondern auch nach dem Frieden 
wagte er nicht, eine Forderung Tanfreds unerfüllt zu lafs 
fen °°). Als der Fuͤrſt von Antiöchien, Der ſich oft in Atfareb 
aufbielt, noch einige treffliche Pferde aus Rodvans Stalle 
forderte, fo wurden fie ihm gebracht; als er die Losfaffung 
der Urmenifchen Schaven, melde Rodvan auf feinem Zuge 
in das chriftliche Land, während Tanfred am Euphrat war, 
gemacht hatte, verlangte, wagte der Fuͤrſt von Haleb” nicht 
zu miderfprechen, und auch Die Weiber der Bewohner des 
Landes um Nrfareb, welche während der Belagerung von 
ihren Männern nach Haleb in Sicherheit gebracht waren; 
wurden auf den erften Antrag Tankreds zuruͤckgegeben. 
Gleichwohl wurden die Lebensmittel fo felten und fo foftbar 
In Haleb, Daß viele arme Einwohner ausmanderten, und 
Rodvan, um diefen Ausmanderungen zu wehren, verfaufte 
an einem Tage allein fechzig verfallene Häufer in der anmu⸗ 
thigften Gegend der Stadt *%) und viele andere noch In der 
. 65) Nah Kemaled din. Abub rigen Sahlungen und £ieferungen 
"feda Läft den Fürſten Roddan Modvang, deren Kemaleddin en 
dreyßig taufend Bordfiüde fie wähnt, find bey dieſen Schriftfielten 
‚den ‚Srieden bezahlen und noch wahrfcheintich mit denen vermiſcht 
Pferde und Kieider an die Franken worden, weiſiche bey dem Friedens: 


Uefern; bey Abutfaradfch oder ſchluß geſchahen. 

Barhebraeug (Chr. Syr. & a. 

D.) bezahlt er zwey und Ddreyr 45) Diefe ſechzig Hãuſer hleßen zu 
Big Taufend Soldfiüde und lie Kemaseddin’s Zeiten: „Dane 
fert zwanzig arabiſche Pferde und vinu Halebeed. j. die Douanen von 
vierzig Foftbare Kleider, Die nachhe: Haleb 


‘ 
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Solge, fo daß wenigſtens diejenigen armen Buͤrger, welche 3. Chr. 
folhe Käufer gefauft hatten, zurücblieben. Der Schag 
von Haleb war fo verarmt, daß felbft der geringe Gewinn 
aus diefem Verfaufe als ein wichtiger Zufchuß betrachtet 
wurde, ' 

Die Furcht vor Tanfred war fo groß, daß alle Mufel 
männer eilten, fich Frieden von ihm zu erfaufen. Abufas 
faofer Ebn Monfad, Fürft von Schaiſar, erfaufte fi mit 
vier taufend Goldſtuͤcken einen Waffenftillftand, Der Kurde 
Ali, welcher über Hamah gebot, mit zwey taufend, und 
felbft die Tyrier bezahlten gern fieben. taufend Gold ſtucke, 
um nicht vom ihn beunruhigt zu werden *”). 

Bald aber fammelte fich ein neues furchtbar drohendes 
Gemitter über die fo fröhlich wieder aufblühende Herrſchaft 
der Chriften. Diele der Mufelmänner, welche aus Haleb 
entwichen waren, erhoben in Bagdad die heftigften Klagen 
über den Druck, welcher von den Sranfen den Mufelmäns 
nern aufgelegt werde, und forderten mit fürmiichem Toben 
son dem Chafifen und dem Sultan Hülfez fie erfüllten dorf 
an jedem Sreytage die Mofcheen mit foldyem Gefchrey und 
Lärm, daß die Priefter im Gottesdienft Inne halten und dag 
öffentliche Gebet einfteflen mußten, Als ihr ungeftümes und 
ungeduldiges Sordern immer noch feine Gemäßrung fand, 
. zerfchlugen fie felbft Die Ranzen in den Mofcheen *°), -fo 
Daß der Sultan aus Beforgniß vor noch größern Unruhen 
und Empdrung befchloß, ein zahlreiches Heer gegen die Frans 
fen zu fenden. Dader ersing fein Aufgebot an Maudud, 


47) Abulfed. Ann, mosl, u film. von einem Fatih aus Dale, 
Bar. llebr. Chr. Syr. a. a. O. der vach Dagdad kam, um den Sul: 

48) So Kemaleddin. Abul⸗ tan und den Ehdalifen zum Kriege 
faradfch erzählt denſelben Unge⸗ wider die Chriiien aufsufordern. 


3 


IIII 
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Sr, Emir von Moſul, Ahmedijel den Kurden, Sofman al- 


Kotbi, den Emir Bursf, Togthefin zu Damaskus und an 
alle andere ſyriſche Emirs, ſich zu waffnen gegen die Chris 
ſten; Abulfetah, Des Sultans eigner Sohn, zog mit diefem 
Heere. Gleichwohl war auch dieſes Beginnen der Muſel⸗ 
männer eitel. Das mächtige Heer Maududs, Sokmans, 
Ahmedijeld und des Emir Bursk, von mehr ald zweyhundert 
taufend Streitern *?), eroberte einige unbedeutende Seften °°) 


‚und lagerte fich vor Tellbaſcher. Zwey Monate lang blieb 


es vor der Burg, und verfuchte den Berg, auf welchem fie 
lag, zu untergraben. Aber nicht fomohl durch Die Tapfers 


‚keit des Grafen Joscelin, der felbft mit Loͤwenmuth die Burg 


vertheidigte, ward Tellbafcher. befreyet, als vielmehr durch 
Verrath, welcher unter die türfifchen Sürken fam, und 
durch Rodvans nicht ungegründete Furcht, daß der Sieg 
des Sultans über die Sranfen feiner Herrfchaft gefährlicher 
werden möge als die Zortdauer der fränfifhen Macht. 
Durch ſolche Furcht getrieben, fuchte er die Mufelmänner 
von der Belagerung der Burg Tellbafcher abzuwenden und 
fehrieb deshalb an die Emird des türfifchen Heers einen 
Briefin dieſen Worten: „Ich bin in der Außerfien Noch 
und münfche nichts mehr, als eilig Haleb zu verlaſſen. 
Kommt auf das fchnellfie Hieher‘“. Ahmedijel benugte fos 
gleich dieſen Bricf, um den Verrath, auf welchen er Dachte, 
unter fcheinbarem Vorwande zu vollbringen. Denn in einer 
heimlichen Unterredung hatte er dem Grafen Joscelin ges 
lobt, für eine Summe Geldes dic Aufhebung der Belagerung 

a) So gibt Albert von Air 50) Telifarad und einige andere 
feine Zahl an. XI. 3. Auch Ke⸗ Feſien in einem Difirit am Eu: 
maleddin nennt dieß Heer ſehr phrat, der Sebachthan (bey Kem a⸗ 


zahlreich. reddim oder Schebachthan (bey 
Barhebraeus) genannt wird. 
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son Tellbafcher zu erwirken. Er bevedete bie andern Fürften, 3. Chr. 


der Ladung Rodvans zu folgen und von Tellbaſcher abzus 
ziehen , obgleich die Burg ſchon in die aͤußerſte Noth 
gebracht und von alle Huͤlfe verlaffen war °* ). 
Denn der Graf Balduin hatte feine eigene Grafſchaft 
zu beſchirmen; der König Balduin, als er dem Gras 
fon Joscelin zu Hülfe zog, mar durch den Einbruch 
eines Heeres aus Askalon genoͤthigt worden, nach Sjerufas 
lem zuruͤckzukehren 52); und Tanfred, welcher vor Schais 
far gelegen und das Land verwäftet, war, als dag tuͤrliſche 
Heer anzog, nach Antiochlen zur Beſchirmung des eignen 
Landes geeil. Dort befierte Tanfred die Mauern feiner 
Burgen, befonders die Mauern von Tell Ebn Mafcher, Das 
anf dem Wege von Tellbafcher nach Antiochten lag, und 
fammelte mit weifer Borficht Korn in Gruben auf den Fall 
Sangwieriger Belagerung 7?). 

Als aber die Türfen vor Haleb kamen, faben fie von 
Rodvan fich hintergangen. Die Mauern waren mit Bewaffs 
neten, zum Theil aus ber verruchten aflafinifchen Rotte, 
welche in Rodvans Dienfte war, befeßt, die Thore vers 
fehloffen; und um gegen den Verrath der Einwohner ſicher 


5) Nah Kemalteddin. Die Luscher lorsque Tancrede apprc- 


gedruckten GSchriftitelee geben nur naut l’arrivee des troupes Mu-ul- 


ſehr unbefriedigende Nachricht von 
Dictem Heerzuge der Mufelmänner. 
Albert von Aly und Fulcher 
(ad a. 1111. c. 37.) laſſen die Türken 
5106 dediwegen von Zeubafcher abzies 
ben, weil fie duch die Schwierig: 
teiten des Belagerung ermüdet wor⸗ 
Den. XI. 38. 
62) Alb, Ay. XI. 56. 

5) Kcmaleddin: „Ils étoient 
pres. de sc reudre maitres Je Tell» 


manes envoyccs par le Sultan Mo- 
hammed et le sicge de Tell- ba- 
scher, quina la ville de Schcizeg 
devane laquelle il etoit alors 
campe, Il avoit ravage le tersi- 
toire de cetie ville et pris le fort 
de Bekesraiel et il etoit pour loıs 
occupeä retablir Tell- ebn-mascher 
et 4 faire cuire dus briyuee, er cren- 
ser des puits, pour y mettre ure 
Licds cn provision‘“, 
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I, zu ſeyn, hatte der betruͤgeriſche Fuͤrſt von ihnen Geißel ges 
nonmen, welche er in der Burg verdahrte, und den Eins 
wohnern bey ſchwerer Strafe verboten, die Mauern zu bes 
fleigen. Die Dufelmänner vor den Thoren verwäfteten und 
verbrannten indeß das Land und fehonten nichts von dem; 
was von der legten Verwuͤſtung durch die Franken noch 
übrig geblieben, und die Noth In der Stadt flieg fo Hoch, daß 
drey Tage es an Lebensmitteln gänzlich gebrach und das 
arme Volk anfing, die Hänfer der Reichen und Wohlhabens 
den zu plündern, und diefe mit Todesfurcht Angfligte. Dee 
beftigfte Unwille Des Volks brach nunmehr gegen Rodvan auf, 
und folchde Drohungen und Verwuͤnſchungen wurden gegen ihn 
öffentlich ausgeſprochen, Daß er ed nicht mehr wagte, auf 
feinem’Roffe in den Straßen der Stadt fich blicken zu laſſen. 
Sein ängfllicher Argmohn wegen Verrath vermehrte fich das 
her mir jedem Tage und felbft unfhuldige Handlungen murs 
den ihm. verdächtig und veranlaßten graufame Befirafung. 
Einen Mann, den er auf der Mauer pfeifen hörte, ließ er 
fogleich enthaupten, und einen andern, der feine Kleider aus⸗ 
309 und fie einem andern zuwarf, von der Höhe der Mauer 
herabftürgen. Nach fiebzehn Tagen zogen die vereinigten 
tuͤrkiſchen Sürften, zu welchen auch Togthefin mit. dem Heere 
von Damaskus gefonmen war, von Haleb ab °*), teil e# 
in dem verwuͤſteten Lande an Lebensmitteln ihnen mangelte, 
und wandten fih nach Maarrah en-Noman von den leichten 


Sept. 
zııE. 


5) Ihe Abzug von Haleb gefchah 


nah Lemaleddin gegen dag En- ' 


de des Monats Safer 5. d. 1. 
Anfang GSeptemberd zn. Damit 
fimmt auhb Albert von Air 
vollfommen überein, der die unten 
folgenden Begebenheiten bey Schals 


far oder Cãſarea Philippi in die Zeit 
des Michaelidfeiied fepgt: Acta sunt 
haec in desto S. Michaelis Archan- 
geli tempore autumni, quando 
universae frıuges meti et colligi s0- 
lent‘‘ XL 4% 


G 
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Truppen Rodvans verfolgt, welche Diejenigen überfielen und 3. Chr. 
tödteten, die vom Heere fich getrennt hatten. Sofman aber 
tar nicht mit ihnen; denn er war noch während der Bela⸗ | 
gerung von Tellbafcher oder gleich nach ihrer Aufbebung ges 
ſtorben. Ben Maarrah fam wiederum unter die türkifchen 
Fuͤrſten Verrath. Rodvan Fnupfte mit verfchiedenen Heer⸗ 
fuͤhrern einen heimlichen Briefwechſel an und erregte bey ih⸗ 
nen Verdacht gegen Maudud und Togthekin, welche Tripo⸗ 
lis den Franken wieder zu entreißen wuͤnſchten. Vergeblich 
wandten beyde, als ſie den Kaltſinn der andern bemerkten, 
Beredung und Gefchenke an, um fie zur eifrigen Theilnahme 
an diefer wichtigen Unternehmung zu bewegen. Togthefin 
ſchenkte ihnen unter andern herrlichen Gefchenfen foftbares 
Geraͤth aus Aegypten und erbot ſich alle Koſten der Belage⸗ 
zung zu tragen. Aber alle jene Anerbietungen wurden vers 
toorfen und die Miliz des Sofman al- Kotbi, fo wie Ahme⸗ 
Dijel und Bursk mit ihren Scharen, trennten ſich von Ihnen 
und gingen über den Euphrat in ihre Heimath zuruͤck, von 
Joscelin heftig verfolgt, der taufend von den Nachzüglern und 
den Wächtern der Epeifewägen erfchlug und einen großen. 
Theil des, Gepaͤcks der Türken nahm. 

Maudud und Togthefin, vol Eifer für den heiligen 
Krieg wider die Sranfen, fahen ſich zwar gendthigt, der 
" Belagerung von Tripolis zu entfagen, fie befchloffen aber 
wider Tanfred zu fireiten, nahmen den Weg zum Orontes 
und lagerten ſich bey Eldſchelali °°). 


Sg) Atles dieſes nach Kemaled⸗ aber verſchleden angegeben, auch mit 
Din. Die Thatſachen werten von viel weniger innerer Wahrſcheinlich⸗ 
Butcher (a. a. D.) und Albent Felt. Schon ats dag Heer der In: 
von Als (XT. 38. 39) ziemlich gläubigen von Tellbaſcher abzog, 
übereinftimmend mit den Nachrichten ſoll nah Albert die Spaltung’ ers 
des Kemaled din, die Beweggründe folge ſeyn. Hundert taufend gegen 
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9. Er, zu ſeyn, hatte der betruͤgeriſche Fuͤrſt von ihnen Geißel ges 
nommen, welche er in der Burg veridahrte, und den Eins 
wohnern bey ſchwerer Strafe verboten, die Mauern zu bes 
fteigen. Die Mufelmänner vor den Thoren verwäfteten und 
verbrannten indeß das Land und fehonten nichte von dem; 

- was von der legten Verwuͤſtung Durch die Franfen noch 
übrig geblieben, und die Noth in der Stadt ftieg fo hoch, daß 
drey Tage es an Lebensmitteln gänzlich gebrach und das 
arme Volk anfing, die Hänufer der Reichen und Wohlhabens 
den zu plündern, und diefe mit Todesfurcht ängfligte. Dex 
beftigfte Unwille Des Volks brach nunmehr gegen Rodvan aus, 
und folhe Drohungen und Bermünfchungen wurden gegen ihn 
öffentlich ausgefprochen, daß er ed nicht mehr wagte, auf 
feinem’Roffe in den Straßen der Stadt fich blicken zu laſſen. 
Sein aͤngſtlicher Argwohn wegen Verrath vermehrte fich das 
her mit jedem Tage und ſelbſt unſchuldige Handlungen wur⸗ 
den ihm verdaͤchtig und veranlaßten grauſame Beſtraſung. 
Einen Mann, den er auf der Mauer pfeifen hörte, ließ er 
fogleich entbaupten, und einen andern, der feine Kleider augs 
308 und fie einem andern zuwarf, von der Höhe der Mauer 

. berabftürgen. Nach fiebschn Tagen zogen die vereinigten 

tuͤrkiſchen Fuͤrſten, zu welchen auch Togthefin mit. dem Heere 
von Damaskus gefommen war, von Haleb ab °*), weil eg 
in dem verwüfteten Lande an Lebensmitteln ihnen mangelte, 
und wandten fi nach Maarrah en-Noman von den leichten 


51) Ihe Abzug von Haleb gefchah | 


nah Kemaleddin gegen das En» 
de des Monats Safer 505. d. i. 
Anfang Septembers 12111. Damit 
ſtimmt auch Albert von Air 
vollkommen überein, der die unten 
folgenden Begebenheiten bey Schai⸗ 


r 


far oder Cäfarea Philippi in Die Zeit 
des Michaelisfeſtes fept: Acta sunt 
haec in festo S. Michaelis Archan- 
grli tempore autumni, «quando 
universae fruges mcti et colligi so- 
lent“‘. XL 44 
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Truppen Rodvans verfolgt, welche Diejenigen überfielen und 3. Ekr. 
tödteten, die vom Heere fich getrennt hatten. Sofman aber 
war nicht mit ihnen; denn er war noch während der Bela⸗ 
gerung von Tellbafcher oder gleich nach ihrer Aufhebung ges 
ſtorben. Ben Maarrah kam wiederum unter die türkifchen 
Fuͤrſten Verrat, Rodvan knuͤpfte mit verfchledenen Heer⸗ 
fuͤhrern einen heimlichen Briefwechſel an und erregte bey ih⸗ 
nen Verdacht gegen Maudud und Togthekin, welche Tripo⸗ 
lis den Franken wieder zu entreißen wuͤnſchten. Vergeblich 
wandten beyde, als ſie den Kaltſinn der andern bemerkten, 
Beredung und Geſchenke an, um ſie zur eifrigen Theilnahme 
an dieſer wichtigen Unternehmung zu bewegen. Togthekin 
ſchenkte ihnen unter andern herrlichen Geſchenken koſtbares 
Geraͤth aus Aegypten und erbot ſich alle Koſten der Belage⸗ 
rung zu tragen. Aber alle jene Anerbietungen- wurden vers 
toorfen und die Milis des Sofman al- Kotbi, ſo wie Ahme⸗ 
dijel und Bursk mit ihren Scharen, trennten ſich von ihnen 
und gingen uͤber den Euphrat in ihre Heimath zuruͤck, von 
Joscelin heftig verfolgt, der tauſend von den Nachzuͤglern und 
den Waͤchtern der Speiſewaͤgen erſchlug und einen großen 
Theil des. Gepaͤcks der Tuͤrken nahm. 

Maudud und Togthekin, voll Eifer fuͤr den heiligen 
Krieg wider die Franken, ſahen ſich zwar gendthigt, der 
“ Belagerung von Tripolis zu entfagen, fie befchloffen aber 
wider Tanfred zu flreiten, nahmen den Weg zum Orontes 
und lagerten ſich bey Eldſchelali ). 


59) Alles dieſes nah Kemaled: 
Din. Die Thatfachen werden von 
Zutcher (a. a. D.) und Albeut 
von Als (XI. 58. 39) ziemlich 
übereinftimmend mit den Nachrichten 
des Kemalctdim, die Beweggründe 


aber verfchieden angegeben , auch mit 
viel weniger innerer Wahrfcheintich 
kelt. Schon ats das Heer der Un: 
släubigen von Teübafcher abzog, 
fou nah At-bert die Sraltung err 


fotgt feyn. Hundert taufend zogen 
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3, Ehr. 


2131. 


men worden). 


Sobald aber die Kunde im Lande ſich verbreitete, daß 
Antiochien von den Tuͤrken bedroht werde, ſo eilten alle 
Vaſallen des antiochiſchen Fuͤrſtenthums nach Antiochien. 
Es kamen Paganus von Sarudſch wit funfzig Rittern und 
dreyßig Fußknechten, Richard, Burghauptmann von Ma⸗ 
raſch mit ſechzig Helmen und hundert Schuͤtzen zu Fuß; 
dem wackern Engelgar von Apamea folgten zweyhundert Rit⸗ 
ter. Auch Robert von Altbrüc °C), welcher, nachdem er 
mit Boemund wider den Kalfer Alerius bey Dyrrachium vers 
geblich gefämpft, zu Tanfred fich begeben hatte, gefürchtet 
von den Helden, gegen welche er viele glückliche Abenteuer 
ausführte, Veit von Brefalt, Wilhelm von Albin, Wils 
beim, Sohn Des Herzogs Nobert von der Normandie, von 
Tanfred mit der dem Grafen Bertram entriffenen Stadt 
Tortoſa belehnt, Hugo von Cantelar, Herr von Hunnin °7), 


nach Choraſan zurück, and Wurden 
son Joscelin mit hundert und funf: 
gig Mittern und Hundert Susfnech: 
ten verfolgt: (diefer Tehtere Unmſtand 
it in unfere Erzählung aufgenom: 
Die andern kundert 
taufend , welche fich nach Antiochien 


wandten, kamen auerfi vor Haleb, 


und erfuchten Rodvan, wegen des 
aweifelhaften Ausgangs ihrer Unter: 
nehmung, ihre Weiber und Kinder 
und ihr Gepäck in feine Stadt auf: 
zunehmen; was aber Kodvan unter 
dem Borwande, dag er mit Tankred 
im Zrieden itehe , verweigerte. Doch 


verfprach er, auch den Sranfen nicht 


beyiiehen zu wollen, und gab den 
vereinigten Fürften feinen Sohn als 
Geißel für die Erfüllung dieſes Ver⸗ 
frrechend. Sobald aber derfelbe ih: 
nen übertlefert worden, erneuerten 


fie mit Trog ihre erfte Forderung, 
droßten dem Fürften Rodvan mit 
der Ermordung feined Sohns, wenn 
er Ihnen nicht wiufabre, und erfütl⸗ 
ten auch diefe Drobung., ald Red: 
van bey feiner Weigerung beharrte. 
Fulcher, der von dieſen Bege 
denheiten nur fehr kurze Nachricht 
gibt, meint, die Türken hätten jıch. 
bios nah Haleb gewandt, um Tan: 
kred aus Antiochten hervorzulocken 


und ihn dann mit feinem wenigen 


Volke zu vernichten. 

66) Hobertus do veteri ponte. 
Alb. Ag. XL 40, 

6) Hugo de Cantalar scilicet de 
praesidio Hunnine (Alb. Ag.) 
vielleicht Dem Schloß Hamlin oder 
Humlin, das bey Abulfeda ge: 
nannte wird. (Aus, moslL T, Ill 
p. 486. ad a. 538.) ' 


“ 
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Veit die Eſche genannt 2?) von Harich, Robert von Sidon, z, ep, 
Rotger von Montmarin, Herr der Burg Hap ??), kamen ***4 
mit den Nittern, welche fie für ihr gehen gu fielen verbung 
‘den waren; nicht minder Veit der Rebbock °°), Herr von 
Tarſus und Mamiftra, Graf Martin von Laodicen, Bona⸗ 
plius von Sarmit, Piractus von Tel-Aminiah, Pancras 
tius, Corobaſilius, Herr von Craſſon, Urſinus von den Ge⸗ 
birgen bey Antiochien und feine Brüder, Leon und Antevel⸗ 

Ing °*), fo mie die Bifchöfe von Tarfus und Albaria mit 
ihren Reiſigen. Auch Joscelin und Balduin, den alten 
Span wider Tanfred vergeffend, führten, erſterer Hundert 
Helme und funfzig Fußknechte, letzterer zweybundert Mitter 

und hundert zu Fuß nach Antiochien °?). Der König Bal⸗ 
duin und Euftachius von Käfaren, Bertram von Tripolig, 
Walther von St. Abraham und der Patriarch Gibelin mit 

dem heiligen Kreuzesholz, eilten gleichfalls gen Antiochien 


88) Guido cognomine fraxinw, men Chug Bafıl, öfıer erwähnt (3. 
Id, %. Chron. Syr. p. 296.) und defien 
5) Hab im Gebiete von Haleb Tod auch von Abu Ifeda angezeigt 


kommt mebrere Male in Kemaled⸗ 
din's Sefchichte von Haleb vor, % 
B. beym Jahre 496. 


60) Wido cognomine capreolus, 
Alb. Ag. 


61) Nah den Namen ſcheinen die 
Vaſalen von Piractud an bis zu 
Antevellus theils Griechen, theils 
Armenlier zu ſeyn, welche gegen die 
Leiſtung des Lehneides an den frän⸗ 
kiſchen Fürſten von Antiochien im 
Genuſſe ihrer Berisungen geblieben 
waren. Corobañilius iſt ohne Ziels 
fet eben der armeniihe Beherrſcher 


von Eis, Chiſchum und Rabana, de 
fen Abutlfaradfıh unter dem Wo: 


Regia“. 


wird (Ann. mosl. T. III. p. 366. ad 
A, 506. Chr. 1132.) 


6) Albert von Aix führt hier 
auch Baltuin von Burg und Josces 
Hin unter den Vaſallen des Fürſien⸗ 
thums Antiochien auf, indem er dag 
Verzeichnis, in welchem fie zuerſt ge: 
nannte werden, mit den Worten 
ſchließt: „Hi omnes milites 
eradi, de rceguo Antiochiae, umi- 
versi congregati sunt in civitate 
Vielleicht haiten beyde an: 
tiochiſche Lehen inne, wenn nicht 
Albert nur aus Ungenauigkeit die 
gehörige Unteriheidung unterlaſſen 
bat. 


Tanı- 


— 


‘ 
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Chr. und vereinigten fih bey Rugia mit den antliochiſchen 


Streiteen, welche fhon fünf Tage lang ihrer Dafelbft gewar⸗ 
tet harten. So fammelte ſich dort ein Heer von ſechs und 
zwanzig taufend muthigen Streitern gu Roß und zu Zuß, 
das begierig nach dem Kampfe am Ufer des Drontes über 
Apamen den Heiden entgegen zog °?). Als die Chriffen am 
dritten Tage bey Tel Ebn Mafcher unfern von’Schaifer 
ankamen, fanden fie die Türfen gegen Mittag von dieſer 
Stadt, am Ufer des Orontes, zahllos wie Sand am Meere, 
gelagert; die Chriften nahmen gegen Norden von Tell Ebn 
Mafcher ihr Lager. Gleichwohl gefchah auch jetzt Fein ent⸗ 
feheidender Kampf, Die Tuͤrken zerftreuten ſich Über das 
ganze Land und wichen mit ihren leichten Pferden dem Kam; 
pfe mit den Rittern auf ihren ſchweren Streitroffen aus, 
aber ihre Neiterey ſowohl als die türfifchen Bogenfchügen 
hielten beftandig das chriftliche Heer umringt, toͤdteten dies 
jenigen, welche ed verfuchten, Wafler aus dem Fluß zu 
holen und wehrten die Sufuhr zu dem Lager der Feinde, fo 
daß die Chriften ſechs Tage lang ſchrecklichen Mangel, bes 
fonders an Futter für ihre Roſſe litten Alſo fanden die 
beyden Heere während vierzehn Tagen einander nahe. Am 


65) „Alors les Franc; vinrent.& 
Apamee sous la conduite de Bau- 
doin, Tancrede er du fils de 8, 
Giless, et de la ils marcherent 
eantre l’armece Musulmane“. Se 
maleddin. Fulcher und Wit: 
helm don Tyrug (XL 16.) nann⸗ 


ten Rugia als den Sammelplatz, 


(wahrfcheintich Die in der Ebne zwi: 
fhen Maarrah und Haleb liegende 
Stadt Rujah, weiche von Poeocke 
erwähnt wird, Beſchr. des Morgent. 
Th, U, ©. 215. 216.) Ben Albert 


von Air fehlt der Name. Nach 
Fulch er zogen die hriftlichen Scha⸗ 
ten am andern Tage nach der An: 
kunft des Königs vom Deonted bis 
Apamea. Albert von Air nennt 
als Dre ded Nachtlagerd an dieſen 


Zage die Burg SiriL Schaiſar 


oder Cäſarea Philippi, wie die 
abendländifhen Gchriftitelleer der 
Kreuzfahrer ed oft nennen, lag am 
Dronted, eine Tagereife unterhalb 
Damad und ziemlidy nabe bey Maar 
tab. ” 
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funfzehnten Tage wagten drey chriftliche Scharen den in 2. Ehr.. 
Schlachthaufen geftellten Feinden entgegen zu gehen; aber — 
der furchtbare Pfeilregen der Tuͤrken toͤdtete ihrer ſo viele, 
daß fie genoͤthigt waren, zuruͤckzuweichen °°) Am ſech⸗ 
zehnten Tage zogen die Chriſten ſich zuruͤck, ihren Fuͤckzug 
geſchickt durch ſtarke Nachtwachen deckend, worauf auch die 
Tuͤrken ſich trennten und in ihre Heimath zuruͤckkehrten °°). 


Nunmehr wähnte der unredliche Rodvan fich von aller” 
Sucht vor Tankred befreyet, darum wandte er fich wieder zu 
den Mufelmännern, von welchen er jetzt größere Gefahr bs 
forgte. Er lud den Athabek Togthefin von Damaskus zu 
ſich ein nach Haleb und wußte dieſen ſelbſt durch die Verhei⸗ 
ßung ſeiner Huͤlfe wider die Franken zu bewegen, daß er 
ihn als feinen Oberherrn anerkannte. Rodvan aber hinter⸗ 
ging auch jetzt den damasceniſchen Emir. Noch ehe der Ver⸗ 
trag mit Togthekin abgeſchloſſen worden, ließ er dem Fuͤr⸗ 
ſten Tankred, der ſich zur Belagerung der Burg Ezaz ruͤſtete, 
eine in Haleb zu erhebende Schatzung von zwanzig tauſend 
Goldſtuͤcken, ein koſtbares Roß und andere Vortheile an⸗ 
bieten, wenn er ihm Zrleden geben wolle. Tankred aber 
nahm diefe Anerbietungen nicht an, und fuhr in feinen 
Ruͤſtungen fort °°). 


63) Alb. Aq. XI. 40. 

65) Nah Albert von Air gin 
gen dte Chriſten erſt zurück, nad: 
. dem die Türken fich getrennt hatten. 
Die wahrfcheintihere Angabe Ke⸗ 
maledding, der wir gefolgt find, 
wird aber auch von Fulcher be 
ſtaͤtigt. 

66) In der Stellung der Begeben⸗ 
heiten find Hier die Schriftſteller 


nicht übereinffiimmend. Albert von 
Alzy (XI. 453 — 45) läßt nad der 
Rückkehr des türkiſchen Heers Atſa⸗ 
reb und Vetula durch Tankred era 
bert werden, da hingegen nach Ke⸗ 
maleddin Tankreds Eroberung 
von Atſared die Veranlaſſung zu 
dieſem türkiſchen Zuge war. Zul: 
her von Ebartred und Wil: 
beim von Trrus erwähnen der 
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3. &r.“ Doch, mas der Ehriftenheld befchloffen hatte, führte 
ge nicht mehr aus. Im folgenden Jahre erfranfte der uns 
verdroffene Kämpfer, Als er dem Tode ſich nahe fühlte, 
forgte er noch mit zärtlichee Sorgfalt für feine jugendliche 
Gattin Caͤcilia, des Könige Philipp von Frankreich Toch⸗ 
ter aus der von der Kirche gemißbilligten Che mit Ber 


trade, des Grafen Zulco von Anjou rechtmaͤßiger Ge⸗ 
mahlin. Von Boemund fuͤr ſeinen Vetter Tankred ge— 
worben, hatte ſie die ferne und gefahrvolle Meerfahrt 


nicht geſcheuet, um die Gemahlin des geprieſenen Kreuz⸗ 
Helden zu werden. Damit fie im fernen Lande nicht ohne 
Shug und Beyſtand ſeyn möchte, rief er fie und den 
Pontius, des verſtorbenen Grafen Bertram von Tripolis 
zwölfjährigen hoffnungsvollen Sohn, welcher damals in 
feinem Heergefinde mar, vor fein Sterbebette und legte 
Ihrer beyder Hände In einander,. daß nach feinem Tode, 
wenn Pontius die Jahre der Mannbarkeit erreicht haben 
würde, Caͤcilia feine Gattin werden möchte. Sie erfuͤll⸗ 
ten auch feinen Wunfch, als Pontius volljährig gewor—⸗ 
den. Das Fuͤrſtenthum Antlohien gab Tanfred in die 
Hände feines Schwefterfohng, Noger, Doch unter der Bes 
Dingung, daß er es ohne Widerrede dem jungen Does 
mund, dem Sohne und rechtmäßigen’ Erben Boemunds, 
für welchen er ſelbſt das Fuͤrſtenthum nur verwaltet, übers 





maleddins gu folgen, ſowobl 
wegen ihrer innern arößern Wahr: 


Delagerung und Eroberung von At 
fareb gar niht. Abulfeda iſt wer 


nigftens in fo fern mit Kemaleds 
din übereinſtimmend, ald er die Er 
oberung von Atfareb vor den Zug der 
vereinigten türkiſchen Fürſten fert. 
Ann. mosl. T, III. p. 376. 575. ad 
Wir Haben kein De: 
denfen getragen, der Angabe Ke: 
„ru. 0. . 


a. 50% 505. 


fheintichfeit atd auch, weit Albert 
von Air die Eroberung von Atſa—⸗ 
reb verwechfelt zu haben fcheint mit 
der von Kemaleddin erwähnten 
Unternehmung wider die Burg 
Ejar. 


| 
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antworte, fobald er es zuruͤck fordere. Nach diefem 3. Chr. 
neigte Tankred, gleichwie ein ermüdeter Arbeiter nach voll; 
brachtem Tagewerk, fein Haupt und verfchied. Man be; 
grub ihn zu Antiochien in der Vorhalle der Kirche des 
heiligen Petrus. Es war um Adventr als der tapfere 
Kämpfer dem Heiligen Werke entnomnen wurde Die 
Schenfungen, mit welchen feine Froͤmmigkeit im Fuͤrſten⸗ 
thum Galilaͤa wie zu Antiochien- die Kirchen und Kloͤſter 
bereichert, und die tapfern Thaten wider die Heiden, mit 
melden er den chriftlichen Namen in allen Landen vers 
berrlicht hatte, erhielten feinen Namen in glorreichem An; 
denfen, und es wurden über ſolche Tugenden die Schwäs 
chen vergeffen, denen fein Heldenfinn unterworfen getwes 
fen war, auf daß Feine menfhlihe Größe ohne Fehler 
wäre. Die unverftändige Verwaltung und die ungeftüme 
Kampfluſt Rogers erregte oft in den Gemuͤthern der ans 
tiochiſchen Chriſten fchmerzlihe Sehnſucht nach Tankreds 
Durch Weisheit und Klugheit gemäßigter Tapferkeit 87). 
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6. Dec. 


Am Fruͤhling deſſelben Jahres, in welchem Sankıed . pci 
dag Zeitliche fegnete, war auch der Graf Bertram von 
Tripolis geftorben, mit Hinterlaffung des Knaben Pons 


tius, welchen Tankred ſeiner jugendlichen Witwe Caͤcilia 


67) Fulcher. Carnot. c. 38. 
Alb. Ag. XI. 8. (wo die Zeit von 
Tankreds Tode genauer angegeben 
wird); vornehmiih Wilh. Tyr. 
Xi. is. Nah Abulfeda (An. 
mosl. T. III. p. 376. ad 4. 606, 
vom 27. Jun. 1112. anfangend) ftard 
Tankred nicht In Antiochien, fon: 
dern auf dem Wege zu den Ländern 


— 


des verſtorbenen armeniſchen Fürſten 
Baſilius (ſ. Anm. 61), welche er als 
eröffnete Lehen an fich nehmen 
wollte. Gehe richtig ſagt Kema⸗ 
teddin: „‚Tancrede mourut Fan 


606. et lairsa pour successeur RO- 


ger (Sirodschal bey Abulfeda d. 


$. Sire Roger) son neveu, &i de 


sa soeur‘. 
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3. oe. zum Gemahl deſtimmte. Bertrams erſte Gemahlin, die 
. Nichte der beruͤhmten Gräfin Mathilde von Tuſcien, hatte 
ihm feine Kinder geboren; feine zweyte Gemahlin Helena, 
die Tochter des Herzogs Udo von Burgund, gebar ihm 

den Pontius °®). 


68) L’art de verifier les dates wird. Die Geſchichtſchreiber der 
(Par. 1770. fol) &. 378. wo auch Rreuszüge erwaͤhnen feines Todes gar 
Der Eodestag Bertrams angegeben nit. 
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. 
w'e 


Ahtjehntes Kapitel, “.“ 


® 





PS äprend Tanfred mit Heldenkraft das Fuͤrſtenthum Yin; 

tlochien wider die Türken befchügte, fuͤhrte Boemund mil 
unglädlichem Erfolge den Nachefrieg wider den Kaifer Ale⸗ 
xius für alle Pilger wegen der Leiden und Trübfale, welche 
Me durch die Trenfofigkeit Dex Griechen erfahren... Die großen 
Plane, welche Boemund entiworfen, gingen nicht in Erful⸗ 
fung, und er ſah fein Fuͤrſtenthum in Syrien nicht wieder, 
welches er mit fo großen Anftrengungen und Gefahren er⸗ 
worben und behauptet hatte. 

Wenn jemals eine falſche Staateklugheit, welche durch 
Betrug und Verſtellung, durch Tuͤcke und Hinterliſt dr 
hende Gefahren abzuwenden ſuchte, ſich ſelbſt ſchwer ſtrafte 
und den Einbruch der Gefahr nur beſchleunigte, fo war eß 
die falſche Staatsklugheit, welche der Kaiſer Alexius gegen 
die Kreusfahrer anwandte. Die unrichtige oder doch üben 
triebene Meinung von der dumpfen Barbarey der meiſten 
lateiniſchen Ritter und ihrer verworfenen Verkaͤuflichkeit 
fo wie die Furcht vor gefährlichen Planen der Bekrenzigten 
wider das griechifche Reich, welche wenigſtens den meiſten 
Kreusrittern ganz fremd waren, verführten ihn zu Maßre⸗ 
geln, welche ihre Gemuͤther zur heftigſten Feindſchaft gegen 
die Griechen um fo mehr reizten, als fie von Chriſten felcher 
- RE Band, 0 u 
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Hinderniffe in dem heiligen Kampfe wider die Heiden ſich 
nicht verfehen hatten. Alerius beurtheilte, mie es fcheint, 
die Kreuzfahrer nach den franzöfifhen, deutfchen und nor⸗ 
diſchen Sälölingen, welche den Griechen für Geld auch wi⸗ 
der ihre eigenen Landsleute zu dienen ſich nicht entblödesen 
und in welchen Alerius gewiß nicht immer unbefcholtene und 
rechtliche Maͤnner fennen gelernt Hätte *); bhne zu bedens 
“gen, daß unter den Bekreuzigten die edelften und tapferften 
Kitter, der Schmuck! und die Zierde ihrer Völker, waren. 
Der griechiſche Kaifer, ſtolz auf die sermeinte Verfeinerung 
feines Volks, glaubte die Kreugritter behandeln zu fünnen, 
wie Petſchenegen und Eomanen , gegen welche eine gluͤcklich 
gefundene FÜR, ‚eine ſinnreich erdachte Lüge, ein fein anges 
Jegter Betrug: oder ein kuͤnſtlich erſonnenes Blendwerk oft 
under gewwisft.. Daß die Lateiner allein vom Eifer für dag 
heilige Grab oder von dem ſchmerzlichen Gefuͤhl der Schmach 
ergriffen, welche die Verunreinigung der verehrteſten chrifi⸗ 
lichen Heiligthuͤmer durch die Türfen auf. Die ganze Chriſten⸗ 
heit geladen, eine fo koſtbare und gefahrvolle Keife unters 
nähmen ,konnte der weltliche und bloß in den niedrigfien 
Ruͤckſi chten des irdiſchen Vortheils befangene Sinn des grie⸗ 
chiſchen Herrſchers nicht faſſen. Darum fuͤrchtete er, die 


2) Die Bötdlinge ans den italiäni⸗ Steffen. ber felbft ein. normannk 


Schen- Normännern mögen am meb 
fien diefe Meinung von der Ber 
Faurichkeit der Abendländer bewirkt 
haben, welche Alerius auch, ſelbſt in 
feinen Stiegen wider Robert But 
Schard und Boemund beftätigt fand. 
{&. Rer. ab Alex. L etc. ‘gest. p. 
208). Die flärffie Aeußerung der 
Anna Comnena über den Cha 
rakter der Lateiner iſt Alexias ©. 
05. vexal. mit ©, 363. und andern 


ſcher Geſchichtſchreiber, Witderm 
aus Apulien, der au den Zeiten 
des erſten Kreuzzugs lebte und 
ſchrieb, fagt: Gens semper Non 
mannica prona est ad avaritiams 
plus, qui plus praeber, amatur“‘. ' 
Poema de rebus Norman. in Sicilia, 
Apulia er Calabria gestis (in Mu- 
ratoriS$S,z, kal, T. V.) Lib. IL 
P+ 859. 


König Balbuin L 507 


zahlloſen Scharen der Abendländer, vom weichen faſt täglich 
das Land um Conſtantinopel erfüllt war, feyn nur gefommen, 
um auch das öftliche Reich der Mömer zu vernichten, gleiche 
wie vor fieben Jahrhunderten das weftlihe Reich von ihren 
Dorfahren gerträmmert worden 2). Sobald aber einmal 
Alerius durch fein verkehrten Benehmen, das von jener fals 
fchen Meinung ausging, bey den Wallbrädern den Vers 
dacht der Treulofigfeit gegen fich erregt hatte, fo wurden 
allerdings auch feine unfchuldigfien Handlungen als fchlims 
me gedeutet und jeder Kreusfahrer, welcher in Kieinafien 
durch Das Schwert der Türken fiel, wurde als ein Schlacht⸗ 
apfer der griechifchen Türke betrachtet, weiches die blutigſte 
Rache forderte, Der Argwohn, welcher Die deutſchen Kreuz⸗ 
fahrer im Jahre 1102 bey Eonftantinopel ergriff, war in den 
Gemuͤthern der meiften andern Pilger gegründet, Alexius 
fonnte feine Empfindlichkeit über Die Taͤuſchung der Hoffs 
nungen, welche die Bewaffnung des Abendlandes mider die 
Heiden in Ihm erweckt, nie verbergen; er hatte gehofft, die 
Lateiner würden die Zürftenthümer und Städte des Morgens 
Inudes für Die Römer erobern, jegt ſah er fie im Befige ihr 
rer Eroberungen fich mit Hartnaͤckigkeit behaupten 7), Er 


9) Un verfchiedenen Stellen äußert 
Unna Eomnena foldhe Beſorg⸗ 
lichkeiten, welde fie ohne Zweifel 
von ihrem Water vernabm, 32. 
Alexias ©, 285: „Töv U ya rım 
‘ gerigus na) uaAray swoiec 6 Baineür- 
vos au) ol reisen öubpgevas KArev 
Ilepuxsövra Ayısuov Igor dimsu 
I aöra Iloxıadaı Surydicı nur abrar 
Viv Busınabovear nurnezıiı nadhrıg 


algiend ri rar one, Er 
434! „Tore ya sure (se. 8 Pası= 
Ad) als werhyee Azur; Bpovrfday 


Aumenrunng zu) In wer wide 


wöreiüg Tar Tv Rupaluv Aasıkalay 


dvngerretug“. 


8) Aunae Comm. Alex. xXV. 
©. 42. 429. 


Ya 
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wollte feinen andern Vortheil, Der feinem Neiche aus 
den Kreuzfahrten ‘der Lateiner erwuchſs, in Rechnung brin⸗ 
gen, als den unmittelbaren Gewinn. Gleichwohl hatte das 

griechiſche Neich die Verlängerung feiner matten Fortdauer 
vornehmlich den Kreuzfahrten zu danken, welche die Kraft 
der Türken von ihm ablenften; ohne diefe hätte vielleicht um 
drey Jahrhunderte früher ein türkifcher Sultan in Byzanz 
geherrſcht. 


Wenn auch die Schilderungen der Anna Comnena, 
befonders In den legten Büchern ihrer Alerlad, welche erſt in 
ihrem Mter und’unter mancherley Kummer von ihe niederges 
fögrieben wurden, bie und da die Graͤnzen Der Wirklichkeit 
uͤberſchreiten; wenn Anna auch felbft im Unmwillen und Haſſe 
wider Ihren Bruder IJohann, den fie vergeblich vom Thron 
zu ſtuͤrzen gefucht hatte, um deſſen Wuͤrdigkeit und Vers 
Dienfte zu verringern, die Befchreibung der Gefahren üben 
trieben hätte, welche zu ihres Vaters Alerius Zeiten Das 
römifche Reich umſchwebten — fo fann man. doch Ihrer Ber 
ſchreibung der aͤngſtlichen Furcht vor Den Kreuzfahrern, von 
welcher ihres Vaters Gemuͤth ergriffen geweſen, nicht mißs 
trauen. Um allen Anlaß zu Beſchwerden der lateinifchen 
Ritter zu vermeiden, fügte Alerins ſich ganz ihren Saunen 
und allen Ihren oft unbeſcheidenen Forderungen, ſelbſt mit 
geoßer koͤrperlichen Anftrengung; twiewopl er ſchon Damals 
an fhmerzlicher Gicht litt, welche auch fpäterhin Ihm den 
Tod brachte. Kein Kreuzritter, welcher mit Ihm zu reden 
begehrte, durfte abgetwiefen werden; der Kaifer hörte ges 
dulsig die langen Reden an, mit welchen die Geſchwaͤtzigkeit 
mancher ihn ermüdete, ertrug oßne Aeußerung irgend einer 
Unqzufriedenheit die unanftändigen, ungeftümen und über 
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muͤthigen Worte, welche viele ſich gegen ihn erlaubten, und 
verwies es mit Haͤrte ſeinen Dienern, wenn dieſe es unter⸗ 
nahmen, die Wuͤrde ihres Kaiſers zu vertheidigen: denn 
aͤngſtlich zitterte er vor dem kleinſten Streite, damit nicht 
dadurch Anlaß zu großem Unheil werde. Der Kaiſer ſchwieg, 
obwohl die Grafen oft nicht in gebuͤhrlicher Begleitung, ſon⸗ 
dern mit einer Schar vor ihm erſchienen, welche das ganze 
kaiſerliche Gemach erfuͤllte; er hoͤrte ſie zu jeder Zeit, oft ſaß 
er ſchon bey Aufgang der Sonne auf ſeinem Thron, um die 
Forderungen und Wuͤnſche der Kreuzritter zu vernehmen, 
und bey dem Untergange der Sonne hatte er den Thron noch 
nicht verlaffen; oft ward ihm faum die Zeit vergoͤnnt, ſich 
mit Speife und Tran zu ſtaͤrken, ja felbft in manchen Naͤch⸗ 
zen ward ibm gar feine Ruhe zu Theil, und er genoß nur 
aufden Throne, den Kopf mit Den Händen ſtuͤtzend, eines 
kurzen wenig erquiclichen Schlafes, den bald die Ankunft 
neuer ungeftümer Ritter unterbrach *). Wenn alle Hofs 
leute ermuͤdet durch Die Anſtrengungen des Tages und Durch 
Nächtwachen fih nicht mehr aufrecht zu halten vermochten, 
und theils auf die Sitze, theild auf Den Hoden ermattel 


siiederfanfen, fo bot Alexius noch feine legten- Kräfte aufs 


sam die ermuͤdendſte Nedfeligkeit Ver Lateiner mit Aufmerk⸗ 


4) Anna Comnena fept, nach⸗ ſo faß er die ganze Nacht, von 
Dem fie diefed mit bitterm Schmerze Abend oft bis in die Nacht, oft 
(8. 433. 6.) erzählt, in dem afı aud bis zum dritten Dabngefchrey‘. 
fectirten, faſt komiſch Tautenden Nexee yag apuphiarı Arkasäs 4 And 
weinerlichen Ton, der fo oft in Den Fıvos zuhned wuxv (be Tune) Su 
letzten Büchern der Alexias vor 
kommt, folgente Nemerfung binzu: 
„Wie eine mir dem Hammer getricr 
bene Säule entiveder von Stein oder Aus iv uixzpı vunrie weräduıs SR 
von Fatsgefchinicdetem Eifen gefertigt, u. reſrus Arenrogeguniac'. . 


xonrdreu sılypou weraexevmenlveg, 


our mawızıos Zeraro dE demiexc w0r- 


ıı\ 


. \ > 
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ſamkeit anzuhören, damit Ihnen ja feine Gelegenheit, fein 


- Vorwand zur Unzufriedenheit gegeben werde. Wie fonnte 
ben folcher aͤngſtlichen Furcht Alerius ſich wuͤrdevoll 
‚benehmen, tie es einem Kaiſer geziemte! Nur durch 
ein wuͤrdevolles, feſtes und vertrauliches Betragen Eonnte 
aber Alexius feinen Kaiſerthron aus diefen Gefahren retten; 
feine Aengftlichfeit, Die eben fo ſehr Schwäche andeutete, 
als das Bewußtſeyn böfer Abſicht zu verrathen ſchien, machte 
Ihn Hey dem Kreugeitteen fo veraͤchtlich, als feine größten». 
theils Heimlichen Gegenwirkungen gegen ihre Unternehmuns 
gen ihn verhaßt machten. Selbſt die Pilger, welche ohne 
Argwohn und Feindſchaft nach Byzanz famen, wurden von 
deſto heftigerer Erbitterung ergriffen, je weniger fie das 
ängftliche Mißtrauen verdiene zu haben meinten, mit wel— 
chem fie, welche einem fo heiligen Werke fich geweiht hatten, 
son den Griechen empfangen wurden. Die Meinung, von 
einem Wallhruder dem andern mitgetheilt, wurde allgemein 
herrſchend die Tuͤrken und die Saracenen ſeyn nicht fs 
ſchlimme Feinde der lateiniſchen Chriſten wis der Kaiſer Ale⸗ 
rius und die Griechen. Der Eid der Treue, welchen der 
Kaifer von den Kreugrittern nahm, konnte fein Reich wenig 
ſchuͤtzen, er gab den Kitten nur einen neuen Vorwand zum 
Krieg, wenn fie den oftrömifchen Herrfcher der Untreue gegen 
fi ſchuldig glaubten. Vergebens gewann Alerius die Gunſt 
und Freundfchaft des Abtes Dderifius im Klofter auf dem 
Monte Caſino durch Das Gefchenk eines prächtigen goldgewirk⸗ 
ten Dorſal's, welches der Curopalates Johannes in des Kais 
ferd Namen auf den Altar des heiligen Benedict niederlegte, 
fo daß der Abt den Kaifer des Verdienſtes aller Werfe der 

Froͤmmigkeit, welche von den Vätern zu Caſino verrichtet 
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würden, theilhaftig machte °); vergebens ermahnte nach 
Der Eroberung der heiligen Stadt der Abt in einem Schrei; 
ben den Herzog Gottfried und Den Fuͤrſten Boemund, von 
der Feindſchaft wider den frommen und mildthaͤtigen Kaiſer 
Alexius abzulaſſen. 
den heiligen Benedict wurde von den Rittern nur fuͤr Heu⸗ 


cheley geachtet. | 


Nicht ofne Grund verfah ſich wohl Alexius von dem 
Fuͤrſten Boemund alles Schlimmen ; durch die Solge der Bes 
gebenheiten wurden allerdings feine Beforgniffe wegen Der 
Feindſchaft dieſes Fuͤrſten eben ſo ſehr gerechtfertigt, als ſie 
durch fruͤhere Vorfälle veranlaßt waren. Kaum hatte Ro⸗ 
hert Guiſchard, Boemunds Vater, ber als ein armer fah⸗ 
render Ritter nach Italien gekommen, ſeine Herrſchaft dort 
hefeſtigt, als fein nach dem Größten fivebender Sinn iſchon 
‚den fühnen Plan faßte, den Kaiſer Alexius Comnenus von 
dem eben erworbenen Kaiſerthron zu verdraͤngen und die 
Macht und Wuͤrde des oſtroͤmiſchen Kalſerthrons an ſich und 
ſein Geſchlecht zu bringen. Unter dem Vorwande, einen 
Moͤnch, der ſich für den entthronten Kaifer Michael Ducas 
ausgab, aber von Robert ſelbſt zu diefem Betruge vermocht 
war, wider auf den ihm gebuͤhrenden Thron zu fegen, ging 
er im Brachmonat 1081. mit dreyßig taufend Kriegern über 
dag Meer nach Illyrlen und erhob einen fünfjährigen Krieg, 


‚g) Participem bonorum, qUa® in 
Casino operantur, (Abbas Oderi- 
sius Imperatorem) in perpetuum 
manere constituit. Chron, Casi- 
nens. Lib, IV. o, 17. in Mura- 
sori SS. ital T. IV. p. 508. Für 
Die Briefe, welche der Abt an den 


Herzog Sottfeled und an den Fuͤrſten 
Boemund fchrieb, ſchenkte der Kat 
fee dem heit. Benedict noch acht 
Pfund Sordftäde und ein prachtiges 
Gewand (pallium triacontasimum, 
remxevräuuev d. 1. woͤrtlich: ein 
Gewand mit dreyßig Sãumen). 
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Die Mildthaͤtigkeit des Kaiſers gegen 


Sum. 
1081. 
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welcher den Kaifer Alexius mit den ängftlichfien Beſorgniſſen 
für fein Reich erfüllte. Alexius vertbeidigte auch in dieſem 
Kriege fein Reich gegen Die Normannen mehr durch Lift und 
durch Die unwuͤrdigen Künfte Der Beredung und Beſtechung 
m. Sur. ale durch Tapferkeit und offenen Widerftand, und.erft Ros 
berts Tod und der Kampf feiner Söhne, Roger und Boe⸗ 
mund, um das väterliche Fuͤrſtenthum in Italien befrepfe 
das oftrdmifche Reich aus diefer Gefahr. Kein Sriedensvers 
trag ficherte aber den Kaifer gegen einen neuen Angriff der 
Normänner, und diefe harrten mit deftov größerer Sehnſucht 
der Gelegenheit zu einem neuen Kriege gegen die Römer, je 
verächtlicher ihnen dDiefe in jenem Kampfe geworden was 
ren). Boemund hatte auch mit feinem Vater wider die 
Roͤmer geftritten, und konnten nicht auf ihn die Plane des 
\ Waters vererbt feyn? Die Erinnerung der Niederlagen, 
welche er felbft damals von den Römern erlitten, mußten 
fein Gemuͤth, welches ſolche Schmach nicht leicht vergaß, 
zur Rache entflammen. Zurzeit des erften Kreuzzugs Begten 
Daher ſelbſt manche Ehriften im Abendlande, deren Befons 
nenheit und Fühler Sinn die Begeifterung ihrer Mitchriften 
für die Pilgerfahrt nur für eine thoͤrichte Schmärmeren achtete, 
den Verdacht, Boemund gehe mit geheimen Planen auf dag 
griehifche Reich um, und habe ſelbſt den Papft Urban den 
Andern vermocht, feine unmiderftehliche Beredſamkeit und 
"das hohe Anſehen feiner Würde, wodurch in Frankreich alles 
Volk fich zu bewaffnen verführt worden, unter dem heuchs 
leriſchen Schein des Aufgebotes für den Heiland, nur der 
uormännifchen Herrſchſucht gu leihen; fie befürchteten von 
Boemund den Mißbrauch der frommen Tapferfeit ihrer vers 


6) Rer. ab Alex. I. etc. gest. S. 125. fiod. 
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führten Brüder ”). Als Gottfried von Bouillon und viele 
andere Helden des erften Kreuzzugs vor Conſtantinopel Ins 
. gen, da hatte ja Boemund wirklich die Kreuzbrüder zur Er⸗ 
oberung der Kalferftadt aufgefordert, um die Treulofigkeit, 
welche der Kaifer Alexius twider fie geübt, zu rächen. I 
Syrien behielten er und fein Neffe Tankred nicht nur Antios 
chien inne, fondern nahmen noch mehrere andese römifche 
Städte mit Gewalt, und weder. die römifchen Heere, welche 
Ihnen Dort entgegengeftellt wurden, noch Die Gegenwirkungen 
des den Römern befreundeten Grafen Raimund von St. 
Gilles unterdrücken die fühne Eroberungsfucht der Norman⸗ 
nen. Ob nun aber auch Alerius allen Grund hatte, gegen 
Doemund und Überhaupt gegen die Normannen auf feineg 
Hut zu fen, fo wählte er Doch verfehrte Mittel für feine 
Sicherheit, und Anna Eommena irrt fehr, wenn fie meint, 
von Ihrem Vater fen die rechte Welfe gefunden worden, mit 
Boemund zu reden, des Kaiferd Würde, Tapferfeit und Bes 
redſamkeit habe allein dem folgen normaͤngiſchen 9 Ritter Ach⸗ 
tung abgedrungen *). 


7 Bilbeim von Malms— 
burg, ein engllicher Schriftſteller 
aus der Mitte des zwölften Jahr⸗ 
hunderts, gibt in feines Befchichte 
ver englifchen Könige (de gestis xe- 
gum Anglorum Lib,. IV. in H. Sa- 
vile Collect. 88, Angl p. 1350.) 
Zoigendes als den geheimen Zweck 
Dee Meile des Papſtes Urban IL 
nad Zrankreich an: „‚Illud reposi- 
tius propositum non ita vulgaba- 
zur, quod Boemuundi consi- 
1i o pene totam Europam in Asia- 
slcam expeditiouem moveret, uL 
in tanto tumultu omnium provin- 


olsrum facile obaexaris anziliaris 


‚bus, #t Usbanus Romam et Boe⸗- 


mundus Allyricum et Macedo- 
niam pervaderent. Nam eas terras 
et quidgpid Prasterca a Dysrachio 
usque ad Thessalonicam protendi- 
tur, Guiscafdus 'pater super Ale 
xium aoquiciext; idgirco il- 
las Boemundus suo juri 
oompetöre clamitabats 
inops haereditatis. Apulige , quam 
genitor Rogerio air Glio dele- 
gavesat‘‘, J 
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Der Untergang der großen Pilgerheere in Paphlagonien 
Hätte den Haß aller abendländifchen Ritter und vechehmlich 
derer, welche das gelobte Land mider Die Helden bewahrten, 
bon neuen auf Das heftigfte gegen den Kaifer Alexius ents 
zündet. Wenn auch der Untergang diefer Heere ihrer Unbe⸗ 
ſonnenheit zugefchrieben werden mußte, durch ein ihnen uns 
befanntes Sebirgland , unter der ſteten Verfolgung der leich⸗ 
ten türfifchen Scharen, gegen welche bey der Begünftigung 
Ihrer Angriffe Durch die Dichtigfelt der Wälder und. die Uns 
zugänglichfeit der Felſen feine menfchliche Gewalt und Tas 
pferfeit fhügen fonnte, nach Bagdad vordringen zu wollen; 
wenn es auch flar genug war, daß die Türfen nicht erfi Durch - 
"die Griechen aufgefordert werden durften, um Berderben 
und Tod über die chrifffichen Meere zu bringen, welche die 
türfifche Herrfchaft zu vernichten drohten; fo herrſchte gleich 
wohl bey den meiften Pilgern, welche dem Verderben ent 
gangen waren, die feltefte Hebergeugung, Daß der Kaifer 
Alexius der Mörder Ihrer Brüder fey. Sie behaupteten mit 
der größten Sicherheit, Daß der oftrö:nfche Herrfcher heimlich 
- den Türken Nachricht von dem Zuge der Pilger Durch Kleins 
afien gegeben und fie aufgefordert hätte, die Chriſten zw vers 
derben, und daß der Graf Raimund von ihm erfauft und 
der: .griechifche Seloherr Tzitas abfichtlih, und auf feines 
Heren Geheiß das erſte Heer auf die Schlachtbank der Türfen 
geführt hätten °).. Die wenigen Stimmen derer, welche dies 
fen angeregten Befchuldigungen toiderfprachen, mußten unter 


"ir. 


20 Dice Veſchutdigung ſpricht 46.) den Kalfer mit den Gründen, 


deibſt ver Inte Wtibeim von 


Tyrus mit ſehr Harten "Worten 


aus. (Lib. X. 8.) Dagegen ent 
ſchuidigt Widert von Aly (vAL 


weiche Jedem Unbefangenen fih daw 
dieten mußten. Gebr vorfichtig drückt 
fiib‘ dad Fragmettum historize 
Prancicae (Becueil des hist, T. XIE 
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dem Toben derer verſtummen, welche um Rache wider die 
Griechen ſchrieen. Vergeblich wurden die ungeſtuͤmen 
Schreyer daran erinnert, daß ſowohl der Kaiſer Alexius 
ſelbſt als der Graf Raimund alle Muͤhe angewandt haͤtten, 
um die verwegenen Pilger von der Thoͤrichtheit des beſchloſ⸗ 
fenen Zuges wider Bagdad zu Überzeugen, Daß die Vorkeh⸗ 
zungen des Kaiſers gegen- ihren Ungeftüm und ihren lebe 
muth nothwendig geweſen für die Sicherheit von Byzanz 
ſelbſt, und daß ja Raimund und Tgitad fich willig mit dem - 
Kreusbrüdern in die Gefahr begeben und mit großem eiges 
nen Verluſte erſt dann fich zuruͤckgezogen hätten, als feine 
Mettung mehr möglich geweſen. Solche Gründe waren der 
ruhigen Befonnenbeit einleuchtend , nicht dem Grimme dev 
gereisten Pilger. 


als daher am Oſterfeſte des Jahrs 1102. viele Pilger ze che 
aus allen Gegenden von Syrien und Palaͤſtina und viele von 
denen, welche im verwichenen Srühling den Untergang 
ihrer Brüder in Paphlogonien gefehen und in Noth und Bas 
kuͤmmerniß den Winter zugebracht hatten, am heiligen - 
Grabe ih zufammen fanden, als fie überdachten, tie 
große Leiden über fo viele fromme Wallbruͤder, vornehmlich 
durch die Tuͤcke Der Griechen, gefommen, da erfuchten fie 
den König Balduin, eine Geſandiſchaft nach Byzanz an dem 
Kaiſer Merius abzufertigen, welche fo demüthig, als noch 
niemals Kreusfahrer zu ihm geredet, ihn von feinem böfen 
Thun gegen die Streiter Chrifti abmahnen möge ’°), Der 
Erzbifhof Gerhard und der Biſchof Manafle von Bars 


p. 6,) auf: „Duces dati, nesci- vasta solitudinis loca eos mina- 
tur an viae ignorantis, runt‘. 


an fraudelmpceratoris, per 0) Alb, Ag. VIII.JA5t- 48 
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cellona, welche nach vollbrachtem Geluͤbde im Begriffe 
waren heimzufehren, begaben fich als Gefandte des Könige 
Balduin nach Conſtantinopel und Überbrachten dem Kaifer, - 
um feine Gunſt zu getvinnen, im Namen des Könige außer 
andern koͤſtlichen Gefchenfen auch zwey fchöne gezaͤhmte 
Loͤwen, an welchen Balduin ſelbſt bisher große Freude ge⸗ 
Habt hatte 322). Als dieſe Geſandten vor dem Kaiſer mit 
eindringenden Worten geredet und ihn demuͤthigſt erſucht 
hatten, er moͤge nicht laͤnger der Feind der abendlaͤndiſchen 
Chriſten ſeyn, nicht: länger den Heiden, ſondern der chriſt⸗ 
Tihen Kirche -zu Serufalem, wie es einem Chriften ges 
zieme, gewogen feyn, und den Weg der frommen Pilger, 
welche nach dem heiligen Grabe wallfahrteten, fo viel an 
ihm ſey, fördern: fo beſchwur der Kaifer Alexius hoch und 
theuer feine Unfhuld an dem Verderben der Longobarden 
und ſicherte dem Könige Balduin und allen Kreuzfahrern 
feine Liebe und Freundſchaft zu, mit einem feyerlichen 
Schtwure Auch forderte er den Bifchof von Barcelona 
auf, ihn bey dem Papſt Pafchalid gegen Die ungerechten 
Befchuldigungen zu vertheidigen, mit twelchen feine Feinde 
im Abendlande Haß und Krieg wider ihn zu entzünden 
trachteten, und ehrte Die Gefandten und die Ritter, welche 
fie begleiteten, mit herrlichen Geſchenken. Gleichwohl vers 
droffen den Biſchof von Barcelona die harten Reden wider 
Die franzöfifchen Pilger, welche der Kaifer zu unrechter Zeit 
den Betheurungen feiner Unfchuld einmiſchte "*), fo fehr, 


\ 

11) Leones duos domitos et sibi amicitiam. Alb, Aq.c.47. So 

gratissimos (Rex) Imperatori pro wurde der Eine zu EConftantinopei 

munere misit per Gerhardum Ar- durch die Walsbrüder erlegte Löwe dop⸗ 
chiepiscopum et Episcopum de Bar- pelt erſetßzt. Vergl. oben &. 194. 

cinonä ad confrmandum focdus et 23) Eo Ift ed gewiß zu verſtehen, 
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daß er voll von Erbitterung und Zorn wider Alexius Cons 


ſtantinopel verließ. Der Ritter Engeltad von Laon, froh 
über Die koͤſtlichen Geſchenke, welche ex von Dem griechiſchen 
Kaifer empfangen, eilte zwar indeß nach Serufalem,. um 
die glückliche Vollendung des Auftrages der Sefandtfchaft 
zu berichten; der Bifchof von Barcellona aber redete in 
der Kirche zu Benevent vor dem. Park Paſchalis und 
vor einer großen chriſtüchen Verfammlmg mit folhem Ele 
fer von der Treuloſigkeit Des Kaiſers Alexius wider die 
Pilger, daß Pafchalis von dem heftigfien Unwillen wider 
die Griechen ergriffen ibm Briefe mitgab, in welchen die 
Släubigen zum Rachekrieg wider Das oſtroͤmiſche Reich: 
aufgeboten wurden "?). 


Bald aber trat Boemund mit noch ſchwerern Ye 
ſchuldigungen wider den Kaiſer Alexius vor den Fuͤrſten 
und den angeſehenſten Rittern des Abendlandes auf. Un⸗ 
ter den Pilgern ging die Sage, daß Boemund ſelbſt ſeine 
Erloͤſung aus den Feſſeln des Ebn Daniſchmend nur der 
Feindſeligkeit und Treuloſigkeit des griechiſchen Kaiſers 
wider die Kreuzritter zu verdanken habe, Der Kaiſer ſollte 
naͤmlich an Ebn Daniſchmend mehrere Male Boten ges 
ſendet und ihm zweyhundert und ſechzig tauſend Goldz 
ſtuͤcke geboten Haben; wenn er ihm den gefangenen Boe⸗ 


wenn Abbert von Kir (c. 49 animi Homam tendens ipaum Im- 
ſagt: Sed Episcopus aliquantu- peratorem criminatus est in Eccle- 
lum renisus est Imperatori propter sla Benevontana: et ideo assumtis 
inßdelitatem erga Gallos, quam litteris ipeins Apostolici, queri-' 


„Ab eo extorsit“, ınonia gravis apud omnes Princi», 


pes Galliae super ipso Imperstoge 
17) ‚Quaproptes in wmartuäine facta est‘ ’ Alb, AL m q. D 


,„# 
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mund ausliefern wollte. Als von dieſen Verhandlungen 
der Fuͤrſt Kilidſch Arslan von Iconium vernommen, fo 


Babe dieſer einen Antheil von dem gebotenen Preiſe bes 


. gehrt, aus dem Srunde, weil er dem Ebn Danifchmend- 
fo oft wider die Sranfen gehelfen, und babe hierauf, da 
Ebn Danifchmend fein Verlangen gu erfüllen fich getveigert, 
Das Land von Melitene und Sebaſtia verwuͤſtet. Bde— 
mund aber, die Verlegenheit des Ebn Danifchmend und. 
feiner Emirs merfend-; habe geäußert, wie er es vermöge, 
fie von der Gewalt des Kilidfch Arslan gu befreyen, wels 
Ges bald gu den Ohren des türfifchen Fuͤrſten gebracht 
worden. Daranf fey Ebn Danifchmend ſelbſt in den 
Kerker Boemunds gefommen und- babe Ihm weder des 
Kaiſers Alerius Antrag und des Kilidſch Arslan Begeh—⸗ 
zen, noch die Gefahr, welche ihn umſchwebe, verhehlt, 
auch feinen Kath zu vernehmen begehrt. Worauf Boe⸗ 
mund eriwiedert habe, Daß, wenn Ebn Danifchmend für 
die Hälfte des vom Kaiſer Alexlus angebotenen Geldes 
ihm die Freyheit geben molle, ſowohl er ale noch mehrere 
andere fräyfifche Gürften auf Immer ihm hold und gewo⸗ 
gen fen und nicht nur fein Land von der Verwuͤſtung 
des Kilidfch Arslan befreyen, fondern ihm auch zur Eros 
berung der Länder feines Feindes, ja felbft ‚zur Eroberung 
der roͤmiſchen Länder helfen würden; dahingegen, wenn 
er in der Gefangenſchaft fterbe oder gar an den Kaifer 
Alexius überliefert werde, ale fränfifche Särften, fo lange 
deren in Syrien wären, die unverföhhlichen Feinde des 
Ebn Danifchmend feyn würden. Diele Rede babe dem 
tuͤrkiſchen Emir wohl gefallen, und er habe den Fürften- 
Boemund, nachdem er ihm die angebetene Freundſchaft 
durch einen eg zugefagt, aus dem Befängniß ent 
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laſſen* ). Aber wir. vermuthen, daß diefe Erzaͤhlung 
eben ſo fehr die Erfindung ſolcher geweſen fey, welchen 
daran lag, den Haß der abendländifchen Chriſten gegen 
die Griechen zu ſteigern, ale die zu derfelben Zeit vers 
hreitete Beſchuldigung, daß Alerius die Sichelgaita, . die 
Mutter Boemunds, zur ehelichen Untreue - gegen ihren 
Semahl Robert und endlich zu deſſen Veronſtuns verfabta 
Babe ). PER 


Boemund aber Fam nicht lange nach feiner Eelbfung 3... 
and der Gefangenfchaft in das Abendland zuruͤck, um Nas 
chriſtuchen Ritter zum Kampfe wider den Kalfer Alerius 
nicht minder als gegen Die Saracenen aufzubieten., Denn 
der hohe Sinn Boemunds waͤlzte Fühne Gedanken. Boe⸗ 
mund wollte zuvor den griechifchen Katferthren umſtuͤrzen 
‚ and dann mit größerer Macht und: Würde fich wieder 
dem Morgenlande zeigen, Welche. glänzende Hoffnungen 
vereinigten fich mit Diefem Plan, der eines kuͤhnen Nox 
mannen würdig war! Dann führte Boemund als Kalfeg 
die Fegerifhen Griechen in den Schoß der rechtgläubigen , 


25) Diefe Unfchuldigung, welche 
fi, boy mehreren normännifchen und 


14) Diefe Eraablung findet ſich nur 
bey Albert von Alr (IX. 3 — 


%) Würden Heduıpb aus 
Eden, Fulcher, Wilhelm 
von Tyrus dieſe heimtiche Eins 
wirtungen des Laiſers Alerius un 
erwähnt getaſſen haben, wenn fie 
auh in Syrien befannt geweſen 
swären? Wir vermuthen daber, das 
fe in Europa von den Freunden 
VBoemunds feyn erfunden und verbagk 
tet worden, 


englifchen Schriftſtellern aus den 
awolften Jahrhundert, ad Wis 
beim von Malmeöbury (de 
gest. Anglor. p. 188.. Drdericug 
Bitalis findet, wird gegen den 
Kaiſer von keinem der gleichzeitigen 
Schriftſteller erdoben. ©. Her. ab 
Alex, I, etc, getan 7. mo - 
aas. “ 
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,. Chr. Kirche, dann übentwältigte er mit. der Macht und dem 
E unermehlichen Reichthum des oſtroͤmiſchen Reichs die tärs 
Aſche Heerſchaft in Alten; dann prles ihn als feinen | 
Wohlthaͤter jeder fromme Pilger, welcher feiner Tapferkeit 
es verbanfte,. ohne Befahr von feiner Heimath bis zum 
beifigen Grabe mallen und ohne Angft und Furcht feiner 
Andacht fich ergeben zu koͤnnen. Alextus zitterte nicht 
ohne Urfache, als er die Ruͤckkehr Sormunts nach Waͤlſch⸗ 

land vernahm. 

Der kuͤhne, nad dem Hochſten ſtrebende Sinn des 
notmännifchen Kürften verrieth Mi in feiner Geſtalt 20) 
welche die Griechen mit Schrecken und Entſetzen erfüllte 
Er war einer der größten von Geſtalt unter den Krenp 
zittern ,. fein: Körper war flarf und nervig, voll kraͤftiger 
Muskeln, ohne durch Kettigfeit befchtvert zu feyn; feiner 
derben Fauſt fah man ed an, Daß fie das Schwert zu 
führen vermöge, fein Schritt war fe und kraftvoll, 
feine Bruft erhaben, breit fein Nüdfen und feine Schul⸗ 
ter. Die weiße Sarbe feiner Haut, die anmuthige Roͤche 
feiner Wangen, fein blondes Hauptbaar, Das er nicht, 
wie die andern. Nitter, bis auf die Hüften herabhaͤn⸗ 
gend, fondern bis an die Ohren abgefchnitten trug 
fein glatt gefchorner Bart, fo mie die etwas ge 
buͤckte Haltung feines Kopfes gaben zwar feinem Yeus 
bern. den Schein von Milde, Sanftmuth und Demuth; 


16) Seine. Gehalt beſchreibt in el: Dee Tolgenden Anmerkung einige 
ner ſehr chavakterifiifchen Stelle der merfieiirdigfen Weußerungen 
Anna Eomnena (Alex. Lib. mi 
UL ©. 24). Wir heilen in 


\ 
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aber fein himmelblauss fenrig bligendes Ange und feine, ey. 
weite Rafe kündigten den hohen Siunan, der in ihm wohnte. "> 
Selbft fein Lachen, melches der drohenden‘ Stimme des 
Zorns glich, fchreckte Die Römer, Bey folchen koͤrperlichen 
Eigenfchaften befaß Boemund eine bewunderungswuͤrdige 
Gelaͤufigkeit der Rede, eine außerordentliche Gewandtheit 

zu jeder Zeit die rechte Antwort zu finden und eine ſeltene 
Schlauheit ſich jeder Verlegenheit zu entwinden; fein kluges 

und gemeſſenes Benehmen drang ſelbſt den Roͤmern, weiche 
Meiſter in der Kunſt des Umganges zu ſeyn ſich Dünften, 
Bewunderung ab 7). 


"Um den Nachſtellungen zu entgehen, welche auf feiner. 
Fahrt Über das Meer in den griechifchen Städten, wo er 
anzulanden gendthigt war, twider ihn erhoben werden moͤch⸗ 
ten, gebrauchte Boemund eine von Derfchlagenen Norman⸗ 
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Jöpienev” al Ya OMAImı TELTY 
Angıßals‘ zu) Tär Awonglesıs Bid:u 
waragite dregibgänruu, 
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nen zur Taͤuſchung ihrer Feinde oftmals angewandte iſte8). 
+ Gehe Bas Gerücht verbreiten, daß er geftorben fen, und 

das Schiff, auf welchem er zurückzufehren gedachte, ale 
ein Trauerſchiff verzieren. Auch war ein Sarg in dem 


Schiffe, in welchen er fich legte, fo oft er an den Kuͤſten 


des griechifchen Reiche landete; feine Begleitung jammerte 
and mehllagte danıt vor den Ohren. der Griechen über den 
Tod ihres Fuͤrſten. Anna Comnena verfichert voll Bewun⸗ 


‚derung über Die unempfindlihe Nafe des Barbaren, daß 


fogar ein todter, in Faͤulniß übergegangener Hahn in dem 
Sarg gelegt worden, damit auch der Leichengeruch nice 
fehlen möge 8). Sobald aber dag Schiff die griechäfche 
Küfte wieder verlaffen hatte, Fehrte Boemund ing Leben zus 
rück und erquickte ich mit Speife und Trank. Auf der Ans 
fel Corfu aber machte er diefem Gaufelfpiel ein Ende. Denn 
dort trat er vor den Statthalter, den Armenier Alexius, 


und hieß diefem mit Drobender Rede, feinem Kaiſer zu mels 


den: Boemund ſey ing Leben zurückgekehrt, finne auf Rache 
gegen die Griechen wegen ihrer Treulofigfeit gegen die Pik 
ger und werde nicht eher ruhen, als bis er mie Hülfe aller 
Inteinifchen Wölfer nicht nur Romanien ſich unterworfen, 


fondern alle Städte der Griechen mit Blut angefült und 


felbft Byzanz erobert Habe, . 
Kein Mittel ließ Boemund unbenugt, um feine Dros 
bung zu erfüllen. Er fchilderte überall mit Grimm und Er⸗ 


"bitterung die unerbörten Drangfale, welche die Pilger auf 


28) ©. Beylage N. IV. “906 eupdspiperg enuarc. DL 


„So daß ich mich wundere, wie er 


10) „ers Yyaye Sudte wir eine fofhe Belagerung der 


u. . Rafe ertragen mögen, indem era 
voraotau uwyvoyxe Tüsduvdg Bendig mit einem tedten Reichrnam 


wersoorniay gay Ir; pITA ve beufammen war." 
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des Kaiſers Alexius Veranſtaltung, nicht nur auf dem Land⸗ 9, ehr. 
wege von Griechen und Türfen, fondern felbft auf der Meers 
fahrt durch die griechifhen Sceräuber erfuhren 2°); er bes 
bauptete vor aller Ohren, daß der griechifche Kaifer fein 
EHrift, fondern ein Heide, fey. In Stalien ſammelten ficy; 
von der Fuͤlle der Beredfamfeit, mit welcher er dieſe Ankla⸗ 
gen vortrug und zur Rache aufbut, ergriffen, Ritter und 
Volk zu ihm in großer Zahl. Die Nüftungen Boemunds 
wurden den Griechen noch furchtbarer, ale zu Diefer Zeit 
auch die Erfcheinung eines prachtvollen Cometen am Hims 
mel,. der, viersig Tage lang fihtbar, fich von Sonnenun; 
tergang gegen Morgen beivegte, dad Volk mit der angftvols 
‚ len Ahndung eines verderblichen Kriegs erfüllte, welcher 
von Sonnenuntergang her wider Das römifche Reich werde 
erhoben werden *’), Dem flernfundigen Statthalter von 


br. 
—* 


20) „Boemundus ... Graccorum 
Imperium perturbare conatus, ea 
'yidelicet occasione, quoniam Im- 
perator semper adversabatur omni- 
bus Hicrosolymam tendentibus, 
commissis aditibus viarım et ma- 


zitimis porti bua praedonibus et 
piratis.“ Fragm. his, Franc. 
P. 6. 


a) Anna Comn. L, XII Dan 
zweifelte in Eonftantinopel, ob der 
Comet zu den Balken: oder zu den 
Spieß Kometen gehörte: » v0 
piv Senn, 0 Sazıyriav Yaucav 


ern“. Mach der merfiwürdigen 
Nachricht bey Fulcher (Hist. Hieros. 
c. g3. ad a. 1106) wurde der Comet 
im Februar 1106 ſichtbar und blieb 
es funfatg Tage lang Gein 
Stang war weilßlich und fein 
Schweif hatte Pas Anſehen eines 


langen Ieinenen Geivebed (qui in ea 
parte, qua Sol hiemali tempore oc- 
cnmbere solet, splendoris alburmi 
zadium adinstar telae lineae in 
longum mirilice produxit.) Am 


20. deſſelben Monats fab man im. 


gelobten Lande zwey Rebenfonnen 
am Himmel von der Tritten Stunde 
an big zu Mittag, nebit einer andern 
merfiwürdigen Erfcheinung , Die Ful⸗ 
der alſo befchreibt: „In quorum 
(der benden Nebenfonnen) giro cir- 
cılms iusuper unus apparuit oarl- 
didus, extans amplitudinesamquamı 
quaedam ciuitas: iusra quem alter 
cifculus clarebat "dimidius, qui 
erat Iri similis, quadraplici colore 
distinctus,. et in parte Solis sıipe- 
riore, arfıplexione arcuata usque 
ad duos Solcs jam dictos attin- 
gens.‘“ In verfchledenen Chroniken 


82 
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5. €. Bpzanzı Baſilius, welchen der Kaiſer zur Beruhigung des 
‘N: um die Bedeutung des Cometen befragıe, erfchten 
aber der heilige Johannes im Traum und beiehrte ihn, der 
Aufgang des Tometen in Weiten und fein Untergang in Oſten 
bedeute, daß zwar ein großes Kriegsheer von Welten, alfo 
aus dem fränfifchen Lande, kommen, aber in Often, alfo 

im römifchen Reiche, untergehen werde. 

Doch Alexius, durch ſolchen Troſt nicht beruhigt, 
forſchte aͤngſtlich nach Mitteln, um den’ Ungrund der Anflas 
gen Boemunds wider ihn darzuthun und ſeine Freundſchaft 
fuͤr die Kreuzfahrer zu beweiſen; er fiel aber auf ein Mittel, 
welches des Ziels gaͤnzlich verfehlte und nur ſeine Furcht und 

die Angſt feines Gewiſſens verrieth. Nicetas Panucomites, 
einer ſeiner angeſehenſten Diener, mußte ſogleich nach As 
gypten eilen, und die Freylaſſung von dreyhundert Kreup 
rittern bewirken, welche dort noch In der Gefangenſchaft ges 
halten wurden. Der Chalife gab die Ritter ohne Läfegeld 
frey und ließ fie Dem Panucomites überliefeen; Damit fie 
müßten, daß fie der Bermendung des Kaiſers der Griechen 
ihre Freyheit verdankten. Die Ritter twurden zu Conflantis 
nopel, wohin fie Panucomites zuerft führte, mit jeder Art 
von Chrenbegeugung geehrt, auf das forgfältigfte verpflegt 
‘ und mit Kleidern und Maffen verſehen; ed wurde 
ihnen frengeftellt, in Eonftanfinopel zu bleiben oder mit 
reichlichem Reifegelde Durch die Freygebigkeit des Kaiſers 
beſchenkt / ihre Heimfahrt ſogleich anzutreten. Der Kaifer 
hörte mit Theilnahme ihre Erzählung der Leiden und Entı 
behrungen, welche fie in ihrer Sefangenfchaft bey den Kels 
den ertragen, fuchte mit unermädlicher Aufmerffamfeit ihre 


wird fonft jenes Eometen noch er Balco von Benevent ad a, 1105. in 
wähnt, 3. B. In des Ehronit des Muratori SS, In T. V. p. 82. 
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Wuͤnſche zu erfahren und zu befriedigen: und als er ge⸗ —5 
ſchreckt durch die Kunde, daß Boemunds Anſchuldigungen 
immer mehr Eingang faͤnden, es wuͤnſchte, daß ſie in ihre 
Heimath zuruͤckkehren moͤchten, damit die Wohlthaten, 
welche er ihnen erwieſen, zur Widerlegung der wider ihn 
verbreiteten Anklagen im Abendlande uͤberall kund wuͤrden, 
entließ er fie mit koſtbaren Geſchenken. Alexius erwartete 
Dafür mit Sicherheit, daß dieſe Ritter, durch die guͤtige 
und aufmerffame Behandlung, welche fie von ihm erfahren, 
gewonnen, den Anfchuldigungen bes erbitterten Boemunds 
gegen ihn widesfprechen und feine Milde und Güte preifen 
würden 22). Unter dieſen chriftlichen Befangenen, welche 
Der Furcht des Kaiſers Alexius ihre Befreyung verdankten, 
war auch der Stallmeiſter Conrad, welcher aber nicht nach 
Deutſchland zuruͤckkehrte, ſondern in Waͤlſchland blieb, um 
fig von dem noch immer fortwaͤhrenden Streite zwiſchen 
Papfithum uud Kaiſerthum fern su. halten 22). | 


Mochten aber auch die befrepten Ritter die Vertheidis 
gung ihres Befreyers vedlich und emfig führen, fo ward 
dennoch im Abendlande der Anfchuldigung Boemunds wider. . 
den griehifchen Kaifer mehr geglaubt als ihrer Vertheidis 
gung. Als Boemund zur :Zeit der Faſten nach Frankreich 
fih begab, ſowohl um für fih um die ſchoͤne und minnich⸗ 
lihe Conſtantia, Tochter des Königs Philipp, deren Ehe 


22) Rer. ab Alex. I. eto. gestar. 


». 506. Uebrigend wagt Unna 


Comnmena (p. 846.) nicht, den 
Grund befiimmt anzugeben, warum 
Der Chatife Die Gefangenen ohne Lö⸗ 
fegeld frengegeben Habe; fie vermus 
thet, entweder habe ihm Das ange⸗ 
botene Löfegeld zu gering gefchienen, 


oder er habe den Schein vermeiden 
wollen, ald nehme ee. von den Grie⸗ 
chen Geſchenke an, oder ex habe die 


Gelegenheit zu benugen gefucht, dem - 


Kalfee ſich angenehm zu machen. 

und ihn dadurch zur Dankbarkeit zu 

verfichten. \ 
83) Alb. Aq. X 586. 48. 


. Ehr. 
3. 


326 Geſchichte der Kreuzzuͤge. Buch. UI. Zap. XVIII. 
mit dem Grafen Hugo von Troyes wegen Blutsfreundſchaft 


getrennt worden, und für feinen Neffen Tankred um Caͤcilia, 


des Königs Philipp Tochter aus Der verbotenen Ehe mit 


Bertrade, zu werben, als auch um die franzöffchen Ritter . 


zum heiligen Krieg wider Alexius und die Saracenen und 
Türken aufzubieten, fandte der Papſt Paſchalis der andere 
mit ihm den frommen Bifchof Bruno von Signt, als Lega⸗ 
ten des apoftolifhen Stuhls, um den Weg des heiligen 
Grades zu fördern ?*) Ein wirffamerer Beyffand konnte 


dem Fürften Boemund nicht gegeben werden, als der Bey⸗ 


fand diefes frommen Mannes, welchen Damals die ſchmerz⸗ 


liche Sehnſucht feiner Gemeinde von den Papfte zurüdfors 
derte; denn er, müde der Welt, hatte fih im Klöfter auf 
dem Monte Cafino dem Mönchsleben geweiht. Zu Noaille 
in der Landſchaft Limoges betete Boemund am Grabe Des 
Beiligen Bekenners Leonardus, wie er im Gefaͤngniß bey 
Ebn Danifchmend gelobt, und brachte dem Heiligen koͤſtliche 
Geſchenke zum Danke für feine Erlöfung.??). Dann begab 
er fih an den Hof des Königs Philipp und brachte feine 
Werbung an. Zu Chartres ward im Beyſeyn des päpfilis 
chen Legaten und vieler Erzbiſchoͤfe, Biſchoͤfe, Aebte und 
weltlicher Fuͤrſten und Herren Die Hochzeit des gepriefenen 
Kreuzhelden mit Conftantia gefeyert und Frau Adelaide‘, die 
edle Wittwe des Grafen Stephan, der bey Ramlah im tas 


pfern Kampfe gefallen war, bewirthete mit einem prächtigen 


“) „ Bruno Signinus Episco- 
pur... ad invitandam et confor- 
tandam Sancti Sepuichri viam do- 
minum Boemundum' comitatfus.“ 
Sugerius de 
Grossi Regis in Recueil des histor. 
de France T. XII. p. ıB. 


viia Ludoviei 


5) Rad. Cadom. gesta Tancre 
di c. 158. Ord. Vier, Lil XI. p. 
816. „, Braumundus posrquam No- 
Biliacum, nbi Gonfessoris almi 
mausolenin er, peractis Orationi- 
bus deseruit‘‘ etc. 
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Bafrmapl-Soemund und fein neunermähltes Weib, den Ads. Sr. 
nig Phllipp und deſſen Hof und. alle anwefende Präfaten — 
und Herren. Schon dort ſtieg Boemund auf einen Redner⸗ 
ſtuhl vor dem Altar in dein Muͤnſter der- Heiligen Iungfrau 
und erzählte vor ˖ dem Könige und einer großen Volkamenge, j 
welche zur Feyerlichkeit Der Vermaͤhlung und: aus Sehnufucht,: - 
den edein hesslichen Medien, der für Den Heiland im Streit 
ud in Gefangenſchaft fo: viel Ungemach erduldet, von Ange⸗ 
ficht zu ſehen, in Chartres ſich verfammelt hatten, die Leis. 
den und. Gefährlichkeiten, welche er. erduldet, und die rit⸗ 
terlichen Thaten, welche er mit Gottes Huͤlfe vollbracht 
Hatte. Der Eifer, mit melchem er von. der. Berbienklichfeie 
Des Kampfes wider Die Heiden redete, ſerme Deredte Schildes 
vung von dem Reichthum, welcher in dem Kriege. wider die, 
mweichlichen aber veichen Griechen ohne große Gefahr zu ges 
minnen fen, die Verfprechung des Befltzes reicher Städte in” 
Romanien und Griechenland, womit er Die nornehmen Rit⸗ 
ter lockte, ergriffen die Anmefenden fo mächtig, daß eine 
große Zahl das Kreuz fo froh und. heiter nahmen , als faigs. 
"ten fie der Ladung zu einem vergnüglichen Diable ?°), Die 
Ritter Hugo van Yuiſequx *”), Robert der Rothe von Pont 


eh) „ Tanc idem Bux (Boomun- 
dns) inter illastres spectabilis ad. 
F.cclesiam procesit, ibique ante 
aram Virgiois et matris in or- 
eistram (i. e. 'Inggestum) ascendit, 
er ing eutri. catefvae, guae con- 
venesrat, Casus 2uU0s et Te& 
gestas enarzavit, omnes 
armatos secum in. Impera- 
sorem ascend«re COmMO- 
nuit, ao approbatis Op- 
tionibus uzrbes et oppida 
ditissima promisit, Unde 


multi wehementer accensi sunt, et 
accepta cruce Damini, omnia stia. 
xeliguemunt, et quasi ad apu- 
las fesıinantes, Äter in. 
Hierusalem arripuerunt.‘- 
Order. Vie. L. XI p. sır 

37) Hugo Puteacensia, vicecomeg, 
Carıutensis. Daß er. das Kreuz 
nahm, gab Beranlaflung zu einem, 
merkivürdigen Rechtsſtreite, in wel⸗ 
chem die Gerichtsbarkeit der Kirche 
über die Bekreuzigten in Anwendung, 
fam. Hugo hatte den Schuß üben 


hl 


- mn 
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3. er. dD’Ecrepin und fein Beuder Joscelin, Simon von Anet, 
" Kobert non Meule und fein Vetter Hugo Sans⸗Avoir und 
siele andere‘ edle und ‚herrliche Ritter verfprachen Dem Fürs 

ſten Boemund ihren-Bepftand. Dann begab fi Boemund 

5. 3ım. mit dem frommien Bifchof Bruno nach Poitou zur Kirchen⸗ 
Ä perfammlung, wo beyde mit großem Eifer und glänzendem 
Erfolge für das heilige Grab redeten. Auch der Graf Wils 
Beim som Poitou, - der-.treffliche Troubadour, und feine 
Heergefellen unterflüßten dort die beredten Ermahnungen 
Brunos und Boemunds durch ihr Zeugmiß von der Griechen 
Tuͤcken und NRänfen, durch welche auch über fie auf ihrer 
Pilgerfahrt unfägliched Ungemach gebracht .morden. Ken 
ſchicklicherer Ort konnte für dieſe Verſammlung gewaͤbhlt wers 
ven als Poitou. Was Boemund und Wilhelm von der Un⸗ 


ein in dem biſchöflichen Gprengel . 


von Chartred belegenes Brundftüd, 
wovon der Graf von Perches einen 
Shell inne hatte, Dem Nitter Ivo 
von Curvavilla zu Lehn gegeben. 
Su der Seit, da Hugo das Kreua 
. genommen, kaufte der Graf von 
Perches auch den andern Theil und 
Haute. darauf eine Burg Nun er 
hoben Hugo und Ivo eine Klage 
gegen ihn vor der Kirche, als habe 
ee dadurch den Frieden, welchen 
die Kirche den VBekreuzigten geſtat⸗ 
“tet, verlegt (clamorem fecerunt in 
auribus ecclesiae, ut justitia eis 
fieret quae debebatur Hierosoly- 
mitanis et puci). Der Graf von 
Perches wandte ein, Daß dic Ger: 
richtsbarkeit der Lirche in dieſem 
Falle nicht eintreten tönne, well 
die Klage nicht den Bizgraf Hugo, 
fondern dem Ritter Ivo betreffe, wel⸗ 
er das Kreuz nicht angenommen hatte, 


Da die NMichter auf einen Zwey⸗ 
tampf erfannten, der nicht vor ek 
nem geiſtiichen Gericht gefchehen 
Eonnte, fo wies der Biſchof Idvo von 
Chartres die Klage an den weltlichen 
Gerichtshof der Gräfin Adelaide von 
Chartred und DBipid, wo der Dix 
graf Hugo feinen Handel verlor. 
Es kam hierauf zur Fehde awiſchen 
Jvo und dem Grafen von Perches, 
in weicher der erſtere des letztern Ge 
fangener wurde. Dee Biſchof von 
Chartres frägt nun bey tem Erzbi⸗ 
fchof von Send an, ob ec nach dem 
pãpſtlichen Befehl zur Befreyung 
Ivos, welchen der. Bizgraf Hugo 
erwirkt, gegen den Grafen ven 
Derhed fogleih mit dem Banne 
verfahren, oder ihn zuvörderſt cer 
fein Gericht Laden fole. Episr. 
Ivonis GCGaruot in Dn 
Chesue SS. Franc, T. IV. N. 168. 
p. 855% 


' , 
” 
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gerechtigleit, Der Bashelt und Verruchtheit des Kaiſers —8 
Alexius klagten/ ward. durch das Zeugniß Der den Furſten 
Boemund begleitenden. qusgewanderten griechiſchen Herren 
beſtaͤtrigt, als des Sohns vom Kaiſer Romanus Diogenes 
und vieler anderer, welche von Alexjas ihrer Guͤter und Fa⸗ 
milienrechte beraubt, oder ſein Gluͤck und ſeine Macht benei⸗ 
dend, durch ungeſtuͤme Klagen über feine Gottloſigkeit dem 
Grimm und den Unmwillen der franzöfifchen Ritter nach hef⸗ 
tiger reisten. Diele aus den Rittern und dem Volke nahmen 
daher auch dort Das Kreuz *°), Noch im vielen andern 
Städten von Frankreich trat Boemund auf, zedete vor Rit⸗ 
tern und Volk ‚und besedete überall viele zur Wallfahrt, 
Die koͤſtlichen Reliquien, die prächtigen ſeidnen Ultartächer, 
und andere Kleinodien aus dem Morgenlande, mit welchen 
er die Kirchen befchenfte, erwirkten ihm in glien Stiftern 
und Klöftern die freundlichfie Aufnahme. Die Begeifterung . 
für Boemund war fo groß, daß viele vornehme Männer ibm 
ihre neugebornen Knaben brachten, um fie aus der Taufe 
ju heben und ihnen feinen Namen zu verleihen. So wurde 
in Sranfreich der bisher überall, im Abendlande ungewoͤhn⸗ 


S 


38) Suger, welcher damals von 


zwar des Einfluffes hicht, welchen 
dem Studium zurückkehrte, wohnte 


Wilhhelm von Poitou und feine Deer: 


*" Pictavis Concilium fuit, 


ſeibſt dieſer Berfammiung bey, a a. 
D. „Anno MCVI. VI. Kal Iul, 
in quo 
interfuit Boemundus Dux, quem 
Bruno iegatus 8. B. E: adduxit 
et tenuit Concilium et viam sancti 
sepulchri confirmavit. Chxron. 
Malleacense (in Labbei nova 
Bibl. Me. T. 11.) ad h. a, Die 
Ebroniten , welche überhaupt von 
dDiefen Unternehmungen Boemunds 
ſehr unvolKkändig reden, enwähnen 


geneffen auf die Wirkung der Aufs 
forderungen Boemunds hatten; al⸗ 
lein es iR mehr, ald wahrfcheintich, 
dad Poltou ald Dre der Verſamm⸗ 
lung gewählt wurde, eben deswe⸗ 
gen, well der Graf Wilbelm und 
mehrere feiner Begleiter auf dem 
unglücklichen Kreuzzuge dert anwe⸗ 
ſend waren und Boemunds Ankia⸗ 
gen gegen die Griechen unterfiägen 


: konnten; was auch fhon Manſi be 


merkt (Conc, T. XXIL.) 
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3. Er. liche Rame Boemund welcher den Fuͤrſten Boemund ald Kuaben 


einft von feinem Vater Robert bey einem frohen Mähle, wo ein 
luſtiger Sänger. Die Thaten des Rieſen Boemund gefungen, in 


froher Laune gegeben worden, ein fehr gebräuchlicher Rame, 


In der Zaufe aber mar Boemund Marcus genannt worden ??), 


Boemund hatte auch gewuͤnſcht, in England die 
ſtammverwandten Ritter gleichfalls zum Kampfe widet den 
uͤnchriſtlichen Kaiſer Alexius und Die Heiden aufzubieten; 


- als er aber dem Koͤnige Heinrich von England ſchon aus 


Italien diefen Wunſch fund that, mahnte diefer, in ber 


Veſorgniß, daß er ihm allzuviele Ritter entlocen möge, 


thn ab, zur Winterzeit fih in die Gefahr der Meerfahrt zu 
begeben und verbieß ihm, bald nach der Normandie su 
kommen und Ihm geneigtes Gehör zu verleihen, was auch 
geſchah, doch ohne daß Boemund viele engliſche Ritter ge⸗ 
wann 20). 


Mit großen Hoffnungen kam Boemund aus Frankreich 
nach Waͤlſchland zuruͤck. Bald hoffte er durch die große 
Zahl der Kreuzritter, welche mit ihm zu ſtreiten gelobt hatten, 
Herr des römifchen Reichs su ſeyn. Die Ritter fammelten 
fih bald zu ibm, treu ihrem Gelübde, mit zahlreichen 


29) Dieb erzählt Ordericus Vi 
talis, a. a. D.: ‚Multi nobiles 
ad eum veniebaut, eique snos in- 
Fantes offerebant, quos ipse de sa- 
cro fonte libenter suscipiebet, qui- 
bus etiam cognomen suum impo- 
nebat. Marcus quippe in baptis- 
Mate nominarus cst, sed a patre 
suo audita in convivio Joculari 
Fabula de Buamundo gigante 
puero jocande impositum est. 
Quod nimirum postea per totum 


mundum personnit, et Innnmerie 
in tripertito climate orbis alacriter 
innomit. Hoc exinde uomen oele- 
bre diwulgarum est in Gelliis, 
quod antea inusitatum erat pene 
omnibus Occiduis.‘ In ıden uns 
befännten und zugänglichen Fabeln 
wiffen wie zwar keinen Btiefen Boe⸗ 
mund zu finden, doch fcheint dung 
unbedenklich, der Angabe ded Drde: 
ricus zu trauen. 
50) Ord. Via a. 8. 
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Heergefinde, und noch mancher Ritter kam unerwartet dus g ene. 
ßer denen, welche ihm ihre Hülfe zugefagt. Go kam Robert 00. 
von Montfort, ein tapferer normännifcher Mitten, welcher, 
durch einen Epruch des normaͤnniſchen Lehenhofs wegen 
verletzter Treue gegen feinen Herzog, den König Heinrich. 
von England, - feiner Lehen beraubk, Die Erlaubniß zur 
Wallfahrt nach Jeruſalem erhalten hatte, mit mehrern ſei⸗ 
ner Waffengefährten nach Apulien, zu den alten befannten 
Kriegegefährten, und Boemund, unkundig des Verbrechens, 
wegen deffen Robert fehne Heimath verlaffen, nahm ihn, . 
. weil er erblicher Marſchall des normannifchen Heers geves + 
fen, als einen der erften Sührer feines Hectes an, zu feinem 
großen Schaden, wie er hernach erfuhr 7°), Gleichwohl 
uͤberſtiegen Boemunds Pkane feine Kraft. Je furchtbarer 
Die Rüftungen Boemunde wurden, auf Defto fräftigere Vers 
theldigung Dachte der Kaifer Ulerius, Er miderlegte in 
freundlichen Briefen an die Srepftaaten in Stalien die Bes 
fhuldigungen, durch welche Boemund bey ihnen Haß und 
Beindfchaft wider die Nömer zu erregen trachtete, und fuchte 
durch Die Berfprechung wichtiger Handelsvortheile ihren Bey⸗ 
fiand zu getoinnen. Die Venetianer räfteten auch wirklich eine 
Flotte aus, um den Griechen wider Boemund beyzuftehen, 
wie einft gegen deffen Vater Robert 22). Auch dem Klofter 
Auf dem Monte Eafino bewies Alexius wiederum feine Ehr⸗ 
furcht gegen den heil. Benedict, indem er durch angefehene 
Geſandte ein: koſtbares purpurnes Gewand dem neu erfohrs 


8r) „Aodbertum auteım deMontie- jure fuerat, inter praccipuos st- 
forti (Boennundus) honorifice susce- . blimavit.““ Ord. Vit. p. ge3. 
yit, et nesciens qua de causa 112 ge) Auna Comn. Xi. p. 546. 
tale solum dimiserit, quia strator Andr. Danduli Chron. Ven. p- 
Kormannict exeroisus haereditärio 261, 


7 


* 
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3. ee. nen Abt Otto überreichen Geh, mofär dieſer· durch eine Bots 


I 


ſchaft den Kaiſer derfelben Liebe und Auhaͤnglichkeit vers 


cherte, melche Ihm fein Vorfahr bewiefen 22). Eine römis 
ſche Flotte wurde fchnell von den cycladifchen Inſeln und aus 
allen aflatifchen und europäifchen Häfen des Reiche verſam⸗ 
melt, Miethstruppen wurden überali, auch. bey den Petſche⸗ 


regen und Comanen, geworben, die beyden trefflichſten 


Feldherren des römifchen Reichs, Johannes Cantacuzenus 
und Monaftrag, gegen welche Tanfred manche feiner Crobes 
sungen wieder verloren, wurden aus Eoelefprien zurückges 


rufen, um den Throm wider Boemund zu vertheidigen, die 


illyriſchen Städte in Vertheidigungsſtand geſetzt, und Ales 
xius, des Kaiferd Neffe, als Statthalter von Dyrrachium 
angeordnet. Bey Theſſalonich verfammelte fi ein zahlrei⸗ 
ches römifches Heer, in defien Lager der Kaiſer, wiewohl am 
heftiger Gicht leidend, felbft fich begab, um die Uebungen 
der neugervorbenen Krieger im Bogenfpannen, Pfeilfchießen 


. und dem gefchickten Gebrauche des Schildes zu leiten und 


der Gegend nabe. zu ſeyn, wober Der Einbruch der Gefahr 


zu beforgen war. Erſt ale er fi übergeugt hatte, Daß die 


Sandung Boemunds ſich noch verzdgern werde, begab ſich 


Alexius im Anfange des Winterd nach Conftantinopel zuruͤck. 


Dann aber rief er den Iſaak Contoſtephanuus zu fi, ers 
nannte ihn zum Großadmiral der Flotte und gab ihm deu 
firengften Befehl, die Küfte zwiſchen Oprrachlum und Aulon 
oder Ballona forgfäktigft zu bemachen, und in fein andres 
Unternehmen fich einzulaffen, .ja er drohte ihm mie Dem 
Ausſtechen der Augen, wenn er die Landung der Feinde 
nicht hindere 22). Wo aber Alexius nicht felbft gegenwärtig 

83) Chron. Casin. Lib. IV. . oeridavıv "leaduıov ulyav Astum re 
34) „Meramuubipeer iv Kay- wröäev wgüßärire ui ne; 


% 
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war, da wurden feine Befehle felten befolgt. Eontoftephas 3. cur. 
aus, durch eitle Ruhmſucht gelockt, : verließ trog dieſes * 
ſerengen Befehls feinen Poſten, ſegelte gen Hydrunt, ließ 

ſich von einer normaͤnniſchen Frau taͤuſchen, welche ihm die 
Uebergabe diefer Stadt, welcher fie vorfiand, verhieß, aber 
heimlich Huͤlfe herbeyrief, wurde, als er zu Lande nach Brun⸗ 
duſium vorzudringen verſuchte, von den Normannen ploͤtz⸗ 

lich uͤberfallen, verlor einen großen Theil ſeiner Krieger und 
verdankte die Rettung der uͤbrigen nur der Kuͤhnheit einiger | 
tapfern Jungen Männer. Empfindlicher, als dieſer Verluft, 

war dem Kaifer Alerius der Gebrauch, welchen Boemund 

von ſechs damals in die Gewalt der Normannen gefallenen 
Detfchenegen machte. Denn er zeigte fie in Rom dem Papfl 
Paſchalis und allem Anweſenden zum Beweiſe feiner Be⸗ 
‚Bauptung , daß der ruchlofe Kaiſer Alerius die Heiden wider 

Die Chriſten bewaffne 25). Der unglüdliche Ausgang diefer 
erften Unternehmung erfüllte aber den Contoftepfanus mit 


[4 


Aubihxsev Blweuyev Inzmurnehuees des Kaifers in Theſſalonich Fährt 
av ray BpIarpür aireü dunomuv, el nehmlich ohne allen Zweifel in die 


wa HIhens meonarardhoı Tray was Te 
"1RAugıniv vol Balzelvreu Iuregaf- 
un‘ Die effossio oculorum nah: 


men auch die Kreusfabrer von den 
Römern an. 


3) Anna Comnena meint, dag 
erft durch das Vorzeigen der Petfche 
negen der Bapıi Pafchalis fe, bewo⸗ 
gen worden , denen, welche mit Boe⸗ 
mund sieben würden, alte ÜRechte 
und VBorzüge der DBelreuzigten zu 
bewilligen. Diefe Meinung wird 
aber fhon durch chronologiſche Grun⸗ 


De widerlegt. Der erſte Aufenthalt 


Beit vom Geptember 1105 bis zum 
Anfange des Winterd 1106. Gol. 
Alex. p. 351 und 356). Denn in 
diefer Zeit erfchien der Comet. (Alex. 
p. 555. vgl. mit Anm. 9r.). Erf 
nach feiner Rückkehr nach Conſtanti⸗ 
nopel ward aber von ihm Contoſte⸗ 
phanus zum Admiral der Flotte er⸗ 


nannt, und defien Erpedition gegen 


Sruntufium kann nur früheftend 
gegen das Ende des Jahrs zıod. 
Start gefunden haben. Der heilige 
Bruno hatte aber fihon In den Za⸗ 
flen des Jahrs 1106 auf das Gebet 
des Papfies das Kreuz In Frankteich 
gepzedigt. (©. Anm. 24). 


‚Bares. Es if bekannt, daf die 


‚niederfegten, ihre Sohlen ablöften, 
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ſolcher Zurcht vor der normännifchen Tapferfeit, daß er sms 
"ser dem Vorwande zerrütteter Gefundheit die Flotte verlieh 


und in Die Hader zu Ehimaera fich begab, als er von einem 
Stanfen, der aus Apulien fam, hörte, Daß Boemund zur 
Ueberfaßrt ernftliche Anſtalten machte. 


Eines Tages, als der Kaiſer Alexius von der Jagd su 


2 ruͤckkehrte, kam ein fentbifcher Eilbote, den der Statthalter 


von Dyrrachium gefchicht, keuchend vor ihn, neigte fein 
Haupt, und fprach mit fchreyender Stimme Die fehreckliche 
Kunde aus, Boemund fey in Illyrien gelandet. Affe Ans 
mefende wurden von Schrecken und Angſt ergriffen, nur 


Alexius blieb ſcheinbar ruhig und gelaſſen und ſeine Sohlen 


ohne ſichtbare Bewegung des Gemuͤthes abloͤſend ?°), 
ſprach er: „Laßt ung erſt zu Mittag fpeifen, dann wollen 


wir wegen Boemund und berathen“. Aber alle Diejenigen, 
welche des Kaiſers Welfe fannten, mußten, daß fein Ge— 


muͤth im Innern niemals heftiger aufgeregt war, als wenn 
ee den äußern Schein der Ruhe und Selaſſenbeit er⸗ 


wang ?7) 


Nachdem Gott zu Ehren uͤber den Gebeinen des heiligen 
Nicolaus eine Meſſe gefeyert und die Fuͤrbitte des Heiligen 


36) „Abur vov fuzıra eb cretö- Als Nie Ihm aber für den folgenten 
Tag Poffnung macht; „Jam rediit 
animus, deme soleas: cedo, bi- 
bam.“ Trucul, Act. II. Sc. W. 
12. 16. Mehrere andre Stellen fi: 
den ſich gefamntelt in B. Baldnui- 
ni de calceo antiquo ed. Iöcher. 
„ Lips. 1733. 122. &. 09 — 101. ‘ 


Alten, wenn fie fih zum Speiſen 


um nicht die Teppiche oder die Küf 
fen des Lagers zu verunreinigen. 
Der wollüſtige Dinarhud beym 
Plautus, als die buhleriſche Phro: 
nefum nicht mit ihm das Abendef 
fen einnehmen wid, fordert Vie 8% Annas Comn. p. 471. 874. 
Sohlen puruck: Cedo soleas wihi“, 375. 


| 


z 
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für eine günstige Meerfahrt erficht worden, mar Boemund g. eur, 
mit vier und Drepfig taufend Stseiteen zu Roß und zu Fuß *— 
auf dreyßig Galeen und zweyhundert groͤßern und kleinern 
Schiffen aus dem Hafen von Brunduſium abgefahren ?°) 
Der Anblick der normännifchen Zlotte mar den Griechen fo 
unerträglich 'getvefen, daß auch Landulf, welchem Conto⸗ 
ſtephanus die Behuͤtung der Küfte bey Aulon übertragen 
hatte, zurücgetwichen war, ohne Die Landung Boemunds 
zu hindern oder auch nur zu erſchweren 3°). Denn gleich 
einer ſchwimmenden Stadt, in welcher dag große Schiff 
Boemunds, untgeben von zwoͤlf zweyrudrigen Schiffen, wie 
ein hoher Tempel hervorragte, hatte die narmännifche Slotter 
getragen von günfigem Suͤdwinde, unter dem tanfchenden 
Schlagen unzählbarer Ruder, das griechiſche Geſtade bey 
Aulon erreicht. Bald vernahm Alexius, daß Boemund, 
naachdem er mehrere Städte und Burgen gebrochen und das 
Rand verwuͤſtet, die Belagerung von Dyrrachium anordne, 
Am erften November verließ der Kalfer Byzanz, um 
die Gefahr abzuwehren, : Ihn begleitete in ihrer von zwen 
Maulthieren getragenen und mit dem Saiferlichen Vorhang 
gezierten Sänfte die Kaiferin Irene *°), deren Beyſtand eu 
in. feiner ſchmerzhaften Krankheit chen fo ungern entbehrte, 
als er ihrer Wachſamkeit bedurfte gegen die ihn beftändig 
bedrohenden Verſchwoͤrungen. Von aͤngſtlicher Beſorgniß 





38) Anonymi Baren.is Chron. ad 
& 2208. in Muratori SI sen 
Ital. T. V. p 15%. 

9%) Anna Comnena entſchul⸗ 
digt die Zeigheit des Tomoflenhanus 
und des Landuif mir der Behauptung, 
daß ſelbſt die ühnen Argonauten den 
furchtbaren Anbuck der normännt 
ſchen Ztorte nicht würden ertragen 


Haben, oßne den Muth zu verlieren. 
G. 359. 


40) „Teire niver Irı Buriäte mug- 
Irıras ru orparsinarı 5 Gepöuevan 
zalr upıavaıy olxieusg Belurv nut 
ri asien Barıdınıv naramirnena.““ 
Anna Comu,.p. 655 


336 Gefhichte der Kreuzzüge. Buch IL. Kap. XVII, 


9. asi. gequält, zog das Faiferliche Paar aus Byzanz ab. Denn 
das Wunder des Schleyers vom Bilde der heiligen Jungfrau 
ih der Kirche der Mutter Gottes in den Blachernen , welche 
fonft am Freytage und Sonnabende jeder Woche die from 
mien Gemuͤther in Eonftantinopel entzädte, var am Freytage 
vor ihrem Auszuge nicht erfchienen. Seit langen Zeiten 
fiel an jedem Freytage von jenem heilig verehrten Bilde ploͤtz⸗ 
lich ohne Mitwirkung einer menfchlicden Hand der Schleyer, 
mit welchem ed verhüßt war, erbob fi dann vor den Aus 
gen aller Antvefenden gen Himmel und flieg erſt am Sonn 
abend nad Der Besper bieder herab, um das heilige Bild 
wieder zu verhüllen bis zum naͤchſten Freytage, wo ed wies 
der sum Himmel fi erhob. Alerius vermochte ed aber nicht 
Über fi, unter fo ängfligender Vorbedeutung den Weg 
fortzufegen. Das faiferliche Paar kam am Abende des naͤch⸗ 
fien Donnerftages heimlich in Die Hauptſtadt zuruͤck, und 
durch die flehentlihen Bitten und die andächtigen Gefänge, 
anter welchen Alexius und Irene Die Nacht in der Kirche zus 
brachten, erweicht, erfreute der Himmel fie mit dem ge 
swöhnlihen Wunder **). Hierauf eilte Alerius froh und 
muthig nach Choerobakchi, wo ihn die klaͤgliche Ben 
ſchwoͤrung einiger Großen, welche durch Läfterfchriften ihm 
feine Gemahlin verdächtig‘ zu machen fuchten, fünf Tage 
long aufhielt. Dann Fam er wieder nach Theſſalonich. 


a) Anna Eomnena (&. 3%). 
gibt nur an, es ſey DAS fonft ges 
wöhnliche Wunder (70 sivndes Saiun) 
in der Kirche der heil. Jungfrau in 
den Blachernen damald ausgeblle⸗ 
ben. Die VBeichaffenheit des Wun⸗ 
ders, wie wir fie angegeben, er: 
zählt Beletus, ein berühmter 


Lehrer an der Univerfität zu Baris, 
weiher zwiſchen 1160 und zı 
biühte (8. Oudin, de scriptt. 
eccles.), in feiner Schrift de divi- 
nis ofhicii: Du ange Bat in.der 
Constantinop. Christ. Lib. II, G. 
177. feine Nachricht ausgegogen. 
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Dort ordnete er die Truppen. twelche indeß fich verfanmelt 2, &8. 
hatten, und fegte über fie geſchickte Führer aus der tapfern 
Schar der dreyhundert jungen Maͤnner, welche aus dem 
ganzen roͤmiſchen Reich als die ſchoͤnſten und kraͤftigſten 
Männer ausgewaͤhlt,, von dem Kaiſer ſelbſt zu allen kriege⸗ 
tifchen Uebungen angeleltet waren *?). Auch beſtimmte er 

eine Hug und verftändig erdachte Weife des Krieged, was 
durch er ale Hoffnungen und Plane Boemunds vereitelfe 

und das Reich ‚der Griechen aus der ſchreclichen Gefahr 
errettete. 


Die Stadt Dyrrachium ward nicht, wie Boemund viel⸗ 
leicht gehofft hatte, von den Griechen ohne Widerſtand ver⸗ 
laſſen, ſondern der Befehlshaber war zum tapfern Wider⸗ 
ſtand geruͤſtet, und die Kreuzfahrer mußten den ganzen Win⸗ 
ter zur Erbauung des Belagerungszeuges anwenden. Schon 
damals minderten ſich die Hoffnungen Boemunds. Denn 
die zweyjaͤhrige Unterhaltung der Ritter und ihrer Roſſe und 
Knechte in Apulien, welche er aus ſeinen Mitteln, nicht mit 
Fargheit, ſondern mit fuͤrſtlicher Freygebigkeit, beſtritten, 
und die Anſchaffung ſo vieler Schiffe zu ihrer Ueberfahrt 
hatten feinen Schatz ſchon fo ſehr erſchoͤpft, daß nur ein 
ſchnelles Gelingen ſeines Unternehmens ihm frommen konnte. 
Nun aber umgaben ihn von allen Seiten Schwierig⸗ 
keiten 22). Während die Beſatzung von Dyrrachium Durch 
oft wiederholte Ausfälle fein Lager beunruhigte, ward das 
Meer von Johannes Cantacuzenus forgfältigft bewacht, das 


49) Anna Conmm. p. 899 hilariter exbibuit,.... Per -portus 
43) „Buamundus nimisum tot maris naves et peregrines janmıdu- 
phalanges per biennium pavitae dum detinuerat et victum omni- 
Fariumgque suum pene totum ex- bus abundantem de reditibus suis 
hausit et navesomnibus sine naulo Constituerat," Ord,. Vit. p. 825 


IL Band. 9 


D; 


J. Chr. 
1109. 
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mit- weder neue Mannfchaft noch Zufußr aus Waͤlſchland 
zu Boemund gelangen moͤchte; die Gebirgspaͤſſe /welche 
aus Illyrien in das Innere des roͤmiſchen Reichs fuͤhrten, 
waren beſetzt und die leichten griechiſchen Truppen ums 
ſchwaͤrmten beffändig das Lager der Kreusfahrer, fo daß 
feiner ohne Gefahr die Berfchanzgungen verlaffen fonnte. 


‚Den Kreuzfahrern blieb feine andere Nahrung ale Hirfe und 


auch diefe nur in geringer Menge; bald fam daher zu ihren 


andern Leiden und Entbehrungen noch eine fchmerz;hafte 


Krankheit, - 

Gleichwohl ward Boemund nicht muthlos **), fondern 
verbrannte im Fruͤhling fline Schiffe und begann mit dem 
im Winter erbauten Belagerungszeug die Beflürmung von 
Dyrrachium. Mit einem ungeheuern Mauerbrecher, weh 
her durch ein mit Dchfenfellen übergogenes Sturmdach de 
ſchuͤtzt war, ward die Mauer erſchuͤttert; ein viereckiger 
Thurm , fünf bis ſechs Ellen über die hoͤchſten Thuͤrme der 
Mauer hervorragend und mit Salbräcken verfeben, ward 
mit Hülfe von unten angebrachter Räder an die Mauer ger 
fahren; die erſtaunten Griechen verglichen feine Bewegung 
jur Mauer dem Schreiten eines Niefen, denn diejenigen 
welche die Räder beivegten, waren nicht fihtbar. Zugleich 
fingen die Kreusfahrer an, in dem erdigen Hügel, auf web 
chem Dyrrachium erbaut worden, die Mauer zu untergras 
ben. Der Kaifer Alexius aber war bis Deabolis vorgerädt 
und fegte Die im Winter befolgte Weife der Vertheidigung 
fort. Die Bertheidigung von Dyrrachium dem Muthe und 
der Gefchicklichkeit feines Neffen Alerius überlaffend, ver 


44) „Wie eine verwundete Beſtie, Hungersnoth im Lager Boermunds 


ſagt Anna (8. 381.), wandte ee erwähnt auch Ordexis. Vit. p. 


ſich gegen ſich Febr um Des 804. 
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mied er jeden entſcheidenden Kampf, und beunruhigte die d en. 
Feinde nur durch feine leichten Truppen, denen er anempfahl, " 
ihre Pfeile vornehmlich gegen die Roſſe der fränfifchen Ritter 

zu richten, weil ihre Panzer und Helme ſchwer zu durchdrin⸗ 
gen-waren, der fränfifche Ritter aber, wenn er fein Roß 
verloren, gleich untauglich zum Kampfe wurde, als wenn 

er ſelbſt verwundet worden *°); alle in das Innere des 
Meichs führende Engpäffe und Wege wurden mit Truppen 
Beſetzt und durch Verhacke gefperrt, um die Verbindung 
Boemunds mit den Unzufriedenen in der Hauptſtadt nnd 
den Innern Provinzen zu verhüten. Diefe Maßregeln vers 
fehlten nicht ihre Wirfung und auch dag Vertrauen des Kal, 

{ers auf die Thaͤtigkeit feines Neffen ward nicht getäufcht; 
Boemunds Belagerungsgeug widerſtand nicht lange dem 
griechifchen Feuer, Der Mauerbrecher, vdeffen Stöße die 
Beſatzung fo wenig fchrediten, daß fie fpottend den Belages 

ern gurief, lieber durch das Thor zu kommen, als fi vers 


er 


45) „Er wußte, 
Eomnena (6. 397.), daB (die 
frãnkiſchen Nitter) durch ihre Pan⸗ 
zer und Ihre eifernen Röcke (Panzer: 
Hemden) ſchwer oder gar nicht zu 
verwunden find. Bach ihnen zu 
fchießen hielt er alfo für unnäg und 
für durchaus unverffandig. Eine 
fräntiihe Bewaffnung ift neßmtich 
eben jener elieme Rock, der aus 
Ding an Ring zufammengefochten 
sel, und dies eiferne Zeug iſt von 
trefflichem Eifen, fo daß es felbit 
den Pfeilen undurchdringlich iſt und 
den Körper des Krieger fchüpt. 
Auderdem iſt dieſer durch einen 
Schild gedeft, der nicht rund iſt, 
fondern Tängiih, und von eines 


fagt Anne 


‚beeiten Höhe ganz fpigig unten zu: 


läuft, innen gewölbt, außen aber 
gegiättet und blinkend und mit einem 
ſtrahlenden Buckel gleich eingm Auge 
von gegoflenem Era. Jeder Pfeil 
und wäre € auch ein ſcythiſcher 
oder perſiſcher (Tuͤrkiſcher), 
ſchleuderten ihn Rieſenarme, würde 
von einem ſolchen Schilde zurück⸗ 
prallen zu demienigen, von Weichen 
er geworfen wurde. Ein Eettifcher 
Mann zu Pferde iſt unwiderſtehlich 
und er würde ſelbſt Über die baby 
lonifche Mauer Hinwegfegen: aber 
fo bald er von feinem Pferde herab⸗ 
gebracht worden, kann ihn zum 
Spielwerk machen jeder, der wiu.“ 


ya 


und 
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se. gebliche Mühe um eine neue Oeffnung der Mauer zu geben, 
ward nad wenigen Tagen in Afche verwandelt, Sobald 
der hohe Thurm Boemunds feſtgeſtellt, Die Räder hinweg⸗ 
genommen waren, fo ward ihm gegenüber in der Stadt hart 
an der Mauer ebenfalls ein Thurm, noch um eine Elle hoͤ⸗ 
her, von vier himmelhohen Bäumen errichtet, zwar ohne 
Stockwerk und Tafelmert, aber nach der feindlichen Geite 
wohlverwahrt und durch Leitern big zu feiner Spige erſteig⸗ 
ich. Als das griechifche Feuer, . welches Die Belagerten vom 
Der Höhe dieſes Thurms gegen den Thurm Boemunds ſchleu⸗ 
derten, nicht ſchnell genug wirkte, fo ward der Raum zwi⸗ 
ſchen dieſem und der Stadtmauer. mit allerley von Strömen 
Deis gefchtwängerten brennbaren Stoffen gefüllt, und nun 
ergriff das griechifche Feuer, verftärft durch die Ent 
zündung dieſer Maffe, ohne Möglichkeit: eines Wider 
ftandes den Thurm der Belagerer. Eine fchreckliche Ver⸗ 
wirrung entitand in dem Thurm; das Rufen um NHülfe des 
ver, welche zu löfchen verfuchten, das Angfisefchrey der 
Derzmeifelnden, welche von der Höhe ſich herabſtuͤrzten, 
das Gepraffel der Flammen vermifchten ſich zu furchtbarem 
Einklang. In einem Umfreife von dreyzehn Meilen ward 
der Brand der Mafchine gefehen, welche. mit unfäglicher 
Mühe und mit großen Koften erbanet , in wenigen Minuten 
in Afche verſank. Nicht beffer erging es Zenen, welche Durch 
unterirdifche Geuben Die Mauer zu flürgen ſuchten. Die 
Griechen arbeiteten muthig ihnen entgegen und bließen ihnen 
aus Möhren griechiſches Feuer ing Geficht, fo daß fie in 
Angſt und Verwirrung aus ihren unterirdifchen Gängen 
flohen *°), 


46) Anna befhreibt dieß Grier alfo: „Man fammelt von der Fichte 
chiſche Zeuer und deſſen Anmwentung und andern folchen Immergrünes 


!: 
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Noch wirkfamer zur Vernichtung der Plane des fühnen yo 


Boemund, ale felbft das griechifche Feuer, waren Die Tücke und 
Heimliche Lift, in welchen Alexius Meifter war. Es gelang 
ihm dadurch bald, Zwietracht, Unftieden und Mißtrauen 
in dem Heere der Kreuzfahrer zu ſtiften. Bon dem Sebas 
Rus Marinus, aus Neapel entfproffen *7), dem Ritter 
Roger aus Frankreich und Peter von Alphia, melde als 
Soͤldlinge der Griechen wider die Kreuzfahrer firitten und 
viele Ritter in dem Heere Boemunds fannten, ließ er ſich 
Die Ramen und Verhältniffe der Ritter berichten, welchen 
Boemund am meiften trauete. Dann Tchrieb er an Diefe 
unter ihnen felbk an Guido, Boemunds eignen Bruder, 
an Wilhelm Elaret, einen trefflichen Ritter, und an Robert 
son Montfort, "Briefe, in welchen er auf vertrauliche, mit 


Bäumen dad unverbrennliche Harz 


(diuguov äxaverev), vertreibt daſſelbe 
mir Schwefel und bringt es in 
Möhren (sie adden nid). Sn 
Diefen wird es durch ein heftiges 
und anhaltendes Dlafen an die vor 
dere Defnung getrieben, wo ed 
Durch daſelbſt augebrachted Feuer 
entzündet wird. Dann fällt ed wie 
DBlipitradf auf die Gefichter der:ent: 
gegen fiehenden. Dieſes Zeuerd ber 
Dienten fih die Belagerten in Dyr⸗ 
zahium; ale fie die Feinde (in den 
ımterirdifchen Gängen) erreichten, fo 
verbrannten fie damit ihre Wangen 
und Ihre Gefihter, und man fab 
Die Feinde wie ein von Rauch ver: 
folgter Bienenſchwarm eben daher 
ohne Drdnung Hervoritürgen, 100 
fie mit Ordnung bBineingegangen 
waren.“ Des Verbrennens der Ma: 
ſchinen Hoemunds durch grichhifched 


Zeuer erwaͤhnt auch Albert von 
Air (X. 40.): „Cives e contra ol- 
las igneas aqua inextinguibiles fo- 
mise refertas machinis intorgne 
bant, ac diversa generain- 
cendiorum in omne opus ma- 
chinarum illius jactantes sagittis et 


fundibulis in omni vixtute resi« 


stebant.“* 

mM) Du Tange hat in einer An: 
mertung zur Anna Eommena (E. 
398.) über diefen Ritter mancherley 
Nachrichten mit vielem Bleiße ge 
fammelt. Er war aus der Familie 
der damals unabhängigen Fürſten 
von Neapel, welche noch den alten 
men des ehemaligen Baiferlichen 
Amtes Ihrer Borfabren in Neapel 
trugen, Magistri milltum, bey 
Anna Eomnena ; MutergepfArnı, wo- 
für Du Eange ohne Noch Muieren- 


piAres leſen will. 


* 
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3. Er. Yeußerungen der Unzufriedenheit über Boemund und Aners 
hijietungen zum Verrath angefüllte Briefe, als hätte er folde 
wirklich von ihnen empfangen, antwortete, ihnen dDanfte« 
für die günftige- Sefinnung, welche fie für ihn hegten, und 
große Belohnungen zuſicherte, wenn fie ihre Verheißungen 

. erfüllen wollten. Diefe Briefe ließ er durch treue und ver⸗ 
fchwiegene Bediente, welche jene genannten, in feinem Solde 
dienenden Ritter ihm dazu geliehen, ing Lager der Kreuzfab⸗ 
zer bringen; ihnen ging ein anderer: Eilbote voran, welcher 
fich als Ueberläufer angebend, den Kürten. Boemund vo 
der. Ankunft jener Boten und von dem Inhalte der Briefe, 
welche fie trugen, benachrichtigte. Alexius trog ſich nicht 
in der Erwartung, daß Boemund fogleich Bewaffnete bins 
fenden werde, um der Boten und ihrer. Briefe ſich zu be⸗ 
mächtigen *°). 


Wenn aber auch Alerius in der Hoffnung fich Läufchte, 
dab Boemund ivle ein wilder Barbar mit Feuer umd 
Schwert gegen die "Ibm verdädtig ‚gemachten Nitter 
wuͤthen und fie dadurch veranlaffen werde, den Verrath 
twirflih zu begehen, melden die kalferlihen Briefe ihnen 
andichteten, fo hatte die Kriegslift des Kaifers dennoch ihre 
solle Wirkung. Nicht nur Anna Comnena erzählt, daß 
Doemund vol Verdruß ſechs Tage lang in feinem Zelt fi 
eingeſchloſſen gehalten habe, ohne irgend einem ſeiner Ritter 
fihtbar zu ſeyn; ſondern auch die abendlaͤndiſchen Ges 
fhichtfchreiber verfihern, Daß Verrath unter die Ritter 
Boemunds gekommen fey und daß nicht nur Robert von 
Montfort, auf welchen Boemund zu feinem Verderben viel 

vertrauet, fondern ſelbſt Guido, Boemunds Bruder, Ans 


48) Anna Comn. &. 388. figd. 
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Theil daran gehabt Habe; ja ein ungenannter Schriſckeller 2.6 
behauptet, Guido, da er bald nad dem Schluß des Se 
dens mit den Griechen in eine unbeilbare Krankheit gefallen; 
Babe feinem Bruder Boemund auf feinem Sterbebette jeum _ 
Verrath bey Dyrrachium und fein Beimliches Einverkänpniß 
mit dem Kaiſer Alexius befaunt, welcher ihm das Fürftens. 
thum von Dyrrachium und felbft feine Tochter zur Gemahlin: 
verheißen, babe fogar feinem Bruder geflanden, daß Die 
Beſatzung von Dyrrachium, welche fhon an Die Uebergabe 
Der Stadt gedacht, bloß Durch fein Zuxeden zum Ausharren 
vermocht worden fey; worauf Boemund mit den ſchrecklich⸗ 
Heu Verwuͤnſchungen und Fluͤchen das Bett des ſterbenden 
Brauders verlaſſen babe 9), 


Zwar durch die Nachlaffickeit des Admirals Contoſte⸗ 
phanus beguͤnſtigt, gelang es einigen normaͤnniſchen Schif⸗ 
fen; mit neuer Mannſchaft und mit Lebensmitteln bey Aus 
Jon zu landen; aber die Ermaßnungen des Kaiſers fpornten 
bald wieder die Flotte zur Wachſamkeit an; eine Karte. der 
iuyriſchen und iraltenifchen Key: weiche der Kaifer dem 
Admiral ſchickte, bezeichnete Die Punkte, anf welche am 
meiften zu wachen war, und bald kam an die Gtelle des 
fahrläffigen Eontoftepbanus der wachſame Marianus Mary 
rokatakalon, fo daß Fein normännifches Schiff mehr landen 
fonnte, und alle die Schiffe; welche Die. Landung Ju ers 
Arsen verfuchten, verbrannt wurden. Mehrere Gefechte 


49) Fragment, histor. Francitao 
(Bec, des Histor. des Gaules etc, 
3; KiL p.g.) „Audito tam imma- 
zi scelere, (Buamundus) detesta- 
4us ilhım, maledictague malediotis 
secamulans, abeoseit, At Alle 


brevi defungitur.‘“ Nach einigen 
Schrifidellern - hesb Guide noch -in 
Syrien. Benumda pars histor, Hier 
son. p- 608. . Men der Berrätherep 
des Drobert nan Sontfont, redet Or 
dexie.. Vit. pi 825, N 
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—* en. mit den Romern, als Boemund Truppen ausſandte, sm 
durch die Pluͤnderung der Staͤdte Aulon, Jericho umd Ca⸗ 
nina den Unterhalt ſeines Heeres ſich zu varſchaffen, hatten 
einen ungluͤcklichen Ausgang, und der Sieg in den uͤbrigen 
Gefechten, in welchen die herrlichen Ritter, Hugo von Bais 

ſeaurx, Rainer. der Braune, Philipp von Pont dOr, Kar 
bert von Altbräd *°) und andere, durch Wort und Bey⸗ 
fpiel ihre Ritter und Knechte zum unverdroffenen Kampf eu 
munterten, erſetzten nicht den Verluſt der ungluͤcklichen Un⸗ 
ternehmungen. In einem ſolchen ungluͤcklchen Sefechte⸗ 
ward Boemunds eigner Better, ein Mann non Rieſengroͤße⸗ 
und gleihmäßiger Dicke, dem Herkules gleihend, von ei⸗ 
nem kleinen Schthen gefangen genommen?*) Cantacuzenus 
der Anfuͤhrer der Roͤmer in dieſem Gefecht ſandte beyde, ſo⸗ 
wohl den rieſenmaͤßigen Mister als feinen zwergmaͤßigen Les 
berwinder in das kaiſerliche Lager zur Belufligung des Kal⸗ 
ſers uro ſeines Hofed. Ein allgemelnes Gelächter erſchallte, 
als der Heine Scythe den langen Franken vor den Kaiſer 
führte, der auf feinem Throne ſaß, um ſich dem Frauken 
In alter feiner Würde zu zeigen; und dieſes wunderliche 
Schauſpiel war dem Kaifer umd ſeinen Hofleuten Erfag für 
manche anoſtveue Ernie, whr ihnen diefer Krieg ges 
beacht. 


- woenund⸗ aber atannte —* maſacen Veluſt 52) 
daß er dem Rathe Sottes nicht zu widerſtehen vermoͤge und 


" 66) „‚Principabatt vero ds Hugo sa) Bath Anna Comnen 4 
Ge Puteolo, Zuinerius Brunus, mas Boemunds Wetter nicht weniger 
Philipptis’ de Mimte-wureo, Bo ais zein Zuß. 

Yertun;: da⸗: Vaetoxipoato· (Vieax- 52) Das gedachte Eragaanı. > 
pont?) cum aliii“ Mid, p.6. - star. Ersans, (pnidht ven. zwen gas: 
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bot dem Statthalter von Dyrrachium Frieden an. Diez, ame, 
Noth und Verzweiflung in dem fränfifchen Lager flieg bald " - 
fo hoch, Daß mehrere Ritter, Ihrem Geluͤbde unteren, zu den 
Römern fi begaben, um entweder in den Dienft des Kai⸗ 

ferd Alexius zu treten, oder ihre Pilgerfahrt nach dem Beilia 

gen Lande über Confiantinopel fortzufegen, und ihnen die 
traurige Lage der Brüder verriethen. Auch Wilhelm Elaret, 
welcher den eiteln Titel eines Nobiliſſimus, womit ihn Ale⸗ 
xius belohnte, der ehrenvollern wenn auch mühfanen Bolls 
bringung feines Gelübdes vorzog, übte jet den Verrath, 
weichen ihm fruͤherhin Alerius angedichtet, und ging mit 
funfzig Helmen in das römische Lager Aber, Andere vers 
Iangten mit harten Reden von Boemund, daß er Durch 
schnellen Frieden einen Bott mißfälligen Krieg endigen folle, 

den er von fräfl.chem Ehrgeise und übermüthiger Herrfchs 
fucht getrieben, begonnen babe’?). Gleichwohl vertäugnete 
Boemund auch in diefer hedrängten Lage nicht feinen ho⸗ 

ben Sinn, Als der Kaifer Alerius ih zum Frieden zwar 
geneigt erflärte, aber ihm einen Brief vol heftiger Vorwuͤrfe 
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Ben Siegen, welche die Franken römifchen Heer überfallen, aber aud) 


über die Griechen gewonnen haben 
fotien. Die erfte Schlacht geſchah am 
Zuß eined Berges, auf welchem die 
Burg Eorbianum lag, um die Zelt 
des Dfterfefted; ed wurde von der 
dritten Tagesſtunde bis au Abend 
geflritten, und von den NRömern 
"Htieb einer übrig. Dieb iſt ohne 
Zweifel die Niederlage des Camytzes, 
von welcher auch Anna Comne' 
na redet (Ber. ab Alex, I, etc. ge- 
star. p. 425.) Als die Franken von 
Diefem Giege zurück kamen, wurden 
fie bey einem Drte, der Scala 8. 
Georgishieh, von einem noch größern 


von diefem erfchlugen fie 1500 Wann. 
Dies ift der erfte Kampf des Eantacus 
aenus wider die Franken bey Mylum. 
(ib. p. 424.) So wie aber jener unge 
nannte Berfaſſer fih nicht In den 
Gränzen der Wahrheit hält, wenn 
er behauptet, das die Franken in 
Diefen deuten Schlachten nur Einen 
Mann verloren bätien, fo irrt er 
auch ohne Ziveifel darin, dag Alerius 
durch diefe Niederlagen fo von ber Uns 
überwindlichkeit der Franken übers 
weugt worden, daß er um Frieden ge⸗ 
beten babe. , 
8) ©, unten Anm. 65 
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5... wegen der Verletzung der fruͤbern Vertraͤge ſandte, ward 
goemund weder durch ſolche Vorwuͤrfe noch durch den ſtol⸗ 
zen Ton des kaiſerlichen Briefes außer Faſſung gebracht; 
er begab ſich nicht anders in das kaiſerliche Lager, als bis 
drey angeſehene und wichtige Ritter, welche mit dem 
Conſtantinus Euphorbenus als Abgeordnete des Kaiſers zu 
ihm gekommen waren, in feinem Lager als Geißel zuruͤckge⸗ 
laſſen wurden, nicht anders, als nachdem ihm verſtattet 
worden, ſo viele Ritter mit ſich zu nehmen, als ihm belie⸗ 
big ſey. Nur mit Mühe brachten -die Geſandten ed dahin, 
daß Boemund fi dazu verſtand, vor dem Kaifer Haupt und 
Kniee zu beugen, wenn er dem Faiferlichen Thron ih naͤ⸗ 
bern werde, daß er fich begnägte mit dem Entgegenfommen 
einiger von den entfernten Verwandten des Kaifers bis zu 
einer ſchicklichen Entfernung, mit der Erlaubniß, in Begleis 
fung von zweyen Nittern in das Falferliche Zeit zu treten, 
fo wie mit der Ehre, daß der Kaifer freundlich feine Hand 
ergreife 5°), wenn er fich ihm nahe, und mit dem Platze 
zur Rechten des Faiferlichen Throns, endlich mit der Bew 
fierung, , Daß er ohne Befchränfung und Beſchwerde folle 
reden können was und fo lange er wolle, auch daß der Kai⸗ 
fer nicht mehr der feühern Beſchwerden wider ihn erwähnen 
werde. Denn Boemund verlangte anfangs, es follten ihm 
felbft einige der naͤchſten Faiferlichen Verwandten mehr als 


94) „Sie verweigerten ed nicht, 
Das der Kaifer ihn bey der Band 
ergreifen und ihm am opern Theil 
des taiferlihen Seſſels au fiehen 
. vergönnt feyn folle.“ Anna Com 
nena &. 907. „Us er hineinge 
treten , firedte der Saifer feine Hand 
aus, berührte dann die Dand Boe 


munds und begrüßte ihn nach dee 
den Kaiſern gewöhnlichen Weiſe, 
(iv win vol Rusıleicı wporm- 
Yöpavaıv woıyeduavor). Dann wies er 
ihm feinen Pag an zunächſt dem 
kalſerlichen Thron.“ &. 403. 
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ſechs Stadien entgegen kommen °’), und der Kaiſer follte , enr, 
vor Ihm, wenn er. Durch die Thür des Falferlihen Zelte "> 
trete, von feinem Sige fich erheben 7). Nachdem aber 
endlich Boemund und Die griechifchen Geſandten über alle 
diefe Dinge fich vereinigt Hatten, bewieſen fie fich gegenfels 

tige Gefaͤlligkeiten. Conſtantinus Eupborbenus bewilligte 
den Kreuzfahrern, ihr Lager von dem ungefunden Orte, 

wo es fich befand, nach einem gefundern zu verlegen, und 
Boemund geflattete ihm dafür, ſich nach Dyrrachium zu bes 
sehen, wo Eonflantin alles in folcher Ordnung fond, daß 

Der Verlaft der Stadt für die Griechen nicht zu beſorgen 
war. Die drey andern Gefandten aber lieb Boemund in 
ihrer Herberge durch hundert Knechte bewachen, damit fie 
nicht bey Nachtzeit fein Lager ausſpaͤhen möchten °”). Als 
endlich Boemund fich ing faiferliche Lager begab, begleitete 

ihn Conſtantinus Euphorbenus; die drey andern Gefandten 
Marinus and Neapel, der Sranfe Roger und Adraleſtus, 
wurden Der Zufage gemäß, dem Bruder Boemunds Guide 

ald Geißel für die Sicherheit des Zürften übergeben, 


In der Unterredung bedurfte der Kaifer der größten 
Behurfamfeit, um nicht Boemunds Unmillen zu erregen. 
Schon die vorfichtigfie Erwähnung der früßern Verträge mit 
den Kreuzrittern erregte die Empfindlichfelt des Fühnen 


85) Der oft erwähnte ungenannte 
frãnkiſche Schrififieller verſichert das 
gegen , der Kaifer ſey bloß zur Fries 
densunterhandlung aus Eonflantis 
noyel, funfzehn Tagereifen weit, 
dem Fürſten Boemund und den 
übrigen Rittern entgegen gekommen. 
(&. 7.) 

$6) Anna Comn. ©. 40. 401. 


servientes, 


57) „Qurarröueve Und wegyı- 
rfuvixarovive gr vuuroc AfA 
Adiras Ta weg) — 
Annı ©. gr. 
Der Ausdruck esoylırıs iſt ohne 
Zweifel nichts als das Lateinliche 
wie ihn auh Du 
E ange nimnit. 


4 “ 
rTAXSAVSMASV. 


« 
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3. Eier. Helden, Auf feine Weife vermochte Aexius ihn zu beivegen, 
daß er ſich ſelbſt der Hoheit des römifchen Kaiſerthums un 


terwerfen und es über ich nehmen möge, auch feinen Better 
Sanfred zu dDerfelben Unterwerfung zu beivegen. Noch md 
niger mollte Boemund ſich Dazu bequemen, bie Ueberauts 
wortung von Antiochten feinem Vetter anzubefehlen ). 
Die Unterredung murde alfo abgebrochen ohne Friedens 
ſchluß und. Boemund forderte ſchon ficheres Geleit zur Ruͤch 
kehr in fein Lager, worauf Alexius ſich mit allen feinen Fries 
geen ihm zur Begleitung antrug und fogleich den KHecfäh 


aern gebos, die allgemeine Ruͤſtung anzufagen: die Grin 


chen wähnten, dadurch fen Boemund fo geſchreckt worden, 
daß er hernach bloß aus Ängftlicher Furcht vor einer folgen 
Begleitung sum Frieden ſich geneigt erflärt babe °°) Aber 
Boemund, da er mit Schmerzen feine tiefeımäßigen Plane 
vereitelt fah, ward von der Sehnſucht nach der Heimat 
getrieben; er wollte jetzt lieber in feine Heimath zuruͤckteh⸗ 
ven, als mit nicht größerer Macht, denn ehemals, nah 


sd Anna drüdt fih darüber 
elfo aus: „Der Kaifer erinnerte 
ihn, doch nur im Vorübergehn und 
verfiedt, an das Frühere, und gab 


‚ dann fogleich feiner Rede eine andere 


Wendung. Boemund aber fühlte 
fi getroffen in feinem Gewiſſen 
und fand ſogleich eine gefchickte 
Ausfucht, nur erwiedernd: „ich 
Bin nicht gefommen, um darüber 
Ütede zu fiehn, auch ich Hätte vieles 
zu ſagen; da mich aber Gott hicher 
gebracht hat, fo fiele ich nunmehr 
Aues Deiner Hoheit anbeim (wdırz 
red Asıwod Tu cu ÄAvarlinzı nehreı). 
Hierauf der Kaifer zu ihm: „Wir 
wollen des Bergangenen nicht mehr 


gedenken: wenn du jept mit mit eh 
nen Sieden errichten wiilſt, 0 
mußt du zuerſt ſelbſt Dich meine 
Hoheit unteriverfen, dann daffelbe 
deinem Vetter Tankred gebieten, and 
im befehlen, denen, weiche ich 
binfenden werde, nad den alten 
Verträgen Antiochien zu überant⸗ 
worten u.  w. 


50) „Ad Boemund dieß gehört: 
fagt Anna, fo begab er fih zwar 
in das ihm angewiefene Zeit, be⸗ 
schrte aber fogleich meinen Eäfer 
Nicephorus Bryennius, der damal 
mit der Würde eines Pankyperiehe 
ſtus geziert war, au fehen.‘“ 
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Antiochien ſich begeben und dort unter druͤckenden Beſchraͤn⸗ 2, Ch. 
£fungen und in Sorgen und Angft den Kampf wider die KT ut 

den aufs Neue beginnen, in welchem nichts zu gewinnen 
war, als der unfichere Befig weniger Schlöffer und Burgen; 

die Ruͤckkehr nach Syrien parte er für eine guͤnſtigere Zeit, 
Bald nachdem er von der Unterredung mit dem Kaifer in 
das ihm angetwiefene Zelt zuräckgefonmen war, ließ er Das 

ber den Nicephorus Bryennius, den Semahl der Prinzeß 
Anna Comnena, rufen, und twilligte, durch deſſen Freund⸗ 
Jichfeit und Milde gewonnen, in alles, "was Alerius vom 
ihm gefordert hatte. Won Nicephorus an der Hand geführt, 

fam er zum Kaiſer zurück und beſchwur einen Frieden, wel⸗ Seytdr. 
cher mehr die Eitelfeit des Kaiſers Alerius befriedigte, ld’ 
dem griechifchen Reiche wirklichen Vortheil gewährte °°). 
Diie auf dem Zuge der erfien Kreuzbruͤder nach Jeruſa⸗ 

lem geſchehene Schenkung des Fuͤrſtenthums Antiochien an 
Boemund wurde in der Urkunde dieſes Vertrages fuͤr nichtig 
erklaͤrt, fo wie jeder andere Vertrag aufgehoben wurde, 
welcher damals zwiſchen dem Kaifer der Roͤmer und Boe⸗ 
mund möchte errichtet torden feyn. Dagegen ward Boe⸗ 
mund der Mann des Kaifers Alerius und. feines Sohns I . 
hannes durch neuen Schwur, wodurch er gelobte, ihre Per⸗ 
fonen und Ihr Reich zu jeder Zeit; da fie feine Hülfe erheis 
(chen würden, wider jedermänniglih, er fep Chriſt oder 
Heide, zu befchirmen und überhaupt gegen fie alſo zu han⸗ 
deln, als einem rechtfchaffenen Manne gegen feinen Hexrn 

zu handeln fich gezieme. Er verfprach, in dem ganzen Um⸗ 
fange des römischen Reichs, von dem adriatifchen Meere an 


60) Anna Comnena bat dab, 415. Was befonders von dem Kaifer 
mas Boemund gelobte, eingerüdt in den Kreuzfahrern zugeſagt wurde, 
ihre Alexias Buch AU ©. 05 iſt Übergangen worden. 
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3. Er. bis zu den alten Graͤnzen des Reichs In Wien feine Stadt 
ich eigenmächtig guzueignen, ſondern nur dann fie behalten 
zu wollen, wenn der Kaiſer fie ſeiner Verwaltung anver— 
trauen oder ihm zu Lehen geben werde, auch die Uebergabe 
feiner Stadt innerhalb dDiefer Gränzeh unter anderer Bedin⸗ 
:gung anzunehmen, als wenn fie den Kaifer als ihren Herrn 
anerfenne. Kerner gelobte Boemund, ohne des Katfers Ber 
willigung den Leheneld weder einem andern. Herrn zu leiſten 
noch von einem andern anzunehmen, und feinem Ritter 
sder Knechte Hinderlich zu feyn, twelcher in den Dienft und 
Sold des römifchen Reichs treten wolle, wogegen der Kals 
fee ihm zufagte, Seinen Lateiner aufnehmen zu wollen, wel⸗ 
cher gegen die gerechte Strafe feines Heren Schuß im römis 
ſchen Reich fuchen werde. Von dem Fuͤrſtenthum Autie⸗ 
chien überließ der Kalfer an Boemund als febenslängliches 
Lehen und unter der ausdrädlichen Bedingung, daß nach 
Boemunds Tode es dem römifchen Reich Beimfalles die 
Stadt Antiochlen und den Sechafen &t. Simeon, die Thu 
mata Dur und Zuma, Phereſia, die GStattbalterfchaften 
von Lariffa oder Schaiſar, St. Elias, Borfa, Artaſia oder 
Artach und Dalluk, Germanicea, das Gebirge Mauron mit 
allen. Schlöffen und Burgen und der anliegenden Ebne; 
Doch mit Ausnahme des Landes, Welches den Armenifchen 
Fürften Leon und Theodorus gehörte, endlich die Strate⸗ 
gata oder militaͤriſchen Starthalterfchaften Pagras und 
Palaga. Dagegen follte von Boemund dem roͤmiſchen 
Reiche alles zuräckgegeben werden, was Tanfred vornehm⸗ 
lich zwifchen dem Fluſſe Cydnus und dem Gebirge Hermon 
erobert hatte, obgleich urfpränglich zum Fuͤrſtenthum Ans 
tiochten gehörig, nämlich dag Thema von Podandus, die 

| militärifche Statthalterfchaft von Tarſus, Die Städte Adana, 
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Mopsveſta und Anabarza, die Statthalterſchaften von Lao⸗chr. 
dicea, Gabalon, Dſchibel, Valenia und Maraklea, auch 
son Antaradus und Tortoſa. Zum Erſatz für dieſe Abtre⸗ 
tungen ſollten an Boemund mehrere Landſchaften und 
Staͤdte in Syrien, welche jedoch erſt den Tuͤrken abzuge⸗ 
winnen waren, gleichfalls nur auf Lebenszeit uͤberlaſſen 
werden, als Haleb, die Themata von Lapara, Limnia, 
„er °*). Boemund geſtattete Dem Kaiſer Das Recht, den 
Patriarchen von Antiochien zu ernennen; er gelobte, daß 
ex feinem Ritter, der aus einem apulifchen Hafen nach den 
Kuͤſten des griechifchen Reichs überfahren wolle, Die Ueber⸗ 
fahrt geftatten werde, bevor ein folder dem griechiſchen 
Kaifer den Eid der Treue gefchtworen habe, auch mwilligte ex 
ein, dab beftändig ein Beamter des Kaiferd in Apulien ans, 
weſend feyn möge, um folchen Eid von den Durchziehenden 
Rittern zu empfangen; die Ritter, welche Damals mie 
Boemund waren, follten dem Kalfer den Eid der Treue fos 
gleich leiften. Alexius fagte dagegen dem Zürften ein Jahr⸗ 
gehalt von zweyhundert Pfund Goldſtuͤcken zu; welche einer 
von deffen fprifchen Beamten alljährlich zu Eonftantinopel in 
Empfang nehmen follte, und verſprach für die Zufunft allen 
den Kreuzfahrern, welche Durch Die Länder des griechifchen 
Reiche ziehen würden, die vollfommenfte Sicherheit, alſo 
daß er felbf ihnen alle erfegen molle, deſſen fie trog der 
Anſtalten für ihre Sicherheit, welche er treffen werde, in 
feinen Ländern etwa beraubt werden möchten 62), \ 


61) Auf diefe Abtretungen bezieht ſich 
Das Berfprechen, welches nach. Dem 
Fragment. histor. Franc. (p. 7.) 
der Kaiſer Alerius gab: 
zum quoque ex suis supplemen- 
tum copils ad conguirendum In 
Romania, quam Tursci obtiuue- 


„praebitu- 


rant, guantum itineris diebus XV. 
confci passit longitudinis et lati- 
udinis: eo scilicer pacto, quate- 
nus Dux se ipsi subdens Adem 
devote servaret.“ 

62) Diefe Iepte Bedingung geben 
nur die abendländiſchen Schriftitek 


de 
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Diefen Frieden bekraͤftigte Boemund mit einem feyerll⸗ 
chen Eide auf das allerheiligſte Kreuz und die Kreuznaͤgel 
des Heilandes, obwohl nicht mit fleiſchlichen Haͤnden, doch 
im Geiſte dieſe, heiligen Reliquien ergreifend, dann auf die 
gegenwaͤrtige Heilige Lange, womit der Leib des Heilandes 
am Kreuze durchbohrt worden. Die Biſchoͤfe Maurus von 
Amalfi und Reinhard von Tarent mit ihren ſie begleitenden 
Cerikern, der Abt des Kloſters St, Andreas zu Brundu⸗ 
fium und zwey Mönche feines Haufes, fo wie alle Fuͤrſten 
der Pilger befräftigten als. Zeugen und Mitſchwoͤrer Durch 
ihre Unterfchrift Die Urkunde Des Vertrages. Die Ritter 
unterſchrieben mic eigner Hand nur ihre Zeichen, der Bis 
Schaf von Amalfi fügte ibre Namen hinzu °?) Auch fhivas 
ren dieſe, den Fuͤrſten Boemund felbft mit eigener Macht 
*“ son Land und Leuten. vertreiben gu wollen, wenn ex Den 
aufgerichteten Frieden brechen und dag etwa verübte Unrecht 
dem Kaiſer nicht binnen vierzig Tagen nach gefchehener 
Mahnung beſſern werde. Dann befchwuren auch der Kakfer 
Alexius und fein Sohn Johannes auf den gedachten heiligen 
Meliquien den Sriedensvertrag, und zwoͤlf angefehene Maͤn⸗ 
ner des Faiferlihen Hofes unterfchrieben ald Zeugen von 
Falferliher Seite die Urkunde °*), Endlich empfing 


ker an, deren ſehr Unvouftändige 


5, Chr. 
2109 


= 


Imienpnov 'Apdägue Teic efyrıs 


Angabe der Bedingungen ded Der 
trages übrigens mit den Nachrichten 
der Anna Eomnena vollkommen 
übereinftimmt. Fulcher. Carnot, c. 
85. Fragm, hist, Franc. a. 0. D. 
63) „Ol KoXovreg ray #eosyoluav 
(8. Anm. 50) @ Ta vv elyın 
(nehmlich die Kreuze) Ur dsexsen- 
gav einssoxsigus" TA SR TeuTav dvo» 


BaTa 3 xugos Too IsoQiAserare 


* civitatis sacris pignoribus, 


mweochupeyodduenv, nu) reise 
wapk rei Ilhwk wods viy Abrenehrogs 
Bude, Anna Comm, p. 415. 
416, 

64) „ Impositis itaque manibus 
ipse Imperator et XII. psimi suae 
cruci 
videlicet Dominicae cum alüs 
guae secum attulerat, astante 
Joanne, £&lio ejus, juravit omnias 
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Boemund über die in’ dem Vertrage ausgedruͤckte neue 2. nr. 
Schenkung des Fuͤrſtenthums Antiochien eine kaiſerliche Ur⸗ 
fimde mit einer goldenen Bulle und des Kaiſers zinnoberro⸗ 
ther Unterſchrift. Auch ehrte ihn Alexius mit dem Ehren⸗ 
titel eines Sebaftus und vielen Foftbaren Geſchenken und 
" verflattete auf fein: Sefuß den Kreuzfahrern den Winters 
anfenthalt in Illyrien. Denn die meiften von Ihnen waren 
entſchloſſen, zur Erfülung ihres. Geläbdes die Pilgerfahrt 
nach Jerufalem im nächften Srühling zu vollbringen; mande, 
als Robert von Altbruͤck, ein edler Pilgerfürft, begaben fich 
nad) Antiochien zu Tanfred, zum ernfihafteren und beharr⸗ 
ficheren Kampfe wider die Heiden; uur ein geringer Theil. 
ging mit Boemund nach Apulien zurück, Viele Ritter aber 
zürnten heftig dem Sürften Boemund, daß er, welcher fie 
zu einer fo gefahrvollen Unternehmung verleitet, jetzt nur 
fich ſelbſt durch die veichlichen Geſchenke des Kaiſers entſchaͤ⸗ 
Dige, fie aber fich felbft uͤberlaſſe °°). Denn Boemund 





quae proposita sunt absque fraude 
Conservaturım, omni quo super- 
stes tempore foret: Buamundo illi 
se subdente et Gdem promittente, 
guamdiu jurata servaret.‘‘ Fragm. 
hist, Fr. p. 7. Auf gieihe Reife, 
Doch weniger vounrändig, erzählen 
von den gegenfeltigen Eiden Gulf: 
der a. a. D. und nah diefem 
Schriftſteller der Erzbiſchof Wil: 
Beim von Tyrus (XI. 6.) Ans 
na Temnena erwähnt eines von 
Dem Kaiſer geleifteten körperlichen 
Eides nicht; es läßt ſich vielmehr 
aus ihren Worten fhlieden, daB 
Aterlus nichts anderes als die im 
Text erwähnte Schentungs : Urkunde 


dem Zürſten Boemund ausgeſtellt 


Babe. Denn es heißt © u, : 
IL Band. 


so Tv uv Nyyender Senev reöre 5 
Abrengärne wagt TeÜ Baluelvrou 
Yrußıv’ Avrıllöduns 3 mode adrev 
vor eleupdiver Masev xgveößsuaren 
Asyıy, Iveynasnlvrov dd svaßkgug 


6 Ye GR PBussdımüg Sekıüce 
Die Namen der zwölf Männer, 


weiche für den Kalſer die Urkunde 
des gegenfeltigen Vertrags unter⸗ 
fhrieben, nennt Anna Eoms 
nena, und Du Cange hat mik 
großer Sorgfalt über jeden der.eiben 
Die vorkommenden Nachrichten ge 
ſammeit. 


66) „Hi vero agnita Boemundi 
£raudulentiaetejus zece»* 
sione, Imperataris exorarung 


3 


0) 


* 
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3. en. übergab nach gefchloffenem und beſchwornem Srieden mit 


dem Kaifer fein Lager einigen Faiferlichen Beamten, melde 
es übernahmen, für den Unterhalt der Pilger im Winter 
und ihre nachherige Geleitung Durch“ das römifche Neid 
Sorge zu tragen; und er felbfk eilte nach Apulien zuruͤck. 


clementiam, ut paciice per reg- 
aum eius usque in Jerusalem viam 
eos continuare permitteret.‘‘ Alb, 
Aq. X, 44. Ganz anderd dad 
Fragm, hist, Franc. a. & D. 
„Auditie Duces his propositioni- 
bus (des Kaiferd Alexius nämlich), 
dixerunt, nequaquam esse spernen- 
das.“ Mit Ddiefer Iehtern Angabe 
ſtimmt auch die Nachricht der Anna 
Comnena mehr überein, daß Hugo 
(von Pulfeaup), als Boemund an 
die römifchen Gefandten allerley 
Übertriebene Zorderungen, wegen der 
Ehrenbezeugungen, mit welchen er 
vom Kaiſer empfangen feyn woute, 
gemacht, ihm mit folgenden Wor⸗ 
ten in die Rede gefatten ſey: „Kel⸗ 
nee von ung, die wir mit dem Kal: 
fer Krieg anknüpfen wolten, iſt 
bis jezt auch nur. zum Lanzenftoß 
gefommen‘, laß die Weitläuftigkeiten, 
uns thut Frieden mehr Noch "ale 
Kampf.“ Dieſe Erzählung kann 
nicht anders als ſehr glaubwürdig 
erſcheinen, ta Drdericus Bita⸗ 
lis (S. 824) Die Ritter Boe⸗ 
munds gar auf folgende Weiſe zu 
dem Fürſten reden läßt! „Wir bü⸗ 
den für unfere Verwegenheit, da 
‚wie übermütbiged Beginnen, fiber 
unfere Herkunft und Macht hinaus, 
wagten und gegen dad Beil. Reich 
umfere Hände au erheben ung’ unter: 
fingen. Zu ſolchem Beginnen Kat 


weder ein Erbanfpruh und aufge 
fordert noch irgend ein Prophet dur 
himmliſchen Spruch ups ermuntett, 
fondern die Gier nach der Herrſchaft 
in fremdem Lande Hat dich zu allzu 
hohen Dingen verführt und uns bit 
gleichfalls die Habſucht verlodt, eine 
unerträgliche Laft von Arbeit und 
Sefahren zu übernehmen. Aber wei 
Bott ſich nit ſpotten läßt und nicht 
das Recht unterbrüdt oder, was ge 
recht ift, umkehrt, fo hat er das 
Gebet der Gerschten, welche wider 
und in Griechentand fehtenen, guä: 
dig erbört, und unſere Scheren 
nicht. dur den Krieg, fondern 
durch Dünger vernichtet, und unfere 
Macht ohne Blutvergießen vertiigt. 


Mach alfo Zrieden mit dem Kaiſer, 


ehe du in Gefangenſchaft fäuft oder 
dem Tode unterliegt. Denn wenn 
du fäuft, fo werden alte die Deinen 
unfäglidem Eiende preisgegeben.“ 


Auch bier war ohne Zweifel Yan. 


teyung: Boemund wurde von man 
chen wegen der -Wertheile, die er 
für ſich gewann, beneider, 
auch andere den Friedensſchluß ges 
mwünfcht batten.. Daß der größere 


Theil dieſet Kreusfahrer ihren Reg. 


nach dem gelodten Lande fortgefegt, 
bezeugt Fulcher von Thartres 
a. a. D. Ueber Robert von Alt 
brüF (de veteri ponte) ſ. Kap. z 
Anm, 9% 


! 
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Dort ſtarb der beruͤhmte Kreuzheld, als kaum ſechs 8. . en. 


Monate feit jenem Friedensfchluß verfloffen waren, da er 
ſich eben gur neuen Meerfahrt nach Sprien mit anfehnlichem 
Kriegsvolke anſchickte. Seine Semahlin Conſtantia hatte 
Im zwey Göhne geboren, Johann, welcher in Apulien 
noch dor den Jahren der Ritterſchaft flarb, und Boemund, 
einen ſchoͤnen Knaben °°), den Erben des väterlichen Fuͤr⸗ 
ſtenthums in Syrien. 


Wie wenig aber hatte das roͤmiſche Reich durch dieſen I 


fo geprieſenen Frieden mit Boemund gewonnen! Nichts als 
die Lehnherrſchaft uͤber Antiochien, welche erſt der Sohn des 
Alexius, als er in Antiochien anweſend war, im Aeußern 
geltend machen fonnte, Wir wiſſen nicht, wie weit Boe⸗ 


mund feine Verfprechungen erfüllt haben würde, märe er 


nach Syrien zurücgefommen; aber nach feinem Tode fiel 
Antiochien dem römifchen Reiche nicht heim. Eben fo bes 
hielt Tanfred .die cilicifchen Städte fo lange er lebte, obs 


gleich Boemund veripeochen hatte, Ihn mit Gewalt zur Bes 


folgung des Friedens zu ziwingen, wenn er nicht follte willig . 
ficd fügen wollen. Wergeblich fandte Alexius, als er den 
Tod des gefürchteten Boemund vernommen, Bevollmaͤch⸗ 
tigte nach Antiochien, um die Ueberantwortung alles Defien 
zu bewirfen, was Boemund zuruͤckgeben zu wollen gelobt 
Hatte; vergeblich ließ er den Fürften Tanfred an die großen 
Laften erinnern, welche das römifche Reich aufgetvandt, um . 
Syrien den Iingläubigen zu entreißen. Die Bevolimächtigs 
ten eshielten nur eine trogige und beleidigende Antwort und 
Tankred vermaß fi hoch und thener, er werde der Stadt “ 
YAntiochien fih nicht begeben, und wenn auch die furcht⸗ 


66) „Deoorus juvele." Gugezius de vita Lud. Grosi ©. 16. 


Mil. Tyr, XL 6, 
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3. . barſten Kriegsmaͤnner, ſelbſt ſolche, welche feurige Haͤnde 
hätten, fämen wider ihn zu flreiten, am wenigſten aber, 
wenn nur Römer kämen, welche er nicht mehr ald Ameiſen 
und als die ſchwaͤchſten unter den Thieren achte, Als die 
Bevollmaͤchtigten diefe Antwort zurücbrachten, fo mar 

Alexius nicht abgeneigt, mit Gewalt der Waffen den übers 
müthigen Normannen zur Erfüllung des Friedens zu noͤthi⸗ 
gen; aber er folgte Doch dem Rathe feiner treuen Diener, 
die Zwietracht der Pilgerfürften im gelobten Lande zur Er⸗ 
veihung feiner Abſichten zu benugen und zuvor durch Geld 
den König Balduin und Die andern Sürften, welche noch 
immer einen heimlichen Grol wider Tanfred und heftigen 
Neid über feine machfende Macht trugen, zum Buͤndniß mit 
den Römern wider den beneideten Mitfuͤrſten zu vermögen. 
Aber auch dieß mißlang, ſelbſt ſchon durch die Wahl des Eis 
nen des Befandten und Durch Deffen Benehmen, 


Zwey Gefandte, Manuel Butumites, welcher die 
Kreuzfahrer ſchon bey Nicaͤa betrogen *7) hatte und Daher 
fein Vertrauen mehr finden fonnte, und ein anderer bee 
fränlifhen Sprache Fundiger Mann, begaben fich mit einer 

ſtattlichen Flotte von zwölf coprifchen Schiffen nach Syrien. 
Der Statthalter von Cypern war angerwiefen werben, ihnen 
foviel Geld in allerley Dünen, als fie bedürfen möchten, 
serabfolgen zu laſſen; aber der Kaiſer täufchte fich wenig⸗ 
ſteus dieſes Mal in ſeiner Meinung von der Verkaͤuflichkeit 
der fraͤnkiſchen Ritter. Die Geſandten kamen zuerſt nach 
Tripolis zum Grafen Bertram, erinnerten ihn im Namen 
ihres Herrn an die Freundſchaft, in welcher ſein Vater Rai⸗ 
mund mit dem Kaiſer geſtanden, und ermunterten ihn je 





DEE LO. 1m Ad. 
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gleicher Freundſchaft und Gunſt gegen die Roͤmer durch 1. ‚Eur 


Verſprechung nicht geringerer Belohnungen als fein Vater 
empfangen; fie machten Ihm den Plan des Kaifers befannt; 
Antiochlen mit Gewalt zu erobern, und erfuchten ihn, der 
Ausführung diefes Plans nicht Binderlich zu ſeyn, fondern 
vielmehr dem Kaiſer Die Gunſt und Geneigtheit der andern Pils 
gerfürften zu erwirfen. Die Erflärung Bertrams auf diefe 
Anträge war wirklich fo günftig, daß die Sefandten fein Bes 
benfen trugen, Das Geld, welches fie zur Erfaufung der Fuͤrſten 

In Cypern erhoben hatten, In der biſchoͤflichen Pfalz zu Trli⸗ 
polis miedergulegen und der Obhut des Grafen anzuver⸗ 
trauen. Denn der mißtrawifche Kaifer Hatte Ihnen geboten, 
Das Geld nicht überall mit fich zu führen, weil er beforgte, 


Die Pilgerfürften möchten, wenn fie das Geld von den Ges 


fandten erhalten, nicht weiter an die Erfüllung ihrer Vers 
ſprechen denfen. Gleichwohl erlangten die Gefandten nichts 
miehr ale freundliche Worte und hoͤfliche Bewirtung. Der 
Kimig Balduin, als er ihre Ankunft vernommen, fandte 
Simon, ſeiner Schwefter Juntha und des Herzogs Heinrich 
von Limburg und Lorbringen Sohn °%), nach Tripolis, um 


fie einzuladen und bid vor die Stadt Tyrus zu geleiten, welche 


ee dantals belagerte, mo fie um den Anfang der Faflen ans 
Samen; und hielt fie während der ganzen Faften auf, bewir⸗ 
thete fie zwar ſtattlich, Härte aber ihre Anträge nicht am. 
Als die Belagerung von Thrus aufgehoben wurde, fuhr. 
Manuel Butumites wi feinen zwölf cypriſchen Schiffen 


WS. feine Sereatsgle in Dir duln wegen der Gründung des bie, 


Ganges Immert. zu iinna Eomn.' fchönichen Sitzes zu Bethlehhem m 


©. 407. Gein Rame (Symon Du- Jahr zıro.) unterfchrieben. Wilhe 
co Eilwm) Aeht uch. unter denen) Tyr. XL. ı | 


vwecche die Urkunde des Wönigd Was » } 


Tr  T” 
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3. 8. nach Affa, wo er den König wieder fand. Dort erhielt ex 


endlich Gehör, aber wenn er auch über Balduin etwas hätte ı 
gewinnen loͤnnen, fo verdarb er wieder alles durch eins 
Lüge, , Denn in der truͤgeriſchen Meinung, den König der 
Pilger durch eine Unwahrbeit geneigter für des Kaiferd Abs 
fihten machen zu Eönnen, log er, der Kaiſer fey fchon im 
Anzuge gegen Antiochien und bey Seleuchen angekommen. 
Balduin, welcher längf wußte, daß Aerius auf einem 
Zuge gegen die Seeräuber an der langen Kuͤſte °?) erfranft 


ſep, verbarg feinen Unwillen über die Lilge des Butumites 


nicht 7°). Doch nahm er die Geſandten mit ſich nach Je⸗ 
ruſalem, und feyerte das Oſterfeſt ihnen zu Ehren mie groͤ⸗ 
fexer Pracht als gewoͤhnlich. Aber die Gefandten nrerften 
bald, daß der König fowohl ald der Graf Joscelin, welcher 


zur Anbetung des heiligen Grabes am Ofterfeft nach der hei⸗ 


ligen Stadt fam, zwar große Luft nach den Sefchenfen trugen, 


aber dem Kaifer gegen Tankred zu helfen keinesweges ga 


willet waren. So zogen fie aus Jeruſalem mit Dem 
fchmerzlichen Gefühl getäufchter Hoffnungen ab, umd da 
indeß der Graf Bertram geftorben war, fo beriseigerte if 
nen fogar der Biſchof von Tripolis die Zuruͤckgabe des in 


- feiner, Pfalz niedergelegten Geldes. Erſt ale fie droheten, 


fich“ Verbot mißdintigend Cobgleih «> 
was Lehe) üßer dieſe Lüge bed Be» 


09) Bi vwov panpıv alyındıv. 
Anna Comn. ru 


920) „Dieb .(nämtih die obige 
Nachricht) wandte Bıllduln dagegen 
ein, und zog den Butumites als eb 
nen Lügner durch“ ÜTaöre 3 Bar- 
—X —A 
Ar Vevsdnevev ums pluhın dyayın') 
Unna Tomnena (©. 47.) drückt 


+‘ 


tumites ggub: m ANA TE dpa wie 
Barlevivov odn Yauder" sm) worad 
vobrev ac Veveduever nareulaer® 
Wie Eonnıg; bey fotihen Meile gegen: 
feitiged ‚Mestrauen Stadt finden, 
und mußten nie die Franken gieh 
den Beirug ‚von ihrer Seiu für. “ 
laubt halten? 
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@ 


daß die Tripolitaner der ihnen für ihren Unterhalt fo noth⸗9 en. 


wendigen Unterfiägung ' von Cypern entbehren wuͤrden, 
wenn das Geld zuruͤckgehalten wuͤrde, und ſich erboten, eis 
nen Theil. des Geldes dem jungen Grafen Pontius zu übers 
loffen auf den Sal, daß er Lehenmann des Kaiſers werden 
wolle, gab der Biſchof es Heraus "". ° 

Oft beflagte fi ſeitdem Alexius, als die legte Hoffs 
nung, Antiochien und andere ſyriſche Städte, welche die 


Pilger befaßen, wieder zum römifchen Neiche zu bringen, 


zerfhwunden war, daß er fo gar feinen Bortheil von den 
Kreuzfahrten gewinne, welche auch ihm fo große Opfer ges 
foftet; er ſah nicht ein, daß feine Hoffnung, die abendläns 


diſchen Pilger wuͤrden für den Vortheil des römifchen Reiche 


Ihr Blut vergießen, fich felbft mit einer reichen Beute bes 
gnügend, thöricht gemwefen, und daß auch die Täufchung 
feiner gegründeten Erwartungen großentheild bewirkt mors 
Den fen Durch die zweydeutige Politik, welche er gegen die 


für den Heiland und ihre Religion begeifterten Kreuzritter 


angewandt, und durch die Luͤgen und Betruͤgereyen, womit 


er und ſeine Raͤthe ſie ſo oft hintergangen. Alexius wollte nur 


den unmittelbaren Gewinn als Vortheil anfehen, nicht be⸗ 
denkend, wieviel ihm mittelbar die Tapferkeit der Pilger 
nutze, indem ſie die Macht der Tuͤrken in der gefaͤhrlichſten 
Zeit von ſeinem Reiche abwendete und dadurch die Dauer 
deſſelben um mehrere Jahrhunderte verlaͤngerte. 


7) ©. über dieſe Geſandtſchaft vornehmiich Anna Counena B 
XIV. ©. KA — AR, . 


- ’ ‘ | 
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Neunzehntes Kapitel 





Wir duͤrfen uͤber die tapfern Thaten der Fuͤrſten und 
Ritter in unverdroſſenem Kampfe wider die Heiden, des 
Streites nicht vergeſſen, welcher Durch Die Entfernung des 
Patriarchen Dagobert aus Sprien nicht verföhnt, die nen 
entftandene Eatholifche Kirche in Jerufalem noch ferner ents 
zweyte; auch liegt ung ob, zu berichten , wie dieſer Streit 
endlich getilgt ward. 

Denn nicht nur wurden In Jeruſalem Beſorgniſſe mes 
gen neuer Störung des Friedens erweckt Durch die emfige 
Thätigfeit, mit welcher Dagobert von dem Papfte Paſchalis 
dem Andern die Miedereinfegung im das verlorme Patriars 
chat zu erlangen und alle Welt von der. Gerechtigfeit feiner 
Sache und der Ungerechtigkeit und Bosheit feines Feinde zu 
überzeugen fuchte, fondern ed ward auch die Kirche zu Je⸗ 
zufalem verwirrt Durch einen. heftigen Streit zwiſchen Dem 
. Könige Balduin und dem Patriarchen Ebremar, welcher ſich 
hatte bereden laſſen nach Dagoberts DVertreibung das uns 
fihere und ſtreitige Patriarchat anzunehmen. Der Erzdia⸗ 
conus Arnulf ward befchuldigt, auch dieſen Streit durch 
boshafte Ränfe entzünder zu haben, ale welcher es nicht 
über fi) gewinnen fonnte, einen andern in dem ruhigen 
Befige der Würde zu laflen, welche es ſelbſt nicht zu bes 


) 
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Baupten vermocht hatte. Die Veranlaffung diefer Zwieſpalt 


war aber ganz derfelbe Zwift, welcher den König mit Dagos 
bert entzweyt hatte. Auch Ebremar wollte die Forderung 
ded Königs wegen der Stellung einer beflimmten ‚Anzapf 
son Rittern für Die Güter, welche die Kirche zu Jeruſalem 
befige, oder der Bezahlung einer Summe Geldes zur Unter⸗ 
Haltung und Befoldung einer gleichen Zahl, welcher ſchon 
Dagobert ſich widerſetzt hatte, nicht getwähren und entſchul⸗ 
digte fich ‚mit feinem Unvermögen. Go erfuhr Balduin, 


daß den Widerfachern der Kirche felten mehr gelinge als die 


Aenderung der Perfonen; die Grundfäge der Patriarchen 
woren diefelben und feinem Wechfel unterworfen.  Qber, 
eben mit diefer Anhänglichfeit an den Behauptungen des 
verjagten Vorgängers gab Ebremar feinen Feinden einen ers 
wuͤnſchten Vorwand, ihn zu flürden. Bald ward eine 
(himpfliche "Anklage gegen ihn erhoben. Er follte eine 
Summe von taufend Goldſtuͤcken, welche der Fuͤrſt Roger 
yon. Sicilien, der Bruder des Kürften Boemund von Ans 
tiohien, als.eine milde Gabe für die Ruhe feiner Seele 
und die Bergebung feiner Sünden nad Jerufalem gefchickt, 
antergefchlagen und fich zugelgnet Haben; obgleich nach der 
ausdrüclicden Verordnung des Fuͤrſten Nager ein Theil das 
von den Dienern des heil. Grabes, ein andrer Theil zur 
Erhaltung des Hospitals für arme Pilger beftimmt mar, 
der dritte Theil aber dem Könige zur Unterfiägung und Des 
lohnung der Nitter , welche Im Kampfe für. den Heiland Ihe, 
Vermögen und ihre Waffen verloren, uͤberantwortet werden 


follte *). Diefe Beſchuldigung, für welche ein zu Jeru⸗ 


3) Obgleich Wilhelm von Tys . iR, fa findet. fich dennoch in der Bes 
gu8 mit Albert von Air ſonſt ſchichte dieſes Streites des Könige 
meiſtens ſehr in Uebereinſtimmung Dalduin mit dem Patriarchen Ehr 
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falem anweſender Abgeordneter des Fürften Roger als Zeuge 

angeführt ward, verbreitete wiederum Arnulf mit folder 
Leidenfchaftlichfeit, Daß Ebremar wohl vorausfah, wie ihm 
daſſelbe Schickſal bereitet werden follte, welches feinen 
Worgänger Dagobert getroffen. In noch fehmerzlichere Bes 
fümmerniß ward aber der Patriarch durch Die Nachricht ges 
bracht, Daß Dagobert, nachdem er endlich vom Papfi Pas 
ſchalis die Wiedereinſetzung in das Patriarchat erlangt, 
auf dem Wege nach dem heiligen Lande fey. Da beſchloß 
Ebremar nah Wälfchland zu eilen; und dem Papſte die 


mar awifchen ihnen eine Abwel: 
‚dung , deren Bereinigung unmög⸗ 
uh it. Nämlich Albert von 
Air erzählt (L. X. 87 — 49), der 
PYetriarh Ebremar habe vor dem 
Papſt Paſchalis ſich fo bündig ver: 
theidigt und die Verleumdungen des 
Arnuif fo kräftig widerlegt, daß er 
von dem Papſt ein Schreiben erhal: 
ten habe, wodurch dem Könige Dal 
duin geboten worden, den Patriar⸗ 
«en ohne Widerred£ in feine Wũr⸗ 
De wieder einzufegen. Als aber der 
König dem apoftolifhen Befehle 
Beine Folge geleitet, fen der Pa: 
triarch in Akon geblieben, um dort 
die Sinnesänderung det Königs zu 
” warten; endlich aber, da Ehre 
war fie) überzeugt, daß des Königs 
®inn fih niemals ändern. werde, 
Babe er, um dem äfgerlichen' Streite 
en Ende zu machen, freywillin auf 
dad Patriarchat Bergicht geleiſtet, 
und das erledigte Erabiätkum von 
Eäfaren angenommen. Dieb Ber 
fahren, obgleich den Geſetzen der 
Reche, weiche die Abſetung eines 
Drätatm nur nach - Utrtheit · und 


ſeiner Sache. 


8 


Dtecht verſtatten, entgegen, fen von 
dem Papfe nur aus Rückñcht auf 
das zarte Alter der Kirche von Je 
tufglem gebittigt worden. Auch wird 
allein von Albert von Als die 
im Tert angeführte Gage von der 
Veruntrauung des dem Parrtarchen 
von dem Fürften Roger anvertraw 
‘ten Geldes berichtet. Nach Wiltzeta 
von Tyrus (XL 4.) erblelt der das 
triarch Ebremar (sedis patriarche- 
lis incubator), nichts anderd von 
dem Papſt Paſchalis, aid dag der 
Erzbiſchof von Arles mit Ihm als 
Legat nach dem heiligen Lande ger 
(hit wurde, zur Unterfuchung 
Wir find der Nach⸗ 
eicht des Erzbiſchofs Wiſhelm zuwer 
ſichtlich gefolgt, da ed mit Sewiß⸗ 
beit anzunehmen iſt, daB er dieſe 
Nachrichten nicht ohne ſorgſame 
Nachforſchung medergeſchrieben Kat. 
Wer aber war im Stande über dieſe 
kirchlichen Streitigkeiten beſſere Aus⸗ 
kunft zu geben, als der gelehrte und 
von dem regſten Eifer für die Er 
forfchung der Gefchichten des deit⸗ 
gen Landes befeeite Errbiſchof. 
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änfe feines Feindes Arnulf zu offenbaren, der ihn ges - 
zwungen babe, die unrechtmäßige Gewalt an fich zu 
nehmen und nun mit Lügen und Berleumdung ihn eben 
fo zu verderben trachte, als den Patriarchen Dagos 
bert. Dadurch Hoffte Ehremar größerer Schmach zu ent⸗ 
gehen. Als er nach Waͤlſchland kam, vernahm er zwar den 
Tod des Dagobert, welcher zu Meſſina in Sicilien geſtorden 
war; bald aber kamen auch der Erzdiaconus Arnulf und 
der Dechant Eichhard, als koͤnigliche Abgeordnete, um des 
Könige Sache gegen Ebremar zu führen 2), und dieſer 
vermochte nun von Pafchalis nichts anders zu erlangen, als 
Daß der Ersbifchof Gibelin von Arled, ein alter und betags 
ter Dann und ein Beiftliher von tiefet Einficht, zum Les 
gaten des apoftolifchen Stuhl ernannt wurde, um auf 
einer Verfammlung aller: Bifchäfe des Heiligen Landes die . 
Abſetzung Dagoberts und die Einfehung Ebremarg zu unters 
fuhen. Als nun auf viefer Verſammlung durch die gültigen 
Ausſagen unvermwerflicher Zeugen eriwiefen wurde, daß Das - 
goberts Abfegung ungerecht geweſen und bloß durch Die 
Raͤnke Arnulfs und die Webermacht des Königs bewirkt 
worden fey, fo ward Ebremar von dem Legaten Fraft der 
won dem Papfte ihm äbertragenen Gewalt als ein ſolcher, 
welcher ben Lebzeiten des rechtmäßigen und- bon der Gemeins 
ſchaft der römifchen Kirche keinesweges ausgeſchloſſenen Hir⸗ 
ten, feiner Semeinde ſich angemaßt, des Patriarchats ent⸗ 
ſetzt. Bloß aus Ruͤckſicht auf Ebremar ſonſt frommen und 
tadelloſen Wandel erlaubte ihm der Legat, den damals er⸗ 
Iedigten erzbiſchoͤflichen Stuhl von Caͤſarea anzunehmen. 


8) Diefee Dteife Arnulfs und Ei: hem erwähnt (ſ. unten) bey Wilh, 
hards nad Rom wird in dem Gtifr Tys. IL me, 
tungsbriefe des Biortzhums Wethle⸗ 


3. Chr. - 
—* 


J 
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Aber. einen andern Patriarchen 'zu finden, war nit 


ohne große Schwierigkeit. Denn mer mochte es wagen, 


den Raͤnken Arnulfs fich preis zu geben, welcher troß aller 
Klagen und Befchwerden, die Ebremar nicht minder ald 


Dagobert wider ihn geführt, im DBefige feiner Stelle und 


feines Einfluffes fich behauptete und auch bey der neuen Pas 
triarchentwahl wiederum fehr gefchäftig mar. Nach vielen 
und mühfamen Verhandlungen vereinigten fi am Wohltage 

ehdlih alle Stimmen ?) für den Legaten Gibelin ſelbſt, 
welcher ungeachtet ſeines hohen Alters und obgleich er um 
gern von feiner geliebten Gemeinde in Arles fich trennte *), 
gleichwohl der dringenden Ermahnung des Papſtes Paſcha⸗ 
ls nachgebend, Diefem mühfamen und gefabruollen Amte 
fih unterzog. Denn Paſchalis ermahnte ibn nicht nur 
in einem Schreiben ſehr ernſtlich, der zarten Pflanze der 
neu gegründeten katholiſchen Kirche in Jerufalem feine vers 
ftändige Pflege nicht vorzuenthaltenz fondern auch der Bis. 
fchof Bernhard von Pränefte, welcher bald hernach als Legat 


des apoflolifchen Stuhles ind gelobte Land fam, wieder⸗ 
bolte im Namen des Papſtes mit Eräftigen Worten dieſe 


Ermahmung. Viele behaupteten, der liſtige Arnulf habe 
auf diefen alten Mann die Wahl der Geiftlichfeit und des 
Volkes gelenft, um der baldigen Wiedereröffnung des yas 
triarchaliſchen Stuhles gewiß zu feyn, und während Gibelin 
Denfelben inne hätte, alles fo vorzubereiten, daß er nach 


3) „Ihn Hat, fchreibt der Papſt Pa: geben können.“ Baronii Am. 
ſchalis an den Clerus und die Ger eccl. ad a. 2107. 


"meinde „von Arles, die Kirche von 


Jeruſalem mit folhem Eifer und 4) Brief des Patriarchen Bibeln 
mit foicher Inbeumt an ſich genont‘ an Me Sufragan: DBifddfe und den 
men, das wir ihn, obgleich win Kierus und bie Bemeine von Artes, 
gerne ed wollen, Euch nicht wider eben v. . —- Rk.. . 2 
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deſſen Tode ohne MWiderfpruch und Fehl zum Oberhaupt der 
Kirche von Jerufalem gewählte würde und diefe hohe Würde 
ficher behaupten koͤnnte *). Gibelin aber regierte fünf 
‚Jahre lang, feine Gewalt ald Legat des, apofiolifhen Stuh⸗ 

les benbehaltend °), in Ruhe und Frieden Die Kirche Der hei⸗ 
Hgen Stadt, gehorfam den päpftlichen Geboten und den An} - 
ordnungen der Legaten, welche vom dem Papſt von Zeit zu 
Zeit zur Unterfuchung und Befferung der kirchlichen Gebres 
chen ins heilige Land gefandt wurden. Er trug mit Uners 
ſchrockenheit in mehrern gefahrvollen Schlachten das Kr 
des Heren den Streiteen vor und. flärfte ihren Beuth durch 
herzerhebende Rede. Auch fchlichtete er gerecht und billig 
jeden Unfrieden, welcher die Kirchen und Stifter des neuen 
chriſtlichen Reiches entzweyte; denn in den unruhlgen Zeiten 
des Landes unter dem arabifchen und türkifchen Joche hats 
sen die Berhältniffe der Kirchen und Stifter fich vielfach 
verwirrt 7). So waltete gwifchen dem Bisthum von Nas 3. em. 
javeth und dem von Mönchen aus Elugny geftifteten Klofter 
auf dem Berge Thabor ein Zwiſt ob über die Unterwürfigs 
feit Des Klofterd unter das Bisthum, welchen der Patriarch 
auf einer Verſammlung aller Bifchöfe und Ceriker des 


5) Diele Bermutbung äußert Wil⸗ 
beim von Tyruß. 


6) Untere der Urkunde des Ver 
gleichs zwiſchen dem Diſchof von 
NMazareth und des Adtes vom Verge 
Thabor (v. J. 1112.)' unterzeichnet 
fih Sibelin als Apottolicae sedis 
degatus. 


9) „Ego Gibelinus Episcopus ad 
Orientales ecclesias ab Apostolica 
scde direotus Dei inspirante cle- 
zuenda Jipsas ordinare et in me- 


liorem statum erigero desiderans, 
quae jam diu in eis oxrdinata fue» 
yant, rcformare disposui consilio 
Episcoporum, Abbatum et Ar» 
nulfi Hieroselymitanf 
Archidiaconi, assensuque et 
petitione Domini gloriosissimi He- 
gis Balduini procerumque suorum, 
Dissensionem quae inter eccleriag 
longo tempoxe manserat, pace in- 
terposira mitigavi.‘‘ Eingang ber 
erwähnten Vergleichs⸗ s Urkunde jr 
Mansi Concl. T, XXL ©. m, 
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Reichs, mit Beyſtimmung des Königs und der Baron 
jur Zufriedenheit beyder Theile verglich. Der Bifchof üben 
ließ dem Patriarchen zu Jerufalem die Weihe des Abtes und 
der Mönche, fo mie die Einfegnung der größern Kirche; 
alle andern bifchöflichen Rechte Über das Klofter blieben dem 
Bifchofe von Nazareth, fo daß die Mönche auf dem Berge 


 Zpabor von der Kirche zu Nazareth das heilige Salböl und 


einen biſchoͤflichen Pfarrvikar zu empfangen hatten. Deu 
Mönchen ward der dritte Theil des Zehnten zu Tiberias in 
Ihrem Unterhalt zugetheilt, aber auch ihnen auferlegt, Hin 
allen Zehnten, welche fie in der Zufynft auf den Beſitzun⸗ 
gen folcher Pilger, die noch Fein Beſitzthum im heiligen 
ande erlangt, ertverben möchten, zwey Dritcheile dem Du 
ſchof von Nazareth abzugeben. Die Iateinifche Kieche gu 
dich daher unter der Leitung Gibelins treflich; ſchon dei 
Anfang feines Patriarchats wurde verherrlicht durch di 
Stiftung und reichliche Begabung des neuen Bisthums in 
der Kirche von Bethlehem, womit der König Balduin den 
Ort feiner Krönung sierte 8). Det Ersdiaconus Arnulf 
und der Dechant Eichhard, ale fe nad) Rom reiten, u 

den König wider Die Anklagen Ebremars zu vechrfertigen 
Hatten von dem Könige den Auftrag empfangen, Die Ein 
wiligung des Papftes Pafchalis des Andern zur Errichtung 
Diefes Stiftes nachzufuchen, und Gibelin, als päpftlichem: 
Legaten, war in ihrer Gegenwart vom Papſte geboten wor⸗ 
den,’ dieſem frommen Wunſche des Koͤniges Genuͤge je 
thun. Dem neuen Stifte wurde Die Pfarrey Askalon um 


tergeordnet, der König vergabte ihm für das Heil feine 


Seele und der Seele feines verfiorbenen Bruders Gottfried 
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die Stadt Bethlehem mit dem benachbarten Geboͤfe Bethbe⸗ 
jan, ein Gehoͤf in der Semarfung von Affon oder Ptole 
mais, das Gehöf Seylon in der Gemarfung von Sichem 
" oder Neapolis und zwey Gchöfe im Gebiete von Askalon; 
auch befreyete Balduin das neue Gtift von der ehemaligen 
ungerechten Forderung der Kirche zu Sernfalem, Daß die 
Kicche zu Bethlehem alle in der Gemarkung von Jeruſalem 
ihre zuftändigen Aecker und Weingärten verkaufen folle ?). 
Auch ward jedem Gläubigen, verftattet, die Guͤter des neuen 
Bisthums Durch vechtöfräftige Schenkungen zu vermehren, 


Der Streit der Hierarchie und des Kaiſerthums, weh 
er im Abendlande unter Paſchalis dem Andern und Hein⸗ 
sich dem Fünften neue Neftigkeit gewann, blieb zu der Zeit 
des Patriarchen Gibelin der Kirche des heiligen Landes nicht 
ganz fremd. Der Eardinals Bifchof Conon von Pränefe; a. en. 
welcher als Legat des roͤmiſchen Stuhls nach Jeruſalem ges — 
kommen war, da er dort die aͤrgerlichen Auftritte bey der 
£aiferlicden Krönung Heinrichs V. zu Rom, vornehmlich die 
Mißhandlung des apoftolifchen Biſchofs nad) gegenfeltig ges 
ſchwornem Eide und ertheiltem Friedenkuß vor dem Hoch⸗ 
altar in St. Peters Münfter, die Sefangennehmung meh⸗ 
rerer Cardindle und römifcher Eden und die Ermordung 
vieled Volkes durch die Säldlinge des Kaiferd vernahm, 
fprach auf einer Kirchenverfammlung zu Jeruſalem über den 
tyeannifchen Kaifer und deffen zuchlofe Rotte den Bannfluch 
aus, den er hernach noch auf fünf Kirchenverſammlungen 


9) „ Praefatam quogne soclesiam in eircuitn BHierusalem in meo 
a calumnia, qua Hiero: :olymitana, dominio erant, absolutissimanm sed- _ 
ecclesia cam vexapat, commuta- didi.‘ Ibid, 

Goue tersarım ac vienarum quae 


e 
\ 
* [2 
Pr I 
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in Grlechenland, Ungarn, Sachſen, Lothringen und Frankı 
reich erneuerte und befräftigte "°). 

Noch in den legten Tagen Des Patriarchen | Gibelin ver⸗ 
mochte der König Balduin den Papſt Paſchalis zu dem wich⸗ 
tigen Ausfpruche, daß alle Dieienigen Städte und Provins 
jen, welche der König und die Nitter von Jeruſalem den 
Heiden abgewinnen würden, der Kirche und dem Patriar⸗ 
qhen zu Serufalem unterworfen feyn ſollten **). Der Papft 

war zu diefem Ausfpruche deſto williger, weil er hoffte das 
durch, ſowohl manchen laͤſtigen und befchwerlichen Ent 
fheidungen zwiſchen den Patriarchen von Jeruſalem und 
Antiochien, deren Sprengel durch feine fichern Sränzen bes 
\ inme waren, zu entgehen, als auch überhaupt Irrthaͤ⸗ 
mern auszuweichen, in welche der apoflolifhe Vater by 
der geographiſchen Unfunde von einem fo entfernten Lande 
nd der vielfachen Verdrängung der alten befannten Nas 
| men von berühmten Dertern und Gegenden des heiligen Lan⸗ 
des durch neue unbefannte Benennungen, leichtlich ver 
falten fonnte 22). Wenn diefer päpftliche Ausfpruch im 
feiner ganzen Ausdehnung Kraft behalten hätte, fo wuͤrde 
bald der größte Theil des chriftlichen Landes bey dem öfter 


30) Chron. Ursp, ad a, 1116, (ed. dard vel Antiochenae vVel Hier. 
1569.) p. 260. solymitauae ecolesiae alitex for 

ır) Die von Paſchalis in diefee Tasse quam oportuit de Parochis- 
Uingelegenheit an die Patriarden zum Enibus scripimus, neo levi- 
Bibelin und Bernhard und den Kö: tati est nec malidiae ascribendum, 
nig von Jeruſalem gefchriebenen nec propter hoo apud nos es 
Briefe finden fih bey Wilhelm scandalum concitsndum, quoniam 
von Tyrus. XI. a8. ‘ et locorum prolixa langinguitas 

13) Paſchalis verbehlt es ſelihſt er antiguormm aominum commım 
nicht, daß ihn die Furcht vor Ir tatio, quae civitaribus vel pro- 
thümern aur Aufſtellung dieſes  vinoiis accidit, magnam nobis am- 
"Grundfaged bewog: „Si quid, bignitatem vel ignorantiam autn- 
ſchrieb er an den Patriarchen Rem lerunt, 
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Verluſt der Städte und Gegenden an die Helden und deren 
oftmaliger Wiedereroberung Durch Die Macht des chriftlichen. 
Reiches von Ferufalem dem Metropolitenfprengel des Pas 
triarhen der heiligen Stadt ſeyn untertvorfen morden. 
Darum mwiderfprach der Patriarch Bernhard von Antiochien 
nicht ohne Urfache dieſer päpftlichen Beftimmung fo heftig, . 
daß Paſchalis ich genoͤthigt ſah, in einem Schreiben den 
Patriaechen zu verfihern, daß feine Abſicht nicht: gewefen 
feg, die Würde und Das Anſehen des antiochifchen Stuhls 
uirgend zu mindern, und daß er allein die Erhaltung des 
Friedens und der Eintracht zwiſchen den Stühlen von Jerus 
falem und Antiochlen mit jener Entfcheidung beabfichtige 
Babe 22). Als aber hernach Paſchalls feinen erſten Auss 
ſpruch wiederholte, ſo ward er durch den erneuerten heftigen 
Widerſpruch des Patriarchen Bernhard gezwungen, denſel⸗ 
ben auf diejenigen Staͤdte und Provinzen zu beſchraͤnken, 
son denen nicht ausgemittelt werden fonnte, zu welchem 
Metropolitenfprengel fie ehemals gehörte. Zugleich gebot 
Vaſchalis dem Könige Balduin ernfllih, dem Patriarchen 
von Antiochien feine Stadt oder kein Stift zu entziehen, 


welche ohne Zweifel in früherer Zeit feinem Stuhl unters 


worfen geivefen. 


13) Mit dieſer Berfiherung des 
apoſtoliſchen Vaters will freylich 
auch dieſes nicht ganz zuſammen 
-flimmen, wenn er in dem Schrei⸗ 


ben an den Batriarhen Gibelin au \ 


jenem Ausſpruche binzufügt: „ Di- 
gnum, est enim, ut Sepulchri 
Dominici Ecclesia , secundum fide- 
Lum militum desideria, competen- 


IE Band. 


’ 


tem honorem obtineat; et Turode 
rum seu öaracenorum jugo libera 
in Christianorum manu abundan- 
dns exaltetur.‘ Durch zu 'große 
Nachgiebigkeit und Anbequemung 
an die Wunſche Andrer fchadete 
Paſchalis mehr als Einmal dem 
Unſehen der römischen Kirche. 


* 
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Es mag vielleicht Diefer Verfuch, Die Gewalt des Pas 
trlarchen von Serufalem auf Koften des antiodhifchen Stuhls 
zu erweitern, hauptfächlich dem Ehrgelje des Archidiaconus 
Arnulf zugefchrieben werden müffen "*), welcher unter Gi 
belin Die Angelegenheiten der Kirche von Jeruſalem lenkte, 
fo daß die Srömmigfeie und NRedlichfeit Des Patriarchen nur 
das Werkzeug zur Ausführung der Abfihten und Plane Aus 


nulfs war, Gibelin ſelbſt führt in der Urkunde, welche von 


ihm fich erhalten bat, die Einftimmung des Erzdiaconus 
Arnulf als den Beitimmungsgrund feiner Entfcheidung am. 
Auch vernehmen wir von feirien DBerfuchen zur Störung 
der Eintracht zwifchen dem Könige und dem Patriarchen, 
deren Arnulf fchmwerlich fich enthalten haben würde, wenn 
Gibelin felbfiftändig, ohne den Kath des Erzdiaconus, wie 
Dagobert und Ebremar, feine Kirche regiert hätte. Um 
deſto heftiger mwiderfegte fich Deshalb der Parriar Bern 
hard von Antlochien den Anmaßungen der Kirche zu Jeruſa⸗ 


7. Zyru lem, als nad) Gibellns Tode ) dem ehrgeisigen Arnulf es 


gelungen war, durch eine den aͤußern Formen Des Nechts 
gemäßere Wahl den Patriarchenftuhl wieder gu erlangen . 
von welchem er früherhin verfioßen worden '°), 

Arnulf fonnte nunmehr als Patriarch den Verfolgun; 
gen feiner zahlreichen Feinde nicht entgehen, aber er mußte. 


‚ 24) Dieß iſt auch wohl die Mele storque Patriarcha noster, vir 


nung des Erzbiſchofs Wilhelm piissimus, obiit VIIL Idus Apri- 
von Tyrus, in den Worten: Hs.“ "PagiCrit. in Ann. Baron. 
„fortasse Rex cleri suggestione ad ad a. 1112. $. 5. 
hoc devenit, “ 
16) „Propter peccata populi pa 

15) Den Todestag ded Patrlarhen titur Deus regnare hypocritam, * 
Gibelin wiflen wir, aus einem ſagt Wilelm von Turus (XI, 15) 
Schreiben des Patriarchen Amulf: voll WBerdruß mit den RBerten 
„Dominus Gibelinus, Pater Pa- Hiobs (34, 30). 
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durch Kunft und Lift feinen Feinden den Sieg abzugewin—⸗ 
nen. Zwar hatte er im unbefonnenen Vertrauen auf die 
Macht und das Anfehen feiner Partey es gewagt, eine der 
wichtigften Befibungen der Kirche von Jerufalem , die Stadt 
Sericho mit ihrer Gemarkung, zu entfremden, indem er fie 
feiner Nichte, welche er dem ritterlichen Euflach Grenier, 
Heren von Sidon und Caͤſarea, zur Gemahlin gab, als 
Mitgift verlieh; zwar ward er vieler andrer Vergehungen 
beſchuldigt; auch kam der Biſchof Berengar von YAurafy 
als -päpftlicher Legat nach Ierufalem, unterfuchte auf einer 
Kirchenverfammlung die Wahl Arnulf und die Klagen, 
welche gegen ihn erhoben wurden, und entfegte ihn feines 
Amtes: gleichwohl erhob er wieder fein Haupt, Er eilte 3, Eu. 
nach Rom, geivann. theild Durch Schmeicheley und Heuches 
len, theils Durch zu rechter Zeit und an vechtem Orte geges 
bene Gefchenfe den wankelmuͤthigen Papft Paſchalis und 
die Cardinaͤle 27) und fam nach kurzer Zeit, ſtolz Über den 
gewonnenen Sieg, mit dem Pallium nach Jerufalem zus 
ruͤck. Geine Feinde konnten feit diefer Zeit nur heimlichen 
Groll wider Ihn tragen, immer gelang ed ihm, allgemeine 
Achtung und Zuneigung zu gewinnen. Da er als Pas 
triarch den Stiftsherren des heil, Grabes, die er während 
feines erften unrechtmäßigen Patriarchats angeordnet, eine 
ſtrengere Regel vorſchrieb, und fie zum veinen und feommen 


27) Fulch. Carnot. ad a, gionem ciscumveniens, cum gra 
2215. Cap. 42. Wilh, Tyr. XL tia Sedis Apostolicae remeavit ad 
26. „Domini Papae, fagt der propria, sedem obtinens Hieroso- 
. fromme Prälat voll Berdruß, et to-  Iymitanam eadem vivendi licen- 
tius Ecclesiae blandis verbis er tia, Qua prius merueras deposi- 
largz munerum profusione zeli- tionem. “ 


Aa 2 


⸗ 
— 
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Lebenswandel anhielt, ſo foͤrderte er damit nur bey ſeinen 
Feinden die Meinung, daß er durch ſolche Strenge gegen 
feine Untergebenen nur das Nergerniß feines eignen uns 
reinen und unfrommen Wandels, wodurch er felbit den 
Schimpfnamen: „fchlimme Krone“ 28) fich zugezogen, 
u bedecken fuche "?), 


ı 28) Mala oorona, Wilh.Tyr. (a. a. O.) if fell von dee Wahrhen 
u9) Wilbeim von Torus dieſer Bermuthung überzeugt. 
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zwanzigftes Kapitel. 





Die legten Jahre des Könige Balduin J. Maren zwar 
reich an glänzenden Waffenthaten, durch welche des Könige 
fowohl als der andern Kreuzritter, Tapferfeit und Heldens 
muth ſich verherrlichten; aber nur gering war der Erfolg fo 
herrlicher Thaten. Ob auch noch immer die Zahl der chrifts 
lichen Pilger aus allen Gegenden der Erde, welche alljährs 
Jich zur Feyer des Oſterfeſtes fich in Jeruſalem verfammelten, 
ſehr groß war, fo ward doch Die Zahl folder, welche nach 
dem Ende des Heftes im Lande blieben, um mit den Brüdern 
wider die Heiden zu fireiten, mit jedem Jahre geringer, 
Darum konnten weder der Uebermuth von Asfalon und Typs 
rus bezwungen, woch irgend eine andere wichtige Unternebs 


mung zum Beſten des heiligen Landes ausgeführt werden. 


Die Waffenthaten des Königs und feiner Ritter befchränfs 
ten ſich auf eine mühfame Vertheidigung des Landes gegen 
Die häufigen Angriffe der Saracenen und Türken, auf das 
Geleiten der wehrlofen Pilger und auf einzelne Abenteuer, 
Die Laft, welche auf dem Könige suhte, ward nicht wenig 
gemehrt, feitdem dem Kürftenshum Antiochien Die Tapfers 
keit Tanfreds entzogen war, welcher den Türfen am Eu⸗ 
phrat bisher fo tapfer gewehrt hatte Der Fuͤrſt Roger, 
zwar ein wackerer Ritter, aber von geringerer Klugheit und 
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Ueberlegung, vermochte der türfifchen Macht fo wenig iu 
toiderfiehen, daß fogar die heilige Stadt und das Reich 
Serufalem durch einen Angriff der Türken vom Euphrat 
bedroßt wurden. 
5. er. So famen im Sommer des Jahres 1113, auf des Euk 
- tans von Bagdad Scheiß, mit einem Heere von dreyßig 
taufend Streitern Maudud von Moful, Tamiref von Sandı 
fhar und Emir Ejaz, der Sohn des Jlgazi, denen auf 
Togthefin von Damascus fich zugefellete, nach Syrien, 
und begaben fich, rechts von Antiochien und Apamea, dann 
linfs von Damascus ziehend, zwiſchen Tyrus und Fäfares 
Philippi oder Paneas, über das phönicifche Gebirge, wo 
fie das Kloftee auf dem Berge Thabor vermüfteten und die 
Moͤnche erfhlugen *), nad, Tiberiad, berannten Die Burg 
zogen dann big an die füdfiche Spige des galiläifchen Mes 
res, und lägerten fich in einer feſten Stellung auf einer 
durch zwey Fluͤſſe, über welche Bruͤcken fuͤhrten gebildeten 
Inſel 2). Drey Monate lang war das chriſtliche Land weit 
"und breit der ſchrecklichſten Verwuͤſtung preis gegeben; auf 
die unferjochten Saracenen in den Dörfern auf dem Gebirge 
brachen die ihren chriftlichen Herren geſchworne Treue, 6 
gaben fich zu ihren türfifchen Blaubensgenoffen, und halfen 
diefen nicht nur die Beute fuchen und fammeln, fondern 


») Append. “ad Sig. Gemblac. aus dem gaffälichen Meere Wr 
Chronographiam in Pistor. 85. dem See von Tiberiad ausniche 
Ber. Germ. T. I, &. abs. den Jordan und einem andern web 

2) „Insula haec inter duos pon- lich in das gatitätfche Meer fh er 
tes ita tuitione munltuf, quad , giefenden Kleinen Zluß gebilde 
non possent irmpeti propter in- wird. Diefe Vermuthung wird aud 
troitus artos pontium praedicto- beftätige durch die Angabe sgirheiel 
zum. Fulceher ad a 13. von Tyrud: „ cisca pontem, wo 
Cap. 0. Diele Inſel it wabrichein quo defuit lordanes, casıza meta) 
Th diejenige, welche durch den sunt.“ 
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auch die chriftlichen Erädte und Burgen, als Sichem oder 
Neapolig, zerftören. In folcher Noch fonnte der König 
. Balduin, ihm ſelbſt und dem chriftlichen Volke zu großem 
Schaden, feine Begierde nach dem Kampfe wider die Hels 
den nicht fo lange bändigen, bis'der Kürft Roger von Ans 
tiochien, der Graf von Tripolis und die Grafen vom Eu; 
phrat, welche er zu fich entboten hatte, als er die Gefahr 
vernommen, anfamen, Er rief eiligft alle freitbaren Mäns 
ner: des Reichs und die neu angefommenen Pilger, welche 
zu flreiten gewillet waren, nach Alfa, und als fiebenhuns 
- ders Ritter und vier taufend zu Fuß ſich zu ihm verfammele 
hatten, zog ee mit diefen gegen die Heiden. Durch Ihre 
ungeftüme Heftigfeit gerietben aber die chriftlichen Streiter 


in die Schlinge, welche ihnen die Türfen gelegt; denn fliege. sun. 


113, 


ließen ſich unbefonnen in einen Kampf mit einer türfifchen 
Schar ein, welche ausgefchicft worden, um fie in einen: 
Hinterhalt zu locken. Funfzehn Hundert Chriften, unter 
Diefen der tapfere Ritter Reinhard von Brus und dreyßig 
andre Nitter, wurden von den hervorbrechenden Türken ers 
fchlagen; die übrigen wandten nach furgem Widerſtande in 
angſtvoller Verwirrung die Rücken, der König verlor auf 
der Slucht felbft fein Panier, auch der Patriarch Arnulf ents 
ging der Sefangenfchaft nur durch eine ellige Flucht, Das 
ganze hriftliche Lager murde eine Beute der Heiden, Am 
dritten Tage nach folcher ſchimpflichen Flucht der Pilger fas 
men der Fürft Roger und die Grafen Pontius von Tripolig, 
Balduin von Edeffa und Joscelin mit ihren Scharen und 
noch mehrere abendländifche Pilger, fo Daß fechgjehn taus 
fend muthige Streiter zu dem Könige fich verfammelten. 
Zwar lagerte ſich diefes anſehnliche Heer auf den Bergen, 
wo es das Lager der Tuͤrken in der Ebne aberſcheuen kounte; 


— 
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aber es zeigte ſich den Chriſten keine Gelegenheit dag Blut 
der erfchlagenen Brüder zu rächen, und Die türfifchen Fürs 
ften fuhren in der Verwuͤſtung des Landes fort, bis es 


dl. - 


ihnen gefiel, mit Ihren Scharen in ihre Heimath zuruͤch 


zufehren 2). , 

Die günftigen Gelegenheiten Haleb zu gewinnen, welche 
dem Fuͤrſten Roger mehrere Male ſich darboten, wurden 
von ihm! zu wenig benutzt, er begnuͤgte ſich mit dem von 
Tankred dem Fuͤrſten Rodvan auferlegten Zins, welcher 
nach Rodvans Tode auch von defien Nachfolgern bezahlt 
ward, und mit der Verheerung des Landes von Haleb. 
Aber dagegen zogen auch die andern tuͤrkiſchen Fuͤrſten von 
der ſchlimmen Lage der chriſtlichen Laͤnder am Euphrat und 
am Orontes keinen Gewinn und hinderten ſelbſt einen kraͤf⸗ 
tigen Angriff gegen die Chriſten, welchen der Sultan oder 
der Emir von Moſul beſchloſſen, gaben ohne Widerſtand ihr 
Land den Verwuͤſtungen der Franken preis und riefen nicht 
felten die fränfifchen Zürften wider die Macht des Sultans 
oder wider einen gehaßten und gefürchteten Mitfürften zu 
Hülfe, Sie betrachteten Die Fortdauer der fränfifchen Herr⸗ 
fchaft in Sprien, indem fie. die Macht von Bagdad und 
Moful befhäftigte, als die feftefte Stüge ihrer eignen anges 
maßten Herrfchaft *). 


3) Bon diefer Begebenheit erzäßlen 
Fulcher. Carnot. 4. a. D. Wilh, 
$yr. XL 19. Abulfeda ad a, 507. 
T. 1. p. 678 Abutfeda hat 
auch die Angabe des Taged, an 
weichen die Niederiage des Königs 
ſich ereignete: der dreyzehnte Des 
Moharrem. Am ausführlichſten aber 
Alb. Aquens. XII. 9 — 12. Zul: 
her ſpricht den König Walduin 


lung frey und behauptet, 


von der Schuld an diefer Ueberei⸗ 
Balduin 
babe feine Heergenoſſeri von der um 
zeigen: Schlacht vergeblih abge 
mabnt. 

4) „Es iſt auffallend, fagt der 
verfläntige Kemaleddin, def 
von fo vielen Königen feiner die 
Franken von Daleb abzuwehren ver: 
mochte, Die wahre Urfache dieſes 


. — — — 
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Nicht lange nach dem Tode Tankreds mar der Bürft a: — 
Rodvan von Haleb geſtorben und fein ſechszehnjaͤhriger Sohn 9. 8 «. 
Alp Arslan ihm gefolgt, der Stumme °), megen ſeiner 
ſtammelnden unverſtaͤndlichen Rede genannt, zwar ein 
Juͤngling von ſchwachem Verſtande und faſt blödfinnig, 
gleichwohl aber ein wilder Wuͤſtling und unglaublicher Aus⸗ 
ſchweifungen fähig 5); welcher anfangs durch milde Nach⸗ 
laffung der harten Steuern, womit fein Dater das Volk 
son Haleb gedrüct hatte (Alp Arslan zahlte auch den Frans 
fen den jährlichen Zins aus feinen eignen Mitteln) und 
durch die Hinrichtung der verruchten, von Rodvan begäns 
Kigten Bateniten 7) erfreuliche Hoffnungen in feinen Unters. 
thanen erweckte, bald aber der wildeſten Sraufamfeit und 
den unbändigften Ausfchweifungen ih überließ. Die 
treuen Diener feines Vaters wurden ergriffen und jum Theil 
ihrer Güter beraubt, zwey feiner leiblichen Brüder und der 
Sohn von einem Kebsweibe ſeines Vaters auf ſein Geheiß 
ermordet; Lulu eljaja, ein Leibeigener, gleich ausſchweifend 
und laſterhaft als ſein Herr, ward der Regierung vorge⸗ 
ſetzt; bald aber bewogen ihn die Furcht vor den Franken 
und Die Zuredungen feiner Räthe dem: Athabek Togthefin Ä 
von Damascus den Befehl über die Miliz und die Negies 
rung des Fuͤrſtenthums anzubieten und -felbft nah Das 


Benehmend aber war, daß alle diefe 
Fürften die Zortdauer der’ fränki⸗ 


6) „Ferunt eum, fagt Kemas 
leddin, aliquando in locum Ain« 


{dien Macht gern faben , welt dieſe 
(gende Macht ihnen ſelbſt den rubl: 
gen Befig der Staaten ficherte, wel⸗ 
We jeder won ihnen Tich gebildet 
Batte.‘ 


5) Alachras. 
Abulfeda. 


Kemaled. und 


el- mobareca dicrum spatiandi er 
deliciis indulgendi causa exiisse, 
quadraginta puellis secum 
arssumptis, quas Omnes, cum sibä 
tentotiumn exigi jussisset, subegit.‘‘ 

7) Abulfeda ad a. 607. T. IL 
©. 390. Das Uebrige nah Kem a⸗ 
Led v4 n. 
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mascus zu reifen, um die Gunft des Athabek zu gewinnen. 
Der Athabek Fam ihm wey Tagereifen entgegen, empfing 
ihn und fein Gefolge mit großen Ehren, erfreuete ihn mit 
Föftlichen Gefchenfen und während mehrerer Monate mit di 
ner glänzenden Bewirthung und begleitete ihn Dann mit eis 
nem Theile feines Heeres nach Haleb. Als aber der Atha— 
bef dort den leichtfertigen und manfelmäthigen Sinn des 
jungen Sürften und feine Unfolgfamfeit gegen guten Kath 
wahrnahm, und auch felbft einige perfönliche Beleidigungen 
von ihm erfuhr, fo eilte er nach Damascus zuräd, Die 
Stadt Haleb und den unfinnigen Fürften ihrem Schidfel 
überlaffend. Ihm folgte dahin auch die Mutter des Ay 
Arslan, eine Tochter des Fuͤrſten Bagi Sejan von Anti 
chien, unfähig, länger das lafterhafte und unbefonnene ts 
ben ihres Sohns zu fehen. Bon einer Unbefonnenheit ſtuͤrzte 
fich diefer in die andere. Einft verfammelte er mehrere fe 
ner Emird und führte fie in einen Keller auf der Burg von 
Haleb, unter dem Vorwande, ihnen deffen Bau und Eins 
| richtung zu zeigen. Als fie in dem Keller waren, vedere er 
zu ihnen alfo: „Was würdet ihr von demjenigen fagen, dei 
euch allen hier die Kopfe abbauen ließe?“ Sie um nicht 
zu unrechter Zeit den Zorn des nichtswuͤrdigen Fuͤrſten zu 
reizen, antworteten, den Schein voͤlliger Unterwerfung um 
ter ſeinen Willen annehmend: „Ihr ſeyd unſer Herr und 
wir ſind eure Knechte, ihr moͤgt mit uns nach eurem Willen 
thun.“ Sobald ſie aber aus dem Keller erloͤſt waren, ver⸗ 
lleßen mehrere von dieſen Emirs den Hof des Alp Arsen, 
ihm Rache fchwörend. . Nicht lange hernach traf, den ver 
worfenen Zürften der Lohn feiner Unbefonnenheiten und Fre 
velthaten. Denn Lulu, welcher von ihm erhoben morden, 
gleichwohl auch für fein eignes Leben des jungen Fuͤrſten 
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Wankamuth und Sraufamfeit fürchtend, tödtete Ihn mit 
Huͤlfe einiger Türfen in feinem Bette in der Burg, wo er 
fi gewöhnlich aufzuhalten pflegte und erhob den Sultans 
ſchah, den fechsiährigen Bruder des Alp Arslan, auf den 
Thron. Lulu aber behielt das bürgerliche Regiment für fich, 


den Befehl über die Miliz: dem Schems al Chavas überlafs . | 


fend, und förderte Durch mancherley Trug und Tuͤcke die 
Entzweyung der mufelmännifchen Sürften, womit er doch 
nur wenige Jahre ſein Leben und ſeine angemaßte Herrſchaft 
fich erhielt. 

Die Noth in Haleb mehrte fih täglich. Es fehlte an 
alten Bedärfniffen, teil die meiften umliegenden Turgen 
und der größte Theil des umliegenden Landes in der Bewalt 
der Franken waren und der übrige Theil des Landes aus 
Furcht vor ihren Ueberfaͤllen nicht gebauet wurde °), Dev 
fürftlihe Schag war fo erfchöpft, daß Lulu, um den Sold 
der Milig und die Koften des Baues der Feſtungswerke von 
Haleb zu beftreiten, eine große Anzahl fürfiicher Meyes 
reyen zu verfaufen gendthigt war: Er bot In Diefer bes 
Drängten Lage dem Athabek Togthefin von Damascus und 
‚mehreren andern mufelmännifchen Fuͤrſten dag Fürftenthum 
Haleb an; aber entweder hielt keiner den Beſitz davon fuͤr 
wichtig genug, um des muͤhvollen und gefaͤhrlichen Kampfes 
wider die Streiter des Kreuzes ſich zu unterwinden oder es 
traute keiner den Anerbietungen des Lulu, welchem aller⸗ 
dings auch nur daran lag, die Fuͤrſten unter einander zu 


» „Im Jahr sır. (9. Chr. 9717.) von Haleb In damaliger Seit war 
toftete eh Scheffei Korn ein Gold: aber nicht fo groß als ein halber 
fü, und die üdrigen Lebensbe: Scheffet heutigen balebifchen Mas 
Dücfniffe waren in einem verhält bes.“ Kemaleddin. 
nigmäßigen Preife. Ein Scheffel 
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entzwehen, und dann alle zu hintergehen, wie hernach fler 


genug erkannt murde, 


Um diefe Zeit trafen furchtdare Berwäfungen das ſy⸗ 
— Land. Zuerſt im April und May des Yahıs 1114 
wurden die Saaten um Jerufalem Durch Heuſchreckenſchwaͤn 
me, welche aus Arabien hervor firdmten, verwuͤſtet; bald 
hernach wurden viele Städte und Burgen durch heftige Erd 


20. ug. heben zerſtoͤrt. Schon am Tage des heil. Laurentius wurde 


das ganze Land von Syrien und Eilicien heftig erfchättet; 
aber am fchredlichften war Die Erderfhätterung in eine 
Nacht des November in gang Syrien, Eilicien und Meſo⸗ 
potamien; ja felbft die Infel Eppern wurde heftig erfhät 
tert ?). Die Städte Mamiftra und Marafch in Eilicden 
wurden geößtentheils in Steinhaufen verwandelt; gu Sw 
moſata wurden viele Wohnungen zerſtoͤrt, dort fand in dem 


0) Die Nachrichten des Kanzlers 
Walter (S. 4492.) Fulcher s (c 
41. ad a. 1114.) und Bilhelms 
von Tyrus (XL 93.) von dieſem 
Erdbeben find ungemein überein: 
ſtimmend mit der Nachricht bey Ke⸗ 
maleddin Auch die Zeitbeſtim⸗ 
mung teilt au.’ Zulcher ſetzt das 
aweyte Erdbeben (nur er allein un: 
terfcheldet das erfte) Auf den 15. 
Nov. sıı4.; Kematebdin in die 
Naht vom 8. Dichemadi el achera 
(des fechfien Monats) 508. d. H. 
(weicher am 6. Yun. sır4. anfängt) 
== 98. Nod. 1114., was ziemlich zu: 
fammentrifft mit dee Angabe Wal⸗ 
gersd, daß Antiochien am Gt. An» 
dreaſtage (9. Nov.) erfchüttert wor⸗ 
' den fey. Einige nähere Beſtimmun⸗ 
gen in unferer Darftellung , welche 
id in den obengenannten lateint 


2* 


ſchen Schriftſtetlern und bey bu) 
faradfch (Chron. Syr. ©. 5%) 
nicht finden, find von diefem Cchrift 
fleltee entiehnt. Wir führen: nad 
folgende Erzählung aus feiner Nad: 
richt an: „Es wird erzählt, dab 
der Mufer zum Geber von Ei 
weicher - beanfıragt war, in der 
Burg zu wachen, In der Nacht, 1 
das Erdbeben fih ereignete, vom 
Schlafe überwältigt und durch bie 
Erderfchütterung von der Minareth 
der Mofchee in den die Burg unige 
benden Sraden Kinabgefahteuden 
wurde, ohne aus feinem Schlafe. 
eber zu erwachen, als bis einige 
Leute, welche ihn dort fanden und 
todt glaubten , Anftate machten, Ihe 
auszuziehen. Bon Diefen erfuhr e 
was (ih ereignet hatte.“ 


- * 
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Sturze eines Gebäudes auch der armeniſche Fuͤrſt Conſtan⸗9. exr. 
tin von Gargara den Tod. Dreyzehn Thuͤrme der Mauer* 
von Edeffa fielen ein; auch ein Theil der Mauer von Har⸗ 
ran färzte zufammen; zu Chifchum wurden zwey Kirchen 
niedergeworfen; "viele andere eilicifche Städte wurden gang 
oder zum Theil zerftört. Auch das Land von Haleb und 
Antiochien ward heftig erfchüttert. Die Werfe der Burgen . 
Atſareb und Sardanah in der Nähe von Haleb, welche von 
Tankred erobert worden, flürsten ein; auch die Burg von 
Haleb litt ftarfen Schaden, und die Felle Ezaz wurde fü 
zertruͤmmert, daß der Burghauptmann, um nicht in Die 
Hände der Franken zu fallen, nach Haleb floh, obgleich er 
Das Schickfal vorherfah, welches ihn traf. Denn Lulu, 
mit welchem er in Seindfchaft lebte, ließ Ihn fogleich greifen 
und toͤdten. Der Thurm des nördlichen Thores von Antios 
chien wurde wiedergemorfen umd viele Wohnungen in der 
Stadt, vomehmlich am Berge flürzten ein und viele Chris 
ſten verloren in dem Sturze der Gebäude jämmerlich ihe 
Leben. Eine getwaltige Furcht ergriff alle Gemuͤther; .die 
Kirche des heil. Petrus füllte fih mit Anbruch des Tages 
von ſolchen, welche im Bewußtſeyn fchwerer Sünden, wo⸗ 
durch fie ein fo ſchreckliches Strafgericht der Stadt zugezos 
gen, reuig dem Patriarchen Bernhard beichteten, Ermah⸗ 
nung und Troſt aus feinem Wunde Heifchten und Befferung 
gelobten. Die Nachrichten von den Zerftörungen andrer bes 
nachbarten Städte verftärften Die Heftigkeit des Schmerzes 
der Antiochier und nachfolgende Erderfchätterungen, welche 
während fünf Monaten häufig ſchreckten, erneuerten immer 
‚wiederum die Beforgniß der drohenden Gefahr. Darum 
verließen viele Chriften ihre Wohnungen und irrten troſtlos 
und angſtvoll auf den Gebirgen umher, Der Patriarch 
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| F 9. Er. Bernhard richtete indeß die angftvollen Gemuͤther durch fräfı 
“  Hgen Troft auf und verordnete auch zur Reinigung von den 
Sünden ein Dreytägiges Faſten. Durch feyerliche Umzüge 
von einer Kirche zur andern mit entblößten Füßen und hai 
abhängenden Haaren und in Trauerfleidern, Durch Enthak 
tung von aller Völlerey und Unzucht, durch inbrünfigee 
anhaltendes Gebet in den Tempeln bey Tag und Nacht und 
durch reichliche Almoſen an Wittwen und Waifen, an Noth⸗ 
leidende und Arme, verföhnten ‚die betrübten Chriften den 
Zorn Sotted, Nach überftandener Gefahr. mard aber Gott 
zu Ehren ein frohes Danffeft begangen, 

0. Den Raͤnken des Lulu wurde aber bald größerer Spieh 
raum und Die Ritter des Kreuzes verdanften ihnen einen 
Sieg, welcher reichlichen Erfag für alle frühere Bekuͤmmer 
niffe gab. Die VBerwirrungen und Streitigkeiten unter den 

muſelmaͤnniſchen Fürften wurden noch heftiger als zuvor, 
ſeit der Sultan Mohammed das Fuͤrſtenthum Moful as 
Affonfor, einen fühnen und tapfern Emir, gab mit dem 
Befehl, den heiligen Krieg wider die Franken mit aller Kraft 
zu führen, und diefem Emir alle mufelmännifche Fuͤrſten In 
Sprien und Mefoporamien unterordnete. Denn der Zürf 
Maudud von Moful, als er nach dem Siege über den Kb 
nig Balduin nach Damascus gefommen, war Dort an einem 
Freytage, Da er nach vollbrachtem Gebete mit dem Achabe 
Zogthefin im Vorhofe der Moſchee wandelte, Durch einem 
Aſſaſinen ermordet worden. Durch die hohe Gewalt, mit 
welcher Akfonfor nach Moful fam, ſah fih der Fuͤrſt Jlgayl 
von Maredin, der Sohn des Orthok, gefränft, welcher ſich 
wider den Affonfor.empörte und einen Sieg über ihn ge 
wann, dann aber, indem er nicht hoffte, länger der Macht 

' von Moſul widerftehen zu Fönnen, zum Athabef Togthelin 
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von: Damaskus floh, welcher durch Die Erhebung des Emir I. ‚Ei. 
von Moful nicht minder beleidigt war und außerdem die 
Rache des Sultans fürchtete wegen der Ermordung des Fürs 
ſten Maudud, für deren Anftifter ihn viele hielten ’°), 
Beyde Fürften verſchworen fich zum Ungeporfom und zur 
Seindfchaft wider den Akſonkor. | 

Als nun der Sultan Mohammed, ſowobhl um dieſen 
uUebermuth der beyden Fuͤrſten zu ſtrafen, als auch zum 
Streit wider die Franken, ehe die Werke der durch die Erd⸗ 
beben zerſtoͤrten Burgen, deren Wiederherſtellung die chriſt⸗ 
lichen Fuͤrſten mit großem Eifer betrieben, miedergebanet 
wären, den Emir Affonfor und mehrere andre Emirs mit 
anfehnlichen Scharen nach Syrien fandte, fo zog Lulu diefe 
Macht nad) Haleb, durch die Berheißung, den Emirs die 
Herrſchaft über die Stadt zu übergeben, zu gleicher Zeit 
aber forderte er in einem Briefe den Athabek Togthefin von 
Damaskus auf zur Hülfe gegen Das Heer des Sultans und 
Hot auch diefem Fuͤrſten die Stadt Haleb gegen einige Be⸗ 
ſitzungen im Reiche von Damaskus an. Togthekin zoͤgerte 
jetzt nicht, das Anerbieten des Lulu anzunehmen, kam nach 
Haleb, als das Heer des Sultans ſchon bis Bales vorge⸗ 
ruͤckt war, ſetzte ſich in den Beſitz der Stadt und zog mit 
der Miliz von Haleb unter dem Befehle des Schems el Cha⸗ 


. 20) Der verſchiedenen Vermuthun⸗ Alb. Ag. XII. c. i8. Fulch, 
gen über den Unitifter der Ermor⸗ Caru. ad a, 11153. c. 40. Wilh. 
dung Maududs erwähnt fhon Tys. XL 2. Abulfaradſch 
Abulfeda. Einige meinten, die (Chron. 8yr. ©. 296.) befchutdigt 
Afſaſinen hätten den Mord aus eig den Fürſten Nodvan von Haleb, 
’ nem Antrieb begangen, andre (ho: fich noch drey Monate vor feinem 
Ben die Schuld auf Togthekin. Die Tode mit dieſem Morde befleckt au 
abendländifhen Schriftſteller find haben. 

ſ(ãmnulich des Iepteen Meinung. 


’ 
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3.8. vas und mit Ilgazi nach Apamea, um in felner dortigen 


Stelung aud Damaskus zu beſchirmen. Auch fandte er 
Boten an den Fürften Roger von Antiochien, und den Grau 
fen Balduin von Edeſſa, an den König Balduin und den 
Strafen Pontins und an andre fränfifhe Herren und lie 
ihnen die gemeinfchaftliche Gefahr vorftellen, womit fie nicht 
minder als ihn das Heer des Sultans bedrohe, und fors 
derte fie auf, mie ihm gemeinfchaftlich twider Akſonkor zu 
fireiten. Die chriftlichen Sürften verfchmähten die Selegem 
“ heit’auch nicht, felbft mir mufelmännifcher Hülfe über die 
Macht von Bagdad zu fiegen ""). Der Sürft Roger Batte, 
nach der Gewohnheit der chriſtlichen Fuͤrſten, ſchon im 
Fruͤhling feine Heergefelen und Lehensmänner an der Graͤnze 
feines Landes verfammelt, um die Anfunft der Türfen zu 
erwarten, und war, da er durch Kundfchafter Die Ankunft 
des unermeßlichen Heeres vom Euphrat und die Sammlung 
der Truppen von Haleb und Damasfug vernommen, nad 
Antiochien geeilt, um fich mit Radulf von Akon, dem Heermei⸗ 
fier von Antiochien, einem verftändigen und des Kriegs kun⸗ 
digen Manne, zu berathen "*), Schon hatte der Heermeifter 


11) Eine fehr ausführliche Erzäh⸗ 
lung von dieſem Kampfe der, Chris 
fen findet fih in Gauteri (Kanz ı 
lers von Antiochjen) Bellis Antio- 
chenis S. 443 — 4488. Auch Al: 
bert von Air gibt eine weitläuf 
sige Erzäblung. L. XII. « 19. 20, 
Zutcherd (ad a, 1115.) und Wils 
beimsd von Tyrus (XL. 22. 25.) 
Nachrichten find weniger volſtän⸗ 
Die. Die Nachrichten der abend:- 
landiſchen Schriftſteller find übri⸗ 
gens ſehr Übereinfilinmend in den, 
Dauptumftäuden mit dem umfiänds 


lichen Berichte ded Kemaleddim, 


aus weichem wir den richtigen Zu: 


fammenbang diefer Begebenheiten 
darfieten fonnten. Den abendländis 
{chen Schriftfieliern waren die Span⸗ 
nungen in dem türkiſchen Reiche 
doch zu fremd, um fie richtig au fa 
fen und darzuſtellen. Kurze Nach⸗ 
richten von diefen Exeignifien geben 
Abuifeda (Ann. mosl. ad a, Sog. 
T. 111. S. 36) und Ubusfes 
tad ſch (Chron. Syr. ©. 298.). 

10) „Ipse (Rogerius) dimisso ik: 
(so. ad fontem [lAg. pontem] Fa 





& 
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mit dem Vizgrafen und den Amtleuten nach dem Willen des —* en. 
Kürften Die Befchleunigung der Wiederherftelung der zertrͤm⸗ 
merten Mauern und Feſten perabredet und die Vollendung 
des Werkes unter alle nach dem Maße ihrer Guͤter und Les 
hen vertheilt, als die Boten von Togthekin kamen. Nach⸗ 
Dem Roger in den Kirchen der heiligen Jungfrau, des heil. 
Georg und der Apofel Petrus und Paulus die Melle ge 
hört, und fein &ebet zu Gott verrichtet, auch von dem Pa⸗ 
triarchen den Gegen empfangen hatte, eilte ex mit feinen | 
Scharen zu Togthefin und Ilgazi. 


Das Heer von Bagdad wandte ſich, als die Fuͤrſten zu 
Alnokra das Verfahren des Lulu erfuhren, gegen Hama, ber 
zwang diefe Stadt und plünderte fie drey Tage lang, zog 
- Dann nach der Eroberung von Rafaniah gen Schalfer, auch 
das fränfifche Land mit euer und Schwert verwuͤſtend. 
Togthekin unterdrüchte jege mit Mühe die Kampfluft der 


sis) exercitm cum pancis Antio 
chiam reversus, accersito Antio- 
cheno Duce, Badulfo de Acon, 
viro experientis consilii, in pri- 
zais quid sir agendum de emenda 
sione er de stam totings oivwitaris, 
cum eo discernit.... Dux igi- 
fur vicecomitem ad se vocari jn- 
bet, viceoomes praetorem, prae- 
wor praeconem (den Maire der 
Stadt), praeco judicem; his advo- 
oatis agitur casa praclibats: in- 
Juncte mandaıo Domini Principis 
vocantur majore, vOocantur et 
minores, Neo mora conveniunt. 
Dux itaque pulchre eos alloquens 
Ysasıontis negocik causam: et da» 
mini swi decretum indicat ita per 
agendum, si ipsorum consi>- 


I. Band, 


-andre Bewalt als diejenige, 


3io non displiceat. Andita 
causa negocii, susseptoque deoreti® 
Principis, omnium una fuit sen 
tentia. Mensuratis igitur muro⸗ 
zum ac masrium dirmtionibus, ba 
bentibus teryas et honores, secun- 
dum zmajus et minus reflicdenda 
praebentur.‘ Gauter. Can- 
sell. bella Antioch, ©. 48. Eine 


Stette, welche für die Kenntniß des 


Berfaflung von AUntiochien nicht 
ohne Wichtigkeit il. Der Herzog 
Dudolf hatte wahrfeheintih Keine 
weiche 
Balduin von Burg als princeps 
militise Antiochenae hatte. Dee 
Name eines Dux In diefer Weder 
sung War ohne Zweifet von den 
Griechen angenommen, 


55 
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3. Er. Franken 23), welche durch einen offnen Kampf den Krieg 
ee endigen twollten; denn der Athabek, die türfifche Weiſe tens 
vend, zog einen unblutigen Sieg vor '*). Er achtete ei 
nen Sieg der Franken für eben fo. gefährlich feiner Macht, 
als einen Sieg des Hrers.von Bagdad. Als aber auch der Kr 
wig Balduin Durch Botſchafter dem Fuͤrſten Roger gebot, bie 
zu. feiner Anfunft den Kampf wider Die Heiden aufsufchies 
ben, fo drohte der Fuͤrſt jedem die Ausſtechuug der Aus 
gen "°), der es tvagen werde, mit den Feinden fich in-cs 
nen Kampf einzulaffen, obgleich deren weit vorgeruͤckte Vor⸗ 
machten täglich zum, Kampfe teigten. Ya ſelbſt, als kuͤhne 
und getwandte Reiter des türfifchen Heers bid an das chrißs 
liche Lager vorzudringen wagten und von ihren Pfeilen und 
kanzen die Chriſten ſelbſt innerhalb des Lagers erreicht wur 
den, twährend dag ganze. türfifche Heer unter dem Emir Ak 
fonfor anruͤckte, durchritt der Fuͤrſt Roger auf feinem ſchnel⸗ 
Ien Schlachtroß mit gezögenem Schwerte fein Lager, allen 


.ges Krars,‘“ 


: 33) „L’Arnbek stopposa a l’ardeur 
des Francser:ies empcha d’engagar 
une action avcc V’ennemi, Il crai- 
gnoit egalemcut Que ders France 
saluıgquemrs no wouinssent s'wııpa- 
ses: de la Syrie, ' ouvque les trou · 
»ts Au Sultan si elles avaient Ta- 
vantige, ne le depouillassent de 
Kematedtin Auf 
ähnliche Weiſe der Sanıkr Wat: 
tber (8: 44): „ Damascenus ad 
loca utriusque fortumae sibi sis 
que utiliora ire praemonet; An- 
tioohenus vero ad illa, quibus 
xecta fronte, hostes citius aggredi 
potuisseut.‘‘ Nach Ber Bchaupsung 
eben Diefes Schriftſtellers kamen der 
Sünig von Serufafem und der 
Graf von Tripolis erſt auf Die La⸗ 


Ir 


dung des Züirfien Roger berbey, Ee | 
wie dieſer auch, als er Dur Kun: 
ſchafter zuerft erfahren,. Tag die 
Türten ihren Weg nach Schalker 
richerten, die Gegend von Aames 
zum Gagerptatz vorſchlug. 


14) „Sie hlieben bey Apamea und 
erwarteten Die Aufofung des Heers 
der Muſelmänner.“ Abulfed, T. 
111. ©, 380. 

25) ,,Princeps igtur Chrlärianira- 
tie Sacramenio et frarerna Negis 
dilectione Conjurarus tam praelu- 
dium quam & ad belli adirmm, 


erutione oculorum inter- 


posita, .generaliter omnibus snis 
abdi cat.“ Gaut. p 445 ©, 
oben Kap.2g. Anm. 34. ©. 330. 
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zurufend; „Bey der Treue Gottes, durch welchen wir le 3. Eur. 
ben, mer aus dem Rager zu geben fich unterfängt, der fol n 
durch mein Schwert ſterben.“ Er ermahnte aber jeden 
Streiter, wohlgeruͤſtet das Lager zu bewachen. Viele chriſt⸗ 

he Kämpfer ſahen mit Unmuth ihre Luft zum Kampfe durch 
Rogers Anhänglichfeit an des Königs Gebot gezügelt, 
manche hielten feine Befonnenheit für Feigheit; die meiſten 

aber achteten die verſtandige und ruhige Ueberlegung des 
Fuͤrſten hoch. 

Die zum Furſtenthume Antiochien gehoͤrigen Feſten 
Tommoſa, Turgulent und Montfergia wurden indeß vom 
den Heiden gebrochen und ihr Gebieter, der Fuͤrſt Wilhelm 
von Perche, ward gefangen hinweggefuͤhrt; die Stadt Ka⸗ 
fartab aber ward vergeblich belagert, die Tuͤrken zogen ab/ 
als einer ihrer Emirs durch ein Gefchoß der Chriften getddtet 
‚worden. So war das chriftliche Land fchon faft eilf Wochen 
von den Türken verwäftet worden, ohne daß die chriſtlichen 
Ritter an ihnen Rache genommen, als endlich der König 
Balduin mit fünfhundere Helmen und taufend Fußfnechten, 
der Braf Pontius von Tripolis mit zweyhundert Helmen und 
zwey taufend zu Fuß unter Paufenton und Pfeifen s und 
Drommetenflang in das Lager Der Antivchier bey Apamea 
einzitten '°), um mit den Helden aus Damasfus, Haleb 
und Maredin wider die Macht des Sultans von Bagdad zu 
ftreiten. Die chriſtlichen Helden famen aber zu fpät, das 
Heer des Sultans hatte fih ſchon zuruͤckgejogen. Vergeb⸗ 
Hch fuchte der König Balduin durch die Verbrennung der 
Burg Siſtrum das heidnifche Heer zur Rückkehr zum Kampfe 
zu bewegen; es fah ruhig den Rauch und die Slamme der 


16) „Rex, de more pristino bisque clangentibus, casıra no 
oimbalis resonantibus, tiblis tu- strorum ingressus ust.‘‘ Gaut, 


\. j Bb 2 


®“ 
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3, er. brennenden Burg und mandte fi) zur "Belagerung des 


N 


Schloffes der Kurden, worauf auch Togthefin und feine 


Bundesgenofien fidy trennten und in ihre Heimath zogen. 
Denn im Rathe der chriſtlichen Fuͤrſten fiegte die Meinung 
derer, welche das Errungene nicht im Kampfe mit einem 
zablreichern Feinde der Gefahr des Verluſtes preisgeben 
wollten, über Die Kampfluft und Raubſucht Ber Armen und 
Kühnen, welche die Feinde zu verfolgen begehrten. Die 
frommen Wallbrüder aber betrachteten .diefe Trennung ale 
Das Werk Gottes, um die Streiter Chriſti von den Söhnen 
Belials zu fondern 7). Das Heer des Sultans bob bald 
hernach die Belagerung des Schloſſes der Kurden aufı 
wandte fih gen Kafartab, und unternapm die Berennung 
Diefer Stadt zum zweyten Mal mit beſſerm SGluͤcke als zus 
vor. Die von den Sranfen daſelbſt als Burg befefigte 
Moſchee ward gebrochen und die fränfifche Befagung theils 
erfchlagen, theils gefangen hinweggefuͤhrt **). Auf gleiche 


17) Gaut.©. 346. „ Rec id heri 


istornm potentia inteligimus, sed 


Alius procul dubio, qui societatem 


. Belial a nostris separari voluir,‘ 
Das Vertrauen wmancher Chriſten 


zu den kürkiſchen Bundesgeno ſſen 
war fo gering, daß Walther (S. 


444.) der Meinung iſt, der Athabet 
von Damaskus ſey nur Durch Die 


Nähe des Fürſten Roger und feines 
Heers zum Bündniß mit den Chris 
fen wider das Heer des Sultans 


gezwungen worden, was nach den 


Vachrichten des Kemaleddin und 
ſthon ‚überhaupt nach den Verhält⸗ 
nifien des Athabet ganz unglaub» 
lich if. 


160) „Sogleich nach der Trennung 


3 


der Armeen von Gyrien ließen tie 
Truppen des Gultand von der Be 
lagerung des Schloſſes Ver Kurden 
ab und zogen nach Kafartab. Sie 
berannten eine in der Moſchee die 
fee Stadt von den Zranten er 
bauete Burg, eroberten diefen Ptag 
und tödteten die Befagung.“" Kes 
maleddin. „Nec multo post 
parıes Sisariae hostes tyrannidem 
exercendo, quadam 'die Castram 
Cafarda, guo jam dımnıam en 


contigerat, invadunt atrocissime : 


hinc invadunt, iflino petrarijs 


‚aliisque machinamentis ira qui- 


dem pulsant, quod facts muri di- 
rutionibus . ingens praebetnr adi- 
tus, Mpx igizogzessi Prasseane 
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Weiſe wurde von den Türfen wider, viele. andre chriſtliche 2. ‚em. 
Städte und Feſten gewuͤthet. | 
Den Krenzrittern ward aber bald Selegenhett zur Rache Gieg 
der erfchlagenen Brüder. kulu in Haleb ſpaͤhete alle Bewe⸗ —* 
gungen und Unternehmungen des Heers von Bagdad aus 
und sab dem Fürften Roger Nachricht von allem, was er 
erkundſchaftete. Die Tuͤrken hatten in der Meinung, daß 
nichts mehr von den Franken zu fuͤrchten ſey, ſchon bey 
Maarrah en- Noman ſich über das ganze Land zerſtreut und 
dem Trunke und Raube uͤberlaſſen; die Fuͤrſten des Heeres 
aber dachten auf Die Belagerung der feften Burg Sarda⸗ 


“ suos interemptos et 


nah ”?). 


praeteritos 
yindicandos , quosdam interk- 
eiunt, quosdam alıioris forıunae 
Yeservant, ut ipsos pro victoriae 
palma Soldano praesentare va- 
leant." Gauter. ©. 44. 

19) „Casıro Cafarda funditus 
dirute, peränia devastaudo et 
gruncando quos invenium, ad 
Marsam perveniunt, quam antea 
devastaveraut. Ibique quasi 
in propriisremanentes, in- 
genia quibus Sardonas capi posset, 
. studiose praeparabaut! Haec et 
hissimilia domino Rotgero 
principi, existenti Antio- 
chiae, cito revelata sunt" 
Gauter. a. a. D. Wir fepen hier 
zur Ueberficht der vollkommnen Ve 
bereinſimmung auch des Zelgenden 
Die Norte des Kemaleddin der: 
„Bor Kafartap kam das Meer nach 
Moartah - ennoman, und die Bol 
Karen in der Meinung, dab nichts 
au befürchten ſey, zerñreuten fich 


Außerdem war unter die Haͤupter der Türfen 


über dad ganıe Gebiet dieſer Stadt 
und überlegen fich dem Trunte und " 
dem Raube. Zu gleicher Seit Fam 
Zwietracht zwiſchen die verfchiede 
nen Theile Des Deerd. Damals kam 


ein Bote von DBazaa, weicher im 


Namen des Schems al- Chavas bat, 
das jemand hingefchickt werden mö⸗ 
ge , um die Unteriverfung der Stadt 
anzunehmen, und zu gleicher Zeit den 
Fürten Nachricht gab von der Ge: 
fangenſchaft des Schems at- Cha: 
vas. Lulu aber erkundſchaftete ſotg⸗ 
fättig alle Bewegungen der Muſel⸗ 
männer und gab von allem 
den Zranten Nachricht. 
Burst und Dfchamdar, Fürſt von 
Rahabab, zogen nah Dani, um 
von da fih nach Haleb zu begeben. 


Oſchamdar hielt ſich in einem Wels 


ter auf, Burst aber kam am, Mor: 
ger: des Dienftages, d. zo, dee Rabi 
al · achar, nad Dani» Die Fran: 
fen, welche injedem Augen: 
blicke von den Bewegungen 


’ | ' \ 
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4. en. Iwietracht gefommen. Als nun von allem dieſen und auch 
davony daß die Emirs Affonfor von Moful und Dichams 

‚ dar ?°) von Rahabah mit ihren Scharen In großer Unord⸗ 
nung gen Haleb sagen, Roger durch Lulu benachrichtigt 
wurde, fo eilte er fogleich mit den Rittern feines Haufes 
nach Ruben und gebot allen feinen Dienſtmaunen, unges 
ſaumt dort zu ihm fich zu verfammeln, auch den Patriarchen 
erſuchte der Türk ihm nachzufolgen, damit er die Streitenden 
durch feinen Segen und feine Ermahnung ermuntere, Am 
22.6. Sonntage vor Kreugeserhöhung Fam der Patriarch in das 
Lager des Fürften Roger, zu welchem bereits der Graf Bal⸗ 
duin von Edeffa und viele andre Chriftenhelden ‚mit ihren 
Heergefellen gefommen waren, und redete ohne Scheu und 
Menfchenfurcht zu den hohen mie zu den niedrigen Pilgern 

von allen Sünden und Gebrechen, melche er an ihnen bes 
merft, erweichte durch Strafe und Bitte ihte Herzen zur 
Reue und legte allen denen, welche nicht Durch den Tod im 
Kampfe wider die Heiden Vergebung ihrer Sünden und 
Gnade bey Gott finden würden, die Buße auf, daß fie am 
naͤchſten Allerheiligenfefte vor der Berfammlung der Gemeinde 
„einander wegen alles ungerechten Gutes gu Recht eben, und 

wo fie ſelbſt ihr Unrechr nicht einfähen, dem Gutachten vers 
fländiger und rechtfchaffener Männer ohne Weigerung ſich 
unterwerfen follten. Als die Ritter einzeln, ihre Hände 


Idrer Zeinde unterrichtet 
wurden, benugten dieſe Winte 
und überfieien von dem Berge €8- 
Suma die mufehhännifchen Trup⸗ 
ven, welche in der Ebne ohne Ord⸗ 
nung und ohne die mindene Vor⸗ 
fiht zerfireut waren, daher aud 
den Angriff den Franken nit aud: 


hielten, fondeern bis nach Ten es - 
Bultan fiohen.“*+ 

20) Au der Kanzler. Walther un: 
terfcheidet. ſehr richtig zwey türkifche 
Fürſten / welche von dem antiochi⸗ 
{hen Beer gefchlagen wurden: 
Durfo (Bud) und Tumbaret 
(Dſchamdan). 
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in feine Hände legend, Diefes zugefagt hatten, feyerte der 
vPatriarch die heilige Meſſe und Fündigte dem ihm anver⸗ 
traueten Volke Die Bergehung feiner Sünden an. . Nachdem 
er hierauf alle gegrüßt und in inhrünfligem Gebete die Hülfe 
Bottes für Den gefährlihen Kampf ihnen erfleht, auch fie 
Der geifiichen Obhut des Biſchofs Wilhelm von Gibel, eis 
nes frommen und Überall. untadelhaften Biſchofs, empfohlen 
hatte, begab er ſich nach Antiochien zuruͤck. Am andern 


I Eh. 
su$, 


Tage ordnete der Fuͤrſt Roger feine Scharen und zog dahin, 1.Cent. 


‚ woher nach der ihm gebrachten Kundfchaft der Anzug Dex 


Feinde zu erwarten war; ale aber die Feinde nicht erfchles 
nen, nahmen die muthigen Gtreiter ihr Lager unfern von 


der Burg Hab. Am dritten Tage?" ), nachdem zu Ehren 14.00Bt 


des heiligen Kreuzes, deſſen Erhöhung am diefem Tage ge⸗ 
fegert wurde, die Mefle war gefungen worden, und Der 
Biſchof Wilhelm von Gibel mit paflenden Lehren Die Stecis 
ter ermahnt hatte, füßten alle Das heilige Hol; des Kreuzes; 
dann ward Durch die Verguͤnſtigung des Fuͤrſten der vor⸗ 
derſte Mat der Schar des Grafen Balduin von Edeſſa zus 
geheilt, auch wurden muthige und Fühne Ritter als Kund⸗ 
ſchafter vorangeſchickt. Kaum hatten Die Scharen den Weg 
angetreten, fo meldete Dieterih von Barneville, einer der 
ausgeſchickten Kundſchafter, mit heiterm Angeſicht: „Seht, 
durch Gottes Huͤlfe haben wir gefunden, was wir ſuchten; 
im Thale von Sarmin um die Brunnen, wo wir uns zu 
lagern gedachten, find Die Heiden beſchaͤftigt, ihre Zelte zu 


21) Die Zeitbelimmung trift bey leicht, da auch der Wochentag au: 
Kemaleddin und dem Kanzler Wal trifft, if in der Handſchrift des Ke⸗ 
sher siemiich genau zuſammen; der maleddin der 3. fiatt des 20.. zu 
=. des Rabi al-achat v. J. sg. leſen. 
fãtit auf den zz. Sept. zug. Viel⸗ 


3. ei. errichten. “ 


r 


und die Knechte zum unverdrofſenen Kampfe. 
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„Run mwohlan, ſprach Fauͤrſt Roger, im 
Gottes Ram, ihr edlen Ritter, zu den Waffen.“ Dann 
ritt der Fuͤrſt Durch alle Reihen und ermunterte Die Ritter 
Hierauf teung 
der Biſchof Wilhelm das heilige Kreuz zu alten Kaͤmpfern, 
welche Dregmal vor Demfelben die Knice beugten, fprechend: | 
„Heiliger Sort, heilige , fiarker, unſterblicher, erbarme 
Dich unſer,“ und Das heilige Holz küßten. Dann beſtiegen 
die Ritter wieder ihre Roſſe/ der Fuͤrſt aber gebot allen in 
einer kraftvollen Rede, nur des Kampfes zu warten, des 
Raubes aber vor voͤllig errungenem Siege ſich gaͤnzlich zu 
enthalten, und der fromme Biſchof von Gibel drohte den 
Uebertretern djeſes fuͤrſtlichen Gebotes den geiſtlichen Bann. 
Als nun die erſten chriſtlichen Ritter anf dem Gipfel des 
Berges Sumaf geſchen wurden, da meinte der Emir Akſon⸗ 
for, der bis Danit vorgedrungen wär, es ſeyen nur einige 
der geringen Miliz, welche die Graͤnze des antiochiſchen 
Landes umſchwaͤrmte *2); bald aber erblickte er das Panier 
des Särften, die wohlbefannte tapfere Schar des heil. Bes 
erus, und es breiteten die Reiben dev meißgeffeideten Kreis 


ritter und Ihre Fähnlein fi) Mit blendehdem Schimmer der 


funfelnden Waffen auf der Anhöhe ans 22). Nan erfiegen 


24) „Farıhorum. aestimantium et 
dicentium, ili non esse Priucipem, 
sed tuentiunm marchiam girovago- 


: sum plebem.“ Gauter. 


28) „Nec mora vexilla Principis 
prodeunt : quae, Deo rectore, sic 
a Parthis videntur dilatata, ut de 
albatis militibus et ve- 
xillis ipsam terram cir- 
cumquaque tegi creädide- 
zint‘ Gaut. ©, 47. Den Ra: 


men der Unhöße, von weicher bie 
Antiechter den Ungrif machten, 
über dem Thai von Garmin am 
Drorfted nennt SKemaleddin. 6. 
Anm. 19. Das Dantit des War—⸗ 
ther und Kemaleddin iſt ohne Zwei 
fel das Dana oder Dennie Bey 
Bülching (Beſchr. von Afen ©. 
292), weiches nicht Tehr von Gar 


. min entfernt feyn ann, da es am 
„Wege von Untiochten nad Bash 
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Aſonkor und fein Bruder Zenti weit. einem Haufen VBewaff⸗ — 
neted Den Berg, an welchem Danit liegt, um Den au Der an⸗ 
dern Gelte des Berges gelagerten Scharen des Dſchampar 
nahe zu ſeyn 29 Als aber Neger mit feinen murhigen 
Gtreitern unter dem Geſchmetter ver Drommeten in Das. 
tärfifche Lager brach, alle Tuͤrken, welche er dort antiafr 
erſchlug, die chriſtlichen Gefangenen befreyete und ohne 
durch Sammeln von Beute ſich aufhalten zu laſfen, gegen 
Den Berg, auf deſſen Höhe er die Standarke des Emivs-be 
merkte, fich wandte, auch der Graf von Edeſſa uud. Weit 
der Rehbock don der linken Seite gegen den Berg andran⸗ 
gen, Da ſtieg Affonfor mit feinem Bruder eilig yon der Hoͤhe 
herab, ald wollte er zum Streite in der Ebne ſtehen; abes 
die Türken’ ergriffen alsbald die Flucht. Det Graf vow 
Edeſſa und Veit und ihre Scharen, da fie im erſten Angriffe⸗ 
ihre Lanzen zerbrochen, erſchlugen nun mit geisgenen 
Schwertern die fließenden Feinde. Vergeblich kam jene 


Hegt. Die Lage von Dana auf ek 
ner Döhe paßt auch zu der Angabe 
Vaſders, va’ die Türken, als fie 
das chrifilihe Heer erblidt, den 
Berg Danit erſtlegen haben : „Mon- 
tem nomine Danit ascendere nom 
differunt.‘* 


24) Buro tamen suique.. 
cam fratre mo er vi nimia pug- 
natorum, ut jbi nostsi (leg. no- 
stris) resistant, montem nömine 
Danit sscenäsre non differunt.... 
„Tumbaret ultra montem cum sua 
acie latitantem (leg. latitanti) 
praesidto‘“ (9. 1. dem Tumbaret zum 
Beyſtand.) Gaur Die Erzählung 
Kemaleddins ſ. Unm. n Auf 
das vollfommenfte ſimmt aAbuifaradſch 


mit dem Kanzler Walther zufanw 
men: „Im Jahr ver Widder soo 


‚der Griechen 2477. überfiei der Zürk 


Roger den Emie Akſonkor zwiſchen 
Haleb und Maarrah. Der Emit 
aber und fein Bruder Fenki Flop u 


‚aufetnen Hügel. WI nun die 


Franken Peichäftigt waren mit dent 
Erwärgen ver tirfiihen Sowaten 


und dem Uusplündern der Küufge 


und WBerläufer, weihe mit ihnen 
waren, fo oben Akſonkor und fein 


Bruder mit wenigen: Männern 


weiche ihnen übrig geblieben. Die 
Zranken verfolgten fie ungefähr eine 
Paraſange, erreichten fie aber nicht, 
kehrten dann um und nahmen drei 
taufend Türken gefangen,“ Chrom, 
dyr. ©. 8. 
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‚or Ofchamdar yon der Anfen Seite mit einer blinkenden Schar 
von-Areußundert mohlgerüßeten Reitern, ver wagte nicht des 
Gürfen Roger Schar mit offener Gewalt anzugreifen, und 
fandte nur geſchickte Bogenſchaͤgen aus, um aus der Ferne 
und Rem Hinterhalt die chriſtlichen Streiter zu erlegen, 
Bold. aber ich Dſchamdar auf Die Schar Roberts von Ful⸗ 
ey, welche am rechten Flügel ſtand, unb die weidlichen 
Mister, Robert von Surdedele und. Bocard, tapferer im 
Streit als klug im Dach, Narzten fich mit Ihren Heergeſellen 
witten in die Feinde, erwuͤrgten ihrer eine große Zahl, fies 
len aber endlich ſelbſt von den Pfellen der türkiichen Bogen⸗ 
ſchuͤtzen. Robert von Fulcoy, welcher, um den Tod feiner 
Sesrgefelen zu rächen, grimmig ials ein. verwundeter Loͤwe, 
mit verhäne" Zügel *°) in die heidniſche Schar eiurannte, 
ward „var. von. einem Pfeile verwundet, worauf feine ganze 
Schar fich zerſtreute; aber der Tod jener Mister wurde gleichs 

‚ wehlbald an deu Helden gerachen. Denn als der Jüngling Ala⸗ 
nus und Belt Seenellus *°) Die Flucht der hriftlichen Ritter ers 
blickten, da riefen fiemit lauter Stimme: „Wohlan, weidliche 

Heergenoſſen?7), jetzt muͤſſen wir den Brüdern sur Hülfe eis 
len.“ Sie durchbrachen mit vorgehaltenen Langen die feindliche 
Schar, und als die Lanzen ihren Dienk vollendet, würgten 
fie mit dem Schtverte alles was Ihnen entgegen fland. Bald 
wichen die Feinde uͤberall, und die chriſtlichen Scharen, be⸗ 
ſonders die Schar des heil. Petrus, verfolgten mit ſtuͤrmi⸗ 
ſcher Heftigkeit die fllehenden Feinde. Dieſe flohen in Ver⸗ 
wirrung nach Tell es Sultan,. ſammelten ſich Dort wieder 


2) „Succisis loris equi sui. Weyname das Bebig des Zaumd, 
’ Gau. wie dad italieniſche Frenello. 


27) „Commilitonce nostzi proba- 


26) Wahricheinlich bedeutet dieſer tdissimi." Gaut. 


4. 


. König Balduin L. 395 


und fehrten nach Elnokra zuruͤck, wo fie in Hader und Uns 20 


frieden von einander fchleden 28). Der Zürft Roger aber 
und Die Seinigen blieben drey Tage lang auf der Wahlſtatt 
und theilten unter ſich nach Recht und Gewohnheit die uns 
ermebßliche Bente an Roffen und Kameeclen,-ı an Waffen, 
prächtigen Kleidern und Gewändern und vielen Koſtbar⸗ 
feiten °°). An Lulu fandte Roger zum Lohn für den geleis 


ſteten Beyſtand zwey gefangene Fakih's, zwey Türkenfklas 


vn, Bas Haupt Des erſchlagenen Emiv Abu. Alluf ?°) 


und von der Beute acht Kameele, beey Role und zwey 
Maulthiere 22). Nachdem hierauf der Kürft allen feinen 
Lehenmaͤnnern geboten, am Allerheiligenfeft zur Kirchenvers 


‚fammlung in Antiochien, wie fie vem Patriarchen Bernhard 


gelobt, zu erfcheinen, kehrte er mit der antidchiſchen Miliz 
heim. Der Patriarch und die Geiftlichfeit mit den heiligen 
Neliquien und eine unzählige Menge von Männern und. 
Weibern gingen aus Antiochien den fiegreichen Kriegern ent⸗ 
gegen und führten fie unter andächtigen Lobgefängen in die 
Stadt, melde zu ihrem Empfange, einmüthig von den 


abendländifchen und morgenländifchen Chriken, mit Blu⸗ 


2) Rah Kemaleddin. marsque. 500 Soldats restörent sur 


29) „Les Trance prirent aussi 
une multitude incroyable de meu- 


bles, de tentes, d’armes, de bötes 


de charge et d’efiers de toutes sor- 
tes.“ Kemaleddin. 
feram captarıım divitiarum seriem, 


cum nec modus, nec vayietas ab 


alla perpendamur? Gaut, 

na) Chron. Syr. a. a. D. Damit 
Kimıme nicht zuſammen, wos Ke: 
maleddin bemerti: „Ilne perit 
dans cette journde aucun Oßffi- 
oier, mi aucune persyung de 


* 
‘ 


„Qpid xe- 


la place, ct les Frances firent un 
pareil nombre de prisonniers. * 

31) Ahulfaradſch (Chron. Syr. 
a. a. D.) erzählt folgende damals 
verübte Graufamfelt der Franken: 
„Sie zerfchlugen die Koffer und die 
Säulen der Zelte der Türken, und 
aündeten davon ein Feuer au, worin 
fie alte Kleinen Knaben und alle 
ſchwachen Breife, welche nicht zur 
Arbeit fählg waren, verbrannten, 
die Übrigen fchleypien fie gebunden 
mir fih nach Antiodgien.‘“ 


‚Leute, 


396 Sefgigte der Kreuzzüge. Buch IT. Kay. X 


. men umd vielen Koͤſtlichkeiten herrlich‘ geſchmuͤckt war und 
von lieblichen Wohlgerüchen duftete. 


An der Kirche dei 


heil. Petrus wurde dann Gott zu Ehren ein Dankfeſt gu 
feyert und Das fürfiliche Panier am Altar aufgehängt 
Lulu aber, welcher feine Glaubensgenoſſen an Die Chri 
ften verratben, wurde bald hernach, ald er ed wagte, an 
der Burg von Haleb hervorzukommen, welche er bisher nie 
verlaffen, auf dem Wege nad) Bales, wohin er in Jaͤger⸗ 
kleidung, von Truppen aus Haleb und feinen Schreibern 
begleitet, ritt, bey der Burg Mader ermordet 22). 


39) Werichiedene Erzählımgen von 
dem Tode des Lulu, der nad Abul⸗ 
feda (T. III. ad a. 607. ©. 380. 
ein Eunuch war, finden fich bey 
Kemaleddin: „Man weiß nicht 
gewiß, in weicher Abficht Lulu aus 
Haleb ausgezogen war. Einige ber 
eichten davon auf folgende Weiſe: 


* 


Lulu hatte in der Burg Duſer 


( Dſchabar bey Abulfeda) Geid 
niedergelegt und dieſes den Händen 
des (Salem) Ebn Mate anver⸗ 
trauet. Er zog alfo aus Haleb, um 
dieſes Gerd wieder an ſich au nehz⸗ 
men’ und dann nach Haleb zurüd: 
zufehren. Unter denen aber, welche 
ihn begleiteten, befanden fich einige 
die ehemals im Dienſie des 
Akſankar Burski geweſen waren, 
dem der Suttan die Fürſtenthümer 
Haleb und Rahabah zugetheilt hatte, 
Diefe harten im Einverſtaͤndniß mit 
Akſankar ſich geriet, als hätten fie 
feine Partey verlaſſen, batten ihre 
Dienfte dem Lulu angeboten und 


deſſen Vertrauen gewonnen; fie er 


mordeten nun den Lulu aus Gefäl⸗ 
lUnkeit gegen den Akſankar, der leicht 


in den Beſitz von Haleb zu kommen 
hoffte, wenn er fich des Lulu en 
fedigt hätte, und eilten mit da 
Nachricht von deſſen Tode zu Allan 
tar, der zu Rahabab war. 
machte fich fogleih auf den We 
nach Haleb; mitilerweile aber hatte 
ein Theit der Miliz von Daleb fd 


mit den Meucelmördern vereinigt: 


und alle zogen nach Haleb, in Mt 
Abſicht, fich ſelbſt zu Merren in de 
Stadt zu machen; aber (Cham 
al-Ehavad) Jaruktaſch, einer von 
Modvans Dienern, fam ihnen guet 
Andere behaupten, die Furcht habe 
den Lulu bewogen, qus Haled mi 
auen feinen Schägen zu entAichen 
und in irgend eine entfernte Ge 
gend des Morgenlandes fich zutüd 
zuziehen. Da er aber unter den 
Mauern der Burg Rader war, M 


rief Akſankar al Dſchogarmiſchi der 


Soldaten zu: Wollt ihr ed leiden, 
das Liefer Mörder ruhig Davon few 
me, nachdem er den Thadich edler 
(ah (Alp Arslan den Bohn de 
Rodoam) ermordet und deffen Schaͤſe 


geplündert bet? Dann ſchrie er in 


Dia 


"König Balduin I. | 37 


Zu eben derſelben Zeit, da der Sieg uͤber die Tuͤrken, m 
die fleigende Noth in Haleb feit dem Tode des Lulu, und 
Die tuachfende Zwietracht der benachbarten mufelmännifchen 
Zürften Autiochten oftmals mit Freude und Jubel erfuͤllten, 
ward auch der König Balduin Durch den reichen Schar 
welchen ibm feine neue Gattin mitbrachte, durch manches 
glückliche Abenteuer und Durch das Sedeihen des Landes 
während der Ruhe von mehrern Jahren erfreuet, aber auch 
Durch nagenden Kummer beträbt, dem er, endlich une " | 
terlag. 
Als Balduin von dem ungluͤcklichen Kampfe am Berge neue . 
Thabor mit den Ueberbleibſeln Des Heers wach Vtolemais jur mäh 
roͤckkehrte, da meldete ihm ein Bote die bevorſtehende Ans ad 
kunft feiner neunerlobten Braut. Denn Balduin hatte (else dur. 
zweyte Gemahlin, Die Tochter eines armenifchen Fürften, nz 
nuunter dem Vorwande verfioßen, daß ihre Keufchheit waͤh⸗ 
send ihres Aufenthalts auf einer faracenifchen Infel, wohln 
fie anf ihrer Sabre von Antischien nach Joppe Durch Sturm 
verfchlagen worden, nicht unbefleckt geblieben fey; und wil⸗ 
lig hatte fie fih zu Jerufalem im Kloſter der heiligen Aıme 
neben dem Thore Joſaphats unfern vom Schafteiche an Dem 
Orte, wo einft die heil. Anna mit den heil, Joachim wohnte, 


türfifchee Sprache: „Auf den Ha: einem Araber aud Tem Stamme 
ven, auf den Dafen;‘ auf diefe Okail, eine Bufammentunft au halten. 
Worte todteten ibn einige mit Pfei⸗ Als er aber eines Naturbedürfniſſes 
fen. Abulfeda, welcher die lep wegen (ad vesicam exonerandam) | 
sere Erzählung angenommen, ‚ber vom Pferde geftlegen war, fo über: 
sichtet von dem Tode des Lulu alſo: fielen ihn einige Türken, ſchrieen 
„In dieſen Jahre (Abulfeda ſetzt „auf den Hafen, auf den Hafen, “ 
feinen Tod in das Jahre Sır, nicht, tödteten ihn mit Bellen und raub⸗ 
wie Kemaleddin, in das J. gro.) ten feine einäge, womit fie nach 
reiſte Lulu nach dem Schloſſe Dſcha⸗ Haleb zurückke 
var, um mit Galem Ebn Malck, wur .. 


398 Geſchichte der Kreuggüge. Buch II. Kap. XX. 
3. Thr. und die heilige Jungfrau das Licht der Welt erblickte, dem 
frommen Leben geweiht. Der Koͤnig ſchenkte damals dieſem 
Kloſter, wo bis dahin nur drey arme Weiber in geiſtlichem 
Sewande dem Herrn gedient hatten, reichlichere Einkuͤnfte. 
Sleichwohl begab fi die Königin bald hernach mit Vers 
sünftigung des Königs nach Eonftantinopel, mit dem Box 
geben, ihre Verwandte befuchen und milde Gaben für ihr 
Kiofter einfammeln zu wollen, legte dort ihr Nonnenkleid ab 
und ergab fich Dem Dienfte der ausſchweifendſten Wolluft im 
der verdorbenen Hauptfiadt, wodurch fie die Anfchuldigums 
“gen des Königs rechtfertigte 22). Balduin aber, nachdem 
er' ſeine Gemahlin verfioßen, warb um ·˖ die Hand der Ade⸗ 
",  Jaide, der Wittwe des Herzogs Noger von Sicilien, einer 
"zeichen Srau, und gewann Ihre Einwilligung durch die Zus 
ſage, daß den Kindern, welche fie ihm gebären, und im 
Kal daß er finderlog fterben mwerde , ihrem mit ibrem erſten 
Gemahl erzeugten Sohne Roger die Nachfolge im Anig⸗ 
reiche Jeruſalem zufallen folle ?*) Die Nüdfiht auf den 
Bortheil, welchen der große Neichthum von Srau Adelaide 
Dem erfchöpften koͤniglichen Schage brachte, mar nicht ohne 
‚Einfluß auf die Wahl des Königs; daher viele behaupteten, 


8) Durch den ⸗Erzbiſchof Wit⸗ . die von Abultfaradſch (Chros. 


heim von Tyrus (XL. ı.) wiſſen 
wie alle dieſe genauern Nachrichten 
über die armeniſche Gemahlin des 
Königd Balduin, Deren Namen 
wir nicht kennen. Sie war nach 
Withelm von Tyrus (X. 1. f. oben 
©. 84.) die Tochter eined arment: 


. then Fäürften Tafroc, der mit feir 


nem Bruder Eonftantin gemelm 
ſchaftlich einige fefle Burgen am 
Taurus beſaß. Dbne Zweifel find 


dieſe beuden Brüder feine andre als 


Syr. &. 297.) erwähnten Brüder: 
Eonftantin und Tawtug (wöraus im 


‚der Latelnifchen . Ueberfesung irrig 


ein Name gebildet warden) geborne 
Syrer, welche mit dem Chug Ball 
nach Eiiclen gezogen waren, um» 
über einige cittcifche WBurgen und 
Samofata geboten. Abulfaradich 
fügt noch einen dritten Bruder bins 
su, den Piſtophorus. 


ss) Wilh, Tyr. XL 21, . 
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Balduin habe feine armeniſche Gemahlin bloß in der Abſicht 3,98 
verfioßen, um Durch Die Schäte einer reichern Gemahlin feine 
bedrängte-Sage zu verbeflern. . 

Zwey dreyrudrige Schiffe, von fuͤnfhundert ſtreitbaren om 
Männern vertheidigt, beſchuͤtzten die Herzogin auf ihrer m. 
Fahrt, fieben Schiffe fuͤhrten Gold und Silber, Edelges 
feine, Gewaͤnder von Purpur und andre foftbare Kleider, 
auch prachtvolle Waffenrüftungen, von Gold blinfende Pan⸗ 
ger, Schwerter, Helme und Schilde und viele Lebensmittel, 
als Sefchenfe für den König und feine Ritter ?°), Darum 
erfüllte die Kunde von ihrer Ankunft alle Gemuͤther mit 
Freude. Aufeinem jener fieben Schiffe waren auch geſchickte 
und Eoftbar gefleidete faracenifche Bogenſchuͤtzen, welche 
Adelaide zum Gefchent für den König beflimmt hatte. Der 
Mafbaum des: Schiffes, auf welchem die Herzogin felbft 
fuhr, war mit reinem ®olde überzogen, und die beyden 
Scchnaͤbel dieſes Schiffes maren mit vergolderem und verfils 
bertem Fünftlichen Schnigwerf herrlich geziert. Der König 
Balduin, als ee die Ankunft der veichen Braut vernommen, 
ſchickte alebald drey Galeen mit gewandten und tapfern' 
Seemaͤnnern ihr entgegen; gleichwohl wäre faft Adelaide 
und ihr herrlicher Schat eine Beute der Saracenen gewor⸗ 
den. Denn es erhub fi ein fo heftiger Sturm, daß die 
Drey von dem Könige ausgefandten Galeen nicht nur das 
Schiff der Herzogin nicht erreichen konnten, fondern ſelbſt 
gegen Adfalon getrieben wurden, mo fie nur durch einen 
harten Kampf von nachftellenden Schiffen der Askaloniten 


. 35) Bon des Pracht Diefer Ziotte, mitteln brachte fie nah Wiibelm 
Sefonders des Ecifies, auf weichen von Tyrus mit; S£rumentum, 
Adelaide fuhr, erzähltt Albert vinum et oleum et salsss carnes. 


won Aix XIL 15. 24. Bon Lebend: \ 
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sen ſich befreheten. Endlich aber beſͤuftigte ſich der Sturm 
und bie prachtvolle Slotte fief in den Hafen von Ptolemais 
ein. Am Ufer twartete der Herzogin der König. mit Allen 
Baronen des Reich und den Edelknaben des föniglichen 
Daufes in größter Pracht ſowohl ihrer eignen Kleidung als 
des mit Purpur und Silber gezierten Schmudes inter Roſſe 
und Maulthiere, und eine liebliche Muſtk erſchallte, als fie 
ibr Schiff verlieh, Dann zog die koͤnigliche Braut mir Dem 
Koͤnige und mit zahlreichem glaͤnzenden Gefolge durch die 
mit koſtbaren Teppichen und purpurnen Gewaͤudern bedeck⸗ 
ten Straßen zur Königlichen Pfalz, Nachdem vor dem Koͤ⸗ 
nige, dem Patriarchen und Den Baronen des Reichs die Der 
Herzogin gegebenen Verheißungen aufs Neue befväftigt und 
heſchworen worden, fo ward in großer Freude Die Docks 
zeit mit fröhlichen -Gelagen mehrere Tage hindurch ges 
feyert, und die neue Königin erfreuete mit reichen Ges 
ſchenken alle Anweſende, die Zürften und Herren und 
Kitter fo wie auch das Wolf, welches zur Vermaͤhlungs⸗ 
feyer fih eingefunden. Der Fuͤrſt Roger von Antis⸗ 
chien, ald er von der Königin-Urlaub nahm, exbielt außer 
ſchoͤnen Roffen und Maulthieren und purpurnen Bewändern, 
taufend Marf Silbers und fünffundert Goldſtuͤcke. Auch 
des Königs leerer Schatz wurde wieder gefühlt, und die Rit⸗ 
ter, welchen in der bisherigen- Bedrängniß nicht einmal Die 
im Kampfe mit_den Heiden verlorne Ruͤſtung hatte erſetzt 
werden fönnen, empfanden bald von des Könige Reich⸗ 
thume die wohlthaͤtigſte Wirkung. Im ganzen Lande 
herrſchte großer Jubel, und in alle, welche in ihrer bisheri⸗ 
gen Truͤbſal muthlos geworden, kehrte der Muth zuruͤck. 
Balduin und Adelaide aber begaben ſich nach der Feyer der 
Vermaͤhlung nach Joppe. 
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Die Freude der Pilger Im gelobten Lande war nur furze 3. en. 


geit ungetrübt. Die Wallfahrer, welche in diefem Jahre 
um die Zeit der herbſtlichen Meerfahrt Juruͤckkehrten, wuv⸗ 
den von! einem ſchrecklichen Schickſal verfolgt. Ein großer 
Theil derer, welche den kandweg durch Romanien gewaͤhlt 
hatten, raſtete in Stamiria, als Tuͤrken dieſe Stadt ein⸗ 
ſchloſſen und ihre Thore nach einem kurzen Widerſtande der 
kraftloſen Griechen mit Aexten und Beilen zertruͤmmerten. 
Nur vierzig Pilger vertheidigten das Thor, deſſen Beſchuͤz⸗ 
zung fie übernommen, als tapfere Männer, und verlauften 
ihre Leben den Türken theuer., Sowohl die meiften griechi⸗ 
ſchen Einwohner als die meiften Inteinifchen Pilger wurden 
erfchlagen, die übrigen in Ketten gelegt. Sieben tauſend 
andre Pilger, welche auf dreyzehn Schiffen zur Seelheim⸗ 
fehrten, kamen glüdlich bis in die Nähe der cypriſchen 
Kuͤſte. Als fie aber am Tage des heil, Martins dort landen 
wollten, erhob fich ein-heftiger Sturm, welcher elf Schiffe 
alfo zerſchmetterte, Daß feiner der auf denfelben befindlichen 
Pilger entkam; das Meer warf fo viele Leichname dieſer un⸗ 
gluͤcklichen Pilger an die Küfte, daß fie faum in drey Wo⸗ 
hen begraben werden fonnten. Nur zwey Schiffe entfamen 
dem Verderben. Die Nachricht von diefem fchrecklichen Une 
tergang fo vieler frommen Pilger ertveckte große Betruͤbniß 
im heiligen Lande 36), 


Das Reich Jeruſalem war indeß In mehren Jahren kei⸗ 
sent bedeutenden Angriffe der Heiden ausgefegt; in mehs 
rern Jahren fam fein großes aͤgyptiſches Heer nach Askalon 
zum Kampfe wider die Ehriften, was ehemals alljährlich ges 
ſchah, und auch Die Türken beunruhigten nur mit einzelnen 


56) Alb. Aquens, XII. 16. 
IL Band. €c 
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2, ehe. nen Raubzuͤgen die Länder am Euphrat. Nur im Jahre 
1115. als der König ind Fuͤrſtenthum Antiochien zum 
Streite wider das Heer des Sultans von Bagdad gezogen 
war, erfchien eine ägyptifche Flotte von ſiebzig Schiffen ver 
dem Hafen von Joppe und beſchoß Die Mauern, währen) 
die Mill; aus Asfalon die Stade zu Lande bedrängte, Die 
Bürger von Joppe aber waren mit Bogen und Wurfmafchi 
nen wohl verfehen und hielten Die Sende tapfer von den 
Mauern und von den Thoren ab, obgleich Die hölzernen 
Thore, welche Feine Bedeckung von Eifen hatten, bald Dur 
Feuer verzehrt wurden. Als nun die Saracenen fahen, 
daß fie nichts über Die Tapferkeit der Bürger von Joppe ver 
möchten, fo begab fich. die Flotte nach Thrus und auch die 

, eilig von Askalon wich zuruͤck. Diefe verfuchte nach zehn 
Zagen noch einen Ueberfall; aber die Bürger von Joppe, 
unverdroffen Tag und Nacht Wache haltend, waren zum 
MWiderftande nicht minder geräftet ald zuvor. Daher zogen 
die Askaloniten wieder ab, nachdem fie fieben Stunden lang 
die Stadt befchoflen hatten ?”). 


In folcher Ruhe konnte der König nicht nur fortfahren, 

durch die Erbauung neuer und. die Wiederherfiellung verfals 

Iener Burgen felbft in entfernten Gegenden, das Land zu 
ſichern und den Verkehr der Ungläubigen .zu hemmen, fons 

dern Balduin konnte felbft durch Fühne Abenteuer bie an die 
Graͤnze des ägpprifchen Landes den Chalifen in Mesr ängflis 

3. Er. gen. Noch im Jahre 1115. zog Balduln mis zwephundert 
* Kitten und vierhundert Knechten an den Berg Horeb au 

der. Bränze von Hedfchaz oder dem fleinigen Arabien, und 
bauete dort ‚binnen achtzehn Tagen auf einem Hügel, in 


87) Wilh, Tyr. XI. 4. 
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einem anmuthigen und an Korn, Wein’ und Del reichen 3. em. 
Lande, zur Hindetung der Reifen der faracenifchen Kaufe * 
leute nach Arabien, eine alte verfallene Burg wieder, die 
erſte Burg, welche Die lateiniſchen Chriſten jenſeit des Jor⸗ 
Dans beſaßen, und nannte fie ſich zu Ehren den Königsberg: 
sder Modtropak, weil ex fie in kurzer Zeit, mit wenigem 
Volke und mit großer Arbeit und Mühe gebauet hatte ). 
Im naͤchſten Jahre zog der König wiederum mit ſechszig I, Ehe. 
fühnen Rittern durch die Wuͤſte ans rothe Meer, erquickte 

ſich durch ein Bad in den Wellen dieſes beruͤhmten Meeres 
und labte ſich an dem Genuſſe koͤſtlicher Fiſche. Als er dort 
vernahm, daß auf dem Berge Sinai, wo Moſes die Tafeln 
des Geſetzes von ‘Gott’ empfangen, ein von frommen Moͤn⸗ 
chen bewohntes Kloſter fi ch finde, po heſchloß er auch dieſen 
heiligen Berg ſu beſteigen und mit den Moͤnchen zu beten; 
äber er gab geneigtes SGehoͤr den Boten; melde fie zu ihn 
fändten mit der Bitte, daß er nicht zu Ihnen fommen möge, 

um nicht durch feinen Befuch bey ihren mufelmäntifeherf 
Herrſchern Verdacht und ihnen ſelbſt ſchlimme Gefahr u ei 
wecken. Dort ward dem Könige zähle, er fe bon Baby} 
fon; dem Wopnfiße des CHafifen, nicht inedr als vier Tage⸗ 
reiſen entfernt; weil aber ſchon aͤghptiſche Scharen fich ſam⸗ 
melten,. fo. zog er Doch zurück durch. Das. Thal Hebron gen 
Aslalon und uahm alles Beh, was er auf den Weiden: 


⸗ 


„Quoi castrum 0b honoriäh- 
eentiam sul Regalem montem 
nominari constituitz; quia parvo 
tempore, cum pauca gente, sed 
mMmagnseprobitate (d. i. prones- 
se) Alud acdihicaverı.‘“ Ful- 
cher: Carn. ad a. 11135. d. 4% 
Bel. Wilh. Tyr. M1.-26. Alb. 
A q.XH.sı. Ben den abendlãndiſchen 


Schriftſtellern Heißt die Gegend, wo 
Balduin Montroyat (bey den Mor 
genländern Schaubek genannt, 
ſ. Schult. Ind. geogr. in vit 
Sılad. v. Sjaubeohnm, Abul« 
fed, Tab. Byriae S. 98.) erbaute, 
das dritte Arabien (Arabia tertia) 
und Syria Sobal. 


Ce 2 


Ban, } 


“ \. 
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3. che. fand. Mit einer Beute von zweyhundert Cameelen und 

‚ud vielen Rindern, Schafen und Ziegen fam Balduin nach es 
ruſalem zuruͤck. Der Vezjir Afdal aber, gefchraft durch 
dieſen Zug des Könige an die Sraͤnze Des dguptifchen. Law 
des, fandte Boten an den König mit der Bitte um Waffen 
ſullſtand/ welchen auch der Koͤnig Balduin ihm ver 
winigte 32). 


a E* großer Sorgfalt mar Balduin auch für die innere 
Wohlfahrt feines Reiche bedacht. Er bevoͤlkerte gu dieſer 
Zeit das veroͤdete Jeruſalem mit neuen chriſtlichen Einwoh⸗ 
nern,/ welche er aus Arabien jenfeit Des Jordans, wo 
fie unter. dem harten Druck ihrer muſelmaͤnniſchen Tyrannen 
lebten / berief und dieſen folgten bald ungerufen mehrere 
demiülen nach welche dung die Heiligkeit der Wohnflätte 
nicht minder angejogen wurden .ald durch die Vortheile, 
welche der König den Einwandernden bewilligte *° ), Bid 
dabin war Jeruſalem ſebr jeer von Bewohnern; denn die mu 
ſelmaͤnniſchen Einwohner maren theils bey der Eroberung 
der Stadt erfchlagen, theils vertrieben worden weil die 
lateiniſchen Chriſten durchaus keinen Heiden in der Naͤhe 
der heiligen Staͤtte von Jeruſalem dulden wollten, die 


69) Wilh, Tyr. XI. a9. Alb, Ag. 


(der aber in det Chronologte irrt, 
indem er ſowohl die Erbauung von 
Montroyal als den Zug an den Gt 
nei in das Jahr 1177, febt) XIL ar. 
se, Des von dem Könige mit Afı 
Das geſchloſſenen Waffenſtillſtandes 
erwähnt Renaudot. in der. Hietor. 
patr. Alexandr, ©. 95: „Anno 
509, J. C, 1116. Afdalus Emirus 
Aegypti inducias cum Balduiao 
" Bege Hierosolymorum fecit, post- 


"guam is ingentem carıvanam Ma» 


Jemanoxum vepisset, desperarergque 
Emirus, posse eum armis Opprimi. 
Contigit hoc (nãmlich die Bünde 
sung ber Earayand) eo än loce, 
goi xetinuit nomen Sebkhar Ba» 
duil, 

40) .Wilh. Tyr, XL». Biek 
leicht wurde ihnen erfi damals ihre 
eigene, Gerichtöbarkeit (der Dof ee 
Surianer) verwilig. S. TEL. 
323, 315 
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wriſchen Chriſten aber waren kurz vor der Ankunft der Abend⸗ 2. Eu. 
länder bis auf. eine Heine Anzahl vertilge worden, weil die 5x ee 
ten fie in Verdacht hatten, daß fie Die Abendländer gerufen, 
und der Lateiner, welche in Jerufalem ihren Wohnfig ges 
nommen, waren fo wenige, Daß fie faum eine Straße haͤt⸗ 
ten füllen koͤnnen. | 

Je weniger aber das Reich Jeruſalem von der Macht 
ber Heiden zu dDiefer Zeit zu fürchten hatte, je heftiger wuͤ⸗ 
thete die Zwietracht in feinem Innern. Sogar zwiſchen 
Balduin von Edeſſa und Joscelin, bisher freundlichen Vet⸗ 
tern, welche mit einander fo manchen gefährlichen Kampf 
wider die Heiden beftanden, brach heftige Seindfchaft aus, 
Als zu dieſer Zeit das Land von Edeffa Durch eine furchtbare 
Hungersnoth geplagt ward, weil wegen der häufigen Räus 
bereuen der Türken fein Acker beſtellt werden fonnte, Das 
Land des Grafen Joscelin aber an allem Weberfluß Hatte, 
weil es dieffele des Euphrats belegen und von den türfifchen 
Berheerungen wenig heimgefucht wurde, fo linderte doch Jos⸗ 
cefin von feinem Ueberfluffe des Grafen Balduin und feiner 
Leute Dürftigfeit und Mangel nicht, obwohl er fein ganzes 
Land der Milde Balduins verdanfte *"); und Joscelins 
Gefinde erlaubte fich fogar Spott und Hohn über den Gras 
fen von Edefia. Als einſtens einige Boten des Grafen Bals 


duin an feinen Schwaͤher, 


4) Rur Wiltheim von Tyoruß, 
(XI. e2.) redet von diefer Entzwey⸗ 
ung diefee beyden Fürften, und auch 
dieſer Schriftftelier nur in ſehr vor 
. fichtigen Austrüden. Daher läfıt 
fich nicht urtheilen, auf weſſen Seite 
die Schuld Var: „Venum licer itz 
bonis omnibus affueret eiuy pro- 


den Kürften Roger von Ans 


vincis, praediotus Ioscelinus, im, 
hao parte minus sapiens et in- 
grato similis, domino et com- 
sanguineo suo, qui ei hacc eadem 
universa oontulesat, de sus pleni- 
tudine et ubertate stupenda nihil 
omnino porrigebat. 
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3. che. kiochien, anf ihrer Reife und Heimlehr mie freundlicher Des 
FR wirthung’oon Joscelin aufgenommen wurden, da verhoͤhnte 


das Geſinde Joscelins dieſe Boten wegen der Dürftigfeit ih⸗ 
sed Grafen und rühmte Dagegen prablerifch den unermehik 
chen Reichthum Joscelins an Wein, Del und Früchten und 
Gold und Silber‘ und die große Zahl feiner Söldner. Ja, 


die Diener Yoscelind entblödeten ſich nicht zu äußern, Dem 


Grafen Balduin möge es wohl gesiemen, fein Land, zu 
deſſen Regierung und Beſchirmung er unfähig ſey, für ein 
anfehnliches Stuͤck Geldes den Fräftigern Händen ihres 
Herrn zu übergeben und nach Sranfreih zu ruhigem und 
friedlichem Leben heimzukehren. Als Die Boten diefe Worte 
dem Grafen Balduin berichteten, fo entbrannte fein Zorn 
aufs beftigfte, weil er. dieſe höhnifchen Neden für den Aus 
druck der verbrecherifchen Gefinnung des undanfbaren Jos⸗ 
celin gegen fich hielt *?); er befchloß, Durch Lift und Trug 
Äh zu rächen. Er ſtellte fich gefährlich Frank und dem fa 
bensende nahe, und berief gu fih Den Grafen Joscelin, der 
auch ohne Ahnung von dem Ingrimm Balduins gegen fidh 
erfhien und den Grafen in einem entlegenen Semach auf 
der Burg von Edeffa fand. Freundlich grüßte Foscelin Den 
Grafen und erfundigte fich theilnehmend nach feinem Befin⸗ 
den. „Beſſer befinde ich mich, erwiederte Balduin, «is 
du es wuͤnſchen magſt. Hierauf warf er dem Joscelin im 
Barten Worten feine Undanfbarfeit vor, und verlangte von 
ihm die Zuruͤckgabe alled deffen, was er ihm verliefen. Da 
Joscelin folde Forderung zu exfüllen fich weigerte, fo lieh 
Balduin ihn greifen, in Seffeln legen und felbft mie Mars 
‚teen fo lange quälen, bis er feinen Willen erfüllte. Als 


42) Quibus auditis iratus domi- a domino Ioscelino haec omnia ar- 
nus Comts , .. . intellexit, quod tum habuerant.“ Wilh. Tyr. 
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num Joscelin, in Bekuͤmmerniß und Toaurigkeit, zum Rös 3. Chr 
nig fam und ihm feinen Entfchluß fund that, in feine Heis 
math zurädzufehven, fo verlieh ihm Balduin das Fürftens 
thum Tiberias damit ein fo tapferer Ritter dem heiligen 
Lande erhalten werden möchte. Gleichwie Yoscelin-fein vers 
lornes fand am Euphrat als ein Held beſchirmt hatte, eben 

fo behauptete er auch das Fuͤrſtenthum Tiberias mit Tugend 

und Tapferkeit, erweiterte deffen Gränzen und aͤngſtigte 

_ vornehmlich die Tyrier durch häufige Bermätung und Ben 
brennung ihrer Felder, ' 

Den König Balduin traf bald. hernach hartes Unger I; Ehe. 
mac. Zu eben der Zeit, da Der Patriarch Arnulf aus Rom, 
wo er den vollkommenſten Sieg über alle feine Feinde ges - 
monnen hatte, nad Jeruſalem zuruͤck fam, erkrankte der 
König zu Prolemais fo heftig, daß alle und auch er ſelbſt an 
feiner Wiederhesftellung verzweifelten. Darum ließ Bals 
duin allen Nittern feines Haufes, fo wie den fremden Rit⸗ 
tern, weiche in feinem Dienfle waren, den Sold, welchen. 
fie verdient, bezahlen, und alle feine übrigen Schäge an 
goldenem und. fllbernem Seräthe und vielen taufend Byzan⸗ 
tien für das Heil feiner Seele und die Vergebung. feiner 
Sünden den Armen fchenfen, auch Wein, Delund Getreide 
® an die Wittwen und Waifen in Jeruſalem und in vielen ans 
dern Dertern des gelobten Landes verteilen. Diefe Stims 
mung des Königs henugte Arnulf, um die von dem Papſte 
Paſchalis gebotene Trennung der unrechtmäßigen Ehe des 
Königs mit der weichen Adelaide, eine Verbindung, melde 
der Patriarch felbit "dem Könige früherhin angerathen gu 
Baben befchuldigt ward *?), zu bewirken. Denn er trat 


45) Wilh, Tyr. XI. L,. vgl. mis fpeicht Wiltzeim beffimmt die Des 
XI. sr. In dieſer letztern Stelle fchuldigung aus, das Armusf dem 
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5. er. vor den König und redete ihm hart Ind Gewiſſen Äber die 


> 


Unrechtmäßigfeit feiner Che mit Frau Adelaide, welche aus 
doppeltem Grunde verdammungswärdig ſey, ſowohl weil fe 
gefchloffen worden, während feine rechtmaͤßige Gemahlu 
noch am Leben ſey, als auch, weil Adelaide als von fünig 


lich franzoͤſiſchem Blute entfproffen, dem Könige Balduin in | 
verbotenem Grade verwandt ſey. Der kranke König wurde 


Durch Diefe Vorftellungen fo erfehättert, daß er fogleich nah 
feiner Geneſung feine Che mit Adelaide der Unterfuchung 


der Geiftlichfeit unterwarf. Die Bifchöfe und Aebte ven 


fammelten fich in der Kirche des heil, Kreuzes zu Ptelemald, 


verdammten und trennten Die Ehe des Könige Balduin mi 


Adelaide und legten zur Buße dem Könige die ſtrengſte Ent: 
haltfamfeit auf, welche auch von Ihm bis an fein Lebensende 


druß über Die Vereitelung der Hoffnung Ihres Sohns Roger 
auf die Krone von Jeruſalem und über die unnüge Be 
ſchwendung ihrer Schäge und mit harten Vorwuͤrfen gegen 
diejenigen, von welchen fie getäufcht worden, nach Sicilien 
zuruͤck. Roger aber und. alle ſiciliſche Normannen faßten 
den heftigſten Haß gegen das Koͤnigreich Jeruſalem, welcher 
auch auf ihre Nachkommen vererbt wurde, alſo daß in lan 


gen Zeiten fein normannifcher Fuͤrſt oder Herr aus Sicilien 


fo ſehr auch die Nähe von Palaͤſtina und die Leichtigfeit det 


Seefahrt aufforderte, weder felbft für das heilige Land mis 


Könige die verbrecheriiche Ce anger Umfänden der Gcheidung. Det 
sathen habe. Daß von Arnulf her⸗ irrt Albert von Wis ohne Zweifel 
nach der König zur Scheidung von wenn er erzählt, erſt nach der Bir 
Melaide geswungen worden, wiſſen -derherfiellüng des Königs feu Ei 
wir allein von Albert von Air lin geftorbden und Arnulf zum MW 
(XII. 84.). Eben diefee Schriftſtel⸗ triarchen gewählt worden. 

Ver erzählt allein von den nähern 


— — — — 


gewiſſenhaft beobachtet ward, Adelaide kehrte vol Bm 
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der die Heiden fämpfte, noch mit milden Beytraͤgen, twie EL ehr. | 
fo viele andre hriftliche Sürften und Herren, die Noth und 


das Elend der armen Pilger Hinderte, ja nicht einmal mit 


freundlichen Worten Die Streiter Chrifti-ermunterte **). 
Balduin überlebte nicht lange die Trennung von feiner 


Gemahlin. Kaum Hatte er von feiner Krankheit fich erst ur 
Holt, fo beſchloß er.ein fühnes Abenteuer nach Aegppten,'m Rari 


um den Heiden dort in ihrem eignen Lande alles Ungemad; 
zu vergelten, was in den frühern Jahren feines Meiche die 
Gläubigen von ihnen erduldet. Zweyhundert und fechszehn 
Ritter und vierhundert des Friegerifchen Werkes fundige und 
erfabrne Kuechte folgten dem Könige *), und Lebensmittel 
wurden auf Wagen nachgefahren. Sie famen ohne Des 
fchwerden durch Arabien, wo das Volf entweder mit dem 


zı28. 


Könige im Bunde ſtand oder ihm zinsbar war, in eilf Tas . 


gereifen an den Nil, in deffen Wellen fie durch Baden ihre 
von der heftigen Hige ermüdeten Glieder ſtaͤrkten. Es zog 
aber vorihnen folcger Schrecken her, Daß fie die Stadt Farama, 
eine große und wohlbefeftigte Stade unfern von Tineh, dem 


Pelufium der Alten, von allen Einwohnern verlaffen fanden. 


44) „Qua sedeunte ad propria, 


turbatus est supra modum Alius; 
et apud se odium concepit adver- 
sus Begnum et elus habitarores 
immortale.. Nam cum reliqui fide- 
es diversi orbis Principes, aut in 
propriis personis, aut immensis 
liberalitaibus Regnum nostrum 
quasi plantam zrecentem promo- 
vere et ampliare sategerint, hic 
et eius heredes usque,in prassen- 
‚ vem diem, neb etiam verbo amico 
nos sibi conciliaverumnt:s cum ta- 
men quovis alio principe longe 


commodius faciliusque nostris ne- 
oessitatibus consilia possent et anxi- 
lia ministrare. Videntur ergo in- 
juriae perpetuö memores; et de- 
lictum personae injuste in po- 
pulum refundunt universum.‘‘ 
Wilh. Tyr. XI. 2% 


45) Alſo gibt Albert von Air 
(XH. 25,) die Zahl derer an, welche 
mit dem Könige Balduin dieß Fühne 
Abenteuer wagten, Witbeimpon 
Tyrus (XI. gr) redet von ingen- 
tibue copiis, 
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3. eh. Schon flieg des Königs Muth fo fehr, daß er ſelbſt be 
ſchloß, nach Babylon, des Ehalifen Mohnfig, Imelchen er 
nur drey Tagereifen von Farama entfernt wähnte, zu ziehen 
und ihn zu erobern, ehe Die Aegppter zum Widerſtande füch 
fammeln fönnten *°). Aber, nachdem er mit großer Ans 
ſtrengung die Verbrennung der Stadt umd die Niederreis 
ßung ihrer Mauern angeordnet, ward er plößlich, da er 
mit feinen Kitten an dem Genuffe von Fifchen, welche fie 
ſelbſt Iim-Nüfluß gefangen, fich labte, von fo heftigen 
Schmerzen in der alten Wunde, welche er in dem Gefechte 
mit den Garacenen auf der Jagd empfangen, ergriffen, Daß 
er fühlte, mie fih das Ende feines Lebens näherte. Er bes 
rief feine vornehmfien Ritter gu fich, fündigte ihnen an, 
daß er fie bald verlaffen müffe, tröftete fie, als fie ein lautes 
Wehklagen erhoben, befchwor fie, feinen Leichnam nicht im 
heidniſchem Lande zuruͤckzulaſſen, fondern nach Jeruſalem 
su führen, und neben der irbifchen Huͤlle feines verfioches 
nen Bruders beyzuſetzen. Dann gebot er feinem Koch Addo, 
in feinem Tode zulegt ihm die Treue erweifend, welche er 
ihm im Leben bewahrt, die Eingeweide aus dem entfeelten 
Leibe zu nehmen und den übrigen Körper wohl dur Salz 
und Kräuter gegen die Bermefung zu fchügen *7). Hier 


46) „Haec de regno Babyloniae 
erst urbs speciosissima , non ani- 
plius quam trium dierum itinere 
a Babylonia diſstans.“ Alb. Ag. 
a. a. D. Doch würden wohl nicht 
weniger als ſechs Tagereifen erfor: 
derlich fegn. 

47) Albert von Air (XIE. er.) 
Täßr, um von feiner Kenntniß des Ein: 
balfamirend Gebrauch zu machen, 
den König folgende Anrede an fel 
nen Koch halten: ‚„Scias, me-in 


brevi moritumm, et iccirco sicur 
me diligis, aut viventem atgue 
incolumem dilexisti, et mode 
Mortuo fidem serves, me ferro 
exentera, sale interius et exte- 
rius me apprime frica; ocnlos, 
nates, aures et O8 meum non parce 
imple, et cım ceteris me zepor- 
tare non desinas: et sic deside- 
rium meum scito te adimplere er 
in hoc fidem mihi te erede ser- 
vare.* 





König Balduin I. ' 411 


auf ward mit den Poſaunen zum Kücdjuge nad) Jeruſalem J. eur. 
geblafen, und weil der König nicht mehr vermochte auf ſei⸗ u 
nem Roſſe fich zu halten, bereitete fein Gefindeiaud Zelt⸗ 
ſtangen eine Tragbahre, :auf welcher fie ihn trugen. Da fie 
aber nach Elarifch kamen, Da wurden auch Die Ritter, welche 
‚noch immer nicht an der Geneſung Ihres heldenmuͤthigen Kös 
nigs verzweifelt, die Nähe feiner Aufldſung gewahr; fie 
fragten ihn deshalb, welchen Fürften er für Den wuͤrdigſten 
Halte, fein Nachfolger zu feyn. Nur kaum fonnte der ſter⸗ 
bende König ihnen antworten; der wuͤrdigſte, die Krone 
von Jerufalem zu tragen, ſey Euflach, fein Bruder; wenn 
aber diefer nicht wieder nach dem gelobten Lande kommen’ 
wollee, dann möchten fie Balduin von Edeffa zum König 
waͤhlen oder irgend einen andern wackern Ritter, welcher 
durch Tugend und Tapferkeit Jeruſalem und-das Reich ges 
gen die Heiden zu ſchirmen vermöge, den feine feindliche 
Macht ſchrecke und fein weltliches Gut von der rechten Bahn 
ablenke. Als Balduin Diefe Worte mir fchmacher Stimme 
geredet hatte, verfchled er eines fanften Todes. 

Seinem Willen zufolge ward fein entſeelter Leichnam 
mit Specereyen gegen die Verweſung geſchuͤtzt und nad) Je⸗ 
ruſalem gebracht; feine Eingeweide aber wurden bey Els 
Ariſch unter einem Hügel begraben, welchen bernach jeder 
vorübergehende Mufelmann mit Steinen warf, als das 
Grab des furchtbarften aller Seinde des Islam. Das Land, 
wo Balduin geftorben, nannten die Araber felt diefer Zeit 
Sabechah Bardunil d, i. die Salzwuͤſte Balduins *°), 


- 48) Abulfedae Ann. mosl. T. quet Baridoil, ubi mortund est 
u1i.©. 3m. Auch Marinus Sa⸗ Rex Balduinus“ Das Grabmal, 
nutus (Secreta fidel, cruci, S. unter welches die Eingeweide Dal 
26x) kannte diefen Namen: „Saba- duins begraben wurden, nannten 


J. Ehr. 
z178. 


gu Geſchichte ber Kreuzzüge. Such IL Kap. XX. 
Ohne durch die Saracenen beunruhigt zu werden, zo⸗ 


‚gen die Nitter mit dem Leichnam des Könige Durch das 


Thal Hebron und dem feindfellgen Askalon vorbey gen Jern⸗ 
falem, wo fie am Palmfonntagerin derfelbigen Stunde ans 


" famen, da nach vollendeter Palmweihe der Patriarch, die 


ganze Geiſtlichkeit und die chriſtliche Gemeinde von Jernſa⸗ 
lem in zahlreicher "Proceffion, mit Feyerlichen Lobgefängen 
vom Delberge ins Thal: Joſaphat fliegen, Ploͤtzlich, als 


die Ehriften den Sarg des Königs in ihrer Mitte erblickten, 
‚verfiummte der Lobgefang und nur die Stimmen des Wehs 


| klagens der Geiftlichen und des Volks, der ſyriſchen Chriſten 


nicht minder als der Iateinifchen, wurden gehört: ja ſelbſt 
die anweſenden Saracenen, welche fo oft Beweiſe vom der 
Gerechtigfeit Balduins erfahren, ftimmten in die Klagen 
der Chriften ein. Doch bald fammelten fich Die traurigen 
SGemuͤther der Ehriften wieder zur Feyer des Feſtes und der 
fenerliche Zug mit den Palmen ward Durch dag goldene Thor, 


durch welches auch der Heiland am Palmfonntage einritt, 


vollendet, Als die Leiche bieranf Durch das Thor gebracht 
wurde, traf ed fih, Daß gerade in Derfelbigen Zeit der Graf 
Balduin von Edeffa, welcher mit einem anfehnlichen beivaffs 
neten Gefolge zur Beyer des Dfterfeftes und zur Anbetung 
des heiligen Srabes nach Jeruſalem fam, von der andern 
Seite in die Stadt einritt. Wenige Tage bernach ward des 
Königs Leichnam auf dem Ealvarienberge im Vorhofe der 


die Araber: Hedſcharathh Bar: eined Miefen, (Meyßbeſchreibung, 


duil d. i. der Stein oder dad Grab 


Balduin. (d’Herbelot Bibl. or 
v. Barduil),. Band TZucher aus 
Nürnberg, der im J. 2499. im ger 
lobten Zande war, fah das Brad 
Balduins und Hielt es für das Grab 


Yugsb. x482.): „Darbey (bey Ala- 
riſch) iſt auf eine halbe Tagreife ein 
Degrähnig eines großen Rielen, der 
etwan dafeldft In der Wuſte gewob⸗ 
net bat.“ S. Reiske Annott, 
hist, ad Abulfed, T. IL G. 715. 
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Kirche des heil. Srabes neben feinem Bruder Gottfried beys 3. em. 
gefegt; auch ward dem erften chriftlichen Könige zu Jeruſa⸗ 


- „dem ein: prachtvolled Denfmal von weißen Marmor ev 


richtet *°). 

An demfelben Tage, an weichem des Königs Balduin 
Leihenbegängniß gefeyert ward, eeftanfte der Patriarch Ars 
nulf, und flarb nach drey Wochen. Sein Leichnam wurde 
in der Gruft der Patriarchen beygefeht °°). Im Auguſt⸗ 
monate deſſelben Jahrs farb der Kalfer Alexius an einer 
langwierigen Rranfheit. Auch Adelaide, des Königs Ba . 
duin unrechtmaͤßige Semabun, verlich in bleſem Jahre das 
zer de 


48) Fulcher. Darner Ada. _ 60) Alb, Ag, XIL 20. 
118. Alb. Aq. XU, 38 Wilh, 
Tyr. XL 81, XU. 2. 6) Wilh. Tys. XII. g. 


J 
414 Geſchichte der Kreuzzuge. Buch IL. Kap. XXI. 


.« mio 


Ein und zwanzigſtes Kapitel, u 





3 er. 2 Die Stimmen der hrilaten und Que ı des Die Jam | 
falem, welche fchon an. demfelben Tage, an melden dab 
Leichenbegängniß des Königs Balduin J. gefepert ward, gzut 
Wahl eines neuen Königs zufammentraten, vereinigten fh 
deſto ſchneller für den Graf Baldnin von Edeſſa, melden der 
ſterbende König feinen Rittern als wuͤrdig, die heilige Stadt 
zu beherrſchen, empfohlen hatte, da der Sraf ſelbſt zur eye 
des Ofterfeftes. nach Jeruſalem gefommen war. Einige Bu 

sone, das durch die treffliche Regierung zweyer heldenmuͤ⸗ 
thiger Herrſcher befefligte Recht des lothringifchen Geſchlech⸗ 
ed auf die Krone anerfennend, wollten zwar den Grafen 
Euftach von Boulogne, Gottfrieds und Balduins Brudeny 
der auf feiner Wallfahrt manchen rühmlichen Kampf wide 
die Heiden beftanden hatte, befragen lafien, ob er geneigt. 
ſey, des Keiches fi) zu unterwinden; andere aber, befon 
ders der dem Grafen Balduin wiederum verfühnte Joscelin 
von Tiberias, legten Die Nothwendigkeit einen König zu 
wählen, der fhon im Lande anweſend fey und im Kalk 
ſchnell einbrechender Gefahr fogleich die hriftlichen Scharen 
wider dia Heiden führen fünne, den verfammelten Wahl 
herren fo eifrig ans Herz, Daß das Erbrecht des Grafen En 
ſtach hintangefegt wurde, Die Prälaten und Barone ach⸗ 
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teten das Zeugniß Joscelins uͤber Baldınin, ald des Feindes —8 
über den Feind, für ein unverfaͤlſchtes und unbeſtochenes 
Zeugniß, nicht ahnend, Daß Soscelin Die Wahl des Grafen 

von Edeffa nur befärderte, weil er hoffte bon dem zur Dans 
barfeie ihm verpflichteten Könige, als Sohn feiner Tante, 
deffen bisherige Graffchaft mit allen den Ländern, deren er 
vorhin von ihm beraubt worden, zu empfangen. 


Am Oſterfeſte ward Balduin der Andre, wiewohl er a. „och 
wegen feines hohen Alters ungern die Krone annahm, von 
dem fchon franfen Patriarchen Arnulf in der Kirche des hei⸗ 
ltgen Grabes als König gefalbt. Dann berief er, den Says 
jungen des Reichs gemäß, am verordneten Tage, die Bas 
zone Des Reichs in den Palaſt Salomonis, beftätigte ihnen _ 
Ihre Lehen, verlich entweder die erledigten Städte und Güter 
tapfern und wackern Nittern oder zog fie zu feinen Tafels 
güteen *), und nahm von feinen getreuen Vaſallen die Huls 
dDigung. An Joscelin verlieh er, wie diefer gehofft, feine 
Grafſchaft Edeffa * ). 


Sleichwohl waren fchon von einigen Baronen ’)an den 
Grafen Euftach von Boulogne Boten gefandt worden, welche 
ihn einladen follten, nach dem gelobten Lande zu fommen 
und Die Krone, welche ihm als das Erbe feines Bruders ges 
"Höhere, zu übernehmen; und Euſtach ließ fich Dazu bereit 
finden. Als er aber in Apulien die Wahl Balduind von 
Burg vernahm, fo kehrte er fogleich zuruͤck, um nicht Uns 
frieden und Zwiſt im n Reiche des Heilandes zu fliften, obs 


2) „Mensae snae adtimlavir.”" nicht befannt, wer Biefe Boten abı 
Alb. Ag. XII. go. gefandt hatte. B. XI 5. Bol. 
4) Wilh. Tyr, XL % "Alb. Ag. XII. 30 Sı. Fulchrr. 
VD Nom au des Erzbiihefe Wil: Carn. ade. nııB.c. 44. 
Beim von Turnus Zeiten war ed . 





416 Geſchiqte der &ıe uzzuͤge. Bud II. Kaqp. XI. 


3. eier. wohl die ihn begleitenden Boten aus dem gelobten Lande 
ihm riethen, feinen Weg fortzufegen. 
Unter den Fuͤrſten im gelobten Lande war Salduin bon 
Burg ohne Zweifel der faͤhlgſte die heillge Stadt und dad 
Königreich Jerufalem zu, befchirmen, wiewohl ex feinem Bon 
fahren nicht ‚verglichen werden Eonnte, welcher mit Recht 
wegen feiner. Tapferkeit und Kampfluft in der Inſchrift feined 
Grabmahls ein andrer Judas der Makkabaͤer, Die Hoffnung 
des Landes und die Kraft der Kirche genannt ward *) 
Schon wegen feines hoben Alters konnte Balduin der Andar 
nicht fo raſch und Fühn zu jeder Zeit und Stunde zum Kampft 
wider die Heiden bereit feyn, als der erſte Balduin, befon 
ders in feinen fruͤhern Jahren. Zwar war Balduin der * 
dere unverdroffen, mohin ihn auch die Gefahr rief; 
ihm fehlte das hohe Anfehen, in welchem fein hen gu 
fanden, welchen alle Ritter als den tapferfien unter ſich ge 
achtet, defien Gebot Daher niemand widerfprochen , fonden 
alle willig gehorcht, ob fie auch wähnten, der König folge uw 
 verfländigem Rathe. Was Balduin dem Andern bald nad 
dem Anteitt der Kegierung begegnete, waͤre dent erfien Dal 


H Alſo lautete die Infchrift, wel: 
de noch heute an dem einfaden 


Grabmahle Balduins geleſen wird: 


Hex Balduinus, Judas alter Ma- 
chabeus, . 
BSpes patriae, vigor ecclesiae, vir- 

tus utriusque, 

Quem formidabant, cui dona 

tributa ferebant 

Cedar et Aegyptw Dan, ac ho- 

micida Damascus, 

Proh dolor ! in modico hoo clau- 

dirur tumulo.! 
Das Srabmahl Gottfrieds enthält 


nur die einfachen Worte: Hic jaok 
inelytus Dux Godofredus de B= 
lion, quitotam istam terram acgui- 
sivit cultui Christiano , cuius ani- 
ma cum Christo tequiescat ‚, Amen! 
In verichiebenen Reifebefchreibungm 
find dieſe Infchriften mitgetheilt 
worden, 3. B. in Bürers von 
DaimindorffReifebefchreibung in 
das gelobte Land, (Nüenb. 164°. 4) 
©. 187., wo auch eine Abbildung der 
Gräber gegeben ift, und neuerlit 
noch in Ebgteaubriands Neil 
—h. IL 
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duin gewiß nimmer deſchehn. Ad er zu Affe vernahm, daß * ‚oe. 
da am Dfterfefte, an welchem fonft alle Streiter Gottes die 
Waffen ruhen ließen, Joscelin von Tiberias uud Gottfried 
son Burid und defien Bruder Wilhelm ausgezogen waren; 
um die Heerden des mit Verguͤnſtigung des Fuͤrſten Togthekin 
in der Nabe von Damaskus weidenden arabifchen Stamms 
Rabia zu plündern, Gottfried plöglich von vier. taufend aras 
bifchen Reitern mar überfallen, und ehe fein Bruder Wilhelm 
und Joscelin ihm zu Hülfe fommen fonnten, mit den mels 
fien feiner Ritter war erfchlagen worden, fo bot er fogleich 
feine Lehenmänner auf und zog mit einem Heere von ſechs 
taufend Gtreitern nach Bethan, um den Tod der tapfern 
Ritter zu rächen. Uber dort nöthigten eben die Ritter, 
welche dem eriten Balduin in jede Gefahr ‘gefolgt waren, 
‚ den neuen König zuruͤckzuziehn, weil ein Angriff auf die 
Araber in.der Naͤhe von Damasfus, too Diefe von Togthekin 
leicht unterflügt werden konnten, ihnen allzu gefährlich 
ſchien. Zum Glück für den König famen, noch ehe der 
Ruͤckzug angetreten ward, Geſandte der Araber in fein Las 
ger und boten ihm, um feine Rache abzuwenden, vier fans 
Send Goldſtuͤcke. Der König beeilte fih, das angebotene 
Geld anzunehmen, und flatt der Rache an den Nrabern, 
wurden für das Seelenheil der erfchlagenen Brüder Als 
mofen den Armen gegeben und von den Prieſtern Meſſen ge⸗ 


fungen °). 


8) Albert von Wir (XIL zi. Sollte Joscelin noch im Jahr 1119. 
82.) feht dieß Ereignis in das zweyte Herr von Tiberias geweſen feyn und 
Jahr der Megierung ded Königs noch nicht nach Edeſſa fich begeben 
Balduin ded Andern, alfo um Ein haben? 

Sahr ſpaͤter als wis angenommen. . 


11. Band, Dd 


u; 


+18 Sefhihte der Kreuzzüge. Bub II. Kap. XXL 


Balduin der Andere war ein Mat von großer fürpen 
licher Kraft und fchönem Wuchs, angenehmer Miene und 
einer für fein Alter blühenden Sefichtsfarbe, wohl gewandt 
im Gebrauch der Waffen, des Kriegs fundig und ein treffls 


| cher Reiter. Blond war. Die Farbe der dünnen Haare feind 


Hauptes und feines Barted, Wie ed dem Koͤnig des Reiches 
GChriſti gegiemte, übte Balduin firenge-alle Werke der Froͤm⸗ 


migfeit, war mitleidig und mildthätig, fett im Glauben, 
amd im Beten fo emfig, daß an feinen Händen vom alten 
Derfelben und an feinen Knien vom häufigen Kniebeugen 
beym Geber ſtarke Schwielen fihtbar waren. Seinen Bart 
teug er, nach morgenländifcher Weile, herabhaͤngend bis 
auf die Bruſt; gleichwie Balduin der Erfte, hatte er zu 
Edeſſa nach den Sitten feiner morgenländifchen Unterthanen 
ih bequemt; auch hatte er nach dem Beyſpiele deſſelben ein 
morgenländifches Weib zur Gemahlin genommen, Morfig, 


die Tochter des Fuͤrſten Gabriel von Melitene, welchen her 


nach Ebn Danifchmend tödten ließ; bey feinem frommen 
Einn und dem Ernfte, mit welchem er feine Würde behaup⸗ 
tete, war ihm doch munterer Scherz und In feinem Fräftigen 
Alter ſelbſt ein muthwilliger Leichtſinn nicht ganz fremd. 

Mit leichtfertigem Uebermuch benugte er einft, noch als 
Graf von Edeſſa, die Achtung der Morgenländer für den 
Bart, um in der Zeit druͤckender Geldverlegenhelt von fels 
nem reihen Schwiegervater eine anfehnliche Unterffägung 


ſich zu verfhaffen. Er kam in einem anfehnlichen Gefolge 


von Rittern nach Melitene und ward prachtvoll empfangen 
und bewirthet. Rach einigen Tagen, gerade ald der arme 
niſche Fuͤrſt und fein fraͤnkiſcher Schwiegerfohn in traulichem 
Geſpraͤche waren, traten, wie es verabredet worden, Bal⸗ 
duins Ritter ins Gemach, und einer von ihnen erhob im 
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Nomen der Andern folgende Rede: „Ihr wißt, Here Srat — 
wie treulich wir Euch ſeit langen Zeiten gedient, und wie 
wir keine Arbeiten und Nachtwachen, nicht Hunger und 
Durſt, nicht Kalte und Hitze geſcheuet haben, um Euren 
Leib und Ener Land: wider alle und jede Feinde zu beſchir⸗ 
men; es iſt Euch gber auch nicht minder befannt, wie oft wir 
Euch vergeblih an die Bezahlung des Soldes, welchen Ihr 
uns fhuldig fepd, erinnert haben. Unſerer Armuth und 
Dürftigfeit find mir nunmehr müde. Bejahlt ung unfern 
Sold oder gebt ung das Pfand, das Ihr uns verheißen.“ 
Als dem Zärken Gabriel, den das ungefüge Hereintreten 
einer ſolchen Schar "in fein Gemach fchon befremdere, diefe 
Dreifte Rede verdolimetfchet worden war, fo fragte er dem 
Grafen neugierig , was für ein Pfand er feinen Nittern vers 
heißen habe, Balduin ſchwieg verlegen und erröthend ; 
endlich erflärte Einer der Ritter trotzig, es ſey des Grafen 
Bart, der ohne Gnade abgefchoren werden müffe, wenn der 
ihnen gebührende Sold nicht am beflimmten Tage bezahlt 
werde. Da Balduin dieß betätigte, erfchraf der Färk Ga⸗ 
briel Heftig, fchlug die Hände über ſeinem Haupte zufams 
men und machte dem Grafen harte Vorwürfe, daß er einen 
fo foftbaren Schmuck des Angefichts, von dem fein Mann 
ohne großen Schimpf fih trennen könne, verpfändet babe, 
Balduin tsöftete ihn mit der Verficherung, daß er nach ſei⸗ 
ner Zuruͤckkunft zu Edeſſa alles aufbieten werde, um das 
Pfand zu loͤſen, und daß auch ſeine Ritter wohl noch zu ei⸗ 
niger Geduld ſich wuͤrden bewegen laſſen. Als nun aber die 
Ritter ſcheinbar von Zorn ergrimmt, nicht nur ihre erſte 
Drohung wiederholten, ſondern ſogar noch trotziger erklaͤr⸗ 
ten, ſie wuͤrden ihre Drohung ſogleich erfuͤllen, wenn ihre 
Forderung nicht auf der Stelle befriedigt werde, fo beſchloß 
od 2 


sro Gefſch.d. Kreuzz. B.IL.RK.XXT Rfnig Balduin. IE, 


9. Ehe. Gabriel lieber die Schuld Balduins zu bezahlen, als folchen 

| Schimpf Über den Gemahl feiner Tochter kommen zu laſſen. 
Er gab ihm drepßig taufend Byzantien, und ließ fich das 
gegen von dem Gtafen mit feinem Ehrenwort geloben, in 
feiner Noch, und wäre ſie auch noch fo groß, und an nie 
mänden wieder feinen Bart zum Pfand fegen zu wollen. Yas 
chend über die thoͤrichte Ehrfurcht der Morgenländer für den 
Bart, ritten Balduin und feine Ritter mit gefüllten Säden 
wieder nach Edeffa 5). 

Bald nach dem Tode des Patriarchen Arnulf ward Gars 
mund, aus Picquigny in der Didced von Amiend 7), ein 
Mann von unbefcholtenem Charafter und demüthigen; 
treuem und frommem Sinn, fanft und mild wie eine Taube ®), 
einmärhig von dem Clerus und der Gemeinde zum Patriar⸗ 
chen erforen. Garmund erfüllte treulich die Pflichten feines 
heiligen Amtes, obne nad viel umfaffendem Einfluß und 

weltlichen Ehren zu trachten; Darum ward unter ihm Die 
Ruhe der Kirche in der Heiligen Stade nicht mehr, wie fo 
oft unter feinen Vorgängern, durch Innere Zwietracht geſtoͤrt. 


6) Ditfer Schwaͤnk wird von BB IL: 
heim von Tyrus erzählt Lib. XL. 
ax. und in dad Jahr 1109, nach der 
Quckkehr Balduins aus der Gefan⸗ 
genſchaft, geſetzt. Dieſe Zeitbeſtim⸗ 
mung kann aber wohl nicht richtig 
ſeyn, denn Ebn Danifchmend wurde 
ſchon im Jahr 1102. Herr von Melt: 
tene und ließ hernach (mir wiſſen 
dtvar nicht gewig, wenn,. aber doc 
vor dem Sabre xıo6, in weichem 
Eon Daniſchmend fiarb, Bar. 
Hebr. Chron. syr. ©. 297.) den Fuͤr⸗ 
ſten Sabriei tödten. S. oben ©. 67. 


Daber mag denn jener Schwank ven 
Balduin bald nachdem er sur Scaf 
ſchaft Edefla gelangt war , zwiſchen 
"1200 und 2109 ausgeführt worden fee. 

7) „Natione Francus, de epısco- 
patu Ambianensi, de oppido Pin 
queniaco.“ Wilh. Tyr. XL 
C£. Alb. Ag. XIL 50, 

'8) Vir columbinae simplicitarie, 
humilitatisque alumnus, wird e 
in dem Eingange gu den Schlüſſen 
des im I. 1120 zu Neapolid In Se 
marien gebaltenen Concils genanat. 
Mansi Condl. T. XXL, ss. 
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Zwey und zwanzigſtes Kapitel. 





Ye kaſt des Reichs meßrte fich bald fo ſehr, daß Balduin 3. m. 
fle nicht gu tragen vermochte. Denn da Balduins des Erften - 
. große Kraft kaum hingereicht hatte, das. Reich von Jeruſa⸗ 
tem allein zu beſchirmen, wie konnte des neuen Königs bos 
bes Alter und Dadurch geminderte Kraft ſtark genug fepn, 
als ihm auch noch die Befchirmung des Fuͤrſtenthums Ans 
tiochien gegen zahlreiche und tapfere Feinde oblag ! 

Seit dem Tode des. Lulu fam die Stadt Haleb In große 
Abhängigkeit von dem Fuͤrſten Roger von Antiochien und warb: 
oftmals von ihm und feinen Rittern hart bedrängt "); 
Roger bereitete jedoch dadurch fich felbft Den Untergang. 
Jaruktaſch, einer der angefehenften Diener von KRodvan, 
feste ih nad Lulus Ermordung zwar in den Befi Der, 
Stadt, ehe weder die Moͤrder noch das Heer des Fuͤrſten 
Akſonkor nach Haleb fommen konnten; die große Burg aber 
blieb in dex Gewalt der leibeigenen Soldaten , welche fe im 


2) Die: folgenden genauen Nach⸗ 
richten über die verwirrten Ereigniffe 
in Haleb find aus Kemarleddins 
Geſchichte don Haleb genommen. 
An Abulfeda’s Annalen (ad a 
Sı1. T. 111. ©. 300), ſo wie auch 
In den beuteh Hifteriichen Werken 


ded Abulfaradſch und in Bere 
fchichte des Elmacin (©. 998.) fin 
den fich darüber nur ſehr unvoliftän.- 
dige Nachrichten, In der Exrpenl 
ſchen Ausgape des Elmacin iſt fogae 
aus dem Ilgazi Edn Orthok ein 
Bulgari&bn Ari} geworden. 


u 
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se. Namen der Töchter Rodvans "behaupteten, Um fich unter 


ſo unguͤnſtigen Umſtaͤnden in ſeiner Gewalt zu erhalten, 


ſuchte Jaruktaſch die Huͤlfe des Fuͤrſten Roger, welcher auch 


ſogleich kam und mehrere Oerter im oͤſtlichen Lande von Has 
leb bezwang. Als bald hernach der Fuͤrſt Akſonkor bey einem 
Beſuche zu Damascus von dem Athabek Togthekin das Ver⸗ 
ſprechen der Huͤlfe gegen Haleb erhielt, ſo ſchloß Jaruktaſch 
ein noch engeres Buͤndniß mit Roger, nach welchem er faͤr 
die Huͤlfe, die der chriſtliche Fuͤrſt ihm zuſagte, demſelben 
eine anſehnliche Summe Geldes bezahlte , die Burg Alkobba 
abtrat und fogar das Seleite der Pilger von Haleb nach Mek⸗ 


kah für eine getwiffe Tare, welche Roger von Ihnen zu erhe⸗ 


: ben hätte, überließ. - Gleichwohl behauptete Jaruktaſch ſich 
wicht länger als Einen Monat im feiner Gewalt; er ward auf 
Dad Geheiß der Töchter Rodvans, welche er ihrer Burg bes 
rauben wollte, von ihren Soldaten aus der Stadt verjagt. 
Auch Abulmaali Ebn Almolachchi, welchen nach der Vertrei⸗ 
bung des Jaruktaſch Die Regierung der Stadt und Die Erzie⸗ 
Bung des jungen Sultanfhah, des Sohns von Nodvan, 
übertragen wurde, blieb in feiner Gewalt une Eurge Zeit, 
weil er den verwirrten, bedrängten Zuftand der Stadt, de 
sen Einkünfte verloren und deren Gelder verwuͤſtet waren, 
nicht zu verbeffeen vermochte. Ilgazi von Maredin, der 
furchtbare Feind der Ehriften, kam bierauf mit einer anfehnfl; 
Ken Schar von Turfomanen nach Haleb, ward in den Beſiz 
des einen Schloffes von Haleb, welches Kalatheſch⸗ſcherif Hieß, 
und der Burgen Bales und Elkoleiah geſetzt, lie den Abul⸗ 
maali gefangen nehmen und übernahm auch die Regierung 
des Fuͤrſtenthums und Pie Obhut Über den Jungen Sultanı 


(hab, den Sopn Rodvans. Da aber die leibeigenen Sob 


daten izm die große Burg nicht überantivorten. wollten und 
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er überhaupt die Gemuͤther der Einwohner. und Soldaten 3. 3, Ei. 
nicht guͤnſtig für ſich geſtiumt ſah, auch die Einkünfte der 
Stadt nicht hinreichend fand fuͤr den Unterhalt ſeiner Tur⸗ 
kom aen, ſo verließ er ſelbſt Haleb und kehrte nach Maredin 
zuruͤck, behielt aber die Burgen Bales und Ekoleia und ließ 
feinen Sohn Timurtäfch ald Statthalter ?*) in Haleb zuruͤck. 
Abulmaal. befreyete fih nun alsbald aus feinem Gefängniß, 
nahm Die Regierung von Haleb wieder an ſich, und rief auch 
Die Chriſten zue Huͤlfe wider Agazi, worauf chriſtliche Ritter 
und Knechte aus Antiochien gemeinſchaftlich mit muſelnaͤn⸗ 
niſchen Truppen aus Haleb Die Burg Bales belagerten, welche 
aber von Ilgazi, der mit einem großen turkomaniſchen Heere 
herbeyellte, bald befreyet ward. 


Nicht lange hernach rief Abulmaali aufd Neue den Fuͤr⸗ 
fen von Antiochien zur Hilfe, als Akſonkor und der. Atha⸗ 
bek Togthekin mit ihrer Macht vor Haleb erfchienen und die 
Nebergabe der Stadt forderten. Die Ankunft der antischis 
ſchen Millz nöthigte zwar Die beyden Fuͤrſeen, von Haleb abs 
zulaſſen, aber die Noth der Stadt, welche ſich immer meßrte, 
tudem zu der Bedraͤngung durch fo viele Feinde noch eine 
ſechreckliche Hungersnoth fam, bewog die Bürger, welche 
ohnehin die Abhängigkeit von den Franken ungebuldig tru⸗ 
gen, den Fuͤrſten Kirchan Ebn Kiradfcha von Emeſſa gu ru⸗ 
fen, weicher auch, nachdem er feine Stade Emeſſa durch 
beſſere Feſtungswerke gegen Ylgapi und Togthefin, mit mels 
chen auch er in Behde war, gefichert hatte, nach Haleb kam⸗ 
Sleichwohl blieb die Stade in dee Abhängigfeit von den 


"60 Abulfeda, was wa Temertasch pour otage dans Alep.* 
Ccheinticher I als die Erzählung ded Barum follte Ilgazi fenm Sohn 
Kemattddin: - „Inden som Bis gie Belek zurückgelafſen haben ? 
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> Ene. Franken und Roger erlaubte ſith manches, mas Ihm das 
Bündnis mit den Muſelmaͤnnern in Haleb nicht verſtatfete. 
Da einſt die antlodifchen Ritter eine reiche Carabane von 
Kaufleuten und andern Bürgern, welche ihre Habe, die fie in 
Haleb nicht gefichert glaubten, nach Damaskus führten, bey 
Eltobba antrafen, fo forderten fie zuerſt von ihnen Die Zar 
welche fie nach dem Bündniß zu fordern berechtigt waren; 
Dann aber, wiewohl Die Mufelniänner ihnen Die geforderte 
Rare ohne Weigerung begahlt hatten, eilten Die Ritter ihnen 
nach, nahmen alle Neifende gefangen, beraubten fie ihrer 
Habe und brachten den Raub nach Elkobba, die Männer 
und. Weiber führten fe nach Apamea und Maarrath Eund 
man und legten fie dort in Feſſeln, um Loͤſegeld von ihnen 
au erzwingen. Eine Botfchaft und anfehnliche Geſchenlke, 
welche an den Fuͤrſten Roger gefandt wurden,’ beisirkten 
zwar Damals nicht nur die Loslaſſung der Gefangenen, ſon⸗ 
dern auch Die vollſtaͤndige Zuruͤckgabe aller geraubten Güter, 
bald aber wurden die Uehertretungen des Buͤndniſſes und 
die Verheerungen des Gebietes von Haleb durch die anti 
chiſchen Ritter fa häufig, Daß die Mufelmänner in Halebı 
in der Beſorgniß, Die Franken möchten nach ihrer. Stadt 
ſelbſt trachten, wiederum die Hülfe mufelmännifcher Fuͤrſten 
zu fuchen beſchloſſen. Sie wandten fi) zuerſt an den Arthas 
bet Togthekin zu Damaskus, und ale die Truppen‘, welche 
ee nach Haleb fandte, von Jrscelin zurügfgetrieben wart 
an dew Fuͤrſten Affonfer, deſſen Herrſchaft fie früher verab⸗ 
ſcheuet hatten. ber Das Fuͤrſtenthum dei Akſonkor war 
in folder Verwirrung, daß er feine Hülfe Ihnen gewähren 
fonnte. Da nun Joscelin ſelbſt die Burg Ezaz, Die einzige 
noch Übrige Burg des Fuͤrſtenthums Haleb, welche noch ſelbſt 
‚der Belagerungskunſt Tankreds getrotzt hatte, zu belagern 
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füch erfähnte und hart bedrängte, fo riefen die leibeigenen 3,8... - 


Soldaten , welche indeß der Gewalt in Haleb ſich bemaͤchtigt 
batten, wieder den Jigazi und boten Ihm für feine Taster 
Manen einen anſehnlichen aus den Einfünften von Haleb is 
gewiſſen Seiften zahlbaren Sold, Als aber Ilgazi nur mie 
twenigen Truppen fam, ſo verweigerten fie ihm gleichwohl 
den Enlaß in die Stadt: Endlich aber. eilte Der Cadi Abul⸗ 
fadhl, welcher uuter dem Regiment der Söldner immer. gro⸗ 
Bes Anfehen ‚behauptet hatte, mit den angeſehenſten Bürgern 
von Haleb .dem fchon auf Dem Ruͤckzuge begriffenen Fuͤrſten 
Ilgazi nach , beredeten ihn durch Bitten und Flehen zuruͤck⸗ 
zukehren und ſetzten ihn in den DBefig der Stadt. Nun 
ſtellte Jlgazi.die Ordnung in Haleb wieder her, verjagte die \ 
Söldner aus der Burg, gab auch dem Sultanſchah und def 
fen Schweftern Wohnung in der Stadt, ließ Dieiarigen, 
welche es mit den Shlönern gehalten,. verbaften und nahm 
ihnen alled, was fle von dem Gütern Rodvauns fich zugeeig⸗ 
net hatten, Alsdann fuchte. er auch die Franken durch die 
Verheißung einer anfehnlichen Geldſumme zur Aufhebung der 
Belagerung von Ezaz zu bewegen. Weil aber diefe Yung 
ſchon zum Aeußerſten gebracht. war, fo. mies Joseeln alle 
Vorſchlaͤge ab, und Ezaz fiel nad wenigen Tagen in Die Ge⸗ 
malt der Chriſten. Hierauf baten die Drufelmänner von 
Haleb in der Verzweiflung bey den Chriſten um einen Waffens 
iliftand und traten Ihnen für die Erfüllung ihrer Bitte das 
anze nördliche und weftliche Gebiet von Haleb ab und hes 
zahlten ihnen den Tribut, melden fie nach dem vorigen 
Buͤnbniß innerhalb eine Jahres zu entrichten hatten, ſchon 
binnen vier Monaten. Dafür öffneten die Chriften den Mu⸗ 
felmännern von Haleb auch Ihre Märkte, und ließen die Fel⸗ 
der um &jaz fleißig bauen. Ilgazi hinderte in der Damaligen 
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Sg. bedrängten Lage von Haleb die Abſchließung eines fo ſchunp 
licheh Vertrages nicht, verließ aber ſogleich Haleb, und 
derabredete zu Duſer mit Togthefin Die Abfendung von Bet 
ſchaftern an alle muſelmaͤnniſche Fuͤrſten des Morgenlaudet, 
um fie zum gemeinſchaftlichen Kampfe wider die Chriſten 
aufjufordern. Beyde Fürften begaben ſich alsdann nad 
Maredin, wohin die ausgefandten Boten bald mit den ai 


freulichften Nachrichten zu ihren zuruͤckkehrten. Es nahete 


Die Zeit, in welcher Neger und feine Ritter für unzeiligen 
Uebermuth und unverfländige Bernachläffigeng günfige 


- Gelegenheit ſchwer büßten. 


s.2 Im Anfange des Junius 1119. ward die ſchrecklicht 
Kunde nach Antiochien gebracht, daß Ilgazi, der Fuͤrſt der 
Turkomanen, wit einem Heere von ſechzig tauſend Streu 

teen ?) über den Euphrat gekommen ſey, und nachdem er 

das chriſtliche Land bey Tellbaſcher und Teil Chaled anf das 
ſchrecklichſte verwäftet, auf Die Bitte der Drufelmänner in 
Haleb Aber Mardſch Dabef und Moslemia nach Kennesrin 

i ih gewandt habe, von mo er Das antiochifche Land ver⸗ 
wuͤſte und auch fchon Die Burg Klsthun erobert habe, DE 
Fuͤrſt Roger, unverdreffen zum Kampf, verfammelte anf 

diefe Nachricht fogleich feine Lehenmänner und zog nah 
Artafia. Dorthin beſchied er auch den Patriarchen Berw 
hard, - aber er hörte weder auf deffen verfändigen Rathı 

den Kampf mit den überlegenen Turfomanen noch zu ven 


3) Diefe Baht gibt der Kensier 
Waltber (S. 450.) an, welcder 
felbft diefen unglüdlichen Ereigniſſen 
beywohnte. Kemaleddin vechnet 
das Heer des Itgari nur zu vieciig 
tauſend Streitern. Die ausführlichſte 
Mach richt Über dieſe Schlacht findet 


ſich bey Walther; küũrzere Erzaͤnlum 
gen find bey Fulcher (ad a, 1119. & 
45.) und Wilhelm von Tyrus. (XTE 
9. 10.) Der letztere bat offenbar DH 
Erzählung des Kanzlerd Walthet be 
nutzt. 
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ſchieben, den König Balduin von Jeruſalem um Hölfe ;u.2.1EW. 
erfuchen und deffen Anfunft abzuwarten, noch auf bag Webe, 
welches der Prälat drohdnd über ihn ausrief, fondern folgte 
feinem eignen Ungefüm und Dem eigennägigen Rathe eini⸗ 
ger Barone, welche ihre Guͤter, die alljaͤhrlich und auch da⸗ 
mals von den Unglaͤubigen verwuͤſtet worden, zu rotten wuͤnſch⸗ 
ten *). Doch erſchuͤttert duch die Warnungen Bernhards 
rief er ihn, den Archidiaconus, den Decan und die Capel⸗ 
lane ſeines Hofes in fein Zelt, beichtete vor ihnen allen die 
Sünden, toelche fein Gewiſſen ängftigten, übergab ihnen 
fchriftlich feinen Willen, wie es gehalten werden follter . 
wenn er in diefem gefährlichen Kampfe ven Tod fände, und 
empfing von dem Patriarchen den priefterlihen Segen, Alds 
dann ertheilte der Patriarch auch allen Übrigen Streitern den 
Segen, nahm von ihnen mit banger Ahnung Abſchied und 
kehrte zu feiner Kirche zurück, 

Die Hriftlichen Streiter vol großer Kühnbeit, und der „gun. 
Staͤrke ihres Arms vertrauend, zogen nad) Dem Blutacker, 
einem von zwey Bergen eingefchloffenen Thale bey Belath, 
umfern vom Sluffe Afrin und nördlich von Atfareb oder Gas 
zepta *), und verfchanzten dort Ihr Lager °) Die Emirs 


4) „Motus quorundam consiio Sermeda au nord d’Achareb le ven 


Barosnum res quorum hostes as 
sueti singulis annıjs devastare, tunc 
- guoyue devastabant.‘ Haut. Daf 
felbe wird auch von Wilhelm von Ty⸗ 
rus angegeben. 

6) Ganth, Canc. ©: 4m. Le 
"maleddin: Serdjal Prince d'An- 
«ioche rassembla les Franos, les 
Armeniens et ses’ antres troupes et 
vyint d’abord au Pont de fer... De 
3& il se rendit & Belar entre les 
deux montagnes du cöte de Derb- 


dredi 9 de Rebielcouel (19. Jun, 
z279).*° Als ein enges That beſchreibt 
auch der Kanzier Walther den Orts 
wo der Bürft Roger in feinem Um 
verftande ſich lagerte. ©. unten 
Ann. 16. 

6) „Les Francs qui avoient oom« 
mence à bitir un fort qui domi- 
noit Tell - Okbarein.‘‘ SKemaled. 
„Tune .quoque ad caetra extera 
munienda quidam nostrorum miseh 
sunt.“" Gauı Cano 


, 
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I gr des turkomaniſchen Heers, von Kampfluſt brennend, dranı 
gen, da fie die Ankunft der Antiochier vernahmen, mit Um 
geſtuͤm in Ilgazi, daß er fir zur Schlacht führen möge. Ju 
gazi aber, Durch Teine Kundſchafter, welche bald als Ver⸗ 
Fäufer von Geflügel 7), bald unter andver Verkleidung fih 
in das chriftliche Lager fchlichen, von dem bey den Chriſten 
Berefhenden Mangel an Waſſer und. Nahrung für Menſchen 
und Vieh unterrichtet, befänftigte anfangs ihren Ungeftüm 
mit Der Verfiherung ‚ dab er fie zum Kampf wider die Chris 
den ausführen werde, fobald Togthekin mit Den Truppen 
‚aus Damaskus merde gekommen ſeyn °); denn Ilgazi Dachte 
auf einen Sieg, melcher dauernden Gewinn den Mufelmäns 
nern brachte. Als aber die Turfomanen wiederum mit er⸗ 
Beuertem Ungeftüm den Kampf. wider Die Ehriften forderten, 
da ließ ec zuvor alle mit einem ſchweren Eide geloben, ta 
pfer feeiten; die Heftigfeit der Feinde unversagt ertragen 

.3un. und dei Furcht nicht nachgeben zu wollen. Alsdann brach 

„ das Heer auf?) und Fam noch am Abende diefes Tages in 
die Nähe des chriftlichen Lagers. Um die Chriften zu taͤu⸗ 
ſchen und ihre Aufmerkffamfeit abzulenken, ließ Ilgazi noch 
an diefem Tage Durch einige Truppen die Burg Atfareb bes 
nnrubigen. Mit diefen hatte Robert von Altbrück, der mif 
einigen Rittern und Sußfnechten gegen Atſareb ausgezogen 
war, einen harten Kampf, in welchem ihm felbft fein Roß 
durch Die Pfeile der Turfomanen getödtet ward, Er erhob 
ſich aber fogleich wieder, als fein Roß geftürzt war, rief 
feine tapfern Heergefellen zur Hülfe und wehrte fich unver 
jagt mit feinem Schwerte gegen Die andringenden Heiden 


y) „Missis exploratoribus, quasi 0) Am 16. des Monats Mabi ale- 
volatilium venditoribus.‘“ Gaur wel == 3%. Jun. 119 Kemal. 
8 Kemaled. 4 


” 


4 
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ſo lange, bis ihm ein andres Streitroß zugefuͤhrt ward. 3. 816 
Dann ſchwang er fich anf dieſes und erſchlug noch. viele Heis 
den. Auch der Graf Alanuc, Burghauptmann von Atfareb, 
nahm Antheil an dieſem rühmlichen Kampfe und gab amt 
Abende mehrern der ermüdeten ehriſtlichen Kämpfer ſichere 
Herberge in feiner Burg. ME aber Diejenigen, welche nach 
deni-Kampfensch am Abende Diefes Tages: in Das Lager gus 
ruͤckkehrten, den Rittern vom Hauſe des Fürften ihre Thaten 
erzählten, und. dieſe nach Ritterweiſe es beklagten, wicht das 
bey geweſen zu ſeyn "°), fo berief. der Fuͤrſt Roger alsbald 
feine Barone zum Kriegsrath, ließ var Ihren Ohren Ich Ada 
Derum berichten, was bey Atfareb gefchehn und forderte fie 
auf, mit Ihm den Zeinden entgegen nach Atſareb zu ziehn, 
ohne Furcht vor deren großer Zahl, Dort bis zum Abend idee 
Angriff zu warten, und. menu er'nicht exfolge, am anders 
Tags die Heiden in ihrem Lager anzugreifen. Viele verſtaͤn⸗ 
dige Ritter wiederholten den Rath nes Patrlarchen Bernhardr 
den Kampf mit den Turfomanen noch zu vermeiden und zus 
ruͤckiuweichen; denn bep der Heerſchau sparen nicht mehr als 
fieben hundert Ritter und drey taufend Fußknechte gezaͤhlt 
worden; es ward aber Der underſtaͤndige Beſchluß gefaßt, in 
dem engen Thal die Heiden zu erwarten, wo es den Turko⸗ 
manen fo leicht war, die chriſtlichen Streiter zu umringen. 
Auch ward befchloffen, Malger von Altville ſollte in der Frühe 
Des andern Morgens mit vierzig Rittern auf Kundſchaft 


» v 


20) „‚Beferunzg Curialibus aeta 


diei praeteritae militiae illuxisse (?) : 
unde, ut mos militum ino-« 
levit, quisque conqueritur ibi 
non Suisse.‘ Gaur Ceſpar Darth 
ertlãrt in feinem Glouarium (Lud- 
wig Bel. manuscz. T.IIL ©. 397.) 


das Wort Ouriales in diefer Gtefe 
durch militiae praefoctos. Wir 


glauben es richtig duch Die Rüser 


vom Hauſe des Zuͤrſten gegehen au 
baden, indem wir curialis für ei 
verieg halten mit domesticus und 
familiaxis &, oben ©. du . 
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>. zeiten and zehn Kundſchafter auf einen Thurn auf der Spike 


eines Berges ftellen; fobald nun Ddiefe Kundſchafter oder 
Malger felbit vernaͤhmen, Daß Die Heiden wieder gen Atfanb 
kaͤmen/ fo follte er e8 dem Fuͤrſten durch einen Ritter melden 
Jaffen. Fuͤr jeden Kal wurde anf den Antrag des Erzbb 
ſchofs Betr von. Apamiea Im Lager fund gechan, daß al 
chriſtliche Kaͤmpfer vos Anbruch des Tages bay der Capelle 
des heillgen Kreuzes ſich einfinden, dort den Prieſtern ihre 
Sünden beichten, den Ablaß empfangen und mit dem Leibe 
und. Diute des Herrn geflärft werden follten. Gleichwohl 
ſant den Muth der Streiter, ‚welche bisher vertrauungsdol 
und zuverſichtlich die gefährlichften Kämpfe beftanden Hatten, 
durch Das Schwanken der Fuͤrſten im Kriegsrathe Befrig em 
ſchuͤttert. Ms kaum jenes Gebot des Fuͤrſten fund gethan 
war, fo wurden viele heftig erſchreckt Durch Das Klaggeſchrey 
eines: mondfüchtigen Weibes, welches das Unglück ihnen 
verfändigte, das am andern Morgen Über ie einbrechen 
werde "*); fie aber verbargen unter einem erzwungenen dd 
cheln ihre Furcht oder meinten heimlich Äber Das unabwend⸗ 
bare, durch ihre Säuden verdiente Verderben. Auch der 
Fuͤrſt Roger war nicht mehr des Siegs fo ficher als vorbin; 
nach heinlich gepflogenem Rache mit feinem Canzler gebot et 
noch in der Rache feinein Kämmerer und den Äbrigen Rittern 
feines Hauſes, altes koſtbare Geraͤth durch die Knechte und 
die Turkopulen nach Artaſia führen zu laſſen und dem Dort 
gen Biſchof zur Bewahrung zu uͤbergeben. 


22) „Dum haec agerentur, afeit tulistis, mea mihi regissine dimir 

.  mulfer lunatica, usa his vocibus: tetis..... His audits, quidam zb 

Agite, agite, neo din utique: cras serve consternati animo, quwidsut 

enim mann hostili praevalente am- utilius reputavere,, apud se adıml=- 
putatis capitibue, quad hactenus aber en mala deflere serie,“ Gau, 
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Die meiſten antiochiſchen Ritter wurden von dem Be⸗ J. Chr. 


wußtſeyn mancher Sünden geängftigt, fie hatten ohne Schen Bis | 
vor Sort und Menſchen ein ſchwelgeriſches Leben geführt, 
wie es redlichen Frohnkaͤnpen 2) nicht gesiemte, felbft Der 
Fuͤrſt Roger lebte in ehebrecherifchem Umgange mit mehrern 
MWeibern und entzog auch Das Fürftentbum Antiochien Dem 
rechtmäßigen Erben "?), Durch den feſten Glauben, Durch 
Froͤmmigkeit und Gottesfurcht der Hilfe Gottes im Kampfe 
wider die Heiden fich wuͤrbig gemacht ju haben, gewann 
das Bolt Gottes oftmals herrlichen Sieg ; mit fo niederges 
fhlagenen Gemüthern waren bis dahin noch niemals die 
Streiter Ehrifti in die Schlacht gegangen. Den Fürften 
Noger 309, umter bangen Ahnungen feines Gemäthes, ein 
unabtwendliches Schickſal zum Tode, 

- Die hriflliden Streiter kamen, wie Ihnen geboten ar. Sun. 
worden, mit Anbruch des Tages, vor den Ersbifchof von 
Apamea, bekannten ihre Sünden und. ampfingen den Ablaß 
und das Abendmahl des Herrn. Auch ermahnte fie der 
feomme Erzbiſchof, Im Streite wider Die Helden nicht allein 
I5ren Kräften gu vertrauen, fondern vielmehr Ihe Leben und 


" 20) Die Lefer werden uns den Ge ſilles In das Lager Kartd kommen 

brauch diefed alterthümlichen Worted (B. 139.) ; 

verseihen. So wurden in der poeti: „Sie fahen gute Knechten 

(den Sptache su ihrer Belt die Schießen und fpringen. 

Grreiter für den Heiland genannt. Sie horten fagen und fingen 

In dem alten deutichen Defdengefang Maniger flahte Saitſpiele; 

von dem Gtreite Karls des Großen Alter Wunnen was da viele, 

wider die Heiden in Spanien, web Die kuͤhnen Bronelämpen 

eher in dem Beltatter der Kreuszüge Bor einander gewenken. 

gedichtet ward (Fragm, de bello Ca- Sie hieben mit den Schwerten 

roli M. contra Saracenos inSchil- Uf dem Zlins herten 

zeri Thes. Antiq. Teutonic. T. Daß das Feuer da usſlog.“ 

V.), als Die Beten des Heiden Mar: 15) Fulcher. Oarnot. 0. 46. 
ad a. 1119. 
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3. en. Stechen in Gottes Hände zu legen. Als alle übrigen ſich 
*wieder in ihre Zelte begaben, um ju erwarten, was geſchehn 
werde, ſank der Kürft Roger vor Dem Alte auf Die Kniee 
and befannte yeuig feine (chiveren Sünden, um von Dem 
feommen Prälaten den Ablaß und das Abendmahl zu em 
pfangen. Darnach begab er fi vor fein Zelt und theilte 
den Armen, welche ihn um Almofen anfprachen, reiche Ges 
ſchenke mit eigner Hand gu. Doch bald, um die quälende 
Bangigfeit, von welcher fein Gemuͤth geängfligt ward, zu 
zerſtreuen, nabm er feinen Jagdfpieß, beftieg fein Roß und 
ritt mit Salfen und Hunden und feinem ganzen glänzenden 
Jagdgefolge auf die Jagd '*). Als er Thal und Sefild 
durchzogen und manches Wild und Gefieder erlegt hatte, fo 
gedachte er wieder des Kriegs und beſchloß auf Kundfchaft 
mach den Feinden auszugehen. Da begegnete Ihm einer Der 

. Ritter Malgers von Altville und meldete, wie er mit eigenen 
Augen gefehn, daß ungeheure Scharen der Feinde, mit 
zahlloſen Panieren und Standarten an drey Orten von dem 

Bergen auf Wegen herabfliegen, welche kaum den wilden 
Thieren zugänglich ſchienen und das chriſtliche Heer zu um⸗ 
ringen drohten. Roger erſchrak zwar uͤber dieſe Nachricht 
nicht wenig, doch rief er ſogleich ſeine Herolde, damit ſie 
dem ganzen Heere das Gebot des Fuͤrſten verkuͤndigten, fidh 
zur Schlacht zu waffnen und des Tons der Kriegsdrommete 

gewaͤrtig zu fen, auf daß alle Ritter und Knechte beym er⸗ 
fin Drommeterton die Echlachtrüftung anlegten, beym 
zweyten zu Den angeordneten Scharen fich fammelten, beym 
dritten die Scharen unter der Führung ihrer Banner zur 


24) „Allatis sibi avibus, allais ris cum venatoribus, ut decet 
parvis canibus, adductis alii, principem, ipse subsequiuz." Id, 
sumptis venabulis, praemissis pue- 


X 
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Kapelle des Heiligen Kreuzes ausrädten. Nachdem dieſes 3.006, 
angeordnet worden, eilte Roger auf feinem fchnellen Roffe ” 
zu feinem Zeite und legte feine Schlachtruͤſtung an — zum 
legten Male. Noch hatte der erſte Bote den Fuͤrſten nicht 
verlaffen , fo Fam ein zweyter Bote mit der Botſchaft, 
die Heiden ſeyen in zahllofen Scharen ſchon nahe; 
ſchnell folgten nun einander die drey Drommetenflöße, 
und die Scharen eilten zur Kapelle des heiligen Kreuzes, 
Der Ergbifchof von Apamea, Das heilige Kreuz den Stweitern 

‚ jeigend, ermunterte fie, auf. die Kraft des heiligen Holzes’ 
vortrauend muthig in den Kampf zu gehen. Der Zürft ents 
fagte feyerlich aller fleiichlichen Luft, gelobte Gott und dem ˖ 
Erzbiſchof, daß er bereit fey, wie es einem Chriſten geziene, 
für den Helland zu fterben und: bot dem Ergbifchof feine’ 
Helmbaͤnder dar zum Zeichen, daß er fünftig mit feiner Wafs- 
fen nur Gott und dem Nellande dienen wolle *). Worauf 
er aufs Neue den Ablab empfing, und anf fein Anſuchen vers 
hieß der Erzbifchof, das Kreuz vor ihm in die Schlacht zu 
tragen. Piöglich ritt Alberif der Vicetruchſeß, einer der 
vierzig Ritter, welche mit Malger ausgezogen maren, her⸗ 
bey, von Blut triefend, denn durch doppelte Wunde war 
fein Geficht verlegt, durch einen Lanzenſtoß und nahe am 


18° „Princepe publice eorporis habe ich wenigſtens keinen Beweis 

. sul volnptatibus, praeieritir, prae finden Tonnen. Inden war dieſes 
sontibus et fnturie abrenuneiandn, &ymbol in‘ diefem Falle, 100 Moger : 
» Deo et episcopo “pro lege Domini gelobte, feine Waffen Tünftig nur 
znoritarum, wii decer'Christianum, alltin ˖ dem Bern gu weißen, um 
eisdem galeae suae laqueis se ser- deſto bereutfamer, da fehr oft Deim 
vum tradidit.“ Id. Diefe Stelle Die ganze Mürnurig eines Ritters, 
aft nicht ganz Mar. Daß die eher nicht felten auch den Ritter ſelbſt 
zeichung ter Heimbänder ein ge (in ver Zählung 3 DB. zweyhundert 
swöhnlihes Symbol der Feſtigkelt Helme) bedeutet. u 
eined Gelũbdes geweſen (ey, davon 


u. Band. Ee 


“ 


3 Eh. Auge durch einen Pfeil. 


- 
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Zuerſt nad) den vierrzig Rittern 
befragt, meldete er, mehrere feiner Gefährten ſeyen bereite 
exſchlagen und Malger weiche mit den Uebrigen vor der heis 
tigen Gewalt der Feinde zuruͤck. Bald. fam Malger felbk 
und kündigte gleichfals dem Fürften an, daß von drey Sei⸗ 
ten die Heiden andrängten und alle Paͤſſe und Zugänge des 
Thals ſchon von ihren dichten Scharen alfo bedeckt wären; 
Daß auch nicht ein einzelner Mann mehr entrinnen könne ’°). 
Yun ward befchloffen, die Scharen zu Den Zelten zuruͤckzu⸗ 
führen, dort eine undurchbringliche Schlachtordnung zu bils 
den, indem das Fußvolk ringe um die Ritter geftelle würde, 
und alfo in Sicherheit den Angriff der Turfomanen abzuhals 


: ten. Über faum war dieſes befchloffen worden, fo wurden 


ringsum an dem Abhange der Berge, zwiſchen den Delbäus 
men, die Paniere und Standarten der Heiden im fchnellen 
Anruͤcken erblickt und die chriſtlichen Streiter fahen ed mit 
Betümmerniß , daß Gott es anders gefügt, als fie befchlofs 
fen '7). Es war um die Mittagsftunde am Sonnabend, 
dem fieben. und zwanzigſten Tage Des Brachmonats, Da fie 
Die Seinde erblickten. 


16) „Adeo belli campo clanditur que les Mwusulmam viendroieng. 


montium valliumque aditus et sca- 
sis tramires obfuscantur, quod 
nec unus fugientium illibatus per- 
tsansire potuit.“ Gauth. Canc. 
©. 454. (nach der Berbeflerung von 
Easpar Barıh a. a. D. ©. 392.). 
17). Mit diefer Erzäbfung, in weis 
cher wie dem Zeugnis des Kanz⸗ 
ler Walther gefolgt find, ſtimmt 
vos.tommen bie Erzählung bed Kor 
maleddin überein: „(des Musul- 
mans) passörent la nuit proche des 
Franos... Ils s’etoient imaginds 


attaques Atrhareb oüı Zaredna et 
ils ne s'apporgurent de leur mon- 
vement que le dendemain au mm- 
tin lorsqwils virent les etendarts 
de l'armde ennemie s’approcher ee 
les environner.. de tous cötes * 
Wir fonnten und nicht enthalten, 
die Zurüfungen au diefer Schlacht 
ſo ausfübrlih zu erzählen, weil fe 
fo Deutlich. und Lebendig den from: 
men und Gott ergebenen Einn tar 
ſtellen, in welchem die chrifitihen 
Btister wider die Heiden ſtritten. 


\ 
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j Ilgazi, welcher mehrmals von der Tapferkeit der durch 3. hr. | 


. die Ermaßnung ‚feommer Prälaten zum Kampf geftärften Sieben 
chriftlichen Ritter mar überwunden worden, hatte, ebe fein Eiiien 


Speer zue Schlacht auszog, Die mufelmännifchen Streiter er 


durch die Ermahnung des beredten Kadi Abulfadhl Ebn late 
Alchaſchſchab zum tapfern Kampf für den Propheten ermuns 
tern laſſen; aber nicht in Srömmigfeit und Demuth, mie 
die chriftlichen Priefler, redete ex zu den Mufelmännern, 
fondern eine Lanze in feiner Rechten führend, Durchritt‘ Dee 
Kadi anf einer muntern Stute Die Reiben der Krieger, zum 
tapfern Kampf für Allah und den Propheten ermahnend. 
Als die Krieger ihn dem Heere fich nähern fahen, ſprachen 
einige fpottend: „Haben wir denn deßwegen unfer Land vers 
loffen, um folchem Thoren mit der Schreibermüge zu gehors 
hen?“ Da aber der Kadi zu reden begann, da ergriff der 
Strom feiner Rede ihre Gemuͤther, alfo daß ihnen die Thräs 
nen in Die Augen traten und alle von Muth und Kampfluſt 
durchdrungen wurden "°), 


Der Fuͤrſt Roger, als die chriſtlichen Streiter von dem 
Anblick der nahen Feinde geſchreckt wurden, erinnerte ſie 
aufs Neue an ihr heiliges Geluͤbde, und ſandte dann den 
Ritter Reinhold Mansver mit einer anſehnlichen Schar ges 
gen die auf dem Wege von Sarmin ber vordringenden Turs 


’ ] 
28) „Le Cadhi Aboulfadhl ebn- thiare sur sa tete que nons avons 
elkhasschab se rendit à l’armee quitts notre pays. Oependant il 
pour exhorter les troupes au com- s’approcha de l’armee et passant 
bar; il etois monte ur une Jument entre les rangs il lenr parla aveo 
et tenoit une pique à la main. taut d’eloquerice pour enflammer 
Quelques uns des Soldats l'ayant leur courage et les animer à bien 
sppergn se moquerent de hi, et faire, qu'il leur tira les larmes 
dirent entre eux: c'est donc pour des yenx, et s’acquit leur estime.“‘ 
©Obeir à cet homme -oi qui poıtela Kemaled. 
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9. ‚er. fomanen; und auch die Übrigen chriftlicden Streiter, nach⸗ 
” Dem fie ihre Kniee vor dem heiligen Kreuze gebeugt, gingen 
unverzagt den Ungläubigen entgegen. Die Schar des heilis 

gen Petrus, welcher im antiochifchen Heere der vordere 
Platz und der erfte Angriff gebührte, Drang zur Rechten mit 
vorgehaltenen Langen in die Feinde ein und zerftreute die 
Schar, auf welche fie traf. Gottfried der Mönch ftürmte 
mit feiner Schar fo ungeftüm gegen die ihm gegenüber fiehens 
den Helden’, daß fie zuruͤckwichen. Aber ſchon der Schar des 
wackern Beit widerftanden die Feinde unerfchütterlich , und 
ale die zur linken vorruͤckende Schar Roberts von St. Lau⸗ 
Zum, im welcher die Turfopulen waren, folhen Widerkand 
tab, nahm fie in der furchebarften Verwirrung die Flucht, 
und brachte auch die zulegt vorruͤckende Schar des Zürften, 
auf welche fie fich ftürzte, in Unordnung. Zum Unglück er⸗ 
hob fi damals ein heftiger Wirbelmind von Norden her, 
weicher eine folhe Staubmwolfe in die chriſtlichen Scharen 
trieb, daß keiner mehr zu ſehen vermochte, was um ihn ge⸗ 
ſchah. Der ſchreckliche Pfeilregen, welchen die Turkomanen 
von allen Seiten mit wildem Geſchrey unter die Chriſten 
warfen ’? ), entſchied nun in ſehr kurzer Zeit den Sieg der 
Uebermacht, und ſchon um die Zeit des mittäglichen Gebet} 
verkuͤndigte ein lautes Freudengefchrey den Einwohnern von 
Haleb den Sieg der Dufelmänner. Die meiften Ehriftlichen | 


19) „On voyoit voler les Asches, perkdi existentes forinsecus acer 
comme une multitude de sauterel-_ rime plectebantur; nostri were 
les: les ohevaux er les hommes multo ferocius. Nam ut aura bre | 
accablös de eette gröle de Aeches vi hora magnis cedit imbribwm; | 
cherchoient A se sauver par la et ut fenum exsiccatum laedires 
fuite.“ Kemaled. „Tantus erat grandinibus, sic gens nostra laesz 
undique telorum ac sagittaıum im- cessit crebzis ıctibus,“‘ Gaut. r 
petus, quod ex Illorum collisione 455% 
mutua, reverberatis ictibus, etiam 
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fielen zum hell von einer großen Zahl von Pfeilen zugleich 3. Em. 
getroffen *°), die übrigen flohen, doch ohne dem Tode oder 
den Feſſeln zu entgehn. Der Fuͤrſt Roger ſtritt noch lange 
Zeit wie ein Löwe, endlich fanf auch er,‘ von dem Saͤbel eis 
nes Turfomanen am Haupte getroffen 2"), vot dem heiligen 
Kreuze zu Boden und nicht lange nach ihm fiel auch der 
Erzbifchof von Apamea, welcher das Kreuz vor dem Fürften 
in der Schlacht getragen und ihn auch nicht verlaffen hatte, 
als die meiften Ritter von ihm gemwichen waren. Aber außer 
denen, welche gleich im Anfange der Gefahr den Fuͤrſten 
Roger verlaffen hatten, entrann feiner vom Schlachtfelde; 
die Nitter ſowohl als die Knechte und alle, welche den Strei⸗ 
tern gefolgt waren, wurden theils erfchlagen, theils gefans 
gen. Diejenigen, twelche aus der Schlacht zum Lager floben, 
fanden alle Zelte, außer dent Zelte des Zürften und der Kas 
pelle des heiligen Kreuzes, von den Heiden befegt, und 
nicht minder ale in der Schlacht ftarben fie dort den Märtys 
rertod, oder fielen in Sefangenfchaft. Der tapfere Ritter 
Eberhard 22) unterlag erſt nach einer rühmlichen That. Als 
- er die Türfen um die Beute an Bold und Stiber in der Kas 
pelle des Kreuzes und dem fürftlichen Zelte mit einander mit 
den Waffen fämpfen fah, rief er die Worte: „Welche Ges 
meinfchaft Hat Ehriftus mit Bellal,“ und durckbohrte mit 
feiner Lanze einen prächtig gefleideten Emir, welcher vor 
dem fürftlichen Zelte fand *?). Auch das Gepaͤck der Dilger, 


20) „Die Bewohner der Dörfer, a9) So verbeffert Caspar Barth 
fast Kemaleddin, verbrannten Ca. a. D. ©. 398.) den im gebrudten 
die Lelhname der Zranten und man Terte tehenden, ohne Zweifel fehler: 
fand In der Aſche eines einaigen Daften Namen: Kuterpius, 

Ritters bey 40 Pfellen.“ . 

21) „Ense militis percussus per me- 3) BGauther. ©. 454 Bel. 
dium nasi cerebretenus.” Gauth, nm. 25. 
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3. en. mit welchem die Hüter auf der Höhe eines nahen Berges der 


Gelegenheit zum Entfommen gewartet, fiel in die Hände der 
Turkomanen. Die ganze Beute wurde vor Ilgazi, der fich in 
Das Felt des Fürften Roger begab, gebracht, er aber behielt 
: nichts davon für fich , als die Rüftung des Fürften Roger, die 
ganze übrige Beute den Emirs und Soldaten überlaffend. Die 
Zahl der Ehriftenfelaven von dieſer Schlacht mar fo groß, daß 
faft jeder gemeine Turfoman ihrer mehrere gefangen hatte. Am 
Zage der Schlacht linderte zwar AFlgazlihren Durft durch Wafı 
fer, das er herbenführen ließ.”*); aber am andern Tage wurden 
auf Ilgazi's Gebot zur Vergeltung für das Blut fo vieler von 
Dan Ehriften getödteten mufelmännifchen Gefangenen die mes 
ften Chriftenfclaven bey Garmin getödtet, und nur die angeſe— 
henern gefeffelt von dem Sohne des Ilgazi nach Haleb geführt. 

.Den Dufelmännern hatte Diefer Sieg nicht mehr als 
zwanzig Turfomanen und Den Emir gekoftet, welcher von 
Eberhard war erfchlagen worden *). Die Mufelmänner 


25) Walther erzählt ſelbſt, daß. 


um den Durfi der chriſtlichen Se _ 


fangenen an diefem Beiden Tage au 
Yöfhen, SItgazi babe Waner herbey: 
fahren laffen, und es It gewid nur 
Dirtere Aeußerung des Haſſes, wenn 
er hinzuſezt: „Aqua allata, prio- 
rem partem sibi suisque jussit re- 
servari, faecemque luti captivis por- 
rigi: statuitgue ut bini et bini ad 
utres ducerentur : et si quis acce- 
de et, non conductus, ipsum il- 
lico privari capite imperabat.‘ 
Wenn Slgazi einen grojen Theil der 
&rlittichen Gefangenen todten lief, 
fo übte ex nur das Vergeltungs⸗ 
recht. 

25) Schr merkwuͤrdig als ein neuer 
Beweis der Wahrheitdiiebe, mit 


welcher von beyden Seiten dieſe Be 
gebendelten erzählt wurden , iR die 
Vebereinfiimmung Zulhers von 
Chartres und KeMaleddins 
in der Angabe der Sefatienen von den 
Bufelmännern: „Les Muulmass 
ne perdireut uevingt hommes, 
entre lesquels etoit Soleiman - ebn- 
Mobareck-ebn-Schabl. Il ne se sau- 
va que vingt soldats d’entre les 


“Frances, quelques uns des Offic:enws 


prirent aussi la fuite, et il resta 
de leur cöte 15060 morts sur ie 
champ de bataille. “ - £emateR 
„Ubi de Antischenis septem 
millia sunt ocolsi; de Turcis au- 
um neo etiam vigimei“ 
Fulch, - 
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ruͤhmten fich Daher eines wundervollen Deyſtandes Ihres Pros 2. en. 
pheten. Als die Turkomanen unter den Gefangenen, welche 
vor Ilgazi gebracht wurden, einen Mann von fehr großek 
Leibesgeftalt und ftattlich bewaffnet, bemerften, melden ein 
fleiner und fchlecht beiwaffneter Muſelmann gefangen, fo 
fprachen fie zu ihm hoͤhnend: „Schämft du vom Kopf bie 
zum Fuß gepanzerter Mann dich nicht, don einem fo ſchwa⸗ 
hen Manne bezwungen zu fenn ?* Er fol geantwortet ba; 
ben: „Diefer Kleine Mann hat mich nicht Hefangen, auch 
bin ich nicht fein Sclav, fondern ein viel größerer Mann; 
denn ich felbft bin, Hat mich bezwungen und diefem Fleinen 
Manne uͤberantwortet. Jener Mann trug ein grünes Kleid 
und ritt auf einem grünen Roß 2°).“ Die arabifchen Dichs 
ter priefen in prahlenden Robgefängen Ilgazi's Tapferkeit und 
den Sieg, welchen Durch ihn der Islam uͤber das Evange—⸗ 
lium gewonnen 27). 

Doch Ilgazi benutzte wenig ſeinen Sieg und die Bars 
wirrung und Betruͤbniß, welche in Antiochlen Durch die traus 
rige Kunde von dem Tode des Fürften und der anfehnlichften 
antiochifchen Nitter hervorgebracht ward. Die Lateiner in 
Antiochien fürchteten Die Rache Der Durch manche Bedruͤckun⸗ 
gen beleidigten Mufelmänner und forifchen Ehriften in der 
Stadt noch mehr. ald die turfomanifchen Sieger, und die 
Vertheidigung der Stadt berubete faft allein auf dem Muthe 


dieſes Sieges an, folgendes Inhalts: 


26) Kemaleddin. Die grüne 
Barbe war Übrigens die Farbe des 
Propheten. Des fräntifche Ritter 
war alfo von dem Propheten Mo: 
Hammed (et, bezwwungen ! 

7) Abutfeda (ada. Sız. T. III. 
©. 34.) führt zwey Verſe ans elı 
nem Lobgediht auf Yıgari wegen 


„Gebiete was du wiuft, dein Ge 
bot wird befolgt, denn auf dich ver 
trauen alle am meliten nach dem 
Schöpfer. Der Koran frohledt, da 
du für ihn geftritten, das Evanger 
tum weint über den Beruf feiner 
Männer.“ 


m 
‘ 
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3. Esr. der Geiſtlichen. Der Patriarch Bernhard aber, vol Ruth, 
Zuverficht und Klugheit, entwaffnete fogleich die Muſelmaͤn⸗ 
ner und fprifchen Chriſten, unterfagte allen Einwohnern von 
Antiochien aufs firengfte, nach Einbruch der nächtlichen Fin 
ſterniß ohne brennende Leuchte die Käufer zu verlaffen, und 
übernahm mit Den wenigen fränfifchen Einwohnern und fer 
ner Geiftlichfeit die Behütung der Stadt, alſo daß die 
Zpürme der Mauer und die Thore von bewaffneten Geiflı 
chen und Bürgern bermacht wurden. Der Patriarch ſelbſt 
betete nicht nur unabläffig für Das Neil des chriftligen 
Volks, fondern befuchte auch von Zeit zu Zeit in der Begles 

- tung von bewaffneten Geiſtlichen und Layen Die Thürme und 
orten, um die Wachſamkeit der Hüter zu prüfen und ihren 
Muth durch Fräftige Ermahnung zu ſtaͤrken 28). Go ruͤhm 
lich ſolcher Muth und ſolche Thaͤtigkeit des Patriarchen wa | 

ren, fo ward gleichwohl Antiochien nur theils Durch die eigne 
Unthaͤtigkeit des Ilgazi, vornehmlich aber durch den be 
ſchraͤnkten Sinn ſeiner Krieger gerettet, wodurch Ilgaji ms 
nigſtens ſpaͤterhin zur Unthaͤtigkeit gezwungen ward. Dem 
der groͤßte Theil des muſelmaͤnniſchen Heers begnuͤgte ſich 
nach derigemöhnlichen Weiſe der Tuͤrken, damit, im cheilb 
lichen Lande von Antiochlen und Sudijah auf Beute ausiu 
gehn und die.meiften Turfomanen fehrten, nachdem fie ih 
Beutegier gefättigt, in ihre Heimath zuruͤck, fo Daß nur me 
nige Truppen bey Ilgazi blieben »22). Mit dieſen fam er 


8) Diefe nach dem Berichte des Pu lui opposer la moindre for 
Kanzlers Walther gegebenen Nach⸗ ce.“ 
‚sichten beſtätigen die Richtigkeit der 29) Der Kanzlexr Walther gih 
Bemerkung Kemaleddind : „Si Iiga- von der Untbätigkeit gazi di 
zi eut prevenu le roi Baudoin et nen andern Grund Mas „Ali 
se fut approche de la ville dAn- potationibus intentus te 
tioche avant Ini, elle n’autoit num Dei oblitus Antiechise pu | 
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por Artafia, wo ihm der Bifchof den bifchöflichen Thurm J. Ei. 
übergab, nachdem er Eich und feiner Geiſtlichkeit frenen Ab; 
zug nad) Antiochien mit «Ber ihrer Habe ausbedungen. 
Die Chriften und Muſelmaͤnner wetteiferten aber dort in Ä 
Hinterliſt, um fi) einander zu täufchen ud zu bintergehen, - 
Die Mufelmänner, welche den Bifchof umd feine Pfaffen bes 
gleiteten, brachen ihren Eid und raubten denen die Güter, 
welche fie, asgen Raub ſchuͤtzen follten; doch Ilgazi fandte 
von folhem Raube den chrißlichen Pfaffen ihre priefterlichen 
Gewaͤnder zuruͤck. Dafür Binterging Joſeph, ein alter bus 
jahrter Ritter, Hauptmann der Burg von Artafla, dem 
Fuͤrſten der Turfomanen durch eine Lüge. Er bat, nur in 
der Abficht, Zeit bis zur Ankunft der erwarteten Hülfe zu 
gewinnen, den Ilgazi flebentlih und mit Thränen, Doch 
nicht für fich felbft und feine Truppen den Einlaß in die Burg 
zu fordern, lügend, es würde fein Sohn, der in der Ger 
walt feiner Blaubensgenoffen zu Antiochien ſey, für die les 
bergabe der Burg an Ilgazi mit dem Tode buͤßen müflen, 
und vorläufig nur Einen türfifchen Emir als feinen Statts 
halter zu den Franfen in! die Burg zu fenden. Der Turfas 
mane, eriveicht Durch die heuchlerifchen Thränen des Greis 
ſes, gewaͤhrte ibm fein Gefuch ?°); und dem lägenbaften 
Ehriften gelang, mag er beabfichtige. | 

Denn bald hernach, ala auch Togthefin mit feinen Trups 
pen vor Artafia zu Ilgazi gefommen war, wurde die Annäs 
berung des Könige Balduin und des Grafen Pontius von 


partgs exteras, et propinquas sae- 
pius millia militum transmittebag.‘‘ 
Dad auch nachher, als Itgari vor 
@ardanah Lag, viele Turkomanen, 
ſo wie auch die Araber Dobais und 
Bocardus Ihn verließen, erzahlt 


Walther S. 60. Der Rücktkehr 
dee Turkomanen, nachdem fie fi 
it Beute gefättigt , gedenkt auch 
Kemaleddin. 

30) Walcther erzählt dieſen Betrug 
mis groiem Lobe. 
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I. Chr. mar übergeben worden. Gleichwohl wurden nur wenige der 
Hüter von Sardanah Durch ihre Feigheit vom Tode errettet. 
Ein Haufe plündernder Turfomanen, welcher den Abzichens 
den begegnete, beraubte fie trog des Vergleichs, toͤdtete die 
meiften von ihnen und eilte Dann, ehe die Strafe Ilgazi's 
ihn treffen konnte, zu feinen Triften guräd ?*). Go was 

ren zwey wichtige Feſten, aus welchen die Chriſten die Mus 
felmänner in Haleb fo oft geängftigt, verloren! 
An demfelben Tage, an welchem die Antiochter mider 
die von St. Simeon zuruͤckkehrenden Turfomanen 96 
ſtritten hatten, kamen der König Balduin und Der Graf 
Dontius nach ‚Antiochien und befrepten die antiochifchen 
Chriſten aus aller Noch, Noch an dem Tage ihrer Anfunft, 
nachdem fie in St. Peters Münfter ihr andächtiges Gebet 
verrichtet und vom Patriarchen den geiftlichen Troft empfan⸗ 
gen hatten, eilten fie den Geinden fo lange nad, bis die 
ausgefandten Kundfchafter ihnen meldeten, die Heiden fega 
fchon zu fern und eilten zu ſchnell weiter, ald daß fie erreicht 
werden koͤnnten. Alsdann fehrten die Pilger nach Antios 





34) Bas nach des Kanzlers Wal: 
sher Bericht (&. 460.) auf Ilgazis 
Scheiß geihab: „Laetus  itaque 
laeto animo oppidum suscepit, 
Multo vero lastiori imperat mani- 
"bus suorum abeuntes Christicolas 
saevissimae morti tradi.“ Wir 
glauben aber mehr der Erzählung 
des ruhigen Kamaleddbin: „Lors- 
qu'il eut oommence l’attaque, les 
assieges oflrirent de lui livrer la 
place à condition de pouvoir se 
yetirer tranquillement, UL y oouı- 
sentit et les envdya à Antio- 
she. Chemin faisant un parti 
de Tuscomaus vint à leux renoon- 


tre; ils les pillörent et massacr® 
rent plusieurs et sen retournerens 
dans leur pays.“ Nah Walıber 
wurde die Bedingung des freyen 
Abzugs den Franken dur Ilgan 
angeboten, als dieſer die Annäbe 
rung des Königs Balduin ven 
nahm. Auch Kemaleddin fügt 
noch binzu, daſßs Slgazi durch Die 
Nachricht von dem Geſuch um Sülfe, 
weiches die Beſatzung von Sardanah 
an den König Balduin babe gelam 
gen laflen, zur nachdrüdiihern Be 
treibung der Delagerung feg bewe: 
gen worden. 
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chien zuräd, two auf die Ermahnung des Patriarchen und 2. 
der übrigen Geiftlichfeit nach forgfältiger Berathung von den 
Kittern und dem Volke in einer fenerlichen Verſammlung iu 
St. Peters Münfter dem Könige Balduin das Fuͤrſtenthum 
Antiochten übertragen wurde, auf daß er es befchieme, bis. 
Boemund, der Eohn des erfien Boemund, welchem der 
Fuͤrſt Roger ungerechter Weife fein väterliches Erbe vorent⸗ 
Balten, nad) Syrien komme; diefem follte alsdann der Kod⸗ 
nig, jedoch unter der Bedingung, daß derfelbe Elife, des 
Königs Tochter, zur Semahlin nehme, das Fuͤrſtenthum übers: 
geben. Auch ward in dieſer Verſammlung befchloffen, Daß 
alle Lehenmänner des Fuͤrſtenthums im dem erblichen Beſitze 
der Lehen, welche fie mit großer Arbeit und Mühe gewons _ 
nen, mie billig, bleiben follten, was auch Balduin mit- 
Wort und Hand feyerlich befräftigte. Dann belehnte er die- 
Söhne und Verwandte der Erfchlagenen mit deren Lehen 
und gab den Wittwen, welchen die Lehen ihrer Männer blies 
ben, flattliche Ritter zu Männern ?°), 

Als diefed vollbracht war, entbot der König den Gras Ogiadı 
fen Joscelin und alle Echenmänner von Antiochien mit ihrer PD 


59) Oaurer ©. 48 Fulcher. 
@ a D. Wilb. Tyr aa D.: 
„tCollatis igitur liberis vel aliorum 
graduum consanguineis eorum, qui 
in acie ceciderant , possessionibus, 
prout ratio vel Tregionis consue- 
sudo deposoe bat, viduis quoque 
apud compares et Competentis mae- 
riti viris nuptui collocasis ...... 
in regnum reuersus est.‘ 
Kanzler Walther fept die Heber 
gabe des Furſtenthums Antlochien 
noch vor" den Auszug des Königs, 
was richtiger zu ſeyn ſcheint als die 


‚Ungabe Julchers und des Erzbi⸗ 


fhofs Wilhelm, daß fie erfi nad 
dem Stege Über Yıgazt gefcheben. 
Biemtich richtig erzäht Kemal⸗ 
eddin: „La soeur de Baudoin, 
veuve de Serdjal, luilivra ses tré- 
sors. Il s'empara des biens et des 
maisons de oeux qui avoient 6tö 


tues er maria leuss veuves avec . 


les citoyens qui &toient restes dans 
la ville. Il retablit une nouvella 
cavalerie, rassembla des txoupes et 
s'empara de la souvezainet6 dans 
Antioche.“ . 


\ 
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J. „gi. Mannfchaft zu fi, fo daß fieben hundert Ritter ich zu Ihm 


+ 


I serfammelten 36), Nach gefeyerter Meffe in St. Peters 
Muͤnſter und empfangner väterlichen Ermahnung und Sep 
mung vom Patriarchen jogen die edlen Streiter von Antios 
bien auf, und auch ein Gefandter des griechifchen Kaifers 
begleitete ven König ?7). Die Hoffnung der Pilger, Atlas 
reb noch zu befreyen, ward bald zerſtoͤrt; ſchon am erſten 
Tage begegnete Ihnen die Befagung, welche nach der Ue⸗ 
bergabe der Burg abgegogen war. Sie sogen über Rugia 
ımd Hab und lagerten fich auf dem Berge bey Danin, wo 
ſchon das chriffiche Lager von turkomaniſchen Reitern ums 
(wärme ward; der König gebot Daher den Seinigen zwar 
Enthaltung vom Kampfe, aber die ftrengfte Wachſamkeit. 
In der folgenden Naht ?°) kam auch Mobert Kulcoy, 
Burgdauptmann von Sardanah, zu Balduin und meldete 
ihm die Uebergabe feiner Burg, die Nähe der mufelmännis 
ſchen Fuͤrſten Ilgazi, Togthefin und Togan Arslan Chr 
Damladfch mit ihren Scharen, und daß eine große Zahl von 
der Befagung von Sardanah aufdem Wege nad) Antiochien 
treulos von den Turfomanen fey erfchlagen worden, worauf 
der König, nächtlichen Ueberfall beſorgend, wiederholt allen 
Streiteern wachſam zu fenn und die Waffen anzulegen gebot. 


2. Zur Mit Anbruch des Tages bereiteten fich Die chriftlicden Kaͤm⸗ 


pfer um in neun Scharen wieder gen Hab zu reiten. Die 
erſte Schar war die Föniglihe, Ihr zur rechten zog die blins 


%) So Walther. „Leur camp, 38) Dober fat auh Kemal⸗ 
ſagt Kemaleddin, stoit com- eddin richtig, die Franken feren 
pose de 200 tentes On dit que an demfeiben Tage nach Danit ge 
sans Compter Tinfanterie qui etoit fommen, an welchem Eardanah den 
tres nombreuse, il y ävoit plus de Muſelmännern war übergeben won 
420 cavaliers.‘* ven. 

sd) Kemaleddin. j 
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kende Schar des Grafen von Tripolis, die Scharen der Bas 3. eur: 
rone waren zur Linken; nach den drey erſten Scharen 508 das m. 
Fußvolk. Kaum hatten aber die Ehriften ihr Lager verlaffen;: 
als die Türken mit geoßem Gefchrey und unter Dem Sefchmets 
ter der Pauken und Drommeten von allen Seiten andrangen: . 
und bald diefe, bald jene Schar mit einem furchtbaren Pfeile 
zegen amfielen nnd da fie von den Rittern überall männlis 
hen Widerfiand fanden, Las Fußvolk hart zu änzfligen ans: 
fingen und felbft mit gegogenen Schwertern in feine Reihen 
eindrangen. Da erhob fih Robert Fulcoy, griff mit feiner 
Schar die Truppen non Damascus und Emeffa mit folcher 
Heftigkelt an', daß er fie zerſtreuete, und verfolgte fie big. 
nach Sardanah 22). NIE Mobert aber zuruͤck fam, da ſah 
ex feine Freude über den Sieg, welchen er gewonnen zu has 
ben meinte, in Leid gekehrt. Das übrige mufelmännifche 
Heer auf die Schar der Provenzalen unter dem Grafen Pon⸗ 
tius ſich dDrängend, brachte diefe in Derwirrung, und die‘, 
Schar des Grafen Pontius, fo unverzagt auch der Graf 
felbft fämpfte, in derverwirrteften Flucht auf die koͤnigliche 
Schar fi flürjend, verbreitete auch in diefer Unordnung. 
Des Königs Balduin Roß ward am. Halfe verwundet und 


80) „Le Prince de Zaredna (Ro-_ Musulmans ct quils avoient en- 
bert) et 1a plus grande partie de voye leurs bagages et leurs tentes 
le cavalstie des Francs artaqua les à Kennesrin, il revint sur ses 
troupes de Damas er d’Emesse er ypax“ Kemated. Von dieſer rück⸗ 
un corps de Turcomans, les mit kehrenden Gchar Roberts redet wahr 
an deroute et les obligen de pren- fcheintich Walther (&. 461.): Con- 
dre la fuite. Le Priuce de Zaredna tigit autem partes hostium parti- 
proßta de cet avantage pour vo- bus nostrorum ab impetu reverten- 
ler au secours de la ville (Za- tibus fessis et equis eorum deß- 
zedäna?), Il esperoit la delivrer cientibus cum agasone quoddam 
ei s’emparer des bagages et des ten- vexillorum 1egis deferente,. sepa- 
ses. de lennemi. Apprenant: que ratim obviasse“ ‘eto; J 
Aa place stoit entre les mains des 
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‚3. enr. ein Fönigliches Panler fiel in die Gewalt der Ungläubigen. 
von Das Fußvolk ward größtentheils erfchlagen, und auch die 
von der Verfolgung der Seinde zuräcfehrende Schar Roberts 
Fulcoy floh, als fie von Ilgazi angegriffen ward, mie Die 
übrigen, gen Hab, und Robert felbfi, da er auf der Flucht 
mit feinem Rofle Rürzte, ward von einigen Bewohnern des 
Berges Sumaf und des Dorfes: Marbin gefangen genom⸗ 
men *°). ‚Schon freuten ſich die Helden des volllommuen 
Sieged. Da aber der fromme Erzbifchof Ebremar son Caoͤ⸗ 
farea *"), welcher in dieſer Schlacht dem Könige das Krem 
vortrug, das heifige Holz gegen die Heiden wandte und shit 
lauter Stimme rief: „Durch die Kraft diefes heiligen Holzes 
feyd ihr verflucht, ihr verruchtes Wolf, und durch Sottes 
Strafgewalt in die Flucht getrieben, folle ihr eines fchlims 
men Todes ſterben,“ da faßte der König neuen Muth, er 
führte feine Schar. mieder in Die Schlacht und widerſtand 
den übermüthigen Turfomanen fo tapfer, Daß er das 

- Schlachtfeld, obgleich mit wenigen Männern, bis zum 
Abend behauptete. Vom Echlachtfelde eilte ein Bote nad 
Antiochlen und brachte den Durch Die Nachricht von der Ries 
Derlage des Königs, welche durch die Flüchtlinge dahin ges 
fommen, betrübten Antiochiern die frohe Kunde, daß der 
König durch Die Kraft des heiligen Kreuzes das Schlachtfeld 
behaupte, und zeigte dem Patriarchen und der Fuͤrſtin, -Des 
Könige Schwefter, den ihnen wohl befannten föniglichen 
Ning zur Beglaubigung feiner Botſchaft. Erft am Abende 


2) KRemaleddin. gl, unten ven Cäfaren: Euzomerus, zu ver 

Anm. 46. Ä beffeen in: Ebremaru. ©. oben 

©. 363. Ebremar war noch im 3. 

41) Gauther. Uebrigens If in die 1123. Erzbifhof von Cãſacea. Wilh, 
fee Steue der Name des Erzbiſchofs Tyr. XIL as, in ne, 
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begab ſich Balduin nach Hab, ſowohl weil es anf’ dem 3, 0 Ehe. 
Schlachtfelde an Lebensmitteln und Waſſer gebrach, als auch En ’ 
weil die Flüchtlinge nicht twagten, dahin zu Ihm zuruͤckzu⸗ 
fehren, ging aber am andern Morgen wieder auf dag. 
Schlachtfeld, um der Verwundeten zu pflegen und die Er⸗ 
fchlagenen zu begraben *?). Dann febrte ex nach Antis⸗ 
chien zuruͤck, und wurde von der Beiftlichfeit und dem Volke 

in feftlichen Kleidern und mit feyerlichem Lobgefange zur Ehre 
Gottes, in großer Entfernung won der Stadt, eingeholt und 

in glaͤnzendem Zuge zu St, Peters Muͤnſter geführt.“ 

Beyde, die Chriften'nicht minder als die Muſelmaͤnner 
eigneten ſich den Sieg zu, die erfiern, weil der König das 
Schlachtfeld behauptet hatte, welches ihm, wie es fcheint, 
die Turfomanen nicht. fehr Freitig machten; die Turfomanen, . 
weil fie große und reiche Beute und eine anfehnliche Zahl 
von Befangenen nach Haleb führten. Hundert chriftliche 
Ritter und fünf hundert Zußfnechte waren von den Ungläus 
bigen erſchlagen worden, die Chriften rühmten fich aber, der 
Türken zwey oder drey taufend ermürge zu haben. Gleich 
wie die Ehriften in Antiochien im Anfange der Schlacht durch 
Die Nachricht von der Niederlage des koͤniglichen Heers in 
Betruͤbniß gebracht, durch die ſpaͤtere Siegeskunde aber in 
Freude geſetzt wurden, alſo auch die Muſelmaͤnner in Haleb. 
Denn als die vor Robert Fulcoy fliehenden Muſelmaͤnner bis 
nach Kennesrin kamen, wohin Ilgazi die Zelte und das Ge⸗ 


cĩs obtinuit, * alfo am 14. Augufi. 
Eden fo Zulher: XIX. Cal 


4) Die Seitbeiiimmungen der 


.@chriftfieiee von dieſer Schlacht 
Nah Re 


treffen nicht ganz genau aufammen. 
Rab Walther und Wilhelm 
yon Thrus: 
vigulia festivitatis de assumtione 


b. Alariae virginis, virıns, 9. Cru- 


IL Band. 


„Id victoriae in 


Septembr, —= 14. Aug. 
maleddin mar diefer Kampf am 4a. 
Tage des Dichemadi al: ula 53: a 
22. Huguft 110. 


u 
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5. Est. paͤck feines Heers geſchickt, da floh die Wade derfelben nach 
w⸗ Haleb und verbreitete die Nachricht von dem Verderben des 
Ilgazi, wodurch Suleiman, Ilgazi's Sohn, Damals Statts 
halter von Haleb, und ein Theil der Bürger von Haleb heftig 
erſchreckt, andre aber, welche Die turfomanifche Herrſchaft 
in Haleb und die launige Tyranney des Ilgazi ungern ertru⸗ 
gen, ſelbſt auch manche Turkomanen, deren Haß Ylgazl 
durch beſchimpfende Strafen wider Diejenigen, welche feis 
hen Jorn gereizt, als durch Abſcheerung des Bartes und Abs 
ſchneidung des Turbans, gegen ſich erweckt hatte, mit heim⸗ 
licher Freude erfuͤllt wurden. Zwey Stunden fpäter ward 
die Nachricht von dem Siege der muſelmaͤnniſchen Fuͤrſten 

über die Chriſten in Haleb verbreitet *?), 
Immerhin benugte Balduin am beften feine Vortheile. 
-Er. blieb noch längere Zeit in Antiochien, um die Angelegen 
heiten des Fuͤrſtenthums zu ordnen und durch kuͤhne Abenteuer 


45) „Eo namgte die, quo Do- 
dechinus Rex Damasci et Algazi 

. ' Turcomagnorum princeps virtute 
8 Crucis et manu regia devicti. 


gıgcs A Kennesrin apprirent la d« 
faite et la fuite des Turcs gsi 
avoieut et& battus par le Prince 
de Zaredua, ils se refugierent à 


fueruat et in dispersione eflugati, 
nunciatum est filio Algazi, ea vice 
oppidano Aläpiae existenti, ipsos 


frimates cum majore parte illorum . 


exercitus Christianorum gladio 
corruisse. Quo audito potentiores 
Alapiae quidam antea manu et jus- 
su nefandi principis,redempti, qui- 
dam domibus suis et aliis honori- 
bus privati eisdem Turcomanis at- 
tributis sub specie publioi luctus 
et ciamoris intsinsecus gavisi, 
moliti. sunt evasis fugientibus di- 
versis modis exterminii impedi- 
mentum inferre.“ Gauth. „Lore 
que ceux qui’ conduisoient les ba- 


Alep et repandirent la terıeur 
dans la ville. Mais deux hewe 
apres des nouvelles plus heureuses 
bannirent Yinquwietude et la tri« 
tesse et causerent une joie uni 
verselle.”" Kemaled. Was te 
antiochifche Kanzler.von der derſche 
denen RBirfung, weiche die Nade 
richt von der Niederlage des Yıgaz 
in Haleb hervorgebracht, berichtet, 
iſt ſehr glaublich nach dem, wei 


wir aus Kemaleddin ſowohl ses 


der Entſtehung der tutkomaniſches 
Herrſchaft über Antiochten, ats eben 
von dem Berfahren des Itgazĩ geges 
die Turkomanen berichtet Geben. 
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Das Verlorne wieder zu gewinnen oder den Umfang des fans 9. „ehr. 
des zu erweitern. Er nahm nach einer kurzen Belagerung 
das Schloß Alarur weſtlich von Albara, welches Ebn Mon: 
fad, Fürft von Schaiſar, einf den Sranfen überliefert, aber ImAus. 
nad dem Tode des Fürften Roger wieder genommen hatte 
und geſtattete der Befagung feeyen Abzug. Dann zog ex 
vor Kafarruma, brach Diefe Burg im Sturm und erfchlug 
alle Einwohner. Hierauf wurde Das Schloß Kafartab, wel⸗ 
ches von Ebn Monkad verwuͤſtet worden, wieder aufgebauet 
und. mit-einer Befagung uerfehen. Die Städte Sarmin 
und Maarrah Mesrin ergaben fich nachdem durch. Berrath, 
Sardanah aber wurde vergeblich belagert. Noch zweymal 
309 hernach des König längs dem fprifchen Ufer des Eupprat 
und legte mehr als taufend Mufelmänner in Feſſeln. Auch 
Joscelin vertvüftete und verbrannte das Land von Mambedfch 
und Alnofra und Die weftliche Semarfung von Haleb; als er 
aber eine Horde von Turfomanen, welche über Den Euphrat ges 
gangen war, angriff, erlitt er eine ſchwere Niederlage **), 
Die Miliz aus Haleb fiel indeß ebenfalls häufig in das 
hriftliche Land ein und fam niemals ohne große Beute zus - 
ruͤck. Erſt gegen das Ende des Jahre fam Balduin nach 
Jeruſalem zuruͤck und empfing am Weihnachtefeft su Bethle⸗ 
hem die Krone. Die Ritter deg Königreichs aber, nachdem 

fie eine kurze Ruhe zu Antiochien nach der gefahrvollen. 
Schlacht bey Hab genoſſen, waren mit dem allerheiligften 
Kreuze nach Jeruſalem zurückgekehrt und am Tage des Kreuz⸗ 
erböhungsfeftes Dafelbft eingetroffen. 


— 


44) Josecelin erhielt nach Kemal⸗ Haden, während der Belagerung 
eddin, aus weichem wir die Nach⸗ von Garmin die Belehnung mis 
gicht über Balduins Unternefmun: Edeffa und Teisbafcher. 
gen nach des Schiacht mitgeibeits u ' 

‚$r2 


4. Chr, 
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Die mufelmännifchen Zürften trennten fi ſehr bald 


14.60. nad) der Schlacht, zufrieden mit dem vermeintlich gewon⸗ 


nenen Siege, und ihr Heer zerſtreute ſich. Zuvor aber feyers 


ten die Türken und Turfomanen mit raufchenden tobenden 


Gelagen im Lager bey Haleb ihren Sieg, und Ilgazi und 
Togthekin rächten an den gefangenen Chriften den Islam mit 
derfelben Wildheit, welche leider die chriftlichen Fuͤrſten fo 
oft an den gefangenen Mufelmännern geübt hatten. Was 
Walther, zu diefer Zeit Kanzler des Fuͤrſtenthums Antio⸗ 
chien, welcher felbft unter den Gefangenen mar *°), von 
der Mißhandlung der gefangenen Ehriften in Haleb berichtet, 
wird großentheils auch von dem mufelmännifchen Gefchichts 


ſchreiber von Haleb, Kemaleddin, erzählt, und das übrige 


iſt vollkdmmen im Geiſte eines Morgenländifchen, Durch den 
Trunk geftelgerten Fanatismus. Unter den Turfomanen 


entſtand ein lautes Jubelgeſchrey, ald am fünften Tage nad 





der Schlacht Robert Fulcoy, von welchen fie fo manchen 
Schaden erlitten, von den Bauern, welde ihn gefangen, 
in Seffeln und Banden, und mit zerfleifchtem Leibe, im das 
Lager vor Haleb zu Ilgazi geführt ward. Eine große Zahl 
der trunfenen Turfomanen flürgte fi auf ihn, um ihre 
Wuth an ihm zu fühlen; als aber Ilgazi fie abwehrte, ges 
behrdeten fie fih als Tolle und fehrten ihre Wuth wider ſich 
ſelbſt. Ilgazi übergab den wackern fränfiichen Ritter dem 
Athabek Togthefin, welcher ihn zuerſt, nachdeni er mit ſpoͤt⸗ 
tiſcher Freundlichkeit wegen des chriftlichen Blaubens ihe 
verhoͤhnt, an Ilgazi zurück fandte, Damit er Durch Deffen 





45) Walther bittet, die Mängel feibft in Haleb begegnet. Ss kans 
feiner Erzählung nachzuſehen feinem daher zweifelhaft ſcheinen, ob Web 
ingenio vi carceris heberato, (S. tber damals oder erit fpäter in die 
400). Doch zählt er nicht was ihm Wefandenfchäft der Rufelmänner ff. 
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Schwert ftürbe, hernach aber: dennoch in Ilgazi's Gegen⸗ 3, em. 
wart, da Mobert auf die Aufforderung, Chriftum zu vers 
läugnen, mit £ühnem Trotz antwortete, ihm mit eigner 
Hand den Kopf abhieb. Alsbald wurde der Körper des Rit⸗ 
ters auf die Straße geworfen den Hunden und Vögeln zum 
Fraß; das Haupt aber ließen die Fuͤrſten durch einen Herold 
Dem Volke zeigen, welcher von den Reichen, denen er es 
zeigte, mehr ala fünf hundert Goldſtuͤcke zum Lohn empfing; 
Dann nahm es Togthefin wieder zu fi, und ließ fich aus 
dem Schädel durch einen faracenifchen Künftler ein koſtbares 
- mit Gold und Edelgefteinen herrlich geziertes Trinfgefäß ber 
reiten, aus welchem er an feyerlichen Tagen trank. Nicht 
beſſer war das Schickfal der übrigen Gefangenen, welche 
Ilgazi vor fi führen ließ, um an ihrer Verhöhnung und 
ihren Qualen fich zu weiden. Alle wurden von den frunfes 
nen Türken mit Hohn, mit Schlägen und Ohrfeigen gemißs 
handelt, einigen wurden die Haare des Hauptes und Bartes 
ausgeriffen, und andre unfägliche Qualen zugefügt, bis fie 
durch den Säbel eines wilden Türken den erfehnten Tod 
empfingen. Andre wurden an den Füßen aufgehängt oder 
Halb in die Erde vergraben, um den Pfeilen der Barbaren 
zum Ziel zu dienen; manche wurden mit noch fchrecflicherer 
Grauſamkeit durch allmählige Abhauung der Glieder langs 
- Sam zu Tode gemartert, und die einzelnen Glieder wyrden 
auf die Straße geworfen. Ilgazi und Togthekin ſelbſt uns 
gerbrachen von Zeit zu Zeit Ihr Trinfgelag, um durch die 
Erwuͤrgung von Ehriftenfclaven mit eigner Hand bep Allah 
und dem Propheten fi Lob und Verdienſt zu ertverben. 
Zogthefin grauſamer noch als Ilgazi, fol diefem ſechszig 
tauſend Soldftüde geboten haben, menn er ihm verftatten 
wolle, in den Sefängniffen von Haleb alle Franken ohne Un; 
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3. „er. terfchied zu morden, was Ilgazi verweigerte, ihm vorſtel⸗ 
lend, daß es dem muſelmaͤnniſchen Glauben viel foͤrderliche 
ſey, zu verſuchen, ob nicht die gefangenen Franken durch 
die Abtretung wichtiger Burgen und Staͤdte ihr Leben und 
ihre Freyheit erkaufen wollten: Aber nur den Rittern und 
Herren und überhaupt ſolchen, von welchen ein anfehnliches 
Löfegeld erpreßt werden fonnte, wurde dag Leben gelaflen; 

unter diefen war auch der griechifche Gefandte, twelcher in 
die Gefängenfchaft der Türken gefallen war; dreyßig gefans 
gene Ehriften wurden getödtet, meil Das Löfegeld, welches 
fie bieten konnten, zu gering gefunden wurde, .Den von 
dem Kanzler Walther berichteten mesfwürdigen Zug von ho⸗ 
her Sinnesart eines mufelmännifchen Priefters mitten unter 
dieſen Gräueln dürfen mir nicht unertwähnt laffen. Der 
Kadi von Damaskus, als ihm Ilgazi fein Schwert reichte, 

mit dem Gebot, dem Truchfeß Arnulf von Maraſch, einem 
trefflichen Ritter, Das Haupt abzufchlagen, hieß einem neben 
ihm ſtehenden Emir, des Fuͤrſten Gebot zu erfüllen, Damit 
ein fo wackerer Ritter durch Die Hand eines tapfern Fries 
gers und nicht durch die Hand eines ſchwachen geiftlichen 
Mannes fterben möge. Diele fhon zum Tode beftinmte 
Schlachtopfer wurden Durch einen glücklichen Zufall gerettet. 
Denn als eben Ilgazi fein Schwert wieder aus den Händen 
des Kadi genommen hatte, um das Morden der Chriſten 
aufs Neue zu beginnen, kam ein fhönes, mit foflbarem 
Sattelzeug und Zaum gefhmäcktes arabifhes Roß an, weh 
ches der arabifche Emir Dobais dem Fürften Ilgazi zum Ge 
ſchenk ſandte. Nun eilte Ilgazi in fein Gemach, legte feine 
koftbarften Kleider an und ritt auf dem herrlichen Noffe zu 
Togthefin, den Mord der Epriften vergeffend, worauf die 
Emiss zu den Gefangenen traten, jeden fragten nach Dem 
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Löfegelde, das er zu geben —.i 


wurde, niederſchrieben 46). 


46) Der Berfafier kann fich nicht. 
entbatten die Erzählung des chriſtli⸗ 
chen Kanzlets Walther (do heit 
Weglaſſung der Deutungen von I 
garı’d Benehmen und der Im Terte 
erwähnten Nebenumfiande) und des 
Mufeimanne Kemaleddin von 

ee Behandlung der Ehriitenfclaven 
Dur Ilgazi zu Vergieihen zum 
neuen Beweis der Treue und Wahr: 
beit, mit welcher dieſe Degebenhels 
ten von beyden Seiten berichtet wer 
den: „ilgazi llvra le Prince de 
Zaredna qui se nommoit Robert, à 
l’Atabek Togthekin-qui le &it met- 
tze à mort. Ennuite. il entsa dans 
Alep er se fit amener les prison- 
niers. Il separa tous ceux qui 
possedoient en propre quelque cha- 
teau, lesprincipaux ofhciers, le fils 
de Boemond, Priuce d'Antioche (?), 
YAmbassadeur de l’emperenr grec et 
ım petit nombre d'autses qui avoient 
de largenzs sur eux: il prit leur 
argent et les renvoya. Il restoit 
encore unetrentainedepri- 
sonniers qui'ofrirent une som- 
me d’asgent pour leur rauyon: Il- 
gazi ne la trouya pas sufhsante et 
ies fir tous mourir.‘‘ Kemaled. 
„Quinto die Robertus Fuleoides 
pnanibus impiorum abstractus et 
dilaniatus Alapiao Algazi praesen- 
tatur ..... Placuit autem Principi 
huic nefario, ut hunc Doldechiug 
exquisitori et inventori diver- 


sorum tormentosum ad puniendum' 


disigat ..o0o,.... Aute ingressum 
palatii congregato kerme totius oi- 
yiradis populo, eisdem proclaman- 
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"tibus ac suspirantibus in affecn 


optäti taptivorum exterminli, tra- 


diti sung cacdi imisersimae militgs 


ao pedites trigisftaetseptem, 
exterminandi pari cruciamine ..... 
Reversus in girum (Ilgasi) in me- 
dio captivorum ensem deducendo 
ante ora singulorum expetiit Bi- 
santios -citiseime sibi porzigi... 
prinatibus imperat, ut captivos 
eito compellant ad hoc quatenus 
a singulis audiant, quautum pro 
redemptione vitae guae quäsgtye 
dare valeant .,.. primates vero 
vicedomini inquirust a singulis, 
quantum possent redimi. Audiıfs 
singulosum pretlis secundum ms- 
jus et minus, totum insceribunt 
cartulis, et his finitis, ad carceres 
Captivi zemittuntur,‘‘ Merkwürdig 
ft des Srund, aus welchem Wal 
ther die Martern , mit welchen bie 
Einzelnen hingerichtet wurden, nicht 
beichreibt, deiiwegen nebmlich , weil 
auch die chrifttichen Fürſten oft ihre 
armen und geringen Mitchriften auf 
mancherley Weile quälen und - mit 
allerley ſcharfſinnig ausgedachten 
Martern ihnen ihr Geld’ abpreffen. 
Ja, Baither fürchtet ſelbſt, da eins 
mat taft das ganze menichliche Ge: 
fchleht durch des Teufeld Anſtiften 
zum Böſen geneigter ſey, ald zum 
Guten, fo möchten jene von ben 
Ungläubigen erfonnenen Qualen, 
wenn er fie ausführlich befchriebe, 
leicht untere den Chriſten Nachah⸗ 
mung finden und von Chriſten gegen 
Chriſten angewandt werden. 


und twas.geboten 2, 
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so Die frommen Ehriften unter den Wallbrädern wurden 
wegen folcher Leiden und: Qualen ihrer Brüder in Haleb 
durch Die Ueberzeugung getröftet, - Daß diejenigen, welche 
Durch Die. Unmenfchlichkeit des Ilgazi getödtet worden, mit 
der Palme und Maͤrtyrerkrone geſchmuͤckt, der himmliſchen 
Belohnung bey Gott gendffen und eine fromme Legende be 
ftärfte fie In Diefer Ueberzeugung. In einem nächtlichen 
Zraumgeficht fah der gefangene Ritter Samfon von Bruera 
den Himmel ſich öffnen und den Erloͤſer von bimmlifchem 
Slanze umgeben zu dem Gefängniffe Herabfteigen und hoͤrte 
ſich und die übrigen Mitgefangenen im Kerker dreymal von 
ihm rufen. As fie auf dieſen Ruf zu dem Erlöfer traten, 
da ſtreckte er feinen rechten Arm herab, tauchte den Daum 
feiner rechten Hand in heiliges Salböl und begeichnete zuerſt 
die Stirn des Samfon, dann die Stirnen von bier und 
zwanzig andern mit dem Zeichen des heiligen Kreuzes. Da 
Samfon zu fragen fich erfühnte, warum die Stirnen der 
übrigen nicht mit dem Kreuze bezeichnet würden, fo ants 
wortete der Erlöfer: „Fuͤr jegt reichen Diefe hin, die andern 
follen zu andrer Zeit das Kreuz empfangen.“ Als Samfon 
nach dieſem Gefichte ermachte, weckte er noch in der Nacht 
- feine Mitgefangenen, ermahnte fie zum gewöhnlichen Mor⸗ 
gengebete und nach dem Gebete erzählte er ihnen fein Traum⸗ 
geſicht. An demfelben Tage wurden Samfon und feine vier 
und zwanzig von dem Heilande mit dem Kreuz bezeichnete 
Gefährten zum Tode geführt, und an dem Leichnam Eines 
unter ihnen, welcher ein Sohn des Bisgrafen von Afon mar, 
zeigte ſich ein herrliches Wunder; der Leichnam wurde vor 
aller Augen durch die Allmacht Gottes yon der Erde eu; 
hoben und an einen andern Drt geführt. Durch folches 
Wunder gefchreckt foll des. biutdürftige Ilgazi von der fallen⸗ 
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den Sucht ergriffen unter fchrecklichen. Verzuckungen und in 3, Er. 
ſcheußlicher Verzerrung feines Angefiches mitten im Blute Der 
Ehrifenmärtyrer niebergefallen ſeyn und vierzehn Tage long 
einem Todten gleich gelegen haben *7). 


Dankbarlich freuten ſich überhaupt die Chriſten der 
Siege und Vortheile über ihre Feinde, welche nach ſchwe⸗ 
rer Niederlage ihnen Bott wieder über ihre Feinde verlieh, 
und zwar ohne ihr Verdienſt; fie betrachteten deni Tod des 
leichtfinnigen Fürften Roger und den fchmerzlichen - und 
ſchmachvollen Märtprertod fo vieler Brüder als die gerechte 
Strafe ihrer Sünden, denn die Sänöhaftigfeit der Chriften 
im gelobten Lande war groß und felbft den Heiden zum ers 
gerniß. Ein Türke, als er am Tage vor der Schlacht bey 
Hab einen hriftlichen Nitter antraf, welcher. ihm als fundig 
der türfifchen Sprache befannt war, rief diefem zu: „arg 
um mögt ihr, Franken, doch Euch vergeblih abmühenz 
denn euer Gott wird euch nimmer den Sieg verleihen, da 
ihr weder, mie fonft, fein Gefeg haltet, noch unter euch 
ſelbſt FZreundſchaft Wahrheit und Treue übe?“ *°) 


Weil nun auch häufige Landplagen, ale die Verwaͤſtung 3. er. 
der Felder Durch Heufchrecken und Mäufe in vier nach ein; * 
ander folgenden Jahren, den Zorn Gottes kund thaten, ſo PR 
riefen der König Balduin und der Patriarch Garmund Die 
Praͤlaten und Barone und das Volk zu einer Landfprache 
nach Neapolis in Samarieg, um über Die Beſſerung des in 
den Pfuhl fleifchlicher Luft verfunfenen Volfes zu rathſchla⸗ 
gen. Dort kamen fie über fünf und zwanzig Kapitel überein, a. Yan. 
welche von dem Könige und dem Patriarchen, dem Erzbi⸗ 


2) Dieſe Legende errabi⸗ der 48) Fulcher, a. q. ®. 
Kanzler Walther ©. 66. . 


I. Chr. 
1140. 
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“of Ebremar von Caͤſarea, den Biſchoͤfen von Nazarech, 
Seth. em und Rama, den Achten von linfrer lieben Frauen 
iin Thal Joſaphat und vom Berge. Thabor und den Priori 
vom Tempel des Herrn, vom Berge Zion und vom Grabe 
des Herrn, dann von dem Föniglichen Kanzler Paganıızı 
endlich von den Baronen Euftach Grenier, Wilhelm von Bas 
ris, Pariſanus, Eonnetable von Joppe, und Balduin von 
Rames unterfchrieben, zur ſtrengſten Defolgung fund gemacht 
wurden. 


Zuerſt, damit von Bott und kirchlichen Angelegenbeiten 
Die Betathfchlagungen der Verfammlung beginnen möchten, 
gab-der Koͤnig an die Kirche zu Jerufalem den Zehnten von 
allen Einkünften des Reichs, nicht nur von denen, melde 
damals in Jerufalem, Akkon und Neapolig erhoben wurden, 
fondern auch. von den Einfünften der Städte und Länder, 
mit welchen in Fünftigen Zeiten das Reich gemehrt wuͤrde, 
damit dafür der Patriarch Sarmund und feine Nachfolger 
für des Reiches Wohlfahrt fleißig zu Bott beten möchten. 
Auch gaben der König und die Barone Aberhaupt alle Zehn; 


- sen zurück, melche fie ungerechter Weife den Kirchen und 
Pfarreyen entzogen, und baten um Die Losſprechung von Diefer 


Sünde, welche der Patriarch, Ne Rene zulafiend, ihnen 


gewährte, 


Hiernach wurde der fleifchlichen Luft durch nachdruͤck 
liche Verordnrungen gewehrt, zuvoͤrderſt dem Ehebruch. 
Wenn ein Mann Untrene ſeines Weibes beſorgte, fo ſollte 
ihm verftattet feyn, vor rechtmäßigen Zeugen dem Mann, 
der ihm verdächtig fchiene, gleichviel vb 28 ein Laye oder 


ein Pfaff wäre, den Eintritt in fein Haus und felbft Die Uns 


terredung mit feinem Weibe zu unterfagen. Faͤnde nun der 
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Mann oder einer feiner Freunde hernach fein Weib mit jenem 3 Em. 
verdächtigen Mann in Unterredung, in feinem oder in einem 
fremden Haufe, fo follte dem Ehemann das Recht zuftehn, Den 
verdächtigen Mann, wenn diefer ein Laye twäre, vor dag geifls 
liche Bericht, Doch ohne Befchädigung feines Leibes zu führen, 
100 der Angellagte Durch das Botteögericht des Feuers von 
der Anklage, wenn er fieabläugne, ſich zu reinigen habe; wenn 
aber diefer örperliche Mißhandlungen von dem Kläger ers 
fahren babe, fo follte er darum aller andern Strafe lod und - 
ledig ſeyn. Wer aber der vollsogenen Unzucht mit der Eher \ 
- frau eines andern fchuldig erfunden würde, follte durch 
richterlichen Ausfpruch des Landes verwiefen, Die Ehebre⸗ 
cherin aber getödtet werden, es wäre denn, daß der Ehes 
mann ihr Verbrechen ihr verzeihen wollte, jedoch in dieſem 
legtern Falle follten beyde Eheleute das Heilige Land vers 
laffen.. Wäre aber der verdächtige Mann ein Pfaff, fo ſollte 
die erfte Unterredung, in welcher ihn der Ehemann nach fels 
nem Berbote mit feiner Frau fände, nur dem Vorfteher dee 
Kirche angezeigt werden, und träfe dann der Ehemann gleichs 


Wwohl den Pfaffen wieder in Unterredung oder gar im Ehebruch 


mit feinem Weihe, fo follte der letztere vor dag geiftliche Ges 
richt geführt und feiner Weihe beraubt tverden, morauf wis 
der ihn ald mider einen Layen zu Recht verfahren werden 
follte. Diefelde Strafe, welche die Ehebrecher treffen follte, 
ward auch denjenigen gedroht, welche als Kuppler ein Weib 
zum Ehebruch mit andern verleiten wuͤrden. 


Gegen die verabfcheuungswüärdige Sände der Knaben⸗ 
ſchaͤnderey, welche unter vielen entarteten Pilgern im beilts 
gen Lande nicht ungewöhnlich war, wurden in vier Kapiteln 
harte Strafen gedroht. Mer fi willig ſolchem Graͤuel preis ' 
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— gab, oder, wenn er dazu genoͤthigt worden, es verhehlte 
und ſich zum zweyten Male mißbrauchen ließ; ſollte eben ſo 
wie der, welcher ihn gemißbraucht, verbrannt werden. Wer 
aber'zu ſolcher Schande gezwungen eine Klage erhob, mußte 

doch der Kirchenbuße ſich unterwerfen. Wenn aber der 
Kuabenfchänder, bevor Die Anklage gegen ihn erhoben würde, 
fein Verbrechen reuig beichtete, fo follte ex von der nach⸗ 
ſichtvollen und milden Kirche nicht zurücgeftoßen und bloß 
mit den geiftlichen Strafen belegt werden.‘ Wo aber ein fol 
cher begnadigter Mann daſſelbe abfeheuliche Verbrechen wies 
Derholen würde, fo follte er zwar auch zum zweyten Male 
zur Kirchenbuße zugelaffen, aber Doch ſogleich aus dem Lande 
gewieſen werden. 


Um die unzucht mit faracenifhen Sclaven oder Scla⸗ 
Hinnen, deren manche aus dem Volke Gottes fi ſchuldig 
machten, fünftig zu verhindern, wurde verordnet, Daß alle 
foracenifche Knechte oder Mägde, welche fränfifhe Kleidung 
teügen, dem: königlichen Schage heimfallen ſollten. Wenn 
ein Chriſt Der Unzucht mit einer faracenifhen Magd übers 
tiefen würde, fo follte der Chrift entmannt, die Magd der 
Naſe beraubt werden. Wäre aber die faracenifche Magd, 
gleichviel ob feine eigne oder eine fremde, von dem Epriften 
zur Befriedigung feiner fleifchlichen Luft gejwungen worden, 
fo follte die Magd dem Töniglihen Schage heimfallen, der 
Chriſt aber, wie in dem vorigen Fall, geftraft worden. Die 
freywillige Unzucht einer Chriftin mit-einem Saracenen ſollte 
wie der Ehebruch geahndet werden; wenn aber die Chriſtin 

von dem Saracenen mit Gewalt zu feinem Willen waͤre ge⸗ 
zwungen worden, ſo ſollte zwar die erſtere als ſchuldlos an⸗ 
geſehen, der Saracen aber entmannt werden. 
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Nicht ſelten war es geſchehen, af leichtfertige Walk 9. . er. 
Brüder, welche ihre Ehefrauen, oder Pilgerinnen, welche ihre 
Ehemänner in der Heimarh zurückgelaffen, von fleifchlicher 
Luft entbrannt, im heiligen Lande eine zweyte Ehe gefchlofs 
fen batten. Die ehrwuͤrdige Verſammlung befchloß. daher, 
daß allen Pilgern oder Pilgerinnen, welche wiſſentlich eine 
zweyte Ehe gefchloffen, wenn fie vor dem erften Sonntage 
der Faſten dieſes Jahrs ihr Vergeben den Prieftern beichten 
und in der Folge dem Gebote der Kirche ſich gehorfam bes 
toeifen würden, ihre Sünde vergeben ſeyn follte, Würden 
fie aber ihr Vergehen verhehlen, fo follten ihre Güter dem 
fönigliden Schage heimfallen und fie felbft des Landes vers 
wiefen werden, und nur foldhe, melche unmiffentlich eine 
Ehe mit Perfonen, die ſchon in einer andern Ehe wären, ges 
f&loffen, follten von der Strafe frey ſeyn. Weil aber die 
Prälaten und Herren den Mißbrauch Diefer Verordnung bes 
forgten, fo festen fie. feft, Daß, wenn ein Pilger, um von 
feiner Srau frey zu werden, angäbe; daß er noch mit. einer 
andern Frau in einer früheren Ehe ſey, oder daß er noch bey 
Lebzeiten feiner rechtmäßigen nachher verſtorbenen Frau die 
zweyte Frau genommen habe, fo follte er feine Angabe vor 
dem geiftlihen Richter entweder mit gültigen geſchwor⸗ 
nen Zeugen oder mit dem Gortesgericht Des heißen Eifens 
befräftigen. 

Gegen Diebſtahl und Raub wurden die fchon beſtehen⸗ 
den Geſetze geſchaͤrſt. Ein Diebſtahl oder Raub, der uͤber 
drey Byjzantien betruͤge, ſollte an dem Leibe des Thaͤters 
durch Verluſt der Haͤnde, Fuͤße oder Augen geahndet wer⸗ 
den; fuͤr einen Diebſtahl unter Einem Goldſtuͤck ſollte der 
Später im Geſicht gebrandmarkt und Durch die Straßen ſei⸗ 
nes Wohnortes gegeißelt werden. Außerdem follte der Dieb 


t 
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Dre5und zwanzigſtes Kapitel. 





Dadurch daß Balduin die Regierung des Fuͤrſtenthums 
Antiochien uͤbernommen, gebot er zwar über ein ausgedehn⸗ 
teres Reich als irgend einer feiner Vorfahren und Nachfols 
ger im Keiche von Jeruſalem; aber die Sorge für das bes 
fländig von Feinden umlagerte und mit Vermüftung bedrohte 
antiochiſche Land befchäftigte ihn fo fehr, Daß wir von weni⸗ 
gen andern Thaten des Könige Balduin im Neiche Jeruſa⸗ 
lem hören, außer daß er im dritten Jahre feines Reichs die 


"Zufuhr von Lebensmitteln nach Jeruſalem durch ein Gefeg 


zu beleben fuchte, welches alle Ehriften und Saracenen, Die 


Getreide oder Gemuͤſe nach der heiligen Stadt brächten, von 


dem bisher in den Thoren von Serufalem erlegten Zoll und 
dem Scheffeljind befrepete .”). Die wichtigfte Unternebs 
mung in Balduin des Andern Regierung wurde von den Pils 
gern vollbracht, zu der Zeit, da er in der Gefangenfchaft 
der Türfen var, worin der Kampf für das hriftliche Land 
am Drontes und Euphrat ihn gebracht hatte. 

Ilgazi's Macht wurde zwar bald durch innern Unfrieden 
in feiner Herrſchaft gebrochen; aber wenn ein Feind Der 
Ehriften geffürze war, fo erhob fich auf den Trümmern von 
deffen zerftörter Herrſchaft ein noch furchtbarerer Feind. 

r) Fulcher. Carnoti ad a. 1120. ©. 49. Wilh, Tyr. XIL 14. 
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Nach des Königs Abzug aus Antiochien vertheidigten die I. ). ehr. 
von ihm in den Städten und Burgen, des Fürftenthums zu; u 
ruͤckgelaſſenen Befatungen das Land murhig und wachſam; 

und als Ilgazi auf einem Zuge wider Die Griechen Durch 

harte und ſchmachvolle Behandlung feine Turfomanen von 

Ach abmwendig gemadt, fand ein Heer von taufend Rittern 

und vielem Zußvolfe bey Danit, dem gewöhnlichen Kampf PER 
plage der CHriften und Turfomanen, um die günftige Zeit 

ju benugen ?). Ilgazi und Togthefin ftellten fich ihnen ent 
gegen, die Chriften aber fegten in dicht gefchloffenen Haus 

fen ihren Weg nach Maarrabh Mesrin fort; und wiewohl eg 

ihnen dort an Wafler gebrady und auf dem Wege von dem 
perfolgenden leichten türfifhen Reitern mandher ermuͤdete 
chriſtliche Kaͤmpfer war gefangen und viele ermuͤdete Roſſe 
chriſtlicher Ritter waren erbeutet worden, ſo wehrten gleich⸗ 

wohl Togthekin und Ilgazi ihren muthigen Streitern mit 
Stockſchlaͤgen den Kampf wider die Chriſten. Bald hernach 
kehrten die Tuͤrken nach Haleb zuruͤck, worauf Ilgazi mit 

den chriſtlichen Fuͤrſten einen Waffenſtillſtand bis zum Maͤrz 
1121. ſchloß ?), in welchem er ihnen Maarrah, Kafartab, 


⸗ 


a) Die Nachrichten Über die folgen: 
den Begebenheiten, 
chriſtlichen Schriftſtellern fehr uns 
soufäindig und ungenau erzähk 
werden, find aus Kemaleddin 
genommen, deſſen Erzählung bie 
und da durch Die vollfommen über: 
eintimmenden Zeugniffe der chriſtli⸗ 
chen Schriftſteller unterſtutzt wird. 

3) „Bis zu Ende des Jahrs 314.“ 
KRemated. Das Jahr 315. d. D. 
begann am 8. März 1101. Kemal⸗ 
eddin gibt die Zeit nicht genau an, 
in weiher der Waffenſtillſtand ge 


1L Band. 


weiche von den’ 


fhloffen wurde. Da er aber erzählt, 
Algazi fen am 25. Safar (25. May 


ı190.) über den Euphrat gegangen - 
und einige Tage vor Teiibafchen 


geblieben, habe fih dann über 
Ezaz nah Antiochten gewandt, vor 
diefer Sradt Einen Tag verweilt und 
dann einen Einfau ind Land der 
Griechen unternommen, und von 
dort nach einem Aufenthalt von eink 
gen Tagen den Wey nach Kennesrin 
genommen , wo er von dem großıen 
Theile Der Turkomanen feg verlaflen 
worden, fo können die im Terte 


&g 
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‘3 ehr. Eldfchebel, Elbara und einen Theil des Berges Sumaf üben 


zıöı, 


ließ und den Befig der zu Hab, Tells Agdi und Ezaz gehoͤri⸗ 
gen Laͤndereyen, welche fie erobert hatten, beftätigte. 


Dadurch ward den Ehriften ein ſolches Vertrauen, Daß, 
während Ilgazi nach Maredin zuruͤckgekehrt war, um neue 
Scharen zu fammeln, mit welchen er nach Ablauf des Wafı 
fenſtillſtandes den Krieg zu erneuern Dachte, der Graf Joẽce— 
fin unter Dem Vorwande, daß ihm wegen eines feiner Lente, 
der von den Mufelmännern’ gefangen und nad) Mambedſch 
gebracht worden war, die verlangte Genugthuung fey vers 


" weigert worden, den Waffenftillftand brach, zweymal *) im 


In die Diftricte von Elnofra, Alahaß und Elwadi einfiel, dag 


"Sand verwüftete und verbrannte, und felbft den Alten und 
Kranken ihre Kleider nahm und fie nackt und bloß der Kälte 
‚ preis gab. Als der Statthalter von Haleb deßwegen bey 


dem Könige Balduin Klage erhob, fo ward ihm zur Antı 


. wort gegeben, daß in ſolchen Dingen der König feine Ges 


walt über den Grafen Joscelin habe *). Während alfo Jos 


celin thätig war, zog die antiohifche Mills gegen Schaifar 
and zwang den Fürften Ebn Monfad, wiederum den Zins 
zu entrichten, welchen er vor dem Tode des Fürften Noger 


nad) Antiochien bezahle hatte, Da nun bald darauf Jose 
‚lin feine Verwuͤſtungen felbft bis Haleb ausdehnte, und and 


der König Balduin mit ihm vereinigt, in dem Lande vom 


Haleb viele Gefangenen und große Beute an Vieh made, 


fo gebot Ilgazi feinem Sohn Sulaiman, - dem Statthalter 


erzählten Creigniffe wohl nit fels . 6) Inden Joscelin— nur zum Frie 
ber aid gegen das Ende des Junlus den und zur Treue gegen den König 
oder in den Anfang des JZulius und feine Miipafanen nad dem Ba 


‚ falten. Benrechte gebalten war. 


4) Im Monate Schawal. 





x 
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von Haleb, und Meffi Ebn Karnas, den er jenem zum Bey; I, Ei. 
fland gegeben, unter jeder Bedingung Frieden mit deu Ehris. 

fien zu fchließen *). Diefer Friede brachte daher den Chriften: 

‚neue bedeutende Vortheile. Sarmin, Eldfchefer, Leilun, übers- 
haupt der ganze nördliche Theil des Foͤrſtenthums Haleb und: . 
ſelbſt die Hälfte der Gemarkung der Stadt Haleb, fo daß 

die Mühle Draiba getheilt wurde, wurden den Chriften abs 
getreten. Auch die. Burg Atfareb war unser den vermwilligs 

ten Abtretungen, fie wurde aber‘ den Mufelmännern durch 

den Eifer der Beſabung für den Islam erhalten, welche dem 
Gebete Ilgazi's, diefe wichtige Zefte den Franken zu überges 

ben, nicht gehorchte. Diefen Frieden, welcher mit Yoscelin 

und Gottfried 7) gefchloffen war, beftätigte der König Bals 

duin, der nicht lange nach deſſen Abſchluß nach Antiochien 

kam. 
Die Lage von Ilgazi wurde bald noch ſchlimmer. Auf 
einem Zuge wider die Georgier, den er mit dem arabiſchen 
Emir Dobais auf Anfuchen des ſeldſchukiſchen Fuͤrſten To⸗ 
grul von Kleinaſien unternahm, uͤberwand er zwar die Feinde, 
wurde aber von ihnen, da er zu unbedachtſam fie verfolgte, 
in einem Engpafle überfallen und verlor faft fein ganzed 
Heer; Dobais entrann nur faum dem Tode 8). Zu Deus 


6) As die Urſache dieſes ſchimpfli⸗ 
chen Briedens‘ gibt Kemaleddin 
an, Yaazi babe nicht nach Eyrien 
£ommen können, weil ihn die Ber 
fehügung des Arabers Dobals Ebn 
GSadakah beſchãftigi babe, der ſich 
Durch die Flucht au ihm der Mache 
Des Chalifen Moftarfched und des 
Sultans Matzmud entzogen habe. 
Die wahre Urfache lag wohl In den 
oben angeführten Mishelligkeiten 


zwiſchen Ilgazi und den Turko⸗ 
manen. 

7) Gottfried war wahrſcheinlich 
Gtatthalter ded Königs zu Antio⸗ 
chien. Wir finden feiner ſonſt nicht 
erwähnt. 

8) Diefer georgifche Krieg, welchen 
wir nah KRemaleddin erzählt 
haben, iſt one Zweifel derſelbe, von 
welchem der Kanzir Walther 
(©. 465.) etwas verworren redet. A⸗ 


9 2 


1 


| 
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I. Eh. ſelben Zeit empörten fich wider Jlgazi zu Haleb fein Sohn 


Sulsiman, Ebn Karnas, der Kammerherr und Befehlsha⸗ 


ber Der Miliz Nafer und viele andre °). 


Auch dieſe North 


von Haleb blieb von dem Koͤnig Balduin nicht unbenutzt; 
er war im Monat Julins mie feinen Rittern über denn Jor— 


gazi fol mit einem Sultan der Cho: 
rocenſer (vum uno Soldano Choro- 


Gpnsium , ohne Biweifel dern Sultan 


Zogrut) gegen den chriftiichen König 
Bavid gezogen ſeyn. (Bon dem Ru 
men des Landes diefed Könige finden 
ih in dem Abdrud bey Bongars 
nur die Mit einem * bezeichneten 
Vuchſtaben euetiam, 
entweder nach dem Borgange von 
daspar Barth Mediam, oder, 
was vielleicht richtiger It, Iberiam 
pen kann, ©. unten Die. Stelle 
aus Abulfaradfch.) Der König Da: 
oid, der In feinem Deere von 24000 
Medern auch 200 Tranken harte, fol 
dann den Slgazt in einem Thale 
zwiſchen zwey dicht beivachienen 
Bergen (inter duos montes den- 
sissimis nemoribus insitos,. ganz 
wie bey Kemaleddin) überfal- 
fen, das ganze türfifche Heer in die 
Blucht geichlagen , Dres Tage lang es 
verfolgt und 400,000 Türken ger 
toͤdtet Haben. Ilgari ſelbſt foll am 
Kopfe vermunder und Halb todt in 
geringer Begleuung von einem arar 


Bifchen Emir geleitet (conductm Re- 


gir Arabum d. 1. des Dobais) ent: 


kommen feyn. Bon einem vorberge: ' 


gangenen Siege des Ylgazi erwähnt 
Walther nichts: vielmehr fou Il⸗ 
gazi gleich ben feinem Eintrirte in 
das Land des mediihen Königs über: 
falten worden ſeyn. Abulfaradſch 


wofür men 


erwähnt dieſes georgifchen Krieges 


* (Chron. Syr. ©. %d) mit folgenden 


Worten: „Im Jahr. 2433. der Grie: 


chen (1122.) fandte der Sultan Mob» 


mud ein großes Heer In Das Land 
der Iberietr. Als aber die Türken 
dahin kamen, fo tödtete der König 
der Iberier, welcher die Engpäfte 
(elausuras) befegt Hatte, viele von 
Ihnen.“ 

9) Die Peranlaflung dieſer Empẽ— 
tung ward nah Kemaleddin von 
Einigen auf fosgende Weiſe derich 
tet: „Dobais forderte von Iigazi, 
als er mit Ihm gegen die Georgi 
309 , die Stadt Haleb, wofür er ſich 
verbindlich machte, hundert taufend 
Goldſtücke zur Anwerbung einer tur: 
komaniſchen Armee beyzutragen und 
dem Jıgazi mit feiner ganzen Macht 
zur Eroberung von Antiochlen bey 


j zuftehen. Ilgazi nahm dieß Anerbie 
‚ten an,- 


und verpflichtete fich Fetb 
ſeinerſeits duch einen Eid. Der 
üble Ausgang der Unternehmung 
gegen die Georgier aber lie ihn We 
eingegangene Berbindlichkeit bereuen 
und um einen Borwand zu erhat: 
ten , fie au drehen, gab er heimtiqh 
feinem Sohn Eulainan, einem 
fhwachen und unbefonnenen SJüng 
ling, den Befehl, fich ſcheindar zu 
eınpören. Diefet aber, aus Leicht 
finn,, empörte ſich nicht zum Schein, 
fondern wirklich.“ 
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dan gegangen, hatte Jarras, ein Schloß des Athabek Togs 3. €9r. 
shefin, zerflört, und ale ex von den Bewegungen in Dem 
Lande des Ilgazi vernommen, war er herbey geeilt, um der 
Gelegenheit zu vortheilbaften Unternehmungen nahe gu ſeyn; 
Sulaiman aber fah den Einfall der Chriſten nicht ungern, a. 
weil die Aufmerffamfeit feines Waters Dadurch von ihm abs 
gewandt wurde, und widerſtand ihnen nicht. Eine anfehns 
liche Zahl von chriftlichen Streitern befegre daher die von ls 
gazi vor zwey Jahren zerfiörte Burg Sardanah, melcdhe dee 
König Balduin wieder aufbanete und an Wilhelm, den Sohn 
des in der Schlacht bey Hab gefallenen Robert Zulcop, vers 
lieh. Als aber die Chriften felbft. vor die Thore von Haleb 
Samen, fo ſtellte fih ihnen Nafer, einer der Empoͤrer, nach⸗ 
drücklich entgegen, und Balduin zog von Haleb ab, er⸗ 
Kürmte aber und fchleifte die Burgen Ehanaferah, Burdfcr 
Seban und mehrere andre und führte ihre Thore als Sieges⸗ 
zeichen mit fih nad) Antiochien. Zu Selda am Fluſſe Kos 
wait fam zu Balduin ein Vote von Sulaiman, der Emir 
Atzar Ebn Turf, mit Friedensanträgen, der König aber . 
forderte Die Abtretung Der Burg Atfareb, ohne irgend eine 

. andre Bedingung zugulaffen. Als ihn nun der mufelmännis 
fche Abgeordnete bat, er möge nicht verlangen, Daß Sulals 
man durch die Abtretung einer Burg, welche ald das Haupts 
bollwerk von Haleb betrachtet werde, den Anfang feiner Res 
sierung ſchaͤnde, und billigeres fordern, fo full Balduin mit 
folgendem Gleichniß geantwortet haben: „der Fürft von Has 
leb ift nicht im Stande, Atfareb gegen mich zu behaupten, 
indem ich-alle Seften, von denen diefe Burg umgeben ift, bes 
feftigt Habe, um fie aufs engfie einzufchließen. Bedenkt, 
daß Atforeb einem gänzlich erfhöpften und unbrauchbar 9% 
wordenen Roſſe gleicht. Vergeblich wendet der der für Die 
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3. ehr. Nahrung feines kranten Roſſes allen Hafer ſeines Speichere 


auf, in der Hoffnung es zu heilen und noch zu gebrauchen. 


- Er gewinnt nichts damit als daß fein Speicher leer wird, 


fein Roß bleibt frank und unfähig ihm zu dienen.“ Hierauf 
fam Balduin ver Atſareb, aber nach Dreysägiger Belagerung 
riefen den König dringende Angelegenbeiten des Fuͤrſten; 


thums nach Antiochien zuruͤck '°). 


— 





Mittlerweile brachte Ilgazi ſeinen ungehorſamen Sohn 
durch betruͤgeriſche Verheißungen zum Gehorſam zuruͤck. 
Als Ilgazi, entſchloſſen mit den Waffen ſeinen Sohn zu 
ſtrafen, mit einer anſehnlichen Macht von Maredin auf dem 
Wege nach Haleb bis nach Dſchabar gekommen war, fand 
er Dort Abgeordnete, welche ihm in Namen feines rebelli⸗ 
(hen Sohns Unterwerfung anboten, unter Der Bedingung, 
daß er ſchwoͤre, ſowohl feinem Sohne als deſſen Mitrebellen, 
sornehmlich dem Ebn Karnas und dem Kammerherrn Nafer 
ihr Vergehen zu verzeihen und fie mit Freundſchaft und Ach⸗ 
fung zu behandeln. Nachdem aber Ilgazi feinen Eims 
gug in Hileb, von dem Volke fegerlich eingeholt, gehalten, 
und dem Volke einen Theil der Auflagen erlaffen batte, fe 
gedachte er nicht weiter des den Rebellen geſchwornen Eides, 


10) Zuider erzählt beym gabe 
31231. nur die Zerſtörung des Echlofs 
ſes Jarras. Es fcheint in der Er: 
zählung ded Kemäleddin, aus 
weilhem die Nachrichten won den 
Übrigen Unternehmungen Diefed Jahre 
geihöpft find, eine chronologifche 
Schwierigkeit zu ſeyn. Deun Bal⸗ 


‚duin ſoll erft nach ter Eipörung 


son Bulaiman die Bortbeile, von 


weichen im Teste Nachricht gegeben 


wird, erlangt haben. Nun aber 
Beigt ed: Baudoin s’etoit mis en 


campagne au mois de Djoumadi- 
lakhera‘‘. Die Empörung von Su— 
lalman kann indes erſt nach dieſen 
Monate gefchehen fen, weit fun 
vorher von Kemaleddin erzahte wird, 
das am Ende ded gedachten Mena 
tes Gulalman den Befehl feines Be 
ters vollzog , die alten Soldaten des 
Rodoans aus der Eitadelie von 9» 


" teb Kalateſchſcherif durch eine Liñ 38 


führen und die Citadede au zerirören. 
Der Verf. glaubt dieſe Schwietip 
keit im Terre gedoben zu haben. 
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fondern übte wider fie ſchreckliche Grauſamkeit. Cr fegte I. "- 
den Sivilftatchalter Nafer ab, weil er. das Volk bedruͤckt 
Hatte und gebot, ihm die Augen auszuſtechen; derjenige, 
welcher dieß grauſame Gebot erfüllen follte, ließ ihm aus 
Barmherzigkeit Ein Auge. Den Ebn Karnas ließ er mit feis 

. ner ganzen Familie gefangen nehmen, ihm felbft Die Zunge 
ausfchneiden und die Augen ausftehen und zog alle feine 
Güter ein; andern ließ er die Sehnen der Knice abſchneiden. 
Seinem Eohne Sulaiman nahm er nicht nur die Statthal⸗ 
terfchaft von. Haleb, fondern auch alle feine Güter und ers 
nannte feinen Neffen Bedreddaulah Sulaiman, den Sohn 
Des Abduldſchebbar zum Statthalter. Nach dieſem ſchloß Mär 
er ſchleunigſt mit den Chriſten einen neuen Waffenſtillſtand, j 

in welchem er ihnen alles Land von Haleb zurüd gab, mag 

fie noch außer dem ſchon früher abgetretenen zu der Zeit bes 
feffen hatte, da fie Herren von Ntfareb und Sardanah mas 

ren, und begab fi nach Maredin, um Im Morgenlande . 
neue Truppen für den folgenden Eommer zu ſammeln. 


Zu diefer Zeit erhob fich ein neuer Feind der Epriften, gatat 
wiederum ein Sürft aus dem Sefchlechte Orthok, Balak Gazi⸗ 
der Sohn des Bahram, eined Bruders von Ilgazi, den Die 
abendländifchen Chriſten bald nach ihrer Ankunft in Syrien, 
aber nicht als ſehr furchtbar fennen gelernt hatten. Denn ex 
ſelbſt rief den damaligen Grafen Balduin I. von Edeffa, um 
ihm feine Stadt Sarudfch zu übergeben, weil die Einwohner 
fich weigerten, ihm Den ſchuldigen Tribut zu bezahlen ""), 
Seitdem hatte er mit feinen Turkomanen im Lande der Gries 
chen unfern von Melitene fich einige feſte Pläge erobert und 
aus biefen nicht felten gläclih wider die Griechen gs 


11) ©. Th. IL. ©. 169. 1m. 
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3. Sr. ſtritten '*). Nunmehr erfchien er zuerft ald Bundesgenoffe 
feines Oheims Ilgazi und des Athabef Togthefin mir einem 
unzählbaren Heere dieffeits des Euphrate. Der Graf Wil 

helm von. Sardanah, ale er vernahm, daß die Abfichten 

der mufelmännifchen Fürften auf feine Burg gingen, befchle6 

fich felbft zum König Balduin zu begeben und Ihn um Hüffe 
anzufprechen. Denn Balduin war mit feinen Rittern in Der 

Mähe, bey Tripolis, wohin er gefonmen mar, umt dem 

Grafen Pontius, welcher ihm die Treue widergeſagt, wit 

Gewalt der Waffen zu feiner Pflicht zurüctzubringen. Bor 

feines Abreife nahm Wilhelm von feinen Leuten einen fchwes 

sen Eid, daß fie vierzehn Tage lang, vom Tage der Ankunft 

1F des Ilgazi gerechnet, Die Belagerung ertragen wollten. Ex 
Ä felbft nahm Gott zum Zeugen, daR er, wenn vom König 
feine Hülfe zu erlangen feyn follte, Ducch jedes Mittel ihr 

Leben retten wollte, und wenn auch Jlgazi dafür von ihm 
‚verlangen follte, ein Mufelmann zu werden. Balduin 
meinte zwar anfangs in dem Wahne, Daß Slgazi dem mit 

den Antiochiern gefchloffenen Waffenftilftand nicht brechen 
würde, die Abfichten der mufelmannifchen Fuͤrſten feyen viek 

mehr gegen Tripolis oder Das Reich Jerufalen gerichtet und 

gebot daher dem Grafen Wilhelm, fih nah Apamea und 
Kafartab zu begeben, um nähere Kundſchaft einzuziehen; 

bald aber meldete diefer ihm durch Eilboten, das ganze tur⸗ 

2». Zul. fomanifche Heer von zehn Taufend ſtehe feit. dem dreyßigſten 
Tage des Aulius 22) vor Sardanah, und auch ein Erzbi⸗ 

ſchof kam, von den Antiochieen gefandt, und barum Hülfe 
wider Die andringenden Feinde "*). Darauf fäumte Bal⸗ 


r2) Bar Hebr. Chron. Syr. ©. 14) Diefer Botſchaft des Erzbiſchefe 
%00. 301. erwähnt FJulcher; das übrige ik 

33) Seit dem 0. des Dihemadi ef nah Kemateddin erzäktt. 
awwal 516 Semal 


- J 





21 Pd 
e 


König Baldain IL 473 


duin nicht, fich mie dem Grafen Pontius zu verfößnen, be; J. Cr. 


gab fi mit dem allerheiligſten Kreuze und feinen Rittern, 
drepbundert an der Zahl, und vierhundert wackern gemies 
theten. Sunechten '°’) nach Antiochien. Don Da, nachdem 
er auch den Grafen Joscelin zu fih gerufen, zog er mit 
zwoͤlf hundert Kitten, ohne dag Fußvolk, gen Sardanah 
und nahm fein Lager unterhalb des Kloſters. Die Mufels 


‚männer, welche mit vier Mafchinen fchon vierzehn Tage lang 


die Burg beftärmt und bereits die Normauer erbrochen hats 
ten, verließen nun die Burg, lagerten ſich bey Nawaß, und 
fuchten die Epriften aus ihrer borcheilhaften Stellung ins 
offene Feld zu laden. Da diefe aber feine Bewegung machs 
ten, fo zogen fie fich zuruͤck, worauf die Chriften Atſareb 
und einige andre Weiler verwuͤſteten und ebenfalls zuruͤck 
gingen. Da aber Ilgazi wieder vor die Burg fam, die 
zweyte Mauer derfelben eroberte und viele Ehriften erfchlug, 
fo famen auch die hriftlichen Gürften wieder zuruͤck und nah⸗ 
men ihre vortheilhafte Stellung wieder ein, worauf auch die. 
Mufelmänner wieder nach Nawaß zuräcd wichen und drey 
Tage lang den Chriſten eine Schlacht anboten "°) Dann 
aber machte die Krankheit, welche Ilgazi durch den unmaͤßi⸗ 
gen Genuß von gefalzenem Fleiſche, Nüffen, Melonen und 
andern Srüchten fich jugejogen, Dem Kampfe der Mufelmäns 
ner wider die Wallbrüder ein Ende; Ilgazi ließ ſich nad 
Haleb bringen, um der Pflege der Aerzte fich zu bedienen, 
worauf auch Togthefin und Balak in ihre Heimath zuruͤck⸗ 


15) „Habens secum trecentos le- ausführlich erzäbft, wird von Zul: 
ctissimos milites et Clientes con- cher nur in der Mauptfache angege: 
ductitios qgnadringentos probimi- ben, neimiich die zweymalige Des 
mos.‘' Fulcher, lagerung von Sardanah (Sarda- 

auum) durch Ilgazi und die Küd: 

16) Was wir nah Kemaleddin kehr der Chriften. . 


3. Ehre. 
1132, 


8. Aprii 
2193. 
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wirrungen in Haleb nad Algazi’s Tode zu nügen. Ex fam 
mit den antiochifchen Rittern und Knechten und einigen au 
menifhen Huͤlfsvoͤlkern In das Thal von Buzaa, brands 
ſchatzte die Stadt Elbab, beichoß Die Stadt Bales aus meh 
rern Mafchinen und bedrängte fie fo heftig, dab der Emir 
Ebn Malet ihm anfehnliches Geld bot, wenn er von der 
Stadt ablaffen wollte. Die Bürger von Bales aber fanden 
Diefe Summe zu hoch, und fielen, Durch turfomanifche und 
äspptifche Meiter unterkügt, auf die Chriſten mit folchem 
Ungeftäm, daß Balduin genöthigt wurde, abzuziehn. Er 
kehrte in das Thal Buzaa zurüd, zwang die Befagung der 
Burg Bira zur Uebergabe, und führte fie in Feſſeln nad 
Antiochien. 


Bedreddaulah von Haleb geſchloſſen war, fuͤr welchen auch 
die Burg Atſareb den antiochiſchen Chriſten zuruͤckgegeben 
wurde, die ihr ehemaliger Beſitzer, Herr Alan?), wieder 
erhielt, ſo fuͤhrte Balduin ſeine kuͤhnen Kreuzritter gegen 
Balak, welcher die Burg Gargar bey Melitene belagerte. 
Dieſer aber, weil ſeine Truppen minder zahlreich als die 
Chriſtlichen waren, zog ſich uͤberall vor ihnen zuruͤck, blieb 
aber immer dem Koͤnige, der die Grafſchaft Edeſſa durch⸗ 
zog, den Zuſtand der feſten Schloͤſſer des Landes unterſuchte 
und ihre Maͤngel beſſerte, mit ſeinen leichten Reitern nahe, 
eine Gelegenheit zu vortheilhafter That erſpaͤhend, welche 
ſich auch bald darbot. Denn einſt wagte der König, der 
keine Feinde ſich nahe waͤhnte, nur in Begleitung ſeiner 
Hausritter eine naͤchtliche Reiſe von Tellbaſcher in das Land 
jenſeit des Euphrot. AS nun der König und feine Ritter 


91) Sir Alan bey den Arabern. ©. oben Eap. XXU. ©. 3399 und Anm. u 


Nachdem hierauf ein Waffenſtillſtand mit dem Fuͤrſten 
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ohne alle Borficht, von einander getrennt, Ihre Straße 305 3, gar. 
gen, die meiften Ritter fogar. zum Schlafe fich niedergelegt 
hatten, wurde der König plößlich bey Urafch unfern von 
der Brücke über den Fluß Sandſcha, ans einem Hinterhalte Im ur. 
überfallen, und ebe feine Ritter feine Gefahr erfuhren, war 
Balduin Gefangener Balaks, der ihn eiligſt nach Chortbert 
führte, wo auch Joscelin und Galeran n mit ihren Rittern im 
Kerker waren 22). | 
Richt lange hernach fam welat vor Haleb, und Diefeas. Sun. 
Stadt, nach welcher die Chriften fo ange vergeblich getrachs 
tet hatten, fiel nach einer furzen Belagerung in die Gewalt 
des furchtbarften Feindes der Kreuzbruͤder. Balak fchickte 
Sultanſchah, den legten noch Übrigen Sohn Rodvans, wel⸗ 
chem Ilgazi und Bedreddaulah noch immer die äußern Ch; 
venjeichen der Herrſchaft über Haleb gelafien, nad) Harran, 
und fo war die Hersfchaft der Nachkommen Rodvans über 
Haleb auch Dem Namen nach verfchtwunden. | 
Diefer Zuwachs der Macht Balafs war für die Ehriften. 
in diefer Zeit, Da das Königreich und zwey große Fuͤrſten⸗ 


22) So erzählt des Königs Gefan⸗ 
gennefmung Wilhelm von Ty⸗ 
eu8 (XIL, 37.), der einzige unttr 
den adendländifhen Geſchichtſchrei⸗ 
been, weicher ausführliche Rachricht 
Davon gibt. Auch nah Abulfa: 
tadic (Chron. Syr. ©. 30.) Über: 
fiet Balak den König aus einem 
Ointerhait. Kemaleddin aber, 
(aus weldenr wir bie genauern 
Rachrichten über die übrigen mit 
des Königs Sefangennehmung zu: 
fammenbängenden Begebenheiten ge: 
fchöpft Haben), läßt den König Dal 
duin, da er ausgezogen, um den 


Balak zur Aufhebung der Delage: 
rung von Karfar oder Barzar (Bis ' 
fhings Alten ©. 985. 256.) su nö⸗ 
thigen, nach einer formlichen Schlacht 
in deſſen Gefangenſchaft fallen. Die 
Gegend wird ſo genau, als es im 
Teste angegeben. worden, von Ker 
maleddin bezeihne; fie kann 
nicht fern von Melitene feyn. Abul⸗ 
faradfch gibt bloß an, der König 
Balduin fe gefangen worden am 
Bluffe Sanga am Mittworhe In der 
weisen Woche des Jahre der Grie⸗ 
hen 143% (1). 


° [3 
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3. Er. daß die unter der Burg mwohnenden Tuͤrken da ſie die Bes 
freyung der chriſtlichen Fuͤrſten vernahmen, Die Zugänge bes 
festen , und Daher ward Joscelin allein, nachdem er mit eis 
siem feyerlichen Eide die treue Bolbringung feines Auftrags 
gelobt 28), mit drey Nittern ausgeſandt, um alle Ehriften 
zur Hülfe aufzufordern. Dit großen Schwierigkeiten fam 
Roscelin in einer mondhellen Nacht Durch die Türfen, welche 
das Schloß umlagert hielten; und einer feiner Ritter kehrte 
wieder durch die Türken In die Burg zurüc und brachte dem 
Könige des Grafen Ring ald das verabredete Zeichen, Daß 
der Graf glüclich den Türken entgangen fer. Mit noch grös 
bern Schwierigfeiten, meiftens in der Nacht zu Fuß reifend, 
gelangte Joscelin durch die überall berumftreifenden Türfen 
an den Euphrat; aber fein Schiff war an dem Ort des Ufere, 
wohin er fam, vorhanden, und er felbft des Schwimmens 
unfundig. Auch diefe Schwierigkeit ward überwunden, Er 
band fich zwey aufgeblafene Schläuche unter feine Arme, und 
von feinen im Schwimmen geübten Gefährten unterkägt, 
fam er nach großer Arbeit an Das andre Ufer 2°). 


Wenn in der Gefchichte der heiligen Kriege die von 
Ehriften und Inufelmännern in irrigem Wahne für Gottes 

‚ Ehre geübten Sraufamfeiten oft das Gemuͤth betrüben, fo 
erheitern auch wiederum nicht felten erfreuliche Züge von 
milder Sanfımurh, edler Dankbarkeit und heiterer Sinnesart 


tin dont ils pourroient se char- 
ger. Baudoin s’opposa & son avis 
et ne jugea pas A propos d’aban- 
donner la place,“ 

28) Joscelin ſchwur nah Kemal⸗ 
eddin, weder feine Kleider wech 
fein noch anders eſſen oder trinken 
au wollen außer am Tifche des Hetrn, 


bevor er zur Laie des Königs Trap 
pen gefammelt babe. Wahrfcheintid 
fhwur ec nichts anders, als was 
auch Tankred in einem ähnlichen 
Fall gelopte, oben S. 269. 


2, Wilhelm don Torus un? 
Sulcher. 
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mitten unter ſchauderhaftem Wuͤrgen. Als Joscelin durch 2. Se. 


die Müpfeligfelten der Reiſe und durch, Hunger und Dur 
ermartet, am Euphrat unter einem Nußbaun, bedeckt mie 
Geſtraͤuch und Gebuͤſch ruhte, fand einer feiner Gefährten, 
welche er ausgefandt, um ihm Nahrung zu fuchen, endlich 
einen armenifchen Bauer, welcher Datteln und Trauben 
trug, und führte ihn zum Grafen. Joscelin aber, als ee 
ans dem Geſtraͤuch bervorfam, erfchraf nicht wenig, da fi 
der Bauer vor ihm auf die Kniee warf, mit den Mortens 
„Gott grüße Euch, Herr Joscelin.“ „Ich bin nicht, erwies 
derte Joscelin, derienige, für welchen Du mich anſiehſt, 
aber. Gott möge ihm helfen, wo er fey.“ Der Bauer aber 
beharrte Dabey, daß er den Grafen wohl fenne, bat ihn um 


ſein Zutrauen und hörte mit inniger Theilnahme die Erzaͤh⸗ 


lung des Grafen von ſeinen Abenteuern. Auch war er auf 
Joscelins Anſuchen ungeſaͤumt bereit, ihn nach Tellbaſcher 


zu fuͤhren, und dort bey ihm zu bleiben. „Ihr theiltet mir 


nd 


einft, fprach der Bauer, -freundlich von Eurem Brote mit, 
da mich hungerte, und ließet mich es vor Euch eſſen, jetzt 
laßt mich Euch Gleiches mie Gleichem vergelten.“ Da og 
nun auf einfamen und verborgenen Wegen der Graf mit des 
Bauern ganzer Familie und allem Habe, feiner Frau, einem 
zarten Töchterlein, und zwey Brüdern; zwey Ochſen, eine 


Efelin und ein Schwein war des armen Bauers ganzes 


Beſitzthum, und das legte mußte noch zuruͤckgelaſſen 


"werden, weil es nicht herbeygeholt werden fonnte, ohne 


Die Nachbarn des Bauern aufmerffam zu machen. Des 


Graf xitt auf der Eſelin und hielt des Bauern Toͤchter⸗ 
lein vor ſich. Mit freudigem Auge ſah es der Vater und da 


Soscelin, ald das Mägdlein ſchrie und fich nicht befänftigen 
IL Band. u | 96 
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3. Ede. Meß -?°), and Furcht entdeckt zu erden, bon dem treuen 
Bauern ſich trennen wollte, ſo ward diefer fo betruͤbt, daß 
Joscelin gerührt von feinem Entſchluß abftand. Als fie nad 
Sellbafcher famen, gab Joscelin feinent treuen Führer nicht 
nur, fo viel als er In feinem Dorfe beſeſſen, was er ihm zus 

gefagt, fondern ſtatt Eines Paar Ochfen edit der Bauet 

zwey Joche trefflicher Stiere. | 


Ohne lange In Tellbaſcher zu raften, eilte Joscelin Durch 

Das ganze chriftliche Land, um die Ehriften zur Befrepung 
des Königs aufzubieten. : Zuerft begab ex fi nach Antie⸗ 
chien, dann Über Tripolis nach Jeruſalem. Am heiligen 
GSrabe brachte er dem. Erloͤſer inbruͤnſtigen Dank dar für feine 
Defreyung aus den Feſſeln Der Ungläubigen und hing auf 
dem Calvarienberge zum Andenfen feiner bittern Gefangen 
{haft und unerwarteten Befreyung zwey Feſſeln, eine eiferne 
und eine filberne, auf. Die Ritter des Reiches waren fo 

- sol Eifer für die Befreyung ihres Königs, Daß fie unge 
ſaͤumt mit dem heiligen Kreuze auszogen. Joscelin, welcher 
ſich drey Tage In der heiligen Stadt vermweilte, erreichte fe 
erſt wieder bey Tripolis. Bey Antiochien vereinigten fi 
mit den Nittern des Reiches auch die Truppen von Tripolis 
und Antiochien, Als aber Die muthigen chriftlichen Kämpfer 
nach Tellbaſcher Famen ?"), fo gelangte fchon zu ihnen die 


50) „Quia, fept Bucher binzu, ſchöpft Kaben), pervenissent, imi- 
sec altricis lao inerat papillis, neo matur eis, denuo Regem esse au 
ipse mulcere noverat fesconniniis ptum et, in quo clausus erat, 0P 
(i. e. cantibus nutriciis).** pidum.‘ Faſt mit denfelben 23er 

sn Semaleddin: „L’arznde (de 
. 51) „Cum Turboxel, fagt Fulcher Francs) étoit ressemblö & Tellba 
(aus weichem wir die Nachricht über scher, lorequ'elle apprit que Balak 
Joscelind einzeine Abenteuer ge: avoit zepris Khortobret,“ 
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traurige Runde, daß Balaf, nachdem er was zu Chortbert 9. eur. 
Sc) begeben hatte erfahren ?*), von Kafartab dahin gezogen 14.©8pt. 
fey, ‚die Burg nach einer kurzen Belagerung am Kreuzerhoͤ⸗ 
hungsfeſte erobert, diejenigen, welche den Fuͤrſten zur Webers 
rumpelung der Burg geholfen, mit ſchrecklichen Martern bins 
gerichtet, die Zürften in Feſſeln gelegt und nach Harran ges 
fondt, und alle Übrige gefangene Chriften babe tödten 
laſſen 22). Hierauf, um nicht.umfonft ſich gewaffnet zu 
haben, fielen die Pilger in das Land von Haleb ein, verwuͤ⸗ 
ſteten und verbrannten Das ganze Thal von Buzaa und die 
-Stadt Elbab und brachten diefelbe Verwuͤſtung bis “dor die 
Thore von Haleb. ‚Die Gärten, welche die umliegende Ges 
gend zierten, wurden verwüftet, auch mehrere Grabmäler 
zerftört und die Über Grabſtaͤtten frommer Mufelmänner ers 
richteten Bethäufer verbrannt. Die häufigen Ausfälle dee 
Mufelmänner waren vergeblich, die Chriften ließen nicht eher 
‚von der Verwuͤſtung ab, als big der Mangel an Lebensmitteln 
in dem verwuͤſteten Bande fie nöthigte, fich zu trennen. ?*) 


=> 


39) Ruldher und Wilhelm 
von Tyrus laſſen den Emir Bas 
tat fogar duch ein Traumgercht 
ſchrecken. Es träumte Ihm, daß Jos: 
celin ihm die Augen ausfiah, und 
die Traumdeuter, denen er diefen 
Traum erzählte, riethen ibm, bat 
Digft den Joscelin tödten zu laſſen. 
Die Boten aber, welche den Befehl, 
den freänfiichen Grafen tödten zu 
Kaflen, nad Chortbert !(Kartapeta 
bey Fulcher, Quartapierr bey Wil 
Heim) dringen follten, erfuhren, da 
Ge in die Nähe der Wurg kamen, 


Was fich darin begeben und eilten au 
Balak zurüdf. 

3) So Kemaleddin und Wit 
beimvonTyrus. Der 3. des 
Monatd Radſcheb d. I. 317, an 
weichem DBalat Ehortbert wieder eine 
yahm, fäut auf den 14. Sept. 1193. 

32) Kemateddin. Die abends 
‚ländifhen Befchichtfchreiber erwäß⸗ 
nen nur mit wenigen Worten dee 
Berroültung des Landes von Haleb. 


Aug Kemateddin find auh die . | 


genaueren Nachrichten über die fol⸗ 
genden Unternebmungen Josceljns 
genommen. 
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3, Auf ihrer Rückkehr gingen die Krieger aus dem Reiche, um 

* den Ungläubigen fo viel Leid anzuthun ale möglich, bey The 
rlas über den Jordan und erbeuteten große Heerden von C 
meelen, Ochſen und Schafen, welche fie nach Tiberias brach 
ten und dort unter ſich theilten. Dann ward das heilg 
Kreuz mit großen Ehren wieder nach Jeruſalem gebracht?) 


Um die Zerſtoͤrung der Graͤber und Bethaͤuſer gu roͤchen 
ließ nach dem Abzuge des Pilgerheers der Kadi von Haleb in 
Einverſtaͤndniß mit den angeſehenſten Bürgern, die Send 
ſteyen Dreyer chriftlichen Kirchen in Haleb zerſtoͤren und die 
Kirchen durch die Anbanung von muſelmaͤnniſchen Bethaͤu 
fern in Mofcheen verwandelt, fo daß den Chriſten nur in 
Moſcheen in Haleb blieben ?°). 


Joscelin und Alan von Atfareb führten aber auch nıd 
"nachher den Krieg fowohl gegen das Land von Haleb di 
gegen die Turfomanen und Kurden jenfeit des Eupfrai 
fort; fie fielen bald in das Thal von Buzaa, bald in di 
Gegend von Einofra und Alahaß ein, trieben die Heerda 
hinweg und beraubten die Saravanen, Als im November 
da der Faſtenmonat der Mufelmänner eingetreten war, U 
. welchem die Mufelmänner fich gern Des Kampfes enthicten 
Soscelin der Reiterey von Haleb mehr als fünf hundert Pie 
von ihrem MWeideplage hinweg trieb und bald darauf and 
Alanus mit der antiochifchen Miliz Drey hundert Pferde M 
beutete, fo waren kaum noch fünfzig Reiter in Haleb, meld 
Noffe Hatten. Ueberall ſuchte Foscelin die Feinde des du 
lichen Glaubens auf, und da er einft nach Dſchebbul kat, 
da wurden die Bewohner der Höhlen Diefes Landes Du 


33) Fulcher.ga.D. 36) KTemaleddin. 
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Rauch erſtickt und ſelbſt der Todten wurde, tie die Mufels 3, Es 
männer Elagten, von den nach Beute ibegierigen Pilgern 
nicht gefchont; denn fie follen die Gräber geöffnet haben, 
um wenigſtens die Leichentächer zu ranben. Auch Der vers an. 
„einten Macht des furchtbaren Akfonfor, Balaks und des . 
Athabek Togtbefin, weiche, um an den Chriften das Blut 
und die Beraubung der Mufelmänner zu rächen, die Burg 
Ezaz belagerten, wagten Die Pilger fich zu widerfegen,. und 
nöthigten fie nicht nur, die. Belagerung aufzuheben, fondern 
zerfixeuten auch Ihr ganzes Heer. 


Die Hoffnung Joscelind aber, Here der Stade Hieras 
polid, von den Arabern Mambedfch. genannt, zu werden, 
fcheiterte durch Balaks große Tapferkeit. Als Balak befchlofs - 
fen hatte, den Ihm verdächtigen Fuͤrſten Haſſan Ebn Kas 
meſchthekin des Fuͤrſteuthums von Mambedfch zu berauben, 
fandte er feinen Neffen Timurtafch, den Sohn des Ilgazi, 
zu ihm, Damit er Durch die Eimadung, mit ihm gegen Jos⸗ 
celins Burg Tellbafcher zu ziehen, ihn aus der Burg locke, 
Dann feiner Perfon und feiner Burg und Stadt fich bemächs 
tige. Timurtaſch führte dieſen Befehl aus, ſoweit er vers 
mochte. Haſſan ging in die Kalle, ward gefangen und nach 
einer graufamen Mißhandlung, indem er nackt Dusch 
Dornen gezogen wurde, in die Burg Balu gebracht, 
auch ward Timurtafh Meifter der Stadt; in die Burg 
aber. ward durch die Beſatzung, welche an Ha, dem 
Bruder des unglädlichen Haffan, ein neues Oberhaupt 
erhielt, ihm der Einlaß verfüge. Iſa behauptete Die 
Burg ftandhaft gegen Timurtafch, und fandte auch an dei 
Grafen Joscelin einen Brief, worin er ihn um Hülfe gegen 
den blutdärftigen und habſuͤchtigen Balak erfuchte und fich 


“ 


456 Geſchich te der Kreuzzuͤge. Buch II. Kap. XXUL 


—8 verbindlich machte, ihm dafuͤr Mambedſch zu uͤbergeben. 
Um diefe wichtige Stade zu gewinnen, ſparte Joscelin Feine 
Mühe und in furger Zeit, obgleich die Chriften Damals mit 
der Belagerung von Tyrus befchäftige waren, hatte er füs 
wohl aus feinen Ländern ald aus Antiochien, Tripolis und 
Serufalem mehr ald zehn taufend Streiter gefammelt, mit 
2 Apr. Welchen er. ungefäumt gen Mambedfch zog. ‚Aber ſchon wars 
tete feiner Balak und es Fam zu einer furchtbaren Schlacht; 
in welcher Balaf felbft mit begeifterter Tapferkeit fritt, 
. Mehr als funfzig Male ſahen ihn die Mufelmänner fich mits 
ten unter die Ehriften fFürgen und mit feinem Schwerte und 
feiner Lange Tod und Schrecken unter ihnen verbreiten, ohne 
daß iin eine Wunde verlegte, und feine Tapferfeit gewann 
- endlich den Sieg. Das ganze chriftliche Heer wurde zer⸗ 
freut, viele Chriften wurden erfchlagen, viele gefangen, und 
Balak brachte in Hierapolis Die folgende Nacht in andächtis 
ger Danffeper zu für den glänzenden Sieg, welchen Allah 
feinen Bolfe über den Meſſtas verliehen. Aber es war die 

legte Waffenthat des tapfern Emirs. 


PR Am achten Tage nach der Schlacht ließ. Balaf, ents 

‚ 9 Dav. ſchloſſen, der durch die Ehriften bedrängten Stadt Tyrus 
" Huͤlfe zu bringen, die in der Schlacht gefangenen Chriſten 
tödten; dann ritt ex mit Helm und Schild bewaffnet um die 

" Burg, um den Ort zu mählen, two Timurtafch, Dem er die 
Fortſetzung der Belagerung übertrug, die Belagerungsmas 

fhinen errichten ſollte. Als er nun vom Pferde geftiegen 

war, um feine Befehle zu geben, da traf ihn ein Pfeil ans 

der Burg, wie das Gerücht berichtete, von dem Emir Je 

felbft geworfen, am linfen Bein. Balak zog felbft fogli 

den Pfeil aus der Wunde, pie Darauf, ſprach die Worte: 


+ ‘+ 
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ner,“ und verfchled alebald 27). 
Des Tod dDiefes gefürchteten Emirs erweckte unter den 
Ehriften folche Freude, daß der Graf Pontius von Tripolis 


37) Weber den Tod des Balak find 
Die Nachrichten Kemaleddindg und 
der abendländiihen Schriftſteuer 
ſehr abweichend. Denn nah uk 
cher (c 55) und Wilhelm von 
Tyrus (AU. 11.) kam er in der 
Schlacht bey Hierapolis um, in 
weicher Joscelin einen fo glänzen: 
den Sieg erfocht, daß er nur drey: 
dtg Mitter und ſechszig Fußknechte 
verlor, von den Turkomanen aber 
über drey taufend Ritter ohne die 
Zußfnechte tödtete. Damit ja das 
Traumgefiht erfüllt würde, fo läßt 
Wilhelm von Tyrud fogar der 
Grafen Ioscelin mit eigner Dand 
den Fürien Balak erlegen, doch 
ohne es zu wiflen, und Bernar⸗ 
dus Thefaurariug, welcher 
die Bücher des Erzbiſchofs Wilhetm 
epitomirt, begnügt fich nicht einmal 
damit, fondern zur vollfommnen Er: 
füttung ded Traumd muß Soscelin 
noch dem abgehauenen Kopfe mit 
feinem Schwerte die Augen andıle 
chen (de acq. terrae sanctae in Mu- 
zatori SS, kal. T. VIL ©. 760). 
Nach Fuͤlch er aber fiel Balak von 
Tem Schwerte eines Knappen Des 
Grafen Joscelin, der auch den Kopf 
ſeinem Grafen überbrachte und da⸗ 
für eine Geldbelohnung (quadra- 
gina numismata) empfing. Dee: 
feibe Knappe fol dann auch Die 
Nachricht von dem Tode des Balak 
und ſelbſt deſſen Kopf in das Lager 
vor Tyrus gebracht haben. Aus der 


prahlhaften Erzählung eben dieſes 
Snappen (qui, fagt Fulcher, im 
proclio declarato cum proelianti- . 
bus praesens afuit) von jenem 
Biege in der Berfammliung der Pit 
ger vor Tyrus iſt höchſt wahr 
fcheintich die - Racricht der abends 
ländifhen Schriftſteller gefloſſen. 
Abulfaradſch ſtimmt in ſeiner 
kurzen Nachricht von dem Tode Ba⸗ 
laks in ſo fern mit Kemaleddin 
überein, daß auch nach ihm Balak 
durch einen Pfeil von der Mauer ge⸗ 
tödtet wurde (Qhron. Syr. ©. 303). 
Ich babe daher kein Bedenken ges 
tragen, die Erzählung Kemateddind 
vorzuziehen, weiche zu umfiändlich 
iſt und in ſich ſelbſt zu viele Wahn 
fcheintichkeit Kat, als daß fie ur 
glaubwürdig ſeyn foute. In der 
Beranlaflung des Bugs son Josce⸗ 
iin gegen Hierapolis find üdrigens 
die abendläntifchen Schriftftelier, die 
mindere Deutlichkeit abgerechnet, voll⸗ 
kommen mit Kemaleddin übers 
einfimmend, Nur laflen fie den 
Haſſan, als er durch Li aus feiner 
Stadt gelockt worden, fogleich ent» 
Bauptet werden. Wir willen aber 
aus Kemaleddin, daß er fo: 
gleich nach dem Tode ded Balak 
durch Daud Ebn Sokman, welcher 
ſich der Buͤrg⸗Balu bemädhtigte, in 
Zreyheit gefegt wurde und auch, wie⸗ 
der in den VBefig von Hierapolis 


kam. ©. auch Abulfeda T. II. 


P. 422. 


= 
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3. gr. dem Knappen des Grafen Aoscelin, Der die Nachricht 
Davon in das chriftlicde Lager vor Tyhrus brachte, zum 
Ritter ſchlug. Ale Ehriften frohlockten, daß der Drache eu 
wuͤrgt worden, welcher Das Volk Gottes fo hart geängftigt 
hatte 28). 


68) „Laudavimus omnes et be- Christianismum diu tribulaverat.” 
“ nediximus Deum, quia suffocaus Fuloch, 
st draoo ille saevissimus, qui _ 


Bier und zwanzigſtes Kapitel, 





Die Kunde von des Könige Gefangenſchaft ärzte die Chri⸗ 2,8%. 
ſten in tiefe Betrubniß und erweckte Frohlocken und großen 
Uebermuth bey den Helden, um fo mehr, da das Reich Je⸗ 
rufalem wieder von einem Angriffe der ägyptifchen Macht 
bedroht wurde, twelche feit vielen Jahren feinen Angriff mehr 
getwagt hatte. Schon war im Hafen von Asfälon eine Flotte 
von neunzig E chiffen verfammelt, und ein Agyptifches Lands 
heer zog Durch Die Wüfte heran. Der Patriarch von Serufas 
lem und die Prälaten und Barone des Reichs verfammelten 
fi in der Mitte des Mapmonats zu Akkon, um über die 
Verwaltung und Vertheidigung des Neichs in folder Gefahr 
Kath zu pflegen ”). Dort ward Euſtach Grenier, Herr 
von Eäfaren und Sidon und Connetable des Reichs, ein fas 
pferer und tugendhafter Ritter, zum Reichsverweſer waͤh⸗ 
rend dei Königs Sefangenfchaft erfohren. Dann ward auf 
einem ſchnellſegelnden Schiffe eine Sefandtfchaft abgeordnet 
zu der Flotte Der Venetianer *), twelche ſchon im Auguſtmo⸗ 
nat dieſes Jahrs unter dem Dogen Dominico Michaele mit 
vielen Benetianern, die des Dogen begeifterte Rede in der 


1) Fulch, Carnot. ad a. 1128. ©, s)Fulch. Carn., Andy. Dan- 
ge. Wilh. Tyr. XII. 17. dulo Chron. (In Muratori ss. 
ser. Ital. T. XL) ©. 2%. 
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3. ehr. Capelle des heil. Marcus zur Annahme des Kreuzes entflammt 
batte, und einer großen Zahl andrer Pilger von Venedig abs 
gefahren war und Damals auf dem Wege nach Dem heiligen 
Lande die Stadt Eorfu belagerte, weil der Kaifer Johannes 
die von feinem Vater den Benetianern ertheilten Vorrechte 
zu beftätigen fich weigerte. Der König Balduin und die 
Patriarchen von Jerufalem und Antiochien hatten diefe Bes 

wegung der Ehriften bewirkt, indem fie nach dem Tode des 
Sürften Roger von Antiochien eine Botfchaft nah Venedig 
fandten, um das fromme und tapfere Wolf der Wenetianer 
zum Beyſtande des bedrängten heiligen Landes unter Ders 
heißung wichtiger Vortheile aufzufordern. - Die neue Bot— 
ſchaft ermahnte die Pilger, mas fie gelobt, jegt ſchnell zu 
vollbringen, weil die Gefahr des Heiligen Landes noch Drins 
gender geworden 2). 


. 


Kaum hatte die Verfammlung zu Affon fi) getrennt, 
fo fam die aͤgyptiſche Flotte vor Joppe und bedrängte die 
nur von wenigen Kriegern vertheidigte Stadt heftig, nicht 
nur zur See, fondern auch zu Lande Durch ausgefegte Maͤn⸗ 
ner, melde die Mauer untergruben und durch allerlen Mas 
ſchinen heftig erfchütterten. Die Chriften in Joppe aber 
verloren nicht den Muth, die Männer Fämpften rüfig auf 
den Mauern, und die Weiber reichten ihnen bald Steine, 
welche gegen die Mafchinen der Saracenen gefchleuderg wur⸗ 
den, bald Speife und Tran, Sobald in Jerufalem die 
Noch von Soppe fund wurde, fo eilte der Connetable Eu⸗ 


3) Diefe frühere Geſandtſchaft des gen der Eroberung von Tyrus ge 
Königs Balduin an die Wenetianet fchloflen wurde (Wilh. Tyr. XIL 
erwähnt Andread Dandulo (S. 24.), fo wie aub in ter Berktätk 
269.), ihrer wird aber auch in dem gungs⸗Urkunde des Königs gedacht 
Eingange au dem SBertrage, der we (Dand.©. 275.) 
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fach mit den Rittern von Caͤſarea and, wo ‚fie fich verſam⸗ 3. Eur. 
melt hatten, der Stadt zu Hülfe, begleitet son dem Das 
‚teiarchen mit dem allerheiligiten Kreuze, dem Abt Pontiug 
von Slugnp, welcher Die Heilige Lanze, und dem, Bifchof von 
Bethlehem, welcher in einer Büchfe die Milch unfrer lieben 
Srauen trug ?). Die Ehriften, welche in Jerufalem blieben, 
ſowohl Lateiner als Sprer und Griechen, Männer und Weis 
ber, fafteten fo ſtrenge, daß felbft Den Säuglingen die Mut⸗ 
termilch und dem Viche das Sutter entzogen wurde; fie hiel⸗ 
ten barfuß feyerliche Bittfahrten zu allen Kirchen. der Heiligen 
Stadt, theilten an die Armen Almofen undierflehten in ins 
brünftigem Gebete die Hülfe Gottes für die flreitenden Brüs 
der ; und ihr Gebet blieb nicht unerhört. Als das chriftliche | 
Heer vol Begeifterung und Kampfluft der Stadt Joppe fich 
näherte, trugen Die Aegypter eilig ihr Belagerungszeug ftächs 
weiſe auf ihre Schiffe und entfloden. Die Chriften zogen 
hierauf dem ägpptifchen Landheer entgegen und trafen es bey 
Ibelim. Nachdem der Patriarch allen Streitern das ällers 
heiligfie Kreuz zum Kuß gereicht und feinen Segen und die 
Vergebung ihrer Sünden ertbeilt hatte, fo begonnen die 
Chriſten, acht Taufend an der Zahl, unter Vortragung der 
Heiligen Reliquien durch die Prälaten, muthig den Kampf 
wider dreyßig taufend Aegypter, welche, wie Durch Gottes 
Sand geichlagen *), plöglich die Flucht ergriffen und ihr 


4) Alberici Chron, ad a, 1183. 
©.246. Der Abt Bontius von Clugny 
batte, ats vor dem Papſte Ealistus 
von feinen Mönchen über feine Wer 
ſchwendung der Einkünfte des Kiofterd 
Klage geführt ward, ohne Erlaubniß 
des Papfied das Kreus genommen 
und feine Abteg verlaſſen; daher gab 
Ealistus den Mönchen die Erlaubnid, 


einen andern Abt zu erwählen. Dieß 


‚veranlaßte hernach, als Pontius 


zurück kam und ſeine Abtey wieder 
forderte, große Streitigkeiten. Order. 
Vit. Lib. XI. &. e71. 872. 

5) Alberit erzählt nah Guido 
folgende Legende: Als Die Ehriften 
ganz umringt von den &aracenen 
im Begriff waren, fie anzugreifen, 


x 
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3,E. ganzes Lager mit vielen trefflichen Refien und ſchoͤnen mit 
vielen Waffen und Koftbarkeiten angefülten Zelten den Eher 


ften überließen. 


Don den Streitern Ehrifti waren nur bie 


Männer gefallen, der Saracenen follen zwölf Taufend auf 


‚der Flucht erfchlagen worden ſeyn °). Mit Drey .faracab 
fhen Standarten, vier hundert Cameelen, 


fünf hundert 


Efeln und vielen Wagen mit Gepaͤck, außer einer großem 
Zahl von ſchoͤnen Koffen, kamen die fiegreichen Pilger nah 
Serufalem zurück; die faracenifche Flotte begab fich nach der 
Niederlage des Landheers In den Hafen von Asfalon. Bald 
2.Jun. nach diefem Siege ſtarb Euftach Grenier, und ihm folgte im 


wohl in dem Amte des Connetable ald in der Verwaltung dd 


Reichs Wilhelm.von Buris, Herr von Tiberias 7). 
Die Hülfe der Benctianer war dem heiligen Lande nd 


her als die Chriften waͤhnten. 
die Botfchaft aus Syrien zu ihnen fam, alsbald Eorfu den 


Die Venetianer harten, de 


laffen, und waren, da fie an der Küfte von Cypern vernom 
men , Daß Joppe von den Saracenen umlagert. werde, nad 


Akkon geeilt. 


Da fie nun Dort hörten, daß die Aegypter von 
Joppe fchon abgezogen, fo folgten fie Ihnen auch gen Adlu 


Ion nach, indem der Doge mit vier großen Laftfchiffen un 


fo faben fie plöglich den Himmel fich 
Öffnen und einen Lichtglanz auf die 
Saracenen falten, Der diefen zwar 
nicht fihtbar, gleichwohl aber ſehr 
Denn fogleih von 
alten Kräften verlaffen, nahmen fie 
Die Flucht und Heßen fi nicht nur 
von den Männern, fondern auch 
von den Knaben und Weibern er⸗ 


ſchãdlich war. 


ſchlagen. 


6) So gibt Zulcher die Zahl an. 
Rah Dandulo (S. 270.) wurden 


! 


von ſechszig taufend Saracenen, wb 
der weiche ſechs taufend Chrifen 
(computatis parvulis et mulieribus) 
aussagen, nicht mehr aid firben Ta® 
fend erfchlagen. Diefeibe Zabl de 
Saracenen dat auch Atberit, M 
aber der cheiftlichen Streiter nik 
mehr ald drey Taufend ſeyn läßt. 


MEulder (a. a. O) gibt a 
Tag des Todes von Euſtach ea 
XVIL Kal, Iul. 





— — 
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ad und zwanzig Katten 8) voranfuhr, und die Galeen dieſen * ‚ei. 
Schiffen in der Berne nachfolgen ließ, damit die Saracenen 
in dem Wahne, daß nur eine Flotte von Handels⸗ und Pils 
gerfchiffen fich ihnen nähere, zum Kampfe -fichen möchten. 
Auch den Venetianern ward nun ein Berrlicher Sieg über die 
Ungläubigen verliehen. Als fie in der Brühe eines Fages die 
faracenifche Flotte gewahrten, fo ellte Die Gnlee des Dogen 
mit der Schnelligkeit, des Blitzes den übrigen voran und 
rannte an das Schiff des fargcenifchen Emird mic folcher 
Gewalt, daß das Schiff gertrümmert ward und der Emir 
mit der ganzen Mannfchaft den Tod in den Wellen fand, : 
Bald ward der Kampf allgemein, die Benetianer ſprangen 
in die Schiffe der Saracenen und das Blut der Erſchlagenen 
von beyden Seiten füllte die Kieles nach langem Kampfe 
neigte fich der Sieg zu den Pilgern. Die ganze faracenifche 
Flotte ward zerſtoͤrt bis auf vier Galeen, vier Katten und ein 
großes Laftfchiff, welche in die Gewalt der. Benetianer fielen. , 
An einem Umfange von zwey taufend Schritten follen die 
Wellen des Meers von dem Blute der Erfchlagenen ſich 'ges 
roͤthet haben und Das Ufer fol mit fo vielen vom Meer aus⸗ 
getvorfenen Leichnamen der Saracenen erfüllt worden feyn, 
daß die Durch die von Ihnen ausgehende Faͤulniß verpeftete 
Luft eine verderbliche Seuche erzeugte.) Nach Diefem 
Siege fuhren Die Benetianer noch bis Elarifch und eroberten 


8) Die Katten beſchreibt Withelm 9) So erzählen Fulcher und 
von Tyrus (XI. =.) als Kriegs- Wilhelm von Tyrus, aber bey 
fchiffe, welche größer ats die Galeen de nılt Zweifeln an der Staubwür 
mit hundert Mudern, deren jedes digkeit und Treue foicher Beſchrei⸗ 
von zwey Männern regiert wurde, bung. Dandulo (a a D) 
verfehen waren: ,‚‚Naves rostratae, aber fagt ohne alle Bedenklichkeit: 
galeis majores, habentes singulae „Aquae er aEris elementa prao ni- _ 
zemos centenos, quibus singulis mio cruore oorrupta sunt“.. 
duo remiges eTant- necessarli“. 
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sw. Belagerung dieſer Stadt befchloffen, und eine Verſammlung 

in die Kirche vom Heil, Kreuze zu Alkon berufen, um mit den 

VBenetianern wegen der Bedingungen ihres Beyſtandes p 

handeln. . Die Chriften eilten fich zu vüften, es tourden von 

allen Chriften im gelobten Lande Bepfteuern zur Anwerbung 

von Soͤldlingen geſammelt; die Venetianer gaben ein Dan 

lehn von hundert taufend Goldſtuͤcken, noch andre Darfchen 

wurden genommen und den Gläubigern felbft die koſtbarſten 
Geraͤthe und der herrlichfte Schmuck der Kirche zu Jeruſalen 

. verpfändee 22). | 


| Nach den vorläufigen Verheißungen, welche der König 
Balduin Durch die vor feiner Gefangenfchaft von ihm nad 
Venedig gefandten Boten gemacht hatte, wurden in der Ber 
fammlung zu Ptolemais von dem Patriarchen, dem Tonne 
table, dem koͤniglichen Kanzler und allen Übrigen Praͤlaten 
und Daronen des Reichs, den Venetianern In allen Städten 
des Königs ſowohl als der Baronen eine ganze Straße, eine 
Kiche, ein Bad und Backofen "?) eigenthümlich, fo frey 
von aller Steuer als des Königs Eigenthum, überlaffen, 


12) „Sed quia pecuniae inopia 
nos universos tune arcebat, colli- 
gitur, mulcta viritim, militiae er 
elientelae conductitiae impertien- 
da .... Quamobrem oportuit nos 
etiam pretiosiora ecclesiae Hiero- 
solymitanae oruamenta colligendo 
namismata oppignorare cre- 
ditoribus“ Fulch. Carn. 
© 64. Des Dariehend der Venetia⸗ 
ner wird in der NRandanmerfung 
des Ambrofifhen Eoder der Chronik 
des Dandulo (©. 70.) gedacht. 

13) Wilh, Tyr. XIL a5. „Ecclie- 
siam et integram rugam (franzöf. 


zue) unamque plateam sive bal- 
neum nec non et furnum (bey Da» 
Bulo: clibanum)“. Die Partikel 
eive ift bier wohl nicht erklärend. 
fondern vielmehr disjunctiv. Umer 
platea fcheint ein weiter Bag ver 
ftanden zu werden. In der Fönigfe 
chen Urkunde (Dand. ©. 278.) beißt 
ed: unamgque plateam er balneum, 
®teich darauf Heißt es: Verum ia 
platea Hierusalem tantum ad ps 
prioum habeant, gquantum Rex hs 
bere solitus est. Diefe furge um 


undeutliche Beſtimmung veritehe &8 


nicht. 
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alfo daß alle die Berechtfame in Anfehung der Nechtöpflege I. ‚gi 
ſowohl ald der Steuern und Abgaben, welche der König ode 


Die Barone Über die Bürger von jedem Bolfe geübt hätten, 


auf die Venetianer Übergingen, Bon der Stadt Afon murde 
ihnen nicht nur der Beſit desjenigen Theiles, welchen der 
erfte Balduin für die Hülfe, welche fie zur Eroberung von 
Sidon geleifter, dem heil. Markus und dem Dogen Ordo⸗ 
lafus verliehen, beftätigt, fondern es wurde ihnen noch von 
dem daran ſtoßenden, dem Könige eigenthämlichen Quartier 
ein anfehnlicher Theil aufs Neue verliehen "*); auch follte 

in Afon der vollfommen freye Gebrauch der Mühlen, Backs 
Öfen, der Wagen mit Maßen und Gewichten, weiche die 
Denetianer Dort anlegen würden, allen Einwohnern des ihs 
nen abgetretenen Duartierd verfiattet feyn. Don den 
Städten Tprus und Askalon und ihren Diftricten, foniel 
von diefen Difricten noch am St. Peters Tage in der Sa⸗ 
sacenen Gewalt märe 5), wenn Eine oder Beyde durch 
die Hülfe dev DVenetianer oder durch ein friedliches Mitte, 
unter die Herrſchaft des Chriſten Fämen, wurde den Vene⸗ 


14) „Ilam eiusdem plateae rugae- 


que Achon parıem unum caput in 


mansione Petri Zanni, aliud vero 
in S. Dimitri monasterio firman- 
tem et eiıtidem fugae aliam par- 
tem , unam smateriariaın (d. 1. ein 
Haus von Holz) er duas lapideas 
ztiansiones habentes, quae quondam 
onsulae de cannis esse solebant, 
quam Rex Bald. Hierusalem pri- 


“ zmisus b. Marco dominogute Duci 


Ordolafo stisque successoribus in 

Sydonis acguisitione dedit; ipsas 

änquam partes b. Marco vobisque 

Dominico Michaeli, Venetiae Du- 

ci, vestris quoque succesoribus 
IL Band, 


per praesenfem paginam confirma- 
mus .... Super eiusdem autem ru- 
gae alia parie, a domo Bernardi 
de novo Castello, quac quondamı 
lohannis fuerat Iuliani, vwgue ad 
domum Guiberti de lopyen generis 
Laudae, recıo tramite procedente, 
vobis eandcem quam Rex habuerir 
potestarem, penitus damus". 


18) Dieß fcheint der Sinn der dans 
fein Worte zu ſeyn: „Tertiam par-, 
tem terrarım omnium sibi (i. e. 
Tyro et Ascaloni) pertinentium, 
a die S. Petri Saracenis tanıuma, 
servientium ', 


Ji 


498 Sefhichte der Kreuzgäge, Buhl. Kap. AXIV, 


3. Ete: tianern ein Drittheil zugeſagt mit allen Rechten, welche der 
König felbft in dem beyden andern Ihm zufallenden Dritthei— 
Iön üben würde, Es wurde feflgefeßt, Daß im heiligen Lande 
den Benetianern nicht nur in ihrem Handel unter ſich, ſon 
dern auch dann , wenn die Benetianer andern Einwohnen 
verkauften, der Gebrauch des venetianifchen Maße um 
Gewichtes frey fiehen, das Fönigliche Maß und Gewicht abe 
gebraucht werden tollte, wenn die Venetianer won andern 
Einwohnern fauften, Nach gleichem Grundfage ſollten in 
olen Städten des heiligen Landes in Klagen von Benetis 
nern oder venetianifchen Unterthanen unter fich oder in Kur 
gen eines andern Mannes gegen einen Venetianer nur beat 
tianifche Richter erfennen; molle aber ein Venetianer gegen 
einen andern Mann flagen, fo folle er feine Klage vor dm 
Föniglichen Hof bringen. Wenn ein Benetianer im heilige 

ı Lande ohne Teftament flerbe *°), fo follte fein hinterlaffend 
Vermoͤgen entiweder an feine Verwandte, oder wenn dem 
feine vorhanden, an andre Benetianer überantimortet werden 
Auch follte an feinem Penetianer, der an der ſyriſchen Küft 
Schiffbruch leide, von den Chriſten das Strandrecht geübt 
und, wenn er im Schiffbruch umgefommen, fein Vermoͤgen 
‚ungefürzt den Benetianern überliefert werden. . Zerner mu 
den durch dDiefen Vertrag die Benetianer im ganzen Koͤuig⸗ 
reiche für die Waaren, welche fie einführen oder ausführen 
twürden; von allen ordentlihen und außerordentlich 
Steuern befreyet ; jeder Venetianer follte in den Ländern dei 
Königs und der Barone von Jeruſalem fo frey ſeyn von je 
der Gebuͤhr ald in Venedig ſelbſt; dem Könige wurde nm 
der Dritte Theil des Fährgeldes von den auf venetianiſches 


16) Ubi Veneticus ordinatus vel Inordinatus, quod nos sine lingäb 
dicimus, obierit etc. ‘* 
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- Schiffen fommenden oder abgebenden Pilger, welchen die 3. €. 


venetianifchen "Schiffer nach der befichenden Gewohnheit 
ſchon bis dahin zu besahlen verbunden geiwefen, auch für 

die Zukunft vorbehalten. Auch wurde verheißen, dab in 
der Folge von feinem der mit den Venetianern in Syrien 


„bandelnden Völker gebßere Zoͤlle ſollten gefordert werden, als 
big zu damaliger Zeit von Ihnen und von denen, welche mit 


den andern im gelobten Lande aufäßigen Lateinern bandelten, 
wären entrichtet toorden. " Endlich wurde fefigefegt, Daß die 
Benetianer alljaͤhrlich am Tage Petri und Pauli dreyhun⸗ 
dert faracenifche Byzantien aus den Einkünften von Tyrus 
empfangen follten. 

Der Patriarch Sarmund, der Zönigliche Kanzler und 
die übrigen Prälaten gelobten dem heil. Evangeliſten Mars 
cus, fo wie dem Dogen Dominico Michaele und deſſen Nachs 
folgern mit Handfchlag und Friedensfuß 27), die Kürften 
und Barone mit einem Eide auf den Epangelien Die getreue 
und redliche Erfüllung diefer Berheißungen ; der Patriarch 


Garmund machte fich befonders anheifhig, den König Bal⸗ 


duin, wenn er durch bie Snade Gottes aus der Gefangens 
(haft zurückkehren werde, Dazu anzubalten, daß er diefen 
Vertrag auf dem heiligen Reliquien befchwäre, oder, wenn 
ein anderer König gewählt werben mäffe, die Erhebung kei⸗ 
nes andern zu geflatten, als eines ſolchen, der diefen Vers 
trag annehme und beſchwoͤre, fo wie auch fünftig fein Baron 
im Reiche Jeruſalem die Belehnung empfangen follte, wenn 


17) „Nos quidem Garmundus .... 
cum nostsae ecclesiae fratribus 
suffraganeis, .. . eiusdem Begis 
Balduini promissiones .... PZO- 
pria manu et Episcoperum 
sive Cancellasii mann, 


prout ordo noster exigit, datiss 
omnes veto Barones .... SU- 
per sacrosamcıa Evangelia 
subscriptas depactionum conYem- 
tiomes ... aläirmavimus”. 


Si 
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3, Ehe. er nicht zuvor gelobt Habe, dieſe Vorrechte der Benetianet 
anzuerfennen und ihre Ausuͤbung ungehindert zu laſſen. | 
Zulegt gelobten noch fänmtliche anweſende Prälsten und Bas 
rone des Reichs, wegen der von dem Könige als Verweſer 
des Fürftenthums Antiochlen den DBenetianern berheißenen 
Ausdehnung jener Im Reiche Jeruſalem ihnen bewilligten 
Vorrechte, im Sale daß die Antlochier dieſe koͤnigliche Ver⸗ 
heißung nicht genehmigen würden, des apoftolifchen Bis 
ſchofs Meinung zu erfragen und deffen Willen zu erfüllen. 
Ueber alles dieſes fertigte Paganus, der koͤnigliche 
Kanzler, eine Uefunde aug, welche von dem Patriarchen vor 
Serufalem, dem Erzbiſchof von Caͤſarea, den Bifchdfen von 
Nazareth, Bethlehem und Lidda, dem Abte von unfrer lies 
-ben Frauen im Thal Joſaphat, den Prior vom heiligen 
Grabe, vom Tempel des Herren und vom Berge Sion, end; 
. U von dem Eonnetable Wilhelm unrerfchrieben wurde, Der 
Erzbiſchof Wilhelm von Tyrus hat diefe merkwürdige Urs 
funde in feiner Gefchichte von Serufalem aufbewahrt "*), 
und auch die Urfunde iſt ung erhalten, durch welche Der Ko— 
nig Balduin nach feiner Erlöfung aus der tärfifhen Sefan⸗ 
genfhaft zwar befräftigte, was die Prälaten und Baroae 
ded Reichs für ihn den Benetianern zugefagt hatten, aber 
ihnen auch die Verpflichtung auflegte, eine verhälmißmäs 
Bige Anzahl von Streitern zum Dienft des Könige und zur 
Vertheidigung des heiligen Landes zu unterhalten "2 ). 


* 





28) A. a. DO. Dandulo bat in 
feine Ehront? nur einen kurzen Aus⸗ 


sug aus der Urkunde eingerüdt. 


Gleichwohl benupte Marin (Storia 
del Commercio de’ Venexiani Vol, 
I. S. 48.) nur diefen Auszug und 
erwähnt der vollſtändigen Urkunde 


bey Wilheim von Tyrus ge 


nicht. 


10) Sie ſteht am Rande des em 
droſiſchen Codex der Chronif Ye 
Heinrich Dandulo, und iR 
abgedeud: bey Ruratorie. a. D. 
©, 278. 276: Außer dem angegebe 


König Baldutn I, 


Nachdem alles jenes zu Ptolemais war verabredet wor⸗ 3. gr. 
den, fo wurde noch feſtgeſetzt, daß um das Feſt Der Erfcheis 


sung des folgenden Jahres alle Rreitbaren Maͤnner aus Be⸗ 
lagerung von Tyrus bereit ſeyn ſollten *20). 
Die Belagerung von Tyrus mar ein Unternehmen, wel⸗ 


fchwierig war, aber im Kal eines glüdlichen Erfolge deu 


Heldenmuth und. Die Froͤmmigkeit Der für den Heiland und I 


fein heiliges Land begeifterten Pilger nicht winder belohnte 
als den Eigennug. und Die Gewinnſucht des betriebſamen 


venetianifchen. Kaufleute. 


Der fromme Pilger, froh feiner 


eignen Demuth und Unterwürfigfeit. ger. Gott, dachte au 
den Grimm des Gottvergeßnen Rebufadnezar, welcher dag 


‘ ’ 
⸗ 0 


wen Zuſatze enthält die koͤnigliche Un 


kunde ſonſt nur, mit unbedeutenden 
Abwelchungen im Ausdrucke, die 


Wiederholung der von den Prälaten 
und Baronen gegebenen Merfpre: 
chungen ; nur Die Beſtimmung, daß 
Die von den mit den KBenetianeen 
handeinden Völkern zu hesablenden 
Zöte nicht erhöht werden ſollen, 
febtt. Ob diefe Zuſage von dem Kö: 
ige ſer verworfen, oder ob ſie in 
Dem ambrofifchen Eoder durch Ber: 
fehn ſey audgelaffen worden, wagen 
wir nicht zu beiimmen. Das Bess: 
gere ſcheint das wahrfcheinlichere 
au feyn, da der König in der Urkun⸗ 
De fügt: „has quidem supradicıas 
universaliter couditiones 


Enehmiich Die von den Prälaten und 


SBaranen verforachenen), secundum 
quod privilegium hoc oontinet, 
concedo“. Die Föntgtiche Urkunde 
tft unserfchrieben von dem Erzbi⸗ 
fhof von Eäfaren, den Bilchöien 


von. Rorat, Verledem, Lidda 
und Torone; den Baronen Guido 
von Mitly (de Milliaco), Radulph 
von Fontenelis, Gottfried, einer 
von Burg, Hugo von kLuda (Lu- 
densis Dominus) , Guibert von Cat⸗ 
fa; dem Abt Soldumusd von ©. 
Marien im: That Joſaphat; Ten 
Priors Gerhard vom Beiligen Gras 
be, hard vom Tempel des Herrn, 
Arnard vom Berge Zion; Raimund, 
dem Pfleger ded Hospitals: Val. de 
Buiers, Deren von Tiberlas (d. 1. 
Wilhelm von Buris, dem, Eonneta: 
bie). Hugo von Joppe, Walther 
Drifebarre, Romanus von Puy; 
Hugo vou Pdyens, dern Meifter 
der Tempelherren, und Euſtach Gre⸗ 
nieg (dem Jüngern). Ausgefertigt 
wurde Pie Urkunde ducch den Kanzler 
Daganus, zu Akon: anna-MCXXX, 
Ind. IIL IV, Non. Maji. 


20) Fulch. Carn. a. a. D. 


‘ 


101 


Betage⸗ 


ung 


ches großer Kraft und Anfrengung würdig, gefahrvoll und are. 


run 
von® 


SH 


19 


so2 Sefhichte der Krenziäge Buhl. Kap. XXIV. 


3. €. alte Tyrus an der Käfte de feften Bandes verwäflet, an den 
König Hiram, des werfen Königs Salome Freund, an bie 

‘ Drohungen der Propheten Jeſaias und Ejechiel wider den 
Uebermuth der ſtolzen Handelsſtadt; der fromme Pilger er⸗ 
innerte ſich der glaͤubigen Cananiterin aus der Gegend von 
Tyrus, deren Glauben der Helland gelobt und mit der Ex 
füllung ihres Gebets belohnt hatte *”) ,-umd freute fich, daß 
die übermüthige Stadt, Deren ungläubige Einwohner den 
von Antiochien nach Jeruſolem watlenden Pilgernf oft Te 
ſchlimmes Leid zugefügt haben, nunmehr bald durch Gottes 
Huͤlfe und der chriſtlichen Streiter Tapferkeit dem Kreuze Dies 
nen werde. Der getvinnfächtige Venetianer berechnete wit 
hoffnungsvollem Much die Vortheilen, welche, Die Unterjs⸗ 
dung diefer reichen Stadt feinem Handel und Verkehr brims 
gen werde. Die Stadt Tyrus, im Alterthum die reichke 
Handelsſtadt der Welt, che Alerandrien, Durch Aleranders 
des Großen berechnende Klugheit gegründet, ald Nebenbubs 
lerin ihr zur Seite trat, mar aud) noch Damals eine der 
mwichtigften Handelsfiädte und war von reichen Kaufleuten 
bewohnt, fie war der Mittelpunct des lebhaften Verkehrs 
der fprifchen Küfte mit allen andern Küftenländern Des mits 
telländifchen Meerd: Das tyrifche Glas, welches aus dem 
Uferfand des Gebiets von Tyrus gewonnen wurde, ward das 
mals nicht minder gefchägt als im Alterchum und von dem 
Slasfünftlern in allen Gegenden der Erde eifrig gefucht und 
4m Fünftlichen Gefäßen verarbeitet »). Ein nie minder 


a) Sowohl Wilhelm von Tyrus, vornehmiih an die refigie 
Tyrus, als auch fhon vor ihm fen Merkwürdigkeiten der Seadt. 
Zulcher von Chartres ſchicken voran. 
ihrer Beſchreibung der Belagerung 29) „Vitri genus eleganriesimum, 

von Torus eine weitläuftige Erinn® et in eodem rerum genere face 
rung an die ältere. Gefhichte von obtinens principatum, de arenn 


\ 
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Wichtiger Zweig der Betriebſamkeit Der Tprier war die Berei⸗ 3. ‚gm. 


tung des Zuckerrohrs, welches in Der tprifchen Ehre, wie 
in mehrern Gegenden von Syrien, fehr fleißig gebauet 
wurde; Tyrus hatte fahr bedeusende Zuckerfiedereyen, deren 
Producte Dusch bie betriebſamen tyriſchen Kaufleute in alle 
Gegenden der Welt verbracht: wurden °?) Die Pib 
ger, welche mehr qus Bier nach Beute, denn aus Froͤmmig⸗ 
Seit das Kreuz genammen hatten, techneten damals auf eine 
befonders anfehnliche Beute, weil aus den andern durch Die 
Chriſten eroberten ſyriſchen Seeflädten alle reichen Mufels 
männer, welche fregen Abzug erlangt und Ach Dem Schwerte 
der trenloſen Wallbruͤder glücklich entzogen hatten, mit ih⸗ 
ven Gütern nach Tyrus gejogen waren, in der Hoffnung, 
daß diefe fee Stadt den Walbrüdern unbezwinglich ſeyn 
werde, Auch Die Lage der Stadt, als der Schifffahrt hoͤchſt 
günftig, machte ihren Befig den Venetianern für ihre Fracht⸗ 
Schifffahrt wichtig; Tyrus Hat gegen Mitternacht einen zwar 
nicht fehr geräumigen **), aber Damals fehr ſichern und von 
der aͤußern und innern Stadtmauer eingefchlofienen Hafen, 
in welchen ein Eingang zwiſchen zwey feſten Thuͤrmen der 
äußern Mauer führte; auch der Meeresarm zwiſchen der In; 
fel, auf welchem Tyrus erbaut if, und dem feften Rande 
gibt den Schiffen eine gegen alle Winde, mit Ausnahme der 


quse in esdem planicie colligiter, 
zmirabiliter cbnficktur, quod inde 
ad rematas etiam delatum provin- 
cias aptam vasis mirabilibus et 
perspicus sinoeritate praeeipuis 
zuateriam praeber.‘ Wilh, Tyr. 
XL 5. 


#3) Canamellse, unde praeciosis 


sima usibus et saluti mortalium 


neceuaria maxims, conlcitur Za- 


cohara: unde per institoses ad ul- 
timas orbis paztes deportatur’‘. 
with. Tyr. 

a4) Wilb, Tyr, XOL 8. Herr Dis 
vier (Reife. durch die Türkey u. 
fe w. deutſche Ueberſ. Weimar 7808. 
©. 34) maß das Baſſin des Hafens 
und fand den Durchmeſſer nicht geb» 
Ger als a80 Schritte. 


so2 Geſchichte ber Krenziäge, Buhl. Kap. XXIV. 


3. Ei. alte Tyrus an der Küfte des feſten Landes verwwäflet, an den 
König Hiram, des weiſen Königs Salome Iteund, an die 
Drohungen der Propheten Jeſalas und: Ejechiel wider den 
Uebermuth der ſtolzen Handelsſtadt; der fromme Pilger er⸗ 
uinnerte ſich der glaͤubigen Cananiterin ans der Gegend vor 
Tyrus, deren Glauben der Heiland gelobt und mit der Er⸗ 
füllung Ihres Gebets belohnt hatte *29, und freute fich, daß 
Die übermürhige Stadt, Deren unglänbige Einwohner den 
von Antiochien nach Jeruſalem wallenden Pilgern oft fo 
ſchlimmes Leid zugefügt Haven, nunmehr bald Durd Gottes 
Huͤlfe und der chriftlichen Streiter Tapferkeit dem Kreuze Dies 
nen werde. Der gewinnfächtige Venetlaner berechnete mit 
hoffnungsvollem Muth die Vortheilen, welche, Die Unterjo⸗ 
Kung diefer reichen Stadt feinem Handel und Verkehr brins 
gen werde. Die Stadt Tyrus, im Alterthum die reichſte 
Handelsſtadt der Welt, che Alesandrien, durch Aleranders 
des Großen berechnende Klugheit gegründet, als Nebenbuh⸗ 
lerin ihr zur Seite trat, mar and) noch damals eine Der 
wichtigften Handelsfiädte und mar von zeichen Kaufleuten 
bewohnt, fie war der Mittelpunct des lebhaften Verkehrs 
der ſpriſchen Küfte mit allen andern Küftenländern des mits 
telländifchen Weerd: Das tyrifche Glas, welches aus dem 
Uferfand des Gebiet? von Thrus gewonnen wurde, ward Das 
mals nicht minder gefchägt als im Altertum und von dem 
Glaskuͤnſtlern in allen Gegenden der Erde eifrig gefucht und 
zu Fünftlichen Gefäßen verarbeitet ””), Ein nicht minder 


s) Sowohl Wilhelm von Tyrus, vornehmiid an die refigkü 
Lyrus, als auch fhon vor ihm fen Merkwürdigleiten der Stadt, 
Fulcher von Ehavtres fchiden voran. 
ihrer WBefchreibung der Belagerung 22) „Vitri genus eleganrissimum, 

von Tyorus eine weitläuftige Erinn® et in eodem rerum genere faciis 
rung an die ältere. Seirhichte von obtinens principatum, de aremn, 


\ 





nis Balduin I. | 303 


wichtiger Zweig der Betriebſamleit der Tprier war Die Berei⸗9. ‚gm. 


tung des Zuckerrohrs, welches in der tyriſchen Ebue, tie 
in mehren Gegenden von Syrien, fehr fleißig gebauet 
wurde; Tyrus hatte fahr bedeusende Zuckerſtedereyen, deren 


Producte durch bie betriabfamen tprifchen Kaufleute in alle 


Gegenden der Welt verbracht wurden ”?) Die Bis 
ger, welche mehr aut Gier nach Beute, Denn aus Froͤmmis⸗ 

keit dad Kreuz genommen hatten, rechneten damals auf eine 
beſonders anfehnliche Beute, weil aus Den. andern durch Die 
Chriſten eroberten ſyriſchen Seeftädten alle reichen Muſel⸗ 
männer, welche fregen Abzug erlangt und fich dem Schwerte 
der trenlofen Wallbruͤder gluͤcklich entzogen hatten, mit ih⸗ 
ven Gütern nach Tyrus gejogen waren, in der Hoffnung, 
daß diefe fee Stadt den Wallbrüdern unbezwinglich fepn 
werde, Auch die Lage der Stadt, ald der Schifffahrt hoͤchſt 
günftig, machte ihren Beſitz den Benetianern für Ihre Fracht⸗ 
Schifffahrt wichtig; Tyrus hat gegen Mitternacht einen zwar 
nicht fehr geräumigen **), aber damals fehr fichern und von 
der äußern und inneren Stadtmauer eingefchloffenen Hafen, 

in welchen ein Eingang zteifchen zwey feſten Thürmen der 
äußern Mauer führte; auch der Meeresarın zwiſchen der Ins 
fel, auf welchem Tyrus erbaut if, und dem feften Rande’ 
gibt den Schiffen eine gegen alle Winde, mit Ausnahme der 


necessaria maxime, oonlcitur Zu- 


quae in eadem planicie colligiter, 
chara: unde per instätoses ad ul- 


‚mirabiliter cbnfictur, quod inde 


ad rematas etiam delatum provin- 
cias aptam vasis mirsbilibus et 
perspicua sinceritate praesipuis 
zuateriam praebet.”‘ Wilh, Tyr. 
XIL 5. 


#3) Canamellse, unde praeciosis 
sims usibus et saluti morralinm 


timas orbis pastes deportarur‘. 
witıh. Tyr. 

24) Wilh. Tyr. XIH. 8. Serr Di 
vies (Reiſeb. durch die Türkey u. 
€ mw. deutfche Ueberſ. Weimar 1U08. 
©. 34-) maß das Baſſin des Hafens 
und fand den Durchmeſſer nicht gr 
Ger als go Schritte. 
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3. She. Nordwinde, geficherte Station, Das zu der Stadt Tyrus 
gehörige Geblet war auch“ nicht unanfehnlich, zwar nicht 
von großem Umfange, aber von defto größerer Fruchtbarkeit; 

. füdlich vier oder fünf Meilen bis nach Scandarion und ndrds 
{ich eben fo weit bis gen Sodon ſich erſtreckend, zwey bi} 
drey Meilen breit, wovon indeß fchon Henfried von Torone, 
ber im benachbarten Gebirg ein feſtes Schloß befaß, und die 
Fuͤrſten von Tiberias einen Theil an ſich gebracht ‚hatten: 
auch hatte der König Balduin der Erfie das Schloß Gcamı 
darion auf tyrifchem Sebiete erbauet. Bey Tyrus faben die 

Pilger auch neben zwey andern Brunnen lieblihen Waffers, 

Hell frommer Bewunderung, den Brunnen Salomonis, 
nehmlich den von dem Könige Salome im Hobenliede *° ) 
gefeyerten förlichen Brunnen, deſſen In einem tiefen Ab⸗ 
grunde hernorquellendes Waſſer durch Fünftliche Werke alle 
in die Höbe getrieben ward, Daß es big an Den Rand des 
zehn Ellen, gleich einen Thusm über die Erde hervorragenden 
viereefigen Gemaͤuers fi) erhob und dann durch eine große 
Zahl von Röhren theils in Die Stadt, theild auf Die Felder 
geleitet wurde, und diefe beiwäflerte und befonderd zum Ans 
bau des Zuckerrohrs tauglich machte *° ), 


25) Hohenl. IV. 1%. 

6) Die Beſchreibung der Lokall⸗ 
täten vpn Tyrus durch’ Wilhelm 
von Tyrus, als den Erzbiſchof 
dieſer Stadt, find, 
ten läßt, fehr genau, daher au 
mit den Nachrichten neuerer Keiſebe⸗ 
ſchreiber doſſtommen übereinfiimmend. 
So trifft Wilhelms Beſchreibung 
a.a. D. des größten der drey Brunnen, 
weiche ſich auf dem von den Arabern 
Ras al- ain genannten Plabe, etwa an» 
derthalb Stunden von Tyrus entie 


wie fich erwar⸗ 


sen, befinden, vollkommen zufaws 
men mit der Beſchreibung bey 
Maundrei (Paulus Gemml 
von Beifeb. Tb. J. ©. 66. Kg) 
Bolney und Dlivier (S. . 
389.). Sehr bewunderte WB iigelm 
von Tyrus die Treppe, weiche 
zum Rande bed Gemäuerd fükee: 
„asoensoria per gradus, 
etiam equites sine dificulczte per 
sint ad ejus provehi superiora“., 
Maundrei erreichte den Grund des we 
gen feiner Tiefe auch von Im geräße 


qui 





König Balduin II. Ber 


Die Belagerung von Tyrus mußte aber den Pilgern 2 em. 


ſchwieriger feinen als Die Belagerung. ber übrigen See⸗ 


ſtaͤdte. Sichen Sonate hatte dieſe feſte Stadt einſt dem geos 
Ben Alerander widerſtanden / nicht. lange hecnach vierſebn 
Monate der gefuͤrchtenn Belagerungskunſt des Antigonus. 


Schon als eine Inſel, weiche nur durch einen ſchmalen, von 
Mlerauder dem Großen zur Belagerung der Stadt erbauten 


‚Demm, auf weichem’ Sein Heer ſich ausbreiten fonnte, mit 


Dem feRen Lande zuſammen Ging, Durch Die Natur ſehr feſt, 
mar fie auch durch die Kunft ſtark befefibgt worden. Eine 


dreyfache Mauer, mit eimer fo großen Zahl von Thuͤrmen 
verſehen, Daß dieſe einander faſt beruͤhrten, ſchuͤtzte die 
Stadt da, mo fie mit dem feſten Lande verbunden war, und 
‘ein ſchon Über dieſe Landenge gesogener Graben durfse aux 


durchſtochen werden, um auch biefe Seite unzugaͤnglich zu mas 


‚chen ; an ben. übrigen vom Meere befpäkten Seiten war fcho® 


eine doppelte Mauer ein hinlaͤnglicher Schutz. Die Stabt 
Hatte wur ein eingiged Thor, welches auf den Damm führte 
Auch hatte der aͤgyptiſche Ehalife aus Ais Nachlommens 
ſchaft, um Tyrus feinem Reiche zu erhalten, den Schutz 
des dem abbafidifchen Ehalifen treuen Athabek Togthekin gu 
Damascus Dadurch gewonnen, daß er Ihm den dritten Theil 
der Stadt abtrat 27). So geherchte Thrus zwey mufels 


maͤnniſchen Fuͤrſten, welche einander heftiger haſſend, als 


Chriſten und Muſelmaͤnner fidy einander haßten, nur durch 
gemeinſchaftliche Furcht zu einer Verbindung gegen die Chri⸗ 
ſten waren bewogen worden. Vielleicht widerſtand Tyrus 


1784. 


Den Wallbrüdern deswegen fürzere Zeit und mit geringerer 


Tapferkeit als die andern ſyriſchen Seeftaͤdte, weil die Ty⸗ 


ten Brunnens (on mit einer Diey: a7) Wälh. Tiıyr. IV, & 
ſchnur von dreyßig Buß. 


/ 


I. Eh. 


13. 3ebt. 
ZI24, 
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eier die Botmaͤßigkeit unter den Deiſten der Tyrauney de 


Türfen von Damasend wauiegen' . 
Am fanfgehnten Febtuar lagerten ſich die —E 
und Die übrigen Mallbruͤder vor der Stadt und beſctzzden die 


benachbarten Saͤrten, nachdem Fe ihre Schaffe zn Dem-Mun 


reſsarm zwiſchen Der nel und dam feſten Fande gebracht amd 
doet and Ufer gelegt: hatten; nur eine Seleere ward zur Was 
che auf dem Meere ausgeſtellt. Danm ſichreten ſich Die Wal⸗ 
bruͤder Durch Wall und Graben im Märken Ihres Lagers ge 
gen unvermuthetra Neberfall. Hierauf begannen.Die Baus 
tianer den: Bau von verſchiedenem Belageruugs zeug and dem 
Holze, das ſie auf ihren Schiffen migebracht; Der Patriarch 
von Jeruſalem, des Königs Stelle vertretend, und Die Bas 
rone des Reichs ließen einen Inhen Shurm , höher als die 
Thuͤrme bon Tyrus, und viel andres Selagerungdgeug er⸗ 
Sauen; auch die Tyrier erbaueten allerley Werfmaſchinen 
zum krauͤftigen Widerfiand. Sobald die Maſchinen der Chris 
Ken an die Stadt gebracht waren, fo wurden die Mauern 
mit ſolcher Gewalt beſchoſſen, Daß der Staub des gefprengs 


: ten Gemaͤuers gleichwie eine Dichte Wolfe die mufelmäanut 


ſchen Streiter anf der Dauer den Augen der chriftlichen 
Kämpfer entzog; ſelbſt die Hänfer in der Stadt und ihre 
Bewohner wurden von den hineingefpleuderten Steinen zers 
fomettert. Aber auch die Tprier gebrauchten ihre Wurfma⸗ 
ſchinen und Armbrüfte gegen die Thuͤrme der Chriſten fo uns 
verdroſſen und geſchickt, daß Die Wächter In denfelben nicht 
fier waren und feiner von außen den Thürmen anders ald 
im Laufe fich zu nähern wagte; befonders firitten Die fies 
benhundert türfifchen Meiter , welche Togthefin zur Verthei⸗ 
digung von Tyrus gefande Hatte, heldenmuͤthig, beun⸗ 


| ruhigten die Chriſten durch Häufige Ausfälle und weckten 
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durch Ihr Beyfpiel für sine kurze Zeit ſelbſt Much nd Begeis 2, er. 
fierung bey den reichen, fonft weichlichen und unteisgeifihen 
Tyriern 28). Die Thriſten erhleiten bald neue Huͤlſe duvch 
den Srafen Pontins von Tripolls, der mit feiner Miliz in 
Das chriſtliche Lager kam und die Brüder kraͤftiglich unter⸗ 
ſtuͤtzte. Dagegen wurde Den tapfern tuͤrkiſchen Streitern 
weder von dem ſhwachen ägnptifchen Weiche noch von Togs 
thekin Hülfe gebracht; Die Wallbrüder wurden nicht durch 
eine aͤghptiſche Flotte, wicht Durch ein türkifches Heer ans 
Damascus im Erbauen und Aufrichten ihrer Mafchinen ges 
ſtoͤrt. Selbſt dad Weich Jeruſalem, obgleich Kein Ritter 
mehr in der heiligen Stadt war, blieb ohne bedeutenden 
"Angriff. Nur von der aͤgyptiſchen Miliz in Askalon wurde 
die Stadt Jeruſalem einige Sale, doch ohne große Wirfung, 
beunruhigt. Einmal fam die ganze Mili; von Uskalon vor 
Jernſalem und erfchlug acht In Den Beldern und Weinbergen 
‚arbeitende Chriſten. Als aber Die Buͤrger bewaffnet hervor⸗ 
kamen und ſich den Saracenen entgegen ſtellten, fo wagten 
dieſe, obgleich Feiner zu Pferd unter dem Hiers ſolymiten 
war, gleichwohl nicht den Kampf, ſondern sogen ſich zuruͤck, 
nachdem fie drey Stunden lang den Chriſten gegenüber ges 
fanden; und. die Chriſten erbeiiteten von ihnen auf ihrer eili⸗ 
gen Flucht ſiebzehn Roſſe, nahmen vier Saracenen gefangen 
und erſchlugen deren zwey und vierzig. Ein andres Mal - 
kamen die Saracenen aus Aslalen in das Gebirge von Ju⸗ 
Din, Überfielen die in der Nähe von SYerufalem gelegene 


28) De Damascenis equites septin- 
genti, qui civibus nobilibus, mol- 
Hbus et delicatis,, et in re milltart 
za0n multum exercitatis, sul EXCH- 
plo animos ad resistendum mini- 
sırabaut“,. Wilb. Tyr XNL 7 


auszudehnen, 


Dieſe Bemerkung, welche ſich nur 
auf die Bürger von Tyrus bezieht, 
IR nicht auf DIE äguptifche Beſatzung 
welhe Tyrus ohne 
Zweifel hatte, obgleich Ihrer von Wil⸗ 
beim von Tyrus nicht gedacht wird. 
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3. &r. feine Stadt Bilin oder Machomeria: und etſchtagen daria 
alle Männer, fo daß nur die Breife, weiche mit ben Zei 
been: und Kindern in einem - Thurm ſich verborgen Hatten 
Dem Tode entgingen. Dann verbreiteten fie ſich über dei 
Leand, verwuͤſteten und verbsammten die Wohnungen um 
Belder und erichlugen die Bauern. Aber was mar mit fob 
chen Unternehmungen für den Islam gemognen ? 


Endlich, als ſchon die Kräfte der mufelmännifcen 

- Btreiter in Thrus ermattet waren, richtete für eine fur 
Zeit die eitle Hoffnung auf die verheißene Aufunft einer 
Aguptifchen Flotte ihren Muth wieder auf, Auch kam das 
Geſchrey in das chriftliche Lager, Daß der Athabef Togthekin 
‚mit einem türfifchen Deere ch am Fluſſe Leontes oder Kafas 
miſch, zwey Meilen von Dyrus, gelagert babe, wo er nur 


die Ankunft mehrerer Truppen und der ägpptifchen Flotte en 


warte, um.einen heftigen Angriff wider Die Chriſten zu um 
‚tecnebmen.. Als aber auf diefe Kunde nach Dem gemein 
ſchaftlichen Beſchluß der Hauptleute des chriftlichen Heer, 
ohne Die Belagerung aufjuheben, der venetianifche Doge 
mie feiner Flocie und einem Theile der Venetianer, bis nad 
Scandarien fuhr, traf er fein feinbliches Schif an, umd 
die Ritter, welche unter dem Grafen Pontins von Tripolis 
"und dem Reichsverweſer Wilhelm von Buris, mit allen Sub 
fnechten des Heeres auisgogen, um den Athabek zu vertrei 
ehe die erwartete ägpptifche Flotte kaͤme, fanden feinen Zu 
ken mehr. Denn Togthefin war auf Die erſte Nachricht, daß 
die Wallbrüder ihm entgegen fümen, zuruͤckgekehrt. Wald 
darauf wurde der Muth der Mufelmänner in Tyrus no 
mehr gebeugt Durch die Kunde bon dem Tode des fühnen Bas 
lak in dem Augenblicke, da er im Begriff war, der be 
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draͤngten Stadt mit ſeinen tapfern Turkomanen zu Sitte 2.0 


zu kommen. 

- Gleichwohl begannen die Tyrier, Durch jene eitle Hoffr 
sung aufgeregt, aufs Neue mutbig den Kampf wider die 
Chriſten. Eines Tages fah man Chriſten und Mufelnänner 
im Wettkampfe wunderbarer Gewandtheit und Kuͤhnheit. Eis 
nige. fühne türfifche und tyrifche Männer, die Sorglofigfeit 
der Ehriften benugerid, famen aus der Stadt, beranuten 
den größten Thurm der Pilger, vertrieben die Wächter, es 
ſchlugen dreyßig Pilger, ehe die übrigen fich mwaffnen konn⸗ 
ten, und zündeten endlich den Thurm an. Alle Chriſten 
waren von der beftigften Bucht ergriffen, als die Slamme 
Ioderte und zugleich das Gefchüs von der Mauer der Stadt 
fchvecklich zu fpielen anfing. Da beftleg mit wunderbarer 
Kuͤhnheit und Geſchicklichkeit ein junger Pilger die Spige des 
brennenden Thurms, und trotz der Pfeile und Steine, welche 
durch die Unglaͤubigen gegen den Thurm geworfen wurden, 
fuhr er fort das ihm gereichte Waſſer in Die Flamme zu ſchuͤt⸗ 
ten, obne-dDurch eine Wunde verlegt zu werden, Endlich 
gewonnen die Ehriften die. Oberhand, das euer wurde ge⸗ 
loͤſcht und die fühnen Mufelmänner büßten Ihre Kuͤhnheit 
mit dem Tode *?). Ein andres Mal mwagten einige im 
Schwimmen geübte tyriſche Juͤnglinge, in der Nacht an Die 
vor Anker liegende Wachtgaleere der Venetianer heranzu⸗ 
ſchwimmen, die Anfertane abzufchneiden, und andere Taue 
an der Galeere zu befeligen, womit diefelbe mit Der größten 
Schnelligkeit in den Hafen gezogen wurde, che die Vene 
tianer, obgleich Durch Die Wächter auf dem großen Belages 
rungsthurm aufmerkſam gemacht, ihr gu Hülfe kommen 


29) Genauer als von Wilhelm Het vom Fuicher erzählt, ©. m 
von Tyrus wid diefe Wegeben bey Bongart. 
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3. Ehe. konnten. Bon den fünf venetianifchen. Männern, welche 


in der Galeere waren, entfamen vier durch Schwimmen, 
Eimer ward getoͤdtet. Solcher Kuͤhnheit feuten Die Bene 


taner gleiche Kühnhekt entgegen; zur Nachtzeit ſchlichen ſih 


einft fünf veuetianifche Pilger auf einem Kahn in den Hafen 


erßchlugen in einem Haufe am Hafen zwey Mufelmänner und 


fanıen mit deren Köpfen, frob des gelungenen Wagſtuͤcks 
wieder zuruͤck. 

Den Wallbruͤdern ward die Belagerung von Tyrus gar 
ſehr dadurch erſchwert, daß feiner unter ihnen der Kunf, 
das Gefchüg zu richten, fo £undig mar ald die tyriſchen 
Kunſtſchuͤtzen; endlich riefen fie einen armenifchen Mann aus 
Antiochlen ?°), der im Richten felbf des großen Geſchuͤtzes 
fd gefchickt war, daß er niemals fein Ziel verfehlte, Als die 
fer für einen anfehnlichen Sold die Leitung des Geſchuͤtzes 


übernommen hatte, fo wirkte das Belagerungsgeſchuͤtz wid 


ftärfer. 

Hunger, Ermuͤdung und Togthekins Vernachläffigung 
bezwangen endlich die Tyhrier. Togthefin fam zwar zum 
zweyten Mal an den Fluß Leontes, aber auftatt wider die 
Chriſten, welche fich wie das vorige Mal um Kampfe be 
reiteten, gu fireiten, fandte cr Friedensboten an den Patriar⸗ 
chen von Jerufalem, den Dogen von Benedig, den Grafen von 
Tripolis, den Gonnetable Wilhelm und die übrigen Hauptleute 
des Pilgerheers, um mic ihnen über den Abzug feiner Reiter 
aus Tprus. gu unterhandeln. Wach kurzen Unterbandina 
gen ward ein Vergleich abgefchloffen, durch welchen Thrus 
den Ehriften übergeben, den dDamascenifchen Türfen der frege 
Abzug, den Äbrigen Mufelmännern in Tyrus aber die Wahl 


80) Quendsm de Antiochia, Armenium natioue, BMauedie nomins”, 
Wilh,Tyr, XIII. 9 . ’ 
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geſtattet werden ſoute, antiveder in der. Stadt gegen ein bil s, En. 


liges Schutzgeld u bleiben oder mit ihren Weibern und Kin⸗ 
dern und allem Habe abzuziehen. ber: nicht nur die ges 


ringen und armen Pilger, ſondern felbft wiele Ritter‘, welche 


in Tyrus große Beute zu: gewinnen gehofft hatten, wuren 
mit dieſem Vertrage fo unzufrieden, daß fall, als das erfte 
Geruͤcht von friedlichen Unterfandlungen der Fuͤrſten mit 
den Tyriern ſich verbreitete, ein Auffiand gegen Die Fuͤrſten 
ausgebrochen und die Belagerung aufgehoben worden wäre, 
Dur faum wurden die Unzufriedenen Durch Das eindringliche 
Zureden der Fuͤrſten befänftigt, . 

Am fieben und swanzigften Tage des Inmins wurde den 


Pilgern die Stadt Tyrus geoͤffnet, und ein freundlicher Ver⸗ 


kehr begann ſogleich zwiſchen den Chriſten und Muſelmaͤn⸗ 


nern. Die Tyrier gingen, Der wiedererlangten Freyheit ſich 


freuend, aus der Stadt, betrachteten voll Erſtaunen das 
kraͤftige Volk, von welchem fie überwunden worden, Die gro⸗ 


‚ Ben Belagerungsthärme und das fuschtbare Geſchuͤtz, Die 


mannigfaltigen Waffen und Rüftungen und Deren gläugende 


Zierrathe und die sreffliche umwallung des chriftlichen ka⸗ 
gers und forſchten begierig nad) den Namen der chriflichen 


Fürften und. Ritter, Die Pilger begaben ich, froh des ges 
lungenen ſchweren Werks, in die reiche Stade, und wurden 
Durch die Größe und Pracht der Käufer, die Feſtigkeit und 
Danerhaftigkeit der Mauern, die Herrlichkeit des Hafens 
und den Reihthum der Waarenlager in Erflaunen gefegt. 
Selbft diejenigen, welche Anfangs mit der friedlichen Eins 
nahme der Stadt unzufrieden gewefen, priefen, da fie ihre Fe⸗ 
ftigfeit forgfältig betrachtet, Die Gnade Gottes hoch, der feinem 
Volke eine folche Stade ohne grofie Arbeit verliehen, und mas 
ven froh des lohnenden Bewußtſeyns, Daß fie zu fa herrlichem 
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ner rühmten gegenfeitig ihre in Diefer Belagerung beiwiefene 
Tapferfeit und Standhaftigfeit 22). 





Der Mangel aufs 


bensmitteln in Tyrus war ſo groß geweſen, daß die Chriſten 


in der volfrelchen Stadt nicht mehr als fünf Scheffel Eu 
treide fanden. Zum Zeichen Des Sieges ward Hierauf das 
weiße fönigliche Panier auf dem Thurm des Thors errichtet, 
der Doge von Venedig pflanzte fein Panier auf Dem grünen 
‚ Thurme, der Graf Pontins das feinige auf dem Thurme 
Tanaria auf, 

Als den Chriſten zu Jerufalem, welche nicht verfäumt 
hatten, dur Bittfahrten, Faften und Almofen die Hälfe 
Gottes für die wider Tyrus flreitenden Brüder zu erflehen, 
der Sieg, welchen Sort feinem Wolfe gefchenft, Durch einen 
Brief des Patriarchen und wurde, da entftand. Die Tausche 
Freude; Alte und Junge wuͤnſchten fich einander Glück, de 


feyerliche Lobgeſang wurde in allen Kirchen angeſtimmt, de 


Siegesfahnen wurden auf den Mauern erhoben, die Slocken 


geläutet, und bunte Teppiche über ale Straßen ausgebreitet; 


eine fröhliche und feyerliche Proceſſion der Chriſten zog zum 
Tempel des Herrn und brachte inbruͤnſtigen Dauk dar und 
junge Mädchen führten fröhliche Reigen auf. Auch Die Be— 
sen, welche diefe fröhliche Botſchaft nach Serufalem über 
bracht, erhielten eine veichliche Belohnung 22). 


3) So ſchilvert Wilbeim wog tur; signa pulsantur, purocesdie 
TZyrus (XI. 14) den Berkehr ad Templum Domini deducitur; 


zwiſchen den Ebriften und den mus 
ſelmãnniſchen Tyriern nach der Ein 
nabme von Tyrus. 


82) Fulch, Carnor. a. a. O. 
gQuo audito clamor jocundissimus 
attollitur; Te Deum laudamus, 
ıMlico vocibus alisonis decatritz- 


vexilla in muris et turribus edle | 
vanturz5 per omnes vioos om | 


menta‘ multicoloria extenduntrur; 
gratiarum actiones depromuntur; 
nuntil pro meritis diene remun«- 
rantur; pusilli et magni pariter 
congratulantur; puellulae cantile- 
uis in choreis delectantur,“ 
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Fünf und zwanzigſtes Kapitel, 





Nicht lange nach der Eroberung von Tyrus, Int Auguſtmo⸗ Se. 


nat deſſelben Jahrs, ward der König Balduin der Andere 
aus dem Gefängniß in der Burg von Haleb erlök, wohin 
er mit feinen uͤbrigen chriftlichen Mitgefangenen von Harran 
nicht lange vor dem Tode Balals auf defien Scheiß. war ges, 
bracht worden. Der Erzbiſchof Wilhelm von Tyrus erzäple 
einfach und vorfichtig nur, mas Durch Das Geruͤcht berichtes 
ward, der König habe fich mie Hundert taufend Michaeliten 
geldſt *), und für folche Summe, welche er wicht zu. bezah⸗ 
len vermocht, Geifel geftellt; fen dann bernach theils durch 
eine anfehnliche Beute, melche Ihm zugefallen, theils durch 
die Beyſteuern der Ehriften in den Stand gefent worden, fein 
Ebfegeld zu bezahlen und die Geifel zuldfen, Der. forgfältige 


Geſchichtſchreiber von Haleb, Kemaleddin, gibt eine fehr 


ausführliche Nachricht von der Befreynng des Königs, welche 
zwar der Erzählung des Erzbifchofs von Tyrus fehr wider⸗ 
ſprechend, gleichwohl, fon an fih durch Innere Wahr⸗ 
ſcheinlichkeit ſehr glanbwärdig, nichts anders erzählt, als 


.3) Dicitur sutem summi pro se cammerciis et rertım venalium 
gactac pecuniae fuisse centum mil- foro prineipatum tenebat", Wilhs 
lisa Michaelitarum, quae moneta Tyr. XII. ı$, 
ia regionibus illis, in publioi⸗ 

IL Band. 8 ,. 
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2,0 was dem Seiſte der Ritter diefer Zeit ſehr angemeffen, In 


aͤhnlicher Gelegenheit oftmals geſchah. Auch wird ſelbſt, 
wie ung duͤnkt, die Erzählung dieſes muſelmaͤnniſchen Ga 
fehichtfchreiberd Durch Die vorfichtige Yeußerung Des Erzbi⸗ 
fchofs Wilhelm beglaubigte. . Kemaleddin berichtet nehmlid 
folgendes von der Erlöfung des Königs Balduin, 

Schon im Junius des Jahrs 1124, bald nachdem Tu 
murtaſch Fuͤrſt von Haleb geworden war, Enüpfte der König 
Balduin init ihm, unter Vermittlung des Fuͤrſten Ebn Mom 
kad von Schaifar, Unterhandlungen wegen feiner Befrepung 
an und bot als Löfegeld nicht nur die Burgen Atſareb, Sau 
danah, Dfchefer, Kafartab und Ezaz, fonbern auch die 
Summe von achtzig tauſend Soldftüden, wovon er fogleid 
bey feiner Entlaſſung aus dem Gefaͤngniſſe den vikrten Theil 
zu bezahlen fich verbindlich machen wollte. Timurtafch nahm 
dieß Anerbieten an und fegte nur noch Die Bedingung Hinzu, 
daß der König alle Verbindungen mit dem arabifchen Eme 
Dobais meiden ſollte. Diefer Emir, welchen wir ſchon fris 
herhin mie den Chriften verbündet fanden, mar in Die Ums 
guade des Chalifen Woftarfched und des Sultans Mahmud 

„gefallen, weil es den Fuͤrſten Togrul von Rum oder Kleir⸗ 
afien twider den friegerifchen Ehalifen und den Sultan ange 
bangen und für feinen Freund felbft Die Waffen wider fic ers 
griffen hatte. Durch die Schäge, welde er aus feine 
Statthalterſchaft/ die. er nach einer verloren Schlacht, im 
welcher der Ehalife ſelbſt wider ihn firitt, räumen mußte, auf 
vielen Saftthieren mit fich genommen hatte, verfchaffte ex ſich 
überall guͤnſtige Aufnahme. Der Zürk Ilgazi gab ihm feibit 
feine Tochter zur Gemahlin, und [dom Damals trachtete Des 
bais nach dem Fürftenthume von Haleb. Nah Ylgazid 
Zode begab ſich Dobais zwar zu dem Emir Ebn Salem im 
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Schloſſe Dufer, welcher dadurch, daß er den twiderfpenftls 3. Ex. | 
gen Emir bey fih aufnahm, gleichfalls Die Ungnade des Chas 
lifen und des Sultans ſich zuzog; gewann aber Dur Bes 
ſtechung eine Partey in Haleb, welche ihm verſprach, die - 
Stadt ihm gu Überliefern, Ihre Abſicht aber ‚nicht genug vers 

- barg, fo daß fie durch den Fadajel Ebn Said Ebn Bedi, 
welcher für Timurtafch Statthalter von Haleb war, entdeckt 
wurde. Darum fürdhtete Timurtafch: niemanden mehr als 
den Emir Dobais ?), 

Der König Balduin nahm Diefe Bedingung an und ge⸗ 
lobte ihre Erfuͤllung mit einem feyerlichen Schwur; und da 
der Fuͤrſt Ebn Monkad ſo eifrig und aufrichtig fuͤr die Be⸗ 
freyung des chriſtlichen Koͤnigs ſich bemuͤhte, daß er ſelbſt 
feine eignen und feiner Brüder Kinder nach Haleb ſchickte, 
um dort ald Belfel aufbewahrt. zu werden, bis der wierte 
Theil des Löfegeldes, wie bebungen worden, bezahlt wäre. 
und die Geiſel ankommen koͤnnten, welche der König von es 
sufalem fielen follte, fo ward Balduin ohne Schwierigkeit 
ang den Gefängniß entlaffen. Timurtaſch behandelte nun⸗ 
mehr den chriftlihen König ſelbſt mit greber Achtung und: 
Auszeichnung, er aß und trank mit ihm, ſchenkte ihm ei 
fönigliches Kleid, einen Turban und Purpurftiefeln, und 
ließ ihm auch fein Roß wieder zuftellen, auf welchem er vor 
achtzehn Monaten von Balaf war gefangen worden. Schon 
am vierten Tage nach dem Anfange der Unterhandlungen 


8) Diele nähern Angaben über 
Dobats finden fich ebenfalle in Ke⸗ 
maledding Geſchichte Abul⸗ 
keda erzählt allein, Dobais fey 
nen der-von dem Chalifen Moſtar⸗ 
ſched empfangenen Niederlage zuerſt 
au dem arabiſchen Stamme Gazia, 


und da er ben diefem kein Gehön 
gefunden, zu dem Stamme Montas 
fek geehen, hernach habe er Basra 
derwuͤſtet, endlich fich nach Syrien 
gewandt und den Ztanten Zur zus 
Eroberung von Daleb gemacht. Anm 
mosi. T. IL sd a, 517. ©, 418; 


ta 
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2 en. verlieh Balduin Haleb und begab ſich zer feinem Befreyer, 
dem Zürften Ebn Monfad, nah Schalfar, wo er fo lange 
blieb, bis feine Geifel ankamen, "und der vierte Theil feines 
Loͤſegeldes bezahle wurde, mas im Augufimonat geſchah. 
Zwölf‘ Kinder von den angefehenften fränfifchen Fuͤrſten 
und Mittern, unter" ihnen die fünflährige "Tochter des Rd 
nigs ſelbſt und der Sohn des Grafen Joscelin, wurden als 

Seiſel für Bes chriſtlichen Könige Worttreue den Drufelmäns 
nern gegeben 2). Diefe chriſtlichen Geifel blieben bey Ebn 
Monfad, wofür die von Ihm gegebenen Geiſel in der Gewalt 
des Timurtafch waren. 

Kaum war aber Balduin in Antiochien angefomnten, fo 
he er dem Fuͤrſten Timurtafch melden, daB der Patriarch 
Bernhard auf das firengfie ihm die Erfüllung der Bedin⸗ 
‘ungen verboten habe, unter welchen er die Freyheit erlangt; 
daß befonders der Patriarch‘ Die Ueberantwortung der Burg 
Ezaz oder Harenc durchaus nicht geffatten tolle, auch ihn 
son feinem Eide entbunden und die Sünde des Eidbruche 

auf ſich zu nehmen erboten habe, und daß er folddem Ge 
bote des Patriarchen nicht miderfireben wolle. Timurtaſch 
Serfuchte vergeblich, den König durch Unterhandiutigen zur 


3) Afo Remaleddin. Daß die 





fünfiährige Tochter des Königs Bar 


duin unter den Seiſtin geweſen ſey, 


wiſſen wir auch durch Wilhelm 
von Tyrus (CXIII. 16.) Die Chro⸗ 


nologle des Kemaleddin ſümmt 


äbrigens ziemlich mit der Chronolo⸗ 


gie des Wilhelm von Thrus zuſam⸗ 


men. Nach Wilhelm erhielt der Kö: 
nig die Frehheit: quarto Kal. Sep- 
tembris == 57. Auguſt. Wo er die 
Frepheit erhielt, wird nicht angege: 


ben. Kematleddin gibt ald Die Ze 
des Anfangs der Unterbanblungen et 
fchen dem Köntge Balduin umd Tb 
murtafb den Anfang des ie 
natd Dſchemadi al-ula SsıB an = 
17. Junius naa. Am vierten Zap 
deffeiben Monated == . Sunius ver 
Heß Balduin Haleb und begab KA 
nah Scalfar. Am fiebzehnten Tage 
des Radſcheb == 1. Sept. ray. ward 
er von Eon Monkad entioffen. 
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Leitung defien gu beivegen, was ſein Schwur und feine 2, En. 


u Pfucht ihm gebot. 


en 1 EEE En Demi En nn band De u Sn — — 


Dieſe Unterhandlungen waren noch nicht abgebrochen, 
als der König Balduin, gegen feinen Eid, mit dem Emir 
Dobais uud deſſen Beihüger, Ebn Salem, ein Buͤndniß 
für die gemeinfchaftliche Belagerung von Haleb ſchloß, in 
welchem unter andern fefigefegt tunrde,, daß die Stadt Ha⸗ 
leb, wenn ihre Eroberung gelaͤnge, dem Emir Dobais die 
in der Stadt befindliche Beute aber und einige zum Fuͤrſten⸗ 
thume von Haleb gehoͤrige Staͤdte den Chriſten zufallen ſoll⸗ 
ten. Hierauf ſetzte ſich Dobais ſogleich gegen Haleb in Bes 
wegung, wurde aber bey Mardſch Dabek von Timurtaſch, 
der ihm, vhne von ſeiner Verbindung mit den Franken zu 
wiſſen, entgegenzog, in die Flucht geſchlagen. Hernach 
begab ſich Timurtaſch, da er das Buͤndniß des Dobais mit 


dem Könige von Jeruſalem vernommen, zu feinem Bruder s. Sept. 
Solaiman, um ihn zu gemeinfchaftlichem Widerftande wider 


die verbündeten treulofen Chriften und abtrünnigen Mufels 
männer zu bewegen. Judeß fegte er die Unterhandlungen 
mit dem Könige Balduin fort, bis Ihm feine Boten Die Nach⸗ 
richt brachten, der chriſtliche König babe unabaͤnderlich den 
Krieg befchloffen, und fey mit der fränfifchen Macht ſchon 
bis Artafia gefommen. Bald hernach vernahm auch Timur⸗ 
taſch, daß der Koͤnig Balduin nach der Verwuͤſtung des 
Landes am Fluſſe Kovaik, ſich vor Haleb gelagert habe *), 
Nicht lange nach Balduin erfchienen vor Haleb auch der 
Graf Joscelin und der Emir Dobais mit ihren Scharen, 
welche von Tellbafcher ihren Weg durch das Thal von Buzaa 
genommen, und das ganze Land, befonders Die Baumwol⸗ 
len⸗ und. Hirfenfelder fo vertwüftet hatten, daß die Mufels 
4) Am 26. dee Monated Schaban == 9. Sept. 1194. 
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3. em. männer ihren Schaden auf hundert taufend Goldſtuͤcke ſchaͤtz⸗ 


ten. Auch der von Balak aus Haleb hinweggefuͤhrte Suls 
tanfchah, Sohn Rodvans, kam zu Ihnen, fo mie auch ſelbſt 
der Fuͤrſt von Bales, Bagi Sejan; ein Neffe des furchtbar 
ren Ilgazi und Vetter des Kürften Timurtaſch. Dreyhun—⸗ 
dert Zelte wurden Im Lager diefer Verbündeten gegählt, die 
Ehriften machte zwey Drittheile der ganzen Zahl des Heeres 
aus, Der König Balduin nahm fein Lager Bey Elhalba weſt⸗ 
fi von der Stadt, Joscelin befegte mit feinen Truppen 
den Weg nach Ezaz, und auch die mufelmännifchen Fuͤrſten 
waren an der oͤſtlichen Seite der Stadt gelagert. Noch in 
feinem Kampfe war dem Slauben und dem Propheten der 
Mufelmänner fo von den Chriften geſchmaͤht, noch niemale 
war von beyden Seiten ſolche Grauſamkeit geübt worden, 
al vor Haleb, wo die Ehriften in Gemeinfchaft mit Mufel 
“ Männern den Islam befämpften. Eine große Zahl von mus 
felmännifchen Kapellen in der Gegend von Haleb wurde von 
den Chriften zerſtoͤrt, die Bräber der Mufelmänner wurden 
geöffnet, die Reichentücher geraubt, felbft die Särge Bin 
meggefchleppt, um im chriftlichen Lager zu Behältern dei 
Funtters für dag Vieh zu dienen *). Ya fogar den Peichnas 
men, welche noch nicht völlig von der Verweſung zerftört 
waren, banden fie Stricfe um die Füße und zogen fie an die 
Mauer, böhnifch den Mufelmännern zurufend: Sehe euren 
Propheten, feht euren All. Einen Koran, den fie einft in 
einem Bethaufe gefunden hatten, zeigten fie Den Belagerten, 
mit Hohn rufend: Scht, WRufelmänner, eure Bibel, Zu 

gleicher Zeit durchbohrte ein Neiter das Buch, zog einer 


5 Es heißt zwar bey Kemal: leur nourriture, Died UM 
eddin: „dont ils se servoient wohl dieß nicht anderd zu nehme, 
comme de vases pour mettre ald wir im Terte es genommen bakın. 


’ 


König Balduin H. 319 
Riem hindurch und befeſtigte ed damit an Dem Hinterriemen I. © Chr. 


feines Roffed. Go oft nun das Buch von dem Roſſe befus 
beit ward, erhoben die Franken ſchallendes Haͤndeklatſchen 
und lautes Hohngelaͤchter. Die Chriſten begnuͤgten ſich nicht 


Damit, den gefangenen Muſelmaͤnnern Die Hände abzuſchnei⸗ 


den, fondern entmannten ihrer ſelbſt viele, was die Muſel⸗ 
männer den gefangenen Chriſten nicht unvergolten lichen, 


Denn die Dufelmänner, obgleich nicht mehr als. fuͤnfhundert 


Reiter in der Stadt waren, brachten viele Chriſten in ihre 
Gewalt, indem fie mie großer Kuͤhnheit Ausfälle unternahr 
men und nicht felten mitten aus Dem chriftlichen Lager Ge⸗ 
fangene hinwegfuͤhrten. Den Ihnen jugefügten Hohn vers 
galten die Diufelmänner vornehmlich dem abtrünnigen Dos 
bais, welchen fie von den Mauern berab einen Baſtart 
ſchimpften °%). Cie ftritten überhaupt mit großer Tapfers 
feit, befonders als der Verſuch, Frieden von den Belages 
rern zu erlangen, mißlungen war. Obgleich der Mangel an 
Lebensmitteln in Haleb bald ſo ſtark wurde, daß die Ein— 
mwohner gendtbigt waren, von Hunden und ſelbſt von vers 
faultem Aaſe fi) zu nähren, und durch foldhe abfcheulidhe 
Nahrung felbft allerley Krankheiten entanden, fo ließen fie 
gleichwohl nicht ab von Kampfe, und wenn die Dronmete 
einen Angriff der Franken antündigte, fo verließen, tie 
der mufelmännifche Sefchichtfchreiber Kemaleddin verfichert 
oft felbft Die Kranken ihre Betten, um Aucheil am Streite 


& „Is lVappeloient, hat Derr de ou bAtazrd, ou maquignon.“ 
Sacyh am Rande feiner Ueberſet In den Wörterbüchern wird Leine 
‘sung bemerft, dit motte Anteur, peftende Bedentung Died Wöortes 
Nakhis Iln’est pas aise de de- angegeben. Doch finder fih bey So: 
terminer le scns de ce mot: peut- lud Ebno Nechsathen erfrärt durch 
2tre cela veut - Hl dire: galeum, Waftart. 


— — — ..“. — 
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3. „sh. zu nehmen, und kehrten in ihre Betten erſt dann wieder in 
ruͤck, wenn die Gefahr abgewendet war. 


Zimurtaſch aber, welchen die Muſelmaͤnner in Halch 

In ihrer Bedraͤngniß durch zwey Boten, den Cadi Abulga⸗ 
nem Mohammed, den Urgroßvater des Geſchichtſchreibers 
Kemaleddin, und den Scherif Abu Abdallah, welche unter 
dem Schutze naͤchtlicher Dunkelheit aus der belagerten Stadt 
gluͤcklich durch das Lager der vereinigten Chriſten und Mus 
ſelmaͤnner kamen und nad) Maredin gelaugten, um Huͤlfe 
anfleben ließen, nahm ſich ber bedraͤngten Stadt gar nicht 
-an, und brach ſelbſt feit der Anfunft der Boten die Unten 
Handlung ab, welche er früberhin wegen der Entſetzung von 
Haleb mit dem Fuͤrſten Akfonkor von Mofulaugefnüpft hatte 
Denn.da fein Bruder Solaiman, Fuͤrſt von Miafarekin, 
am diefe Zeit ſtarb, fo wollte er fich lieber in den Befig vos 
Deffen ruhigerem Kürftenthume fegen, als die unfichere Hern 
ſchaft über das von den Ehriften beRändig beunruhigte Has 
Ieb behaupten. Darm Bielt er Die bepden Abgeordneten mit 
Berfprechungen bin, obtyohl fie im Namen ihrer Mitbürger 
dringend baten, nur allein gu Fommen, weil (Kon feine Aus 
wefenheit ihnen ein mächtiger Beyſtand feyn werde, Als 
nun hernach dem launigen und argwoͤhniſchen Timurtaſch 
ein an den Cadi Abulganem von feinem-Sohne aus Dale 
geſchriebner Brief in Die Hände fiel, welcher eine ruͤhrende 
Beichreibung der traurigen und bedrängten Lage von Haleb 
und der darin berrfchenden Hungersnoth und Krankheiten 
enthielt, fo wurde er auf das heftigfe ergrimmt: „Seht, 
rief er aus, Das Volk von Haleb prahlt mit feinen Kräften 


und ladet mich ein, allein zu fommen, da ed doch in folder 


Roth und Ermattung ſich befindet ; das IR Verrath.“ Als⸗ 
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bald gebot er die beyden Ahgeſandten von Haleb in Feſſeln —8 
zu legen. | 
Bald fam der Stadt Haleb von andrer Seite Hülfes 

* Die beyden Abgeoxdueten aus Haleb, da es ihnen gelungen 
war, ihren Wächtern in Maredin zu entfliehn, begaben fich 
nach Woſul zu dem Fürken Akſonkor, trafen ihn aber fo 
krank, daß niemand außer den ersten fich ihm nähere 
durfte, Die Krankheit des Afonkor war auch den Belager 
rern von Haleb nicht unbefannt geblieben und. hatte große 
Freude unter ihnen erweckt. Cie riefen dieſe Nachricht den 
Belagerten zu, deren Muth faft gaͤmzlich dadurch vernichtet 
wurde. Nur mit vieler Mühe erlangten es die bepden Mäns 
ner, daß fie vor Affonkor gelaffen wurden. Der kranke Fuͤrſt 
hörte ihre Klagen und Bitten mit Aufmerkfamfeit. Dann 
ſprach er: „Ihr fehe meinen Zuftand ; aber ich gelobe, wenn 
Bott mir die Geſundheit wieder fchenft, alle meine Kräfte 
zu eurer Rettung und zum Kriege wider die Feinde des Is⸗ 
lam anzuwenden.“ Nach drey Tagen war Akſonkor von feis 
ner Krankheit geheilt und wenige Tage hernach war er mit . 
einem Heere von ‚fieben taufend Keitern, ohne die Kucchte 
Der angefebenen Emirs ımd die Wächter des Gepäds 7), 
im Anzuge nach Haleb. Als er zu Rahaba angefommen _ 
war, forderte ex auch den Athabek Togthefin von Damass 
kus und den Kürften Kirchan von Emeffa zum Kampf wider 

die Chriften und die abtrünnigen Mufelmänner auf. So⸗ 
bald Affonfor fich der Stade Haleb näherte, fo zogen bie 
Ehriften und die mit Ihnen verbündeten Muſelmaͤnner ab und 

' 


9) „Eraut autem, qulin subsi-_ torum onram gerebant, et verna- 
dium venerant ob3essorum, equi- culis, qui majoribus dominis de 
eum septcm millia, exceptis iis, bitum impendebant obsequium‘, 
qui et sarcinarum et impedimen- Wilh, Tyr. XII. 15. 


> 


- 


523 Sefhichte ber Kreuzzaͤge. Buqh II. Kap. XXV. 


3, Ehr. Iagerten ſich auf dem Berge Dichanfhen, worauf die von 
Haleb ſogleich aus der Stadt hervorkamen und das‘ Lager 
ihrer Feinde plünderten. Während Diefer Plünderung fam 
Affonfor mit feinem Heere an, und sog fogleich Den Chriſten 
nach, welche den Berg Dſchanſchen bereit verlafien hatten 

“und fo ſchnell fortgeeilt waren, daß felbft die leichten Trup⸗ 
pen, welche Akſonkor ihnen nachſchickte, fie nicht mehr eu 
reichen Eonnten., Dem Rathe des Kadi von Haleb, Ebn al- 
Chaſchſchab, den Chriften nachzuziehen, um noch bedeuten 
dere VBortheile zu gewinnen, folgte Akſonkor nicht, weil er 
eine Schlacht mit den Ehriften für zu gefährlich hielt, fo 
lange Haleb feinem Heere, im Sal einer Niederlage, fein 
fiherer Zufluchtsort war, fondern begab ſich nach Haleb, 
um für die beffere Befeftigung diefer wichtigen Stade zu for 
gen. Auch nahm er den Bürgern die ſtarken Auflagen, mes 
mit die Statthalter des Timurtafch fie gedrückt hatten, aby 
und die Beftellung der Aecker um Haleb wurde wieder mit 
feobem Muthe begonnen. Den Beifeln, mit welchen de 
Fuͤrſt Ebn Monfad fich für den König Balduin verbürge 
hatte, gab Affonfor die Freyheit. Der König Balduin 
aber begab fich nach der Aufhebung der Belagerung bon Has 

- Jeb nach Atfareb, ehtlieh dort fein Heer und ging dann nach 
Serufalem, wo feine Ankunft alle Ehriften mit Freude und 
Subel erfüllte 8). 





8) Wilhelm erwähnt diefer Bela: 
gerung von Daleb nur kurz mis der 
Bemerkung, daß der König fie in der 
Abſicht unternommen habe, um ent 
weder foviel zu erbeuten, als ihm 
zur Bezahlung des Köfegeldes von: 
nöthen geweſen, oder die Ungläubis 
gen in Haleb zur Auslieferung der 


Beifeln zu zwingen. Sonſt fiamt 
Wilhelm von Tyrus mir Le 
maleddin volkommen zuſammes. 
Auch Abulfeda (T. II. S. 40 
erwähnt dieſer Belagerung nur mi 
wenigen Worten, ebenfaus ũberen 
ſtimmend mit Kemaleddin. 
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| Das Geluͤbde des eifrigen Kriegs wider die Feinde des Is⸗ 9. car. 
lam, welches Affonfor auf feinem Kranfenbette getban, erfüllte Bun 
er redlich. Am Anfange des Frühlings 11235 °) verließ er Ha⸗ FR 
leb und zogüber Tell as Sultan, wo der Emir Kirchan von "= 
Emeſſa fich mit ihm vereinigte, nach Schalfar, und ließ fich 
dort von Ebn Monfad die Geifel des Königs Balduin übers 
antworten. Dann rüdte er in das-Gebiet von Hama, um 
dafelbft die Ankunft des Athabek Togthefin zu erwarten, 
Sobald diefer fi mit ihm vereinigt, Fam er mit feinem 
Heere, das nun unzählbar geworden, vor die den Ehriften 
gehörige Burg Rafartab, bezwang fie und fchenfte fie dem 
Emir Kirhan. Hierauf wurde auch Sardanah, aber vs 
geblich berannt ”°). Die Felder der Ehriften wurden übers | 
alt, wohin das mufelmännifche Heer fam, verbrannt. Mits 
lerweile war aber der König Baldırim auf Die Bitte der Ans 
tiochier wiederum nach Antiochien gefommen und hatte alle 
Vaſallen mit ihrer Mannfchaft zu fih enfboten. Da num, 
Akſonkor auch die Burg Ezaz *2) berannte, fo famen der 
König, die Grafen Pontius und Joscelin herbey, und grifs 
fen , obwohl fie nicht mehr als eilfhundert zu Moß und zwey 
taufend Fußknechte hatten, in drey Scharen *2) die Türfen, 
welche funfzehntaufend zu Roß ftarf in zwanzig Scharen 
geheilt waren, mit folcher Heftigkeit am, ‚daß eine große 


9) Begen das’ Ende dei Monated 21) „Insigne oppidum Hasart 
Mohartem sıo, deſſen erfieg Tag nomime, minus tamen munitum,“ 
auf den 6. Zebr. zzas fãut. wilh. Tyr 

19 In der rechten Schar waren 

20) Der Belagerung von Garda die antichifhen Barone, in der 
nab erwähnt ascn Wilhelm von linken die beyden Grafen Pontius 
Tyrus (XIII. 16), der Übrigend und Soscelin, die mittlere Schar 
mit der vollſtändigern Erzählung des führte der König ſelbſt. Wilhelm 
Kemaleddin in vollkommner von Tyrus gibt die Zahl der beyden 
Uebereinſtimmung iſt. Heere an. 
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3 — Anzahl derſelben, zwar fein Emir oder andrer vornehmer 
Mann, erſchlagen ward "?); worauf Yrfonfor fi genoͤthigt 
fah, nach Haleb zuruͤckzukehren. Nach einmalzog er mit feinen 
Heere gen Kinnestin, und blieb. dort einige Tage gelagert. 
Da aber die Übrigen mufelmännifchen Fuͤrſten des Kampfes 
müde, in ihre Heimath zuruͤckgingen, fo ſchloß Akſonkor mit 
den Ehriften einen Waffenftillkand, durch weichen der Berg 
Sumak und andre Gegenden des Fuͤrſtenthums Haleb, welde | 
die Chriſten damals inne hatten, unter den Epriften und 
Mufelmännern getheilt wurden, und eilte nach Moful. Der 
König Balduin hatte in Der Schlacht bey Ejaz eine fo große 

- Beute gewonnen, daß er auf dem Gebirge von Bairuth ein 

feſtes Schloß erbauen konnte und Damm nur noch einiger 

| Beytraͤge der Ehriften bedurfte, um mit achtzig taufend 

Goldſtuͤcken feine Beifel von Akſonkor auszuldfen. Ungeach⸗ 

tet dieſes Waffenſtillſtandes befeindeten die übermüchigen 

Pilger die Diufelmänner auf mancherley Weife und binderten 

fie in den getheilten Gegenden an der Ernte'unter Dem Bon 

wande, daß die Frucht noch wicht zeitig fen Die Klaus 

gen, welche die Muſelmaͤnner bey dem Könige Balduin des⸗ 

halb erhoben, waren vergeblich; nur Dielenigen brachten ihre 
Fruͤchte ein, welche Lift zu gebrauchen mußten. 

Der König Balduin befiand indeß nach feiner Rückkehr 

. nach‘ Jeruſalem mancherley Abenteuer. Sobald der v6R 

dem Athabek Togthekin mis Geld erkaufte Waffenſtillſtand zu 


15) ,„, Dicuntur autem in eo con- ne se trouva parmi eux zucım 
Nictu hostium cecidisse duo millia, Emir ou aucun Officier distin- 
de nostris vero viginti quatuor.“ gue.“ Kemaled. Diefer Schrift: 
wilh. Tyr. „Besucoup de Mu- fleler gibt auch den Tag der 
sulmans perirent dans cette action, Schlacht an: 16 ded Rabi al- eher 
mais ce ne 'fut que des gens sans 89 = 2. May 1128. 
nom otı des valets d'armée; "et il 
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Ende war, zog Balduin in das Fuͤrſtenthum Damaskus, 3. Er. 
verwuͤſtete mehrere Oerter und fuͤhrte die Einwohner als 
Gefangene und viele Beute mit ſich. Noch hatten nach dies 
fem glüdlichen Abenteuer die’ chriftlichen Streiter ſich nicht 
getrennt, als der König vernahm, daß die neu angefoms 
mene Befagung von Askalon (denn viermal im Jahre wurde 
die Befagüng von Askalon verftärft oder erneuert) von Gier 
zum Kampf wider die Ehriften brenne. Darum ritt der Abs 
nig mit feinen fampfluftigen Gtreitern gen Asfalon, legte 
Ach mit auserlefenen Rittern in einen Hinterhalt und fandte 
leicht bewaffnete Truppen voraus , um das Land zu plündern 
und Dadurch Die Saracenen aus der Stadt zu locken. Diefe 
Lift gelang , die leicht bewaffneten Truppen Iockten auf türkis 
ſche Weiſe fliehend die Saracenen zum Hinterhalt, worauf 
. der König mit feinen Rittern hervorbrach und vierzig Saras 
cenen, unter welchen einige vornehme Männer waren, er⸗ 
flug. Alsdann zogen die fiegreihen Streiter mit Paufens 
ton und Drommetenfhall vor Asfalon, blieben an diefem 
Sage und in der folgenden Nacht vor ihren Mauern, den 
Heiden zum Hohn, und fehrten. am andern Morgen nach 
Serufalem zuruͤck "*). 

Am Januar des folgenden Jahres befchied der König Dal; . Er. 
duin alle ſtreitbaren Männer des Neichs nach Tiberias, und 
509 mit ihnen durch die galildifche Defapolig, Dann Durch 
ein Thal, Roobs Höle genankt, zu der Ebne Medon, durch 
oelche der Kluß Dan ſtroͤmt; hiernach famen fie vor Gas 
lome, .einem von Ehriften bewohnten Drte, deſſen fie ſchon⸗ 
ten. Sie kamen endlich in Die Ebne Wardſch Safar 5), wo 


14) Wilh. Tyr. XIIE ı9%, "Saulus, lupus rapax, eccleise 
16) „Mergisafar.... Diei- Dei persechtor, vogem sudivis 
tur autem idem esse Jscus, Ingud «ta Wilh, Tyr, 
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3. nach der Pilger Meinung der Heiland in einem Geficht dem 
Ehrißenverfölger Saul erfhien und die [chredenden Worte 
zurief; „Saul, Saul, was verfolgk du mich?“ Giete 
29. 3an. men aber in dieſe Ebne au Demfelben Tage, an welchem die 
Kirche das Andenken an dieſes herrliche Wunder fenerte 
was den Pilgern eine göttliche, ihnen Sieg und Seil beden⸗ 
gende Schickung zu ſeyn ſchien, und erbliditen Dort Das Lager 
Togthefing, der mit vielen Türfen und Turfomanen herben 
geeilt war, um feine Graͤnzen zu beſchuͤtzen. Erſt am drit 
ten Tage aber fam es zu einer furchtbaren Schlacht, De 
mühfamften, welche bis dahin die Frohnkaͤmpen im gelobten 
Lande geftritten. Acht Stunden lang blieb der Sieg uncut 
ſchieden und die chriſtlichen Ritter wie Die Tuͤrken ertrugen 
armuntert durch den kraͤftigen Zuruf der Heerfuͤhrer, unver 
droſſen die Saft des Kampfes; der König Balduin in Begleü 
tung weniger Ritter Drang in die dichteſten Haufen de 
Seinde und kämpfte wie ein wackerer Kreuzesheld. Endlich 
fiegten die Chriften durch klugen Rath. Cie leben das Fußs 
volf mit großer Heftigfeit in Die Heiden eindringen und mit 
ihren Schwertern fowohl die verwundeten oder Durch die 
Nitter von ihren Pferden geworfenen türkifchen Reiter toͤd⸗ 
ten, ald, was vorzuͤglich wirkfam mar, bie Pferde der Tuͤr⸗ 
fen verwunden, um Dadurch den Nittern den: Sieg zu en 
leichtern 25). Dieß brachte Die Tärfen zum Weiden. Weil 
aber die Chriſten ihr Lager zu ſchwach befegt harten, fo bes 
mächtigte fich defielben während des Kampfes das turkomas 


16) „Quodgue amplins hostii- mam.“ Wilh. Tyr. AbuIfede 
bus rurbis illa die damnosum erwähnt diefer Begebenbeit (Anm. 
fuisse creditur, quidam equis ho- Moslem. T. IIL ad a. so. ©. 436); 
stium sauciandis omnem dabant aus ihm iſt Me Nachticht von wer 
Operam eorumque sessores aubse- Plünderung ded Lagers ber Ehririen 
quentibus sociis parabaut ad vieti- durch Dad tucfomaniſche Zuivell. 


J 
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niſche Fußvolk, welches den toͤrkiſchen Reitern auf der Flucht 3. . 

nicht nachzukommen vermochte, erfchlug alle Cheiften, weiche 
es im Lager fand, und pländerte Die Zelte. Hierauf beichloß 
Balduin alsbald den Ruͤckzug, quf melden ex noch zwey 
Burgen beswang. Der Beſatzung der einen Burg, weil fit 
(obgleich ſechs und neunzig Mann ſtark) ohne Widerſtand 
fi ergab, ward Gnade ertheilt; die Beſatzung Der andern 
von zwanzig Mann büßte. ihren männlichen Widerftand mit 
dem Tode. 

Bon Abenteuern eilte der König Balduin zu Abenteuern, Bin. 
ſtets unverdrofien zum Kampfe wider Die Ungläubigen, fo "* 
oft die Gelegenheit ſich zeigte, Nicht lange nad) der Ruͤck⸗ 
kehr von Mardſch Safar zog er aus, um dem Strafen Pon⸗ 
tius in Dev Belagerung der Stadt Rafania zu helfen, melde 
der Graf von einem Schloffe, das er auf der Hoͤhe eines na⸗ 
hen Berges erbauet hatte, ſchon ſeit laͤngerer Zeit hart be⸗ 
draͤngte. Da nun weder die natuͤrliche Lage dieſer Stadt 
ſehr feſt, noch ihre Befeſtigung wegen der Armuth der Buͤr⸗ 
ger ſehr bedeutend war, ſo wurden die Pilger ſchon am acht⸗ 
zehnten Tage, ſeit fie die Stadt umlagert, Meiſter von Ru⸗ Sr. Märꝛ 
fania. Der, Sohn des Schems al Chabaß, Dem dieſe 
Stadt gehoͤrte, uͤbergab ſie den Kreuzbruͤdern, nach ausbe⸗ 
dungenem freyen Abzug der Beſatzung, waͤhrend Schems al 
Chavaß, der Standhaftigkeit ſeines Sohns vertrauend, ſich 
zu dem Emir Akſonkor begeben hatte, um Huͤlfe zu ſu⸗ 
hen '7). Hierauf kehrte der Konig nach Jeruſalem zuruͤck 


17) Kemaleddin betrachtet idie 
Eroberung von Rafania als einen 
Bruch des Waffen ſtiuſtandes, was 
Re doch nicht geweien au -fepn 
ſcheint, Indem wir nicht finden, daß 
Schems as Chavaß In dem Maſfen⸗ 


muſtande eingeſchloſſen war. Daß 
der Sohn dieſes Fürſten die Stadt 
übergab, berichtet Kemaleddin, 
der übrigens in der Chronologie mit 
Wilheim von Torus ( XVII. i9,) 
diomlich aufammen trifft. Denn nach 
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—2 und das uͤbrige Heer kam vor Emeſſa und verwuͤſtete das 
umliegende fand, 
Nachdem Balduin zu Yerufalem das Oſterfeſt würdig 
gefeyert, begab er ſich nach Tyrus, um gegen die von eine 
aͤgyptiſchen Flotte, deren Ankunft erwartet wurde, Dre 
hende Gefahr die Meereskuͤſte zu ſchuͤtzen. Kaum war' er 
aber dort angekommen, als ihm von Antiochien Die Runde 
gebracht wurde, Akſonbor ſey in Coͤleſyrien eingefalten, babe 
mehrere Burgen berannt, und verfchledene Weiler eingenom⸗ 
men und deren Eintvohner jedes Alters und jedes Geſchlechts 
in die Gefangenfchaft geführt 8). 

. Denn fobald Affonkor die Eroberung von Rafania und 
die Verwuͤſtung des Landes um Emeffa vernommen, fo vers 
fammelte er fogleich feine Scharen, warb nene Soͤldlinge, 
und fam ach Rakfa, dann in den Diftrict Elnsfea. Dort 
famen su Ihm Boten des Srafen Joscelin, um ihm eine Theis 
long des Landes zwiſchen Ezaz und Haleb anzubieten, mit 
dem Vorbehalt, daß die. Anfprüche, welche fie beyderſeit⸗ 
auf andre Gegenden hatten, der Entſcheidung Durch die 
Waffen überlaffen bleiben ſollten. Dieſes Anerbieten nahm 
Affonfor an. Hierauf ließ er zwey Emirs, den Bedreddanı 
lah Sulaiman Ebn Abul⸗Dſchebbar und feinen Wetter 
Schirbarif mit einer Schar von Turfomanen den Weg nad 
Maarrah nehmen; dieſe trafen auf dem Wege eine chriſt⸗ 
liche Schar, tödteten hundert und. fünfzig Pilger und nabs 

. men Gottfried, Herrn der Stadt Baſarfuth auf dem Gebirge 


Im wrurde Rafania übergeben am Chesne 89. Franc T. IV. G. 
Ente des Monats Gafar 520, defien 886.) wurde Nafania nur tierzein | 
legter Tag == %. März 26; na nad Wildesim achtzehn Tage be 
Wilhelm von Tyrus am Ir. Tagerr. 

März ımd. Nah Fulch er (in Du 8) Wilh, Tyrs, XVIE 20, 
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Beni Alm, gefangen, welchen fie ins Gefaͤngniß nach Haleb 3, ge. 


fündeen. Ezzeddin Mafud, der Sohn des Affonfor, zog 
mittlerweile mit einer andern Schar nah Emefla ımd nds 
thigte die Ehriften von der Bermäftung des fandes absulaffen, 
Aledann fam Akſonkor felbft vor Atſareb und ordnete die 
Belagerung der Burg an; fandte aber den Babak Ebn Tal 
mas mit einem Theile Der Neiterey und des Fußvolkes aug, 
um das von den Ehriften oberhalb Sarmeda nen erbaute 
Schloß Dair und andre dhriftlihe Burgen su erflürmen, 
Babaf erfüllte das Gebot Des Emirs und ließ fünfzig chriſt⸗ 
liche Streiter zu Roß, welche fih ihm ergaben, tödten, 
Dieb brachte eine ſolche Furcht unter die Ehriften, daß aus 
einem andern Schloffe die chriſtlichen Männer, als fie vers 
zweifelten, es länger gegen die Heiden vertheidigen zu füns 
nen, auf fchimpfliche Weile und mit großer Gefahr auszo⸗ 
gen, ihre Weiber und Kinder der Sefangenfchaft und dem 
Elende bey den Ungläubigen preid gebend. Der Weiler von 
Dſchanſchen wurde zerſtoͤrt; doch fonnten Die Muſelmaͤnner 
nicht Dreifter der dortigen Burg werden. Auch wurde vies. 
led Getrelde von den Muſelmaͤnnern erbeutet und in die Spei⸗ 
her zu Haleb gebracht '°). 

Akſonkor aber, nur zu gelegentliche Abenteuern aus⸗ 
gezogen / mar zu einem ernftlichen Kampf unvorbereitet, und 
erfchraf daber heftig, da er vernahm, daß der König Balduin 
der Burg Atfareb Hälfe bringe, und vereinigt mit dem Gras 
fen Joscelin ſchon bis. Archafla gefommen ſey; er fuͤrchtete 
eine ähnliche Niederlage zu erleiden ald er im vorigen Jahre 
Bey Ezaz oder Haſart erlitten. Darum waren Ihm die Fries 


9) Diefe- genapem Nachrichten Burg durch Die chriftlidhen Männer 
finden fi bey Kemaleddin. Nur wird von WBilkelmyon Torus 
Vie fhimpriche Wertaflung der Einen (a. a. D.) berichtet. 


Leon gI 
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3. an. dendanträge, welche ihm Die hriſtlichen Fuͤrſten, um Dem 


Zod 


des Abs 


Kampf zu vermeiden, machen ließen, hoͤchſt erfreulich ; fe 
boten ihm den Frieden unter denfelben Bedingungen, wie 
im vorigen Jahre an, und gelobten auch Rafania zurüdze 
geben, wenn Akſonkor von Atfareb oder Sarepta ablaſſe. 
Alte diefe Verheißungen waren aber truͤgeriſch. Denn fos 
bald Akſonkor Die Belagerung aufgehoben und. der Graf Als 
nus von Sarepta feine Truppen und Schäge aus der Burg 
binmweggebracht hatte, fo fingen die Chriſten an, aller 
Einwendungen gegen die von ihnen zugeftandenen Bedinguns 
gen zu machen; fie behaupteten, daß fie nicht eine Theilung 
wie im porigen Jahre verwillige,, fondern in Diefem Frieden 
es fo verftanden hätten, daß ihnen der alleinige Beſitz der 
im vorigen Jahre getheilten Länder zufallen fole. Als fe 
von diefer Behauptung nicht ablaffen wollten, fo rückte A 
fonfor, der wiederum nad Haleb zurück gegangen war 
gen Kennesrin vor, und nachdem in fein dortiges Lager auch 
Sogthefin von Damaskus gefommen war, fo zogen beyde 
Fürften nah Sarmin, und lagerten ſich daſelbſt alſo, daß 
ihre Truppen, bis nah Elfua und Danit fi ausdehnen, 
worauf auch Die Ehriften ein Lager am See bey Maarra Mes⸗ 
sin bezogen. Aber von feiner Seite wurde der Kampf ge 
wagt. Die Pilger gingen im Monate Auguſt, als ibre Le— 
bensmittel verzehrt waren, zuruͤck, und hierauf trennten fi 
auch die. Muſelmaͤnner. Togthekin erfraufte im Lager der 
Haleb amd ließ ſich im Berte nach Damaskus fragen; Affoms 
for ernannte feinen Sohn Ezzeddin Mafud zum Statthalte 
von Haleb und begab ſich nach Moful 2°), 

So führten die Chriften und Mufelmänner zwar beffäns 


ſonkor dig wider einander die Waffen, doch oftmals war der Kampf 


90) Bleichfaus nach Kemateddin. 


$3x 
von beyden Seiten wenig ernſtlich, und die Chriſten vergas 9. . er. 
Gen, durch die Gier nach zeitlichen Gewinn, nach dem Golde 
und Gute der Mufelmänner, verleitet, daß fie ausgezogen 
waren nur zum Streite für die Ehre Gottes und des Hellans 
des, nicht um reiche Beute oder durch einen Flug gefchleffes 
nen, wohl gar fiftig betruͤgeriſchen Srieden von den Muſel⸗ 
männer anfehnliches Geld oder andere große Vortheile zu 
getvinnen. Bey Maarra Mesrin erwarteten die Pilger zum 
fegten Male den Kampf wider Affonfor. Als er am erſten ss. Hor. 
Freytage nach feiner Ruͤckkehr in der Mofchee zu Moful fels 
nen Sig befteigen wollte, fo wurde er mitten in der Umges 
bung einer großen Menfchenzahl von acht *") ald Mönche 
perfleideten Affafinen mit Dolchen angefallen; und obgleich 
er, duch einen Panzer gefhügt, und mit großer Kraft-fich 
wehrend, drey der Mörder tödtete, fo erhielt er gleichwohl, 
ehe feine Leute Ihm zu Hülfe fommen fonnten, eine tödliche 
Bunde, an welcher er noch an demfelben Tage flarb. Die 
übrigen Mörder wurden von den hinzugefommenen Leuten 
Des ermordeten Kürften auf der Stelle erfchlagen, mit Auss 
nahme eines Juͤnglings, welcher entfam. Der mufelmännis . 
ſche Geſchichtſchreiber Kemaleddin berichtet ein merfwürdis 
ges Beyſpiel von der Sinnesart, mit welcher die Affafinen 
Toichen Fürftenmord vollbrachten. Als die bejahrte Mutter 
des dem Racheſchwert entronnenen Jungen Affafinen, welche 
zu’ Kafarnaſch, einem Dorfe auf dem Gebirge bey Ezaz, 
wohnte, die Ermordung des Fuͤrſten Affonfor dernahm, (9 
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6) So Kematedbin. Nah Samiliares des Wlfontor. Es if 





Abutfeda und Abutfaradfe 
ward Akſonkor von zehn Affaſmen 
überfauen. Nach Wilheim von Te 
zus waren die Mörder domenici er 


nicht unrahrfcheintih, daß die A 
fafinen in feinen Dienft getreten wa⸗ 
ren, um deſts leichter Gelegenheit 
zum Morde zu finden . 
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3. Ene. frenete fle fich: ſolcher That, für deren Bolbringung , wich 
meinte, ihr Sohn fein Leben aufgeopfert, ſchminkte ihr Ge 
ficht, und bewies auf jede Art ihre Freunde. Da aber ned 
einigen Tagen ihr Sohn lebend zu ihr zuruͤck kam, als eb 
fein entfishen von dem Ort, auf welchen feine Gefährten 
‚einen rühmlichen Tod gefunden, fo ward fie tief betruͤbt, 
ſchnitt ihre Haare ab und ſchwaͤrzte ihr Geſicht **). 
‚Die aͤghptiſche Flotte, Deren Anfunft war erwarte 
‚worden, erfchien wirklich, vier und zwanzig Galeeren Rakl, 
nachdem der König Balduin gen Antiochien gezogen tat. 
‚Aber fie unternahm nichts, ald daß fie, um den anfommes 
den Pilgern nachzuftellen oder Gelegenheit zu irgend eine 
‚vortheilhaften Unternehmung zu fuchen, bis gen KBerptsi 
fube und dort eine zahlreiche Mannſchaft ans Land fern 
am frifches Waller zu holen, als nun die chriftliche Beſat 
zung von Berytus hundert und dreyßig Männer Davon a 
ſchlagen und die übrigen vertrieben hatte, fo eilte Die far 
‚cenifche Flotte die ägpptifche Küfte wieder zu gewinnct 
Damals wurde der König Balduin auch emdlich de 
Sorge für Antiochien entledige. Im Herbſte dieſes Jahr 
„don fam Boemund, Fuͤrſt von Tarent, des Altern Boemumpdi 
nien. Sohn, mit zehn Kriegsfchiffer und zwölf Laſtſchi 
und vielen Lebensmitteln an der fprifchen Küfte an, um 
Fuͤrſtenthums Antiochien, feines väterlichen Erbes, ſich 
unterwinden. Sobald der Koͤnig ſeine Ankunft an der 











Boe⸗ 
mund 
U. Fuͤrſt 
von 


2) Kemaleddin erzählt auch ee dieß Traumgefidit feinen 


noch ein Traumgefcht, durch wel⸗ 
ches Akſonkor im der Racht vor ſei⸗ 
ner Ermordung gewarnt wurde: Er 
ſah fich nehmlich von mehrern Hunden 
angegriffen, deren er einige rödtete, 
die andern fchwer verwundet.” Ws 


erzäblte, fo rietben ihm Viefe, ## 
einige Tage nicht Offentiib u F 
gen. Er aber weite Dunckanf ı# 
Seiner Urfache wiien bey tum Gab 
am Freytage in der Moſchee fair 
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dung des Drontes erfahren, zog er ihm mit den Baronen 3. Hr. 
des Fuͤrſtenthums entgegen ‚: führte ihn mit großen Ehren in 
Antiochien ein und übergab Ihm Das Fürftenthum. Dann 

war der König gegenwärtig, als der neue Fuͤrſt von feinen 
Dafallen den Leheneid empfing; auch nahm Boemund, mie 
fruͤherhin fchon Die. Barone fürlibn gelobt hatten, Elife, die 
zweyte Tochter des Königs von Jerufalem, zur Gemahlin. 

Mir großem Vertrauen auf Boemunds Tapferkeit und 
Tugend verließ der König Baldnin hierauf das Fuͤrſtenthum 
Antiochien, welches ihn acht Jahre lang in viele Sorge und- 
NMoth und ſelbſt in eine Bittere Gefangenſchaft bey den Tuͤr⸗ 

“ fen gebracht hatte, Denn. Boemund, obgleich nicht Alter als 
achtzehn Jahre, erweckte große Hoffnungen; er war ein: 
fhöner Jüngling, feine große, edle und wuͤrdevolle Geſtalt, 
ſein anmuthiges und ſchoͤnes Angeſicht, das lieblich wallende: 
blonde Haar feines Hauptes, und vornehmlich feine angeri 
nehme faft bezaubernde Rede ließen in ihm jeden, audy folder 
welche ihn nicht kannten, einen Fürften von hoher Sinness 
art erkennen. Er wär leutſelig und freygebig, wie ed einem: 
edlen Ritter, und fromm und ehrerbietig gegen Die Reli⸗ 
gion und ihre Diener, wie es einem Ehriften und trefflichen 
Wallbruder geziemte. Daram waren alle. Ehriften uͤberzeugt, 
der jüngere Boemund werde , wie ſein Vater, durch Tapfer⸗ 
feit und Unversagtheikt das Schrecken Der Heiden werden *? > 


2) Sol Wilkb, Tyr, XII. 21. ©. oben ©. 358, 
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Sechs und zwanzigſtes Kapitel. 
C. —. .. — — | 


Mangertey Angelegenheiten erwarteten im Reiche Jeruſa⸗ 
lem Die Sorgfalt Baldains. Er nahm erſt, nachdem er der 
Eprge für Antischien entledigt mac. ernftlich ded Reiches 
fih. an. 

Zuerſt waren die firchlichen Angelegenheiten su ordnen. 
Die Kirche von Tyrus mar noch immer ohne Ersbifchof; 
denn Odo, welcher zu Serufalem fchon zwey Jahre vor der 
Grobetung den Stadt Thrus zu Ihrem geiftlihen Haupte war 
erkohren worden, mar.noch in dem Jahre feiner Wahl ges 
fixben "), Erſt im vierten Jahre nach ihrer Eroberung Fick 


ten der. König, der Patriard) und die hohen Barone dei 


Keichs eine Verſammlung zu Tyrus und wählten Wübelm, 
bisherigen Prior des. heiligen Grabes, einen Engländer, 
zum Erzbiſchof. Uber im der langen Zeit, da die Stadt eis 
sed geiftlichen Oberhauptes entbehrt, waren nicht'nur meh⸗ 
tere Stifter, welche ehemals dem Metropolitanfprengel von 


Tyrus angehört, demfelben entzogen , fündern auch mehs 


vere Kirchen durch babfüchtige Barone ihrer Güter be 
raubt worden, und nimmer kam das Erzſtift Thrus wieder 
zu feinem vollkommnen Rechte. Vergeblich gebot der Papft 
Honorius, zu welchem der Erzbifchof Wilhelm nach feiner 


ı) Fulcher,. Caruot, ad a. 112%, cap, SL. 
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Wahl des Palliums wegen fi begab, In einem Briefe allen dem 
Erzbisthume entzogenen Suffraganbifchäfen, ihrem rechtmaͤ⸗ 
Figen Erzbiſchof willig zu gehorchen ; vergeblich empfahl Ho; 
norius in einen Schreiben dem Patriarchen Garmund von 
Serufalem die Angelegenheiten der tyrifchen Kirche, vergebs 
lich erinnerte er in einem durch Aegidius, Legaten des apos 
fiofifchen Stuhls, welcher den Erzbifchof Wilhelm auf feiner 
Ruͤckkehr begleitete, überbrachten Schreiben den Patriarchen 
Berndard von Antiochien, alle Suffraganbifchäfe, welche 
er dem tprifchen Stuhle entzogen, zuruͤckzugeben; vergeblich 


drohte der apsftolifche Difchof den Bifchdfen des tyrifcheh 


Sprengels, welche nicht binnen vierzig Tagen nach Verneb⸗ 
mung des päpftlichen Willen! unter den Gehorfam ihres Erz⸗ 


biſchofs zuruͤckkehren würden, als ungeherſamen und wider - 


ſpenſtigen Dienern der Kirche, Die Entfegung; vergeblich 


waren alle Briefe, - in welchen auch noch Aegidius dem Pas 
triarchen und Klerus der antiechifchen Kirche es and Herj 
legte, zu thun was Recht und Pflicht gebiete *). 

Auch der ‚alte Streit zwiſchen dem Patriarchen von Je⸗ 
ruſalem und Antiochien über. die Graͤnzen ihrer Sprengdl 
fam wiederum bey Der Wiedcrherfiellung Der tyriſchen Fische 
in Anregung. - Denn die tyrifche- Kirche war nach Dem von 
Paſchalis ausgefprochenen Sraudfaße den Patriarchenſpren⸗ 
gel von Jeruſalom zugemwiefen worden ;: weil die Stadt Typ} 
zus durch Die. Batone Des Koͤnigreichs von dem ſaracenifchen 
IJoche war erlbſet worden ; obgleich der tyriſche ergbifchäfliche 
Stuhl in aften Zeiten. dem Patriarchen von Antiochien zuge⸗ 
hdrig geweſen war, und als der erfie Metropolitanfiß feines 
9) Wilhelm von Tori de auf: „Pätear eis Dominus et ad 


rithtet alles dieſes mit großem lin: gehennam non imputet, qui eccle- 
mu, und bricht im den Audruf siam ita tractaverunt! * XIII. a3. 


\ 


v 


36 Geſchichte der Kreuzzage. Buch II. Kap. XXVI. 


Sprengels Den Titel Protothronus, d. i. der erſte Sitz, gu | 
füßrt hatte. Durch Diefen Streit war wabhrſcheinlich di 
fihon zwey Sabre vor des Eroberung der Stade Tyrus ps 
Serufalem veranftaltete Wahl eines Erzbifchefs ihrer Kirk 
veranlaft worden; und: wegen Deffelben Streited hatten dk 
Antiochener feinen Antheil an der Belagerung von Tyrus ge 
nommen 7). In der folgenden Zeit wurde Diefer Zwieſpalt 
noch viel Heftiger. So hörten die Pilger nicht auf, allerig 
Hader im gelobten Lande zu führen, wo nur durch fep Ein 
gracht ihre Herrfchaft gedeihen fonnte, . 
ze Bald. hernach wurde Balduin der Andre mit dem Yu 
ben aitrlgrchen von Serufalem in eben folche Streitigkeiten verwih 
er felt, als feine Vorgänger. Als der fanfte Sarmund, me 
reale ‚cher zehn Jahre lang in Ruhe und Beieden die Kirche da 
3.0 ehr. heiligen Stadf regiert. hatte, an einer Krankheit, welche ihn 
bey der Belagerung der Burg Belhaſam unfern von Giden, 
die er für fich unternommen, überfiel, zu Sidon geftorhe 
war, fo wurde Stephan, Abt des Kloſters St. Johanned 
de Balfee zu Chartres in Fraukreich, welcher als Wilger nad 
Sernfalem gefommen war, da er nach vollendeter Wilgerfahet 
auf eine Gelegenheit zur Ruͤckkehr in feine Heimath wartet 
zum Patriarchen von Jeruſalem erfahren. Er war einge 
lehrter und frommer Geiſtlicher, zwar von angenehmer Im 
kerhaltung und anmuthigen Sitten, gleichwohl aber un 
ſchuͤtterlich ſtandhaft in der Behauptung der Rechte feind 
Standes und der Ihm anveutrauten Kirche; denn er war da 
Priefier mit Herz und Sinn und Dura eigene Wahl, um 


z) „In hoo quidem Antiocheni ficct Dems Antiochenarm 'ecdiesise 
deliguernnt, qıiia nullum nobis cam Hierosolymitana, quae dus 
auxilium psaebuerunt, neo labori dissident de Tyria tezıia. Fal- 

- huic adesse voluerunt..... Paci-_ cher Casmot co 46. 
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‚war nicht durch den Drang der Umftände' sum: geiſtlichen 


Etande gebracht. In ſeiner Jugend war er ein ſtattlicher 
Ritter und ward. ſelbſt VBisdom von Chartres feiner, Vater⸗ 


ſtadt; Dann aber, der Welt Äberdrüffig und nach dem Himm⸗ 


Uſchen tuachtend , moͤnchte er fich in demfelben Kloſter, defs 
fen Abt ex hernach Durch die einmüthige Wahl der Brüder 
wurde, „Stephan, obgleich felbt ein Blutsverwandter des 
Königs Balduin, hatte kaum den Patriarchenſtuhl in der 
Heiligen Stadt befiegen, als er wieder den Streit erregte, 
welchen fchon der Patriarch Dagobert mider den frommen 
Herzog Gottfried erhoben; der neue Patriarch forderte nicht 
nur die Stadt Joppe ald Eigenthum der Kirche der heiligen 
Auferſtehung zuruͤck, fondern wollte auch Die Anfpräche ders 
felben Kirche auf Die Stadt Jeruſalem für den Fall, daß 
Askalon erobert würde, anerkannt haben. Zum Süd für 


Die Ruhe des Reiches farb der Vatriarch Stephan ſchon I, Chr. u 


nad zwey Jahren, und Wilhelm aus Mecheln in Flandern, 
welcher fein Nachfolger wurde, ein fanftmäthiger Prälat, 
von rechtſchaffenem, tadellofem Wandel und ein Mann von ’ 
großer Schönheit des Körpers, aber an Gelehrſamkeit fets 
nen Vorgänger nicht vergleichbar *), Heß den Streit ruhen. 
Es war aber unter den Pilgern Der Verdacht, daß der Koͤ⸗ 
nig Balduin der Andre mie Gift den Ted des unbiegfamen 
Patriarchen Stephan befbrdert habe; man erzählte, ale der 
König den Patriarchen In feiner Krankheit befucht und ihn 
nach feinem Befinden .befragt Habe, da habe Stephan geant 
wortet: „Here König, es geht mir zur Stunde gang nach 
Eurem Wunfche“, was viele fo auslegten, als babe der 


4) „Vir implex, modice litteratus, Josma deoorus, moralitate oom- 
menäabilis,‘ Wilh. Tyr. XIII. 06. 


Entfie: 
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Patriarch damit andenten wollen, daß er gar wohl wife, 


woran er fterbe °). - 
Das wichtigfte und folgenrelchſte, was von dem Koͤnige 


ar Balduin dem Andern während feines Reichs geſchah, mar, 
Shen daß er die nen entflandenen geiftlichen Nitterorden, beſon⸗ 


den. 





ders den Orden dev Templer beguͤnſtigte und für Ihn die 
Häpftliche Beſtaͤtigung und elgne Ordnungen erlangte. Wir 
möüffen, um die Entfiehung dieſer merfwärdigen Brüder 
ſchaften darzulegen, in die frühere Zeit zuruͤckgehn. 

Die Anlegung von Haͤuſern für die Aufnahme der 
abendländifchen Pilger mußte bey den häufigen Reifen nad 
dem gelobten Sande, welche fowohl von frommen Wallern 
als von betricehfamen Kaufleuten unternommen wurden, 
nothwendig werden, weil die Fremdlinge aus Dem Abends 
fande weder bey den Mufelmännern noch bey den morgenlän 
difchen Ehriften eine freundliche Aufnahme fanden; Denn die 


letztern, wenn fie auch nicht aus Religionshaß den Fathofu 
ſchen Pilgern die Gaffreundfchaft vestweigerten, nahmen fe 


doch ungern im ihre Häufer auf, meil fie von ihnen durch 
ihre unbefonnene Reden oder Handlungen in Berlegenbeit 
und Gefahr’ gebracht zu werden fuͤrchteten. Der Moͤnch 
Bernhard, welcher im Jahre 870 am Belligen Grabe betete, 
fand im Thal Idſaphat, nahe bey der Kirche der Heiligen 
Jungfrau, ein Hofpital von zwoͤlf Wohnungen für abends 
ländifche Pilger, tmelches Aecker, Weinberge und Gärten bes 
faß. Bernhard fah in dieſem Hoſpital auch eine treffläche 


&) „Opinabantur nonnulli, eum enm visendim esset ingressus, «€ 
veneno dato iriteriisse: sed nos ab eodem de eius dtatu quaereret, 
pro certo id compertum ita responderit: „Sic est nobis in 
non habemus. Traditur ta- praesent, domine Rex, sicuti vuk 
zaen, quod dum in leoto sußremae tis, Wilh. Tyr. XIN, es. 
decubaret aegritudinie, et Rex ad ı 


l 
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durch Earl:den Großen geſtiftete Büchefammlung ” Bor. 
demſelben. mar ein ſehnbeſuchter Marktplatzz „an deffen Ayfs 
ſeher jeder Handelömann-für den Plas., welchen ey einnahm, 
zwey Goldſtuͤcke ‚bezahlte: °), Dieſes Dofpital war wahr⸗ 
ſcheinlich daſſeſhe Sebaͤude, welches zur Zeit. der Kremfahrs. 
tem ein ſehr angeſebenen Moͤnchslloter war. Dagegen russ: 
fand; im eilften, Jahrhundert ,.: zu der Zeit, da die abrnd⸗ 
loͤndiſche Chriſtenbeit aufs Neue dom Gifer für die Piigec⸗ 
fahrten an Das Grab des Hellandes ergriffen wurde, Tue: 
Stadt Jeruſalem ſelbſt ein Hoſpital für katheliſche Pilger, 
gegründet von Italienern, meiſtens: aus der⸗Stadt Amalfi, 
neben welchem, kaum digen Steinwurf von dem Muͤnſter 
des heiligen Grabes, nicht lange hernach mis Verguͤnſtigung 
des ägpptifchen Ehalifen, eine Kirche unter der Anxufung 
der heiligen Jungfrau, erbauet warde, welche gewöhnlich‘ 
St. Marien de Latina hieß. In Biefem Hoſpital pflegten: 
ein Abt und mehrere Moͤnche, welche nach Imteinifcher Weiſe 
Gott dienten und nach der Regel des. heal⸗ Benedict Ishten, . 
Der anfommenden Pilger, und unterſtuͤtzten Die armen aber: 
Dusch Räuber ausgeplünderen Waller ſelbſt mit Auidſen, 
Damit fie den Zins, welchen die Iingläubigen für Die Unbes 
tung der heiligen Stätten fordesten, maͤchten bezahlen koͤu⸗ 
nen, Weil esihnen aber unziemlich ſchien, auch Pilgerinnen. 
ben fi aufjunehmen, fo gruͤndeten fie außerhalb ihren Nings - 
mauern noch ein andres Klofier zu Ehren der heiligen Buͤße⸗ 
rin Maria Magdalena, in welchem gottfelige Schweltern der. 
Pilgerinnen warteten. Bald hernach, da diefe Hofpitäler nicht. 
mehr sur Aufnahme der zahlreichen, beſonders der vielen ars 
men und franfen , Pilger hinreichten, fo ließen der Abe und 
die Mönche neben ihrer Kirche noch ein neues Hoſpitium mit 

6 Mabillon, Annal. Ord. Bened. 


. 


chriſtuchen Menſchenliebe. 
ohne Unterſchied, nicht aur die ſchismatiſchen Griechen, ſon 
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ehe Kapelle erbauen; welches fie dem heiligen Patriarchen 


von Alexandrien JFohannes, wegen Teiner Mildthaͤtigkeit ge 


gen die Armen Eleemon, IADer Der Barmherzige genannt, weih⸗ 
ten”). Bis zur Eroberung Jeruſalems durch die bewafſ⸗ 
neten Wallbruͤder hatte aber dieſes neue Hofpitl Feine eig 


nen Einkuͤnfte, ſouderndie Moͤnche deſſelben empfingen Durch 


den: Abt des Kloſters der heil, Jungfrau den Unterhalt für 
find Die bey Film wohnenden Pllget Theile von dem Ti⸗ 
ſchen· jener beyden andern Kloͤſter⸗ Bee non den Almoſen 
frommier Chriſten/ 

Su der Zeit nun/ da Serufaleie 64% der gräueiveden 
Heuefipaft der Ungläubigen befreyet wurde, fand Gerhard 
auß der Pionente, ein frommer und- redlicher Maun, der 
als -Pilger an das Grab: des Seren gekommen war, und 
dann den Eutſchluß gefaßt hatte, fich.der Pflege armer Pil⸗ 
ger in der heiligen Stadt zu meihen, dem Hoſpitium zum 
heiligen Johannes vor. " Er gab ein ſeltenes Beyſpiel wahrer 
Alle Einwohner von Jeruſalen 


a [ VE v ie 


dern ſelbſt die Ungläubigen, erfuhren während der Belage⸗ 
rung von Jeruſalem durch die Wallbruͤder die Mildthaͤtigkeit 
Gerhards, welhenmenichenfrenndlich den Armen und Därf 
tigen half, wo fie-feine Hülfe anfpracgen, ohne zu fragen, 
ob ſte auf dem. Wege der Wahrheit oder des Irrthums wan 


N) „Exrat in civitate monasterium 
Amalßtanorum, quod usque ho- 
die cognominasur Sancotae Ma- 
xiac de Latina: et juxta illud 
xenodochium, nubi erat orstorium 
modicum,, in honore B. Johannis 
Eleymon Alexandrini patriarchae, 
ad curam Abbatis praedicti mona- 
sterii zespiciens, etc. Wilh. Tyr. 


L. 10. So unvollſtãndig erzäblt der 
fonft fo genaue Witäelm von Torus 
von diefer Anſtalt; auch If ſehe zu 
verwundern, daß der Eutſtehung der 
Soßanniterritter bey ihm gar nit 
erwähnt wird. Woufländiger fin) 
Die Nachricsten in Jacobi de V+ 
triaco Histor, Iherus, cap. 64. 


— Ws wu m nn 7 u — m — _ 
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deiten, ob fie an Jefum oder Mohammed glaubten, Gott ihr 
Gericht anheim ſtellend 2). In dem Hofpital des heil. Jos 
hannes fanden auch nach Des Eroberung der heiligen ‚Stade 
viele in der Belagerung verwundete Pilger freundliche Aufs 
nahme und hülfreiche Pflege, Als Herzog Gottfried diefe 
Wohnung der Woblthaͤtigkeit und des Mitleidens zum erſten 


‚Male beſuchte, vernahm es von den dert gepflegten Pilgern 


das herzliche und danfbare Lob ihrer barmherzigen und em⸗ 
figen Pfleger. Die Achtung für Gerhards und feiner Mönche 
Verdienſte war fo groß, daß niemand widerſprach, als fie 
damals von dem Kloſter der heil Maria de Latina -fich zu 
teennen und für fich ihr bisheriges Werk fortzufegen begehr⸗ 
ten; fie gaben ſich nun eine elgne Kegel, zu deren Befolgung 
fie durch ein dem Patriarchen abgelegtes Geluͤbde ſich ver⸗ 
bindlich machten, und nahmen ein ſchwarzes mit einem 
weißen Kreuze auf der Bruſt bezeichnetes Ordenskleid an. 
Dieſelbe Kegel wurde auch von einer roͤmiſchen Frau aus 
vornehmen Geblät, Agnes, welche bisher in dem Nonnan⸗ 


kloſter der heil. Magdalena die Gefchäffte der Acbtiffin -vers 


maltet hatte, und einigen Schwehrern angenommen. . Die 


Hoſpitaliter zum heil, Johannes übten, jener Negel treulich 
nachlebend, gegen fich die aͤußerſte Strenge, gegen die Ar⸗ 


men und Kranfen, welche fie ihre Herren, fo wie ſie ſich 
felbft der Armen Knechte nannten ?), die größte Mildthaͤ⸗ 


8) Vertot (Histoire des Cheva- 
liers Hospitaliers de S. Jean de Je- 
zusalem, a Paris 1796. 4.) T. I. ©. 
43., wo die Histoire de Provence 
pır Bouche T. L © 3. aß 
Quelle angefühst wird. 

9) „Parei siki et austeri, paupe 
sibus autem et infiirmisg, quos Do- 
minos suor appellabant, kargi 


et misericordes existebant." Jxz- 
cob, de Vitr.a.a. D In dem 
Eingang der Megel, weiche Mate 
mund, der Nachfolger Gerhardt, 
fefifegte, beißt 24; „quia Do- 
mini neostri, paupere, quo 
zum 'servos n108 essc fatemur, Nur 
di et sordidi incedun«.‘‘ Vertos 
Tom, 1. ©, 500 
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tigfelt; den Armen und Kranfen reichten fie Semmel und 
begnuͤgten felbft, fi) mit dem, mag jene davon übrig Me 
Ben, und was fle mit Kleyen vermifcht genofien. Solange 
fie arm waren, blieben’ fie noch immer dem Abte des Klar 

ters der heil. Maria de Latina gehorfam und bezahlten auch 


- Yen Patrieichen, mie Die Kirchengefege geboten, den Zehn: 


Gebr. 
’ 2113 





ten. Bald aber fanten fie zu großem Reichtum. Schon 
der Herzog Gottfried, um ihr frommes heilfames Werk zu 
fördern, fehenkte ihnen feine Herrfchaft Monboire in Bras 
Bant mit allem Zubehör *0), der König Balduln gab ihnen 
von der Beute, welche er den Ungläubigen abgewann 7°), 
und viele andre chriſtliche Fuͤrſten ahmten dag Benfpiel der 
Könige von Jerufalem nach, fo daß das Hofpital des Hell, 
Johannes bald ſowohl in Syrien als in Europa in den Bes 
Sig: einer großen Zahl von Herrfchaften kam, welche durch 
Ptaͤceptoren verwaltet wurden, Sobald aber den Hofpitas 
fitern folcher Reichtum zugefallen war, fingen fie an nad 
Unabhängigfeit und Befreyung von den: Laſten zu trachten, 
welche fie bis dahin willig getragen ; und ohne Schwierigfelt 
ward tönen bewilligt, was fie begehrten. Der Papft Pafıhalis 


der Andre beftätigte nicht nur ihre Regel, fondern gab ihnen 


auch das Recht, nad) dem Tode Gerhards ſich ſelbſt ohne die 
Einmifchung ‘irgend einer andern geiftlichen oder weltlichen 
Gewalt einen-Borfteher zu wählen, befrente das Hofpital von 
dem Zehnten, welchen es bisher dem Patriarchen von Jeru⸗ 


0) Vertot T. I. S. | nen kraftigen Zaſpruch den RR 

nig von einer ſchimpflichen Frucht 

ım) S. oben ©. 173. Hochſtwahte abhieit, kein andrer als der Stifter 

fchemiih war der Ur Gerhard, des neuen Drdend, wodurd aud Pie 

weicher im der Echlacht bey Joppe freygebige Schenkung des Könisd 

im 3. 1101. das Kreuz vor den hrif: Boaidnin an das Hoſpitat wmeririzt 
lihen Gireliern trug und durch ſeie wird. 
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falem bezahlt und befräftigte alle demſelben ſchon Damals ges 
machten, fo wie alle fünftigen Schenkungen. Wir wiſſen 
aus der Damals ausgefertigten päpftlichen Bulle, daß Das 
Hoſpital zum heil. Johannes zu Jeruſalem in Europa ſchon 
Armenhaͤuſer in der Burg von St. Gilles, zu Aſten, Lifan, 
Sevilla, Bari, Tarent und Deffina befaß 7). Die Brxuͤ⸗ 
derichaft des Hoſpitals beftand nicht bloß aus Mitglie⸗ 


dern niedriger Herkunft, fondern auch mehrere Ritter, welche 


mit dem Kreuze bezeichnet zum Streite für den Heiland nach 
dem gelobten Lande gefonımen waren, weihten fich in dem 
Hofpital des heil. Johannes der Pflege und Wartung armer 


: und verwundeter Pilger, ſolchen demuͤthigen Dienft der ſtol⸗ 


zen Ritterfchaft vorziehend. Als folche werden Raimund 
Dupup und Dudon de Comps aus dem Delphinat, Dev Ritter 
Gaſtus, Cono von Montaigu aus der Provinz Uuvergne und 
mehrere andre Ritter genannt "?), 


Nach dem Tode des frommen Gerhard, welcher in dem; 3, Er 


felben Jahre farb, in welchem der König Balduin der Erſte 

das Zeitliche verließ, ward der ehemalige Ritter Raimund 
Dupuy durch die ſelbſtſtaͤndige einmuͤthige Wahl der Brüder 
fleger des Hofpitals. Diefer, ein Mann von lebendigem res 
gem Sinn, blieb nicht in den von Gerhards Froͤmmigkeit, dem 
Drden geſetzten Graͤnzen, fondern befeftigte Duscch neue dem 
erweiterten Umfang des Ordens und feiner Befigungen ans 
gemeffene Ordnungen, welche das Eapitel und die geiftlichen 
und Lapen s Brüder Des Ordens annahmen, die Zucht des Or⸗ 
dend. Diefe Verordnungen Raimunds find in vielfachen . 


Hinſicht ein merfwärdiges Denkmal der Sitten und Denfart 


29) Die Bulle Paſchalls des Ans gedeudt bey. Bertot, Preuve VE 
Dern (XV. Cal. Mart, ı115.) ii ode ©. 578. 
5), Venot. ©. 47. 


© 
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dieſer Zeit. Den Clerikern ward geboten, nur in welße 
Kleidern am Altar gu dienen oder andre Werfe ihres Amtrd 


jm vollbringen, und überhaupt bey allen Verrichtungen ihel 


Heiligen Amtes fih andächtig und ehrfurchtvoll zu beach 
men. Allen Brüdern insgemein, Den Beiftlichen mie da 
Layenbruͤdern, ward die firengfte Zucht und Sittlichfeit un 
"unbedingter Gchorfam gegen Die Gebote des Vorſtehers je 
Pflicht gemacht. Kein Bruder des Hofpitals ſollte naden) 
einhergehn, fondern beftändig wenigſtens mit einem leinenet 
oder wollenen Hemde oder andern Kleidern bedeckt a; 
aber fein fofibares Gewand fragen, was dem Orden unak 
Rändig fey, am menigfien Pelze von wilden Thieren "') 
Um fi einander vor Sehltritten zu bewahren, ſollten de 


Bruͤder, wenn fie zur Sammlung von Almofen oder in « 


derer Abficht die Burgen und Städte durchwandelten, ms 
mals allein gehn, fondern immer nur je zwey und drey am 
nicht mit felbfigemählten Gefährten, fondern mit welchen M 
Pfleger ihnen zu gehn gebiet. Wo ein Haus oder dk 
Obedienz der Hofpitaliter ſich fände, follten fie auf ihm 
Wanderungen darin einfehren und nichts anders begehteh 
ale was den dortigen Brüdern gereicht würde, auch ihr kich 
felbft mitbringen und dieſes überall vor fich krenmen laff 
wo fie übernachten wuͤrden, Damit nicht in der Finſternü 
der böfe Feind Lebensgefahr über fie bringen möge”) 





14) „Pannos religioni nostreenon welche elne ähnliche Werprictinl 
congruos et peiles silvestres om- den in bie Fremde ausgefanim 
nino prohibemus, ne ammodo in- Brüdern auflegt, gibt aud die BP 
dnant fraıren.’ fäche derfefben an, C. 65: „ä bei 

15) „Lumen secum portent; et potest, domus hospitis in illa noc! 
im quacuuque domo hospitati fae non caremt lumine, ne tenebru® 
rint, ante se lumen ardere fa- hostis oocisionem, quod abet, ’f 
eiant,’! Die Regel der Tempelherren, Ferat;“ was aber nicht, wie Ri | 

| 
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Wenn die Brüder in einer Kirche oder ir einem Hauſe mit 
Weibern zuſammen waͤren, dann ſollten ſie ihre Keuſchheit 
wohl bewahren, auch, um ſich vor Verſuchungen zu behuͤten / 
fich von Weibern weder Kopf oder Fuͤße waſchen noch ihr 
Bett bereiten laſſen. Wenn ein Bruder in fleiſchliche Suͤnde 
gefallen waͤre, ſo wurde, falls ſein Vergehen heimlich ge⸗ 
ſchehen waͤre, auch eine ſtille Buße fuͤr genuͤgend befunden; 
falls aber das Vergehen oͤffentlich geſchehen und der Bruder 
deſſelben vollkommen überführt wäre, fo ſollte er an demfels 
Ben Drt, mo er Das Verbrechen begangen, Sonntags nad) 
der Meffe, wenn das Volf aus der Kirche ginge, vor aller 
Augen von feinen Kleidern entblöft und von dem Pfleger oder 
‚ den Brüdern, welchen der Pfleger es geboten, mit Riemen oder 
Ruthen auf das härtefte geftrichen und alddann aus dem Drs 
den geſtoßen werden, Der Meifter behielt aber fich ſelbſt die 
Beſtrafung der Brüder nor; wenn ein Bruder in der Ferne 
auf zwey⸗ oder drepmalige Erinnerung von feinen Fehlern 
ſich nicht beſſern wollte, ſo mußte er mit gehoͤrigem Zehrgeld 
und einem Briefe, welcher fein Vergehen enthielt, an den 
Meiſter gefande werden, um von dieſem die verdiente Zuͤch⸗ 
tigung zu empfangen. Selbſt die Knechte des Ordens durf⸗ 
ten von niemanden, dem fie zu irgend einem Zweck unterge⸗ 
ben waren, mit Schlägen gegüchtigt werden; nur dad 
Haupt des Ordens fonnte eine Strafe über fie verhängen, 
Schr Bart wurde derjenige Bruder gezüchtigt, welcher Geld 
oder Geldeswertb befaß und ed dem Meifter verheimlichte. 
- Das verheimlichte Geld wurde einem ſolchen um ben Hals ges. 
' Hängt, fo wurde er von einem Bruder in Gegenwart aller. 
andern Brüder des Hauſes aufs Bärtefte gegeifelt, dann - 
ger wit, von der Werfuhung sutenbu u. ſ. w. ©. 158. Dal: 
zus Günde zu verſtehen il. Sta ©. 9: 

IL Bent. Mm 


Entſte⸗ 
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mußte er noch vierzig Tage lang Buße ihun, und empfing 
an jedem Mittwoch und Freytag dieſer Zeit nur Waſſer und 
Brot zur Nahrung. Durch ſolche und andre Gefege ſuchte 
Raimund die Zucht und Orduung ſeines Ordens zu befe 
fligen ”°) 

Kaum hatte aber Raimund fein Werk vollbracht, als 


2, eine neue Brüderfchaft fich erhob, deren Glanz bald die bes 


grogu- 
. Er. 
1 


ſcheidene ruhige Wirkſamkeit der Brüderfchaft des Mofpitals 
überftralte, und in diefer Neid und Eiferfucht und Unge - 
nügfamfeit mit der ſtillen Belohnung, welche das Gefühl 
der treuen Erfüllung ihrer heilſamen Pflichten ihnen gab, es 
weckte. Neun tapfere und fromme Ritter, nämlich Hugs 
von Payens, Gottfried von St. Dmer und fieben andre '7) 
im frommen Eifer über die gefährliche Rage des heiligen Lan 
des und die häufigen Ermordungen der Pilger auf Den Wal 
fahrten zu den heiligen Stätten, befhloffen, zur Ehre der 
füßen Mutter? Gottes s) Moͤnchthum und Nitterchum mit 


36) Die Statuten Aaimunds wur: 
den, als die Hoſpitaliter bey der Er: 
oderung von Akkon das Original der 
päpftlichen Ausfertigung ihrer Re⸗ 
get verloren hatten, auf dad Anfus 
chen der Sofpitaliter in einer Bulle 


von St. Amanus (St. gen). 
Der fiebente war Andreas. De 
neunte Ritter it unbefannt. Bick 
leicht war ed der Graf Hugo L wen 
Champagne, welcher ı725. in vn 
Drden trat. ©. unten Anm. 28. 





des Yapfted Bonifaz VIII. wiederhoft 
aus dem Briefe Raimunds an den 
päpfklihen Stuhl. Diefe Bulle des 
Dapfted Bonifaz VIII. iſt abgedruckt 
bey Vertot, Pr̃euve VIL ©. 6%. 
17) Bünf von diefen Brüdern was 
xen mit Qugo de Payend auf dem 
Eoncitum zu Troyed, (S. Prolog. 
Begul. Paup. Commilit.), näms 
lich: Sottfeied von Gt. Dmer, Dos 
rau (Mofat), Gaufrid Bifok, Pa⸗ 
ganud von Montdidier, Arhembaud. 


28) „Denn unſte itebe Frau we 
der Anfang unfred Ordens, umd in 
Ihr und au Ihrer Ehre fol mit Ber 
tes Hülfe dad Ende unfers Leben 
und unferd Drdens ſeyn, wenn Gen 
ſolches beſchloſſen hat.“ Müntert 
Statutenbuch det Drdend Ver Tem 
pelherren Th. I, Berlin, 1792. 8. ©. 
127. Daher in alien Beihwöorunge 
und Selübden der Tempier die far 
Mutter Gottes la doce mere dr 
Dieu) vorfömm, 3. ®. ©. 23 
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einander ju verbinden und am Srabe des Heilandes zugleich 
dem Feufchen und andächtigen Leben und der tapfern Bes 
ſchirmung des heiligen Landes fo wie der Seleitung der Wal⸗ 
ler durch Die gefährlichen und unfidern Gegenden des. heil) 
gen Landes ſich zu widmen. Ihr Beſchlaß, dem frommen 
Sinne, in welchem · die meiſten Pilger gegen die Heiden firitten, 
und dem Geläbde der Kreuzbruͤder hoͤchſt angemeffen, fand 
den Beyfall ſowohl des Königs Baldnin des Andern ald ded 
Putrlarchen Garmund und der letztere nahm Daher gern von 
ihnen nicht aur die drey Moͤnchsgeluͤbde der Keufchheit, 
des Gehorfams und der Armuth ab, fondern auch das rit⸗ 
terliche Geluͤbdde, mit gemaffneter Hand für das Heilige Land 
und die Pilger swider die Heiden unverdroſſen zu kaͤmpfen; 
auch machten ſte ſich verbindlich, nach der Regel der Ehori 
beeren des heil; Auguftinug zu leben. Hierauf erkohren fle 
don Hugo von -Papenszu Ihrem erfien Meiſter. Der König 
Balduin, um fo edle und alles aufopfernde Ritter zu unters 
ſtuͤtzen, räumte ihnen den Theil feines Palaſtes, welcher ner 
ben dem Tempel des Herrn war, zur Wohnung ein, und 
er und feine Barone unterftügten fie aus.dem Ihrigen. Auch 
der Abt und die Stiftsherren des Tempels überließen ben 
verbruͤderten Rittern für ihre Ruͤſtungen und Magazine die 
dem Stift des Tempels gehörige Straße an des Königs Pas 
faft '?). Die verbrüderten Ritter nannten fich feit dies 
fer Zeit, wegen ihrer Wohnung in der Nähe des Tem⸗ 
pels Brüder der Miliz des Tempeld oder Templer. Ihr 
Orden wurde bald fo angefehen, daß der Graf Fulco von 2. eu: 
Anjou, welcher im folgenden Jahre nach deffen Stiftung 


agd. Auch mußten die Hoten unſter einige Zelle aussenommen. Ib, ©. 

Keder Frauen Im Daufe des Tem 197. 

veis alle Tage gebetet werden; nut 19) Wilh. Tyr, XII. 7: Jacob, de 
Var. c. &. 
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mußte er noch vierzig Tage lang Buße ihun, und empfing 
an jedem Mittwoch und Sreytag diefer Zeit nur Waffer und 
Brot zur Nahrung. Durch ſolche und andre Gefege ſuchte 
Raimund die Zucht und Ordnung feines Ordens su bes | 
ſtigen "°). | 
Entfte: Kaum hatte aber Raimund fein Werk vollbracht, als 
ung 
Ze eine neue Brüderfhaft ſich erhob, deren Glanz bald die bes 
Sa. ſcheidene ruhige Wirkfamfeit der Brüderfchaft des Hoſpitals 
I uͤberſtralte, und in diefer Neid und Eiferfucht und Unges - 
nuͤgſamkeit mie der ſtillen Belohnung, welche das Gefuͤhl 
der treuen Erfüllung ihrer heilfamen Pflicgten ihnen gab, ers 
wecte. Neun tapfere und fromme Nitter, nämlich Hugs 
von Payend , Gottfried von St. Dmer und fieben andre '?) 
im frommen Eifer über Die gefährliche Lage des heiligen Law 
des und die häufigen Ermordungen der Pilger auf den Walk 
fahrten zu den heiligen Stätten, befchloffen, jur Ehre de 
füßen Mutter Gottes »2e) Moͤnchthum und Ritterthum mit 


16) Die Statuten Raimunds wur: 
den, als die Hoſpitaliter bey der Er: 
oberung von Akkon das Driginat der 


von Gt. Amanus (St. Ygnen. 
Der fiebente war Andreas. De 
neunte Ritter It unbefannt. Birk 


päpfilichen Ausfertigung ihrer Re⸗ 
gel verloren hatten, auf das Anfus 
chen der Dofpitaliter In einer Bulle 
des Yapfted Bonifaz VIIT. wiederhott 
aus dem Briefe Raimundd an den 
päpftlihen Stuhl. Diefe Bulle des 
Papſtes Bonifaz VIII. ift abgedrudt 
bey Vertot, Pfeuve VII. S. 6%. 
17) Zünf von Ddiefen Brüdern wa⸗ 
ren mit Hugo de Payend auf dem 
Eoncitum zu Troyes, (S. Prolog. 
Regul. Paup,. Commilit.), näms 
uch: Gottfried von St. Dmer, Ro—⸗ 
rau (Roſſal), Gaufrid Biſol, Pa⸗ 


ganus von Montdidier, Archembaud 


leicht war ed der Graf Hugo L wer 
Champagne, welcher ı7r25. in des 
Drden trat. ©. unten Anm. 28. 
18) „Denn unfre liebe Zrau wa 
der Anfang unfres Ordens, und ia 
hr und zu Ihrer Ehre (of mir Ge 
tes Dülfe das Ende unfers Lebexi 
und unferd Ordens ſeyn, wenn Ger 
folches beichiofien hat.“ Münreri 
Statutenbuch det Drdend der Tee 
yelberren Th. I. Berlin, 17794 8. €. 
197. Daher in atlen Beicgwörunge 
und Selübden der Templer Lie jür 
Mutter Gottes la doce mere & 
Dieu) vorföümmt, 3. 3. ©. 28. 
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einander zu verbinden und am Grabe des Heilandes zugleich 
dem Feufchen und andächtigen Leben und der tapfern Bes 
ſchirmung des Heiligen Landes fo wie der Geleitung der Wals 
ler durch die gefährlichen und unficdern Gegenden des. heilt 
gen Landes fi zu widmen. Ihr Beſchluß, dem frommen 
Siuue, in welchem · die meiſten Pilger gegen die Heiden ſtritten, 
und dem Gelubde der Kreuzbruͤder hoͤchſt angemeſſen, fand 
den Veyfall ſowohl des Königs Balduin des Andern als des 
Patriarchen Garmund und der letztere nahm daher gern von 
ihnen nicht wur die drey Moͤnchsgeluͤbde der Keufchheit, 


des Gehorfams und der Armuth ab, fondern auch das rit⸗ 
erliche Geluͤbde, mit getwaffneter Hand für das heilige Land 


und die Pilger swider die Helden unverdroſſen zu kaͤmpfen; 
auch machten ſte ſich verbindlich, nach der Regel der Ehor⸗ 
herren des Heil, Auguftinus zu leben. Hierauf erkohren fle 
den Hugo vom Papens zu ihrem erften Meiſter. Der Köhig 
Balduin, um fo edle und alles aufopfernde Ritter zu unters 
fägen, räumte ihnen den Theil feines Palaſtes, welcher nes 
ben dem Tempel des Herrn war, zur Wohnung ein, und 


er und feine Barone unterflügten fie aus dem Ihrigen. Auch 
der Abt und die Stiftsherren des Tempels überließen ben 


verbrüderten Nittern für ihre Rüftungen und Magazine die 
Dem Stift des Tempels gehörige Straße an des Königs Pas 
laſt '?). Die verbrüderten Ritter nannten fich feit Dies 
fer Zeit, wegen ihrer Wohnung in der Nähe des Tem⸗ 
pels Brüder der Miliz des Tempels oder Templer. Ihr 


Drden wurde bald fo angefehen, Daß der Graf Sulco von 3. Er. 


Anjou, welcher im folgenden Jahre nach deffen Stiftung 


Agd. Auch mußten die Hoten unfeed einige Zelte ausgenommen. Ib. ©. 

Steben Frauen im Haufe des Tem 197. 

Weis ale Tage gebetet werden; nut 19) Will. Tyr, XII. 7. Jacob. de 
Vur. c. &. 
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nad) Jeruſalem yilgeste,. um durch Die Pilgerfahrt few 
Sünden abzubuͤßen, als verheyratheter Bruder den Tem 
plern fich zugefellte und als er wieder in, feine Heimath zuruͤch 
gefehrt war, alljährlich dreyßig Pfund Silbers nach iM 
Währung von Anjou aus frevem-Entfchluß ihnen zur Forde 
zung ihres Gottgefälligen Werkes ſandte; mas viele andre 
chriſtliche Fürften zu gleicher Freygebigkelt gegen die Zempkt 
zeigte *°). Ohne Zweifel hielten ſchon damals die nenn en 
fen Tempelritter von folchen Gaben auch Knechte oder Bru 
der Wappner fuͤr den Heerdienſt ſowohl als zu ihrer Hält 
in der Seleitung der Pilger. 

WVir wiſſen nicht, in wiefern Die. Sage gegründet Mi 
welche bey Johannes Bromton, einem englifchen Geſchicht 
ſchreiber im zwölften Jahrhunderte, ſich findet, Daß die Ib 
ter, welche den Drden der Templer ftifteten, vorher Dit 
glieder des Ordens vom Hofpital geweſen; aber dieh (del 
gewiß zu feyn,. daß das Verdienk.und Lob, welches de 
Sample na warden, die Bruͤder des Hoſpitals wum hel 


‚20) Orderio, Vit. Lib ZI. TI. 37. Zulco wer lbrixs 
p- 871: „Plures alios Gallorum zu jener Seit fchon vermäßlt ui 
proteres huiusmodi exemplo a4 Eremburg, feiner erſten Gare 
simile apus Aisudabiliter incita- Alſo wurde entweder die Ehetofehrl 
vit.“ Durch dieſe Nachricht des im Templerorden noch nicht fe it 
Dedeticus Bitalls erhält die gefordert, oder, was wahriheis 
Gage einige Staabwüldigkeit, daß "Licher IR, Fulco wurde zu den @ 
ſchon des. Sraf Wilhelm V. von heyratheten Brüdern gerechnet, v 
Montpellier, welcher im J. 110. ren Aufnahme auch die nachberig 
ſtarb, ein Haus der Templer zu Regel der Templer unter genits 
Montpellier gegründes Habe, deln Bedingungen erlaubte. Gtum® 
Kirche der BViſchof Walther von buch ©. 113. Was aber noch 5% 
Maguelonne unter dem Namen von frepivikig gab, waren had der ® 
Notre Dame de Lezes geweiht ha: gel die verhepsatheten Brüder W 
ben fou. Histoire de Languedoo Schweſtern des Ordens zu MM 
(par Acux Beligieux Bened, de la uerpfichte. 

Congr. de St, Maur, & Paris 1730.) 
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Johannes zu dem Beſchluß bewog, neben ihrer verdienſtli⸗ 
chen Pflege der Pilger und Kranken auch Antheil an der Bes 
ſchirmung des heiligen Landes zu nehmen; daß alfo die Stifs 
tung des bewaffneten Ritterordens vom Beil.- Johannes eine 
Nachahmung des Inſtituts der Templer gewefen *"). ichs 
rere Brüder, welche ehemals Ritter geweſen, fehrten sum 
Ritterthum zuruͤck und bewaffneten fich gleich den Templern; 
und eine bedeutende Zahl von Rittern und Knechten ward 
in Sofd genommen. Raimund, der Pfleger des Hoſpitals / 
wich aber von feiner Bekimmung nicht ab, und erft unter 
feinen Nachfolgern,, mir wiffen nicht, unter welchem, er⸗ 
hielt das Hofpital einen Meiſter, welcher Das Haupt des Or⸗ 
dens, und gleichwwie der Meiſter der Tempelherren der held⸗ 
Danptmann der Miliz war *? ) ' 


41) Die Zeit, wenn von den Do: 
fpitatitern dieſer Beſchluß gefaßt 
wırede, if zwar nicht belannt; aber 
Sacob von Bitry if doch em 
wobl - Kinreidend glaubwürdiger 
Scheriftſteler für diefe Angelegenheis 
ten, um für folgende Worte Staus 
den zu finden: „Praedictii Hospi- 
salis frarres, ad imitationem 
äiratrum Militise Templi, 
armis materialibus utentes,. mili- 
tes sum servientibus in mo colle- 
gio seceperunt.‘‘ Daher it ed ohne 
Broeifet zu ſtarke Vorliebe des Abbe 
Bersor für den Drden, deſſen Ge: 
fchichte ex ſchrieb, wenn jenes Zeug: 
nid dei Jacob vn Bitrn (©. 
7%.) unerwähne Bleibt, und De Ent 
ſtehung des Tempierordend nach der 
Gründung des‘ Drbens der Johanni⸗ 
territter berichtet wird. Mit diefem 
Berigniß des Jacob von Bury ließe 
Die von BVertot angeführte Erzäb: 


% 


Iung ded Johannes Bromtom, 
daß die Templer aus den Hoſpitali⸗ 
teen heroorgegangen und in den eriten 
Jahren nur durch Diefe unierhatten 
worden feyn, fich fehr wohl vereinis 
gen, wenn nicht anzunehmen wäre, 
daß diefe Nachricht aud dem faätern 
Neide und Haffe der Hoſpitaliter ges 
gen die Templer geRolfen. 

22) Die Befchichtichreiber des Je; 
Banniterordens würden zwar Diele 
Daritetung der Entſtehung ihres Di 
dens fchmwerlich gelten laſſen; wir 
glauben aber, daß fie durch ſichere 
hiſtoriſche Beweiſe begründer iſt; 
naämlich 1) durch die in der vorigen 
Ainmertung mitgerhellte Gtelle des 
3acob von Bitry. 8) Dadurch, 
daß noch unter der Urkunde vom Jahre 
so, in welcher der König Balduin 
U. den mit den Benetianern wegen 
der Belagerung von Tprus wäh: 
send feiner Gefangenſchaft geichtoife: 
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Alſo bildeten ſich fekt Diefer Zeit drey Claſſen dei Kit 
glieder des Ordens vom heil, Johannes, die der ſtreitenda 
Ritter, Die der Geiſtlichen und Eapelläne und die Elafedn 
dienenden Brüder; nicht nur liefen die zeichen Einkünfte dei 
Hofpitals ſchon eine fo große Anzahl von Mitgliedern u 
Daß die Scheidung folcher Claſſen zweckmäßig war, fordern 
die. Berfchiedenbeit der. Beſchaͤftigung machte eine feld 
Sonderung ſchon wirklich nothwendig. Die Ritter, welche 
Die Pilger beſchirmten, waren zu ſehr mit Den Waffen in 
ſchaͤftigt, als daß fie Hätten der Pflege der Kranken und Pb 
ger fih annehmen können; auch ließ fich mit dem beſchwen 
lichen Waffendienft eine forgfame Pflege der Kranken fee 
vereinigen, obgleich Die. Ritter, fobald Die Waffen ruhe 
fonnten, zu diefer Pflicht, wovon ihre Regelifie nicht ai 
band, zurücfehrten. Die Priefter maren nicht allein m 
Wartung des Gottesdienſtes im Hofpital, fondern and zn 
Ermunterung und Tröftung der fümpfenden Brüder, fo m 


nen Vertrag genehmigte, Raimund 
du Puy fih nur als Pfleger des Ho: 
fpitaled (Procurator HospitalisHie- 
susalem), und nicht als Heermeiſter 
eines Nitterordens unterzeichnet, da 


u bhingegen Hugo de Payens unter dev; 


feiben Urkunde, obgleich im ange 
noch dem Dhleger des Hoſpitals fie 
bend, fich einen Meifter Der Tempter 
(Magister Templariorum) nennt. 
©. Andr. de Dandulo Chron. 
in Muratori SS. res, Ital T. 
x. ©. 276. 277. Bel. Kap. XXIV. 
Anm. 9. 3) Der Papſt Innocenz 
in des weiter unten im Terte er: 
wähnten Bulle vom 9. 11390, er: 
wähnt doch fchen der “Brüder des 
KHofpitald , weiche bewaffnet mit deu 
befotdeten Miliz; zum Gchup der 


Waller ausziehen: Fratres ejet 
dem domus, non formidai 

pro Fratribua aus animas peut 
cum servientibus et eg’ 
taturis ad hoc specialiter dep® 
tatis et propriis sumsibus reteuih 
tam in.cundo,, quam redeund # 
incursibus Paganorum defeusse:“ 
Vertot T.I. ©. 5,6. Eiik Mt 
auch wieder Ungerechtigkeit IP 
den Johanniteronden, wenn I 
Berfaſſer der Histoire cririgue ® 

apologetigue de l’Ordre des Or 

val. du: Temple, à Paris 1789 1 

©. 5. In bisfen Worten des Hanf 

nichts anders fieht, ats das de * 

banniter durch andere hätten MM 
laſſen, was die Zempier seht # | 
iban. 
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vie dienenden Brüder außer der Pflege der Kranfen auch im 
Kriege wider die Heiden zur Uebernahme der Dienfte vers 
pflihtet, welche tDie Nitter ihnen anmiefen. Im Aeus 
Gern unterfchieden ſich aber dieſe Elaffen lange Zeit nicht 
von einander. Erſt der Papft Alerander IV. verordnete in 
einer Bulle, daß es nur den Rittern verftattet ſeyn follte, 
im Haufe einen ſchwarzen Schnabelmantel, d. i. einen Mans 
tel mit einer fpisigen Kutte, welcher bisher neben dem 
ſchwarzen Roc allen Brüdern gemeinfchaftlich geweſen wat, 
und Im Sclde einen rothen Waffenrock mit einem weißen 
Kreuze, nach den Farben ihres Beldpaniers gu tragen 22). 


Don 


Schon in den legten Jahren des Königs Balduin ded 


Andern erwarb ſich Der Orden des Hofpitals vom Heil, Jos 
bannes große Berdienfte um Das Heilige Land durch den tas 
pfern und unverdroffenen Kampf wider Die Unglänbigen fos 


wohl der Ritterbruͤder ſelbſt als ihrer anſehnlichen Solde 
miliz; wir wiffen aber nur aus einem Briefe des Papftes Ins 


nocenz des Andern vom Jahr 1130, daß diefe Verdienfte I. Chr. 


anerfannt wurden. In diefem Briefe that der apoftolifche 
Vater allen Biſchoͤfen und Aebten fund, Daß er das Inſtitut 
der Hoſpitaliter wegen der großen Verdienfte, welche fie fich 
um Die frommen Waller fowohl Durch deren forgfältige 
Pflege in ihrem Hofvital als durch deren Befchirmung auf 
ihrer Pilgerfaher erwürben, in des heiligen Apoftels Petrus 
und feinen befondern Schug nehme; er forderte ale Glaͤubi⸗ 
gen auf, den auf Sammlung von Almofen ausgehenden 


233) „Fratres milites ejusdem busmilitaribus, quae sint 
Ordinis Ohlamides nigras deferant, coloris rubriet in quibus 
utab aliisejusden OrdinisFratri- etiam*crux albi coloris 
bus discernantur: in bellis autem, sitin vestrivexillimodum 
sive in praeliis utanrur Jupel- asuta‘“ VertotT.L ©. 381. 
lis, er aliis super insigni- 


*5 


— 


953 Geſchichte der Kreuzzage. Buch I. Kap. XXVI. 


Bruͤdern des Hoſpitals reichlich zu ſchenken, und erließ im 
Vertrauen auf die Verdienfte der heiligen Apoftel Petrus und 
Paulus denen, welche einen jährlichen angemeffenen Bey 
trag, von ihren Gütern zu jenen verdienſtvollen Werfen geben 
wuͤrden, den fiebenten Theil der ihnen von der Kirche für 
ihre Sünden auferlegten Buße. Denen, welche ſelbſt lin die 
Brüderfchaft des Hofpitals treten würden, verwilligte er 
nicht nur dieſen geiftlichen Vortheil, fonpern verordnete nody 
Daß, ob fie in einem Lande, Das unter dem Interdict fe 
erben ſollten, fie gleichwohl des chriſtlichen Begraͤbniſſes in 
geweihter Erde theilhaftig werden folten, es wäre denn, 
daß der Bann oder das Interdict Über fie namentlich ausge 
fprochen wäre. Auch gebot der apofolifche Vater, daß, 
wenn ein fammelnder Hofpitaliter in eine Burg oder Stadt 
fomme, auf welcher Das Interdict liege, Dann ein Mal im 
jahre die fröliche Anfunft deſſelben durch die Deffuung der 
Kirchen und das Abfingen der Meffe, jedoch mit Ausſchließ 
fung der gebannten’ Perfonen, gefepert werden ſollte 2*) 


Solches Lob des Hofpitaliter war aber nur einzeln. 
Defto häufiger war die Lobpreifung des Nitterordeng der 
Templer, deren Verachtung der Welt und ihrer Güter, Des 
ren Befcheidenheit und Demuth, fo wie ihre freudige Yes 
geitwilligfeit zum Maͤrtertode überall Achtung und Bewum 
derung fanden 29). Sie hatten ſchon neun Jahre in weis 
Tier Kleidung, welche fie pen der Mildthaͤtigkeit Fronmer 


34) Diefe päpftliche Bulle if abge furcht, & DB. von Dredericus 
drudti bey Vertot T, LO. 5. . Bitalis: „Venerandi ailiren, 
| . quorum vita corpore et mente D«® 

23) Faſt überall, wo Im eilften militat, et contemtis amnibes 
Jahrhundert der Templer gedaht zmundanis gese martyrio quoridie 
wird, geichleht es mit großer Chr praeparat.“ ©. gu - 
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Chriſten erhalten, ihrem Geluͤbde treulich nachgelebt, als der 
Köntg Balduin nach. feiner Nückfehr aus der türfifchen Gefan⸗ 
genfchaft fi) bemühte, von dem apoſtoliſchen Bifchof Die Ber 
Rätigung ihres Ordens ihnen auszuwirken. Sie waren big 
dahin, weil fie die ihnen gufließenden Gaben frommer chrifts 
licher Fürften nur zum Nugen des heiligen Landes und der 
Pilgrimme anwandten, fo arm, Daß Hugo von Panens und 
BSottfried von St. Dmer ih mie Einem Streitroffe begnügs 
ten; an folche Armuth erinnerte fie hernach in den glänzens 


den Zeiten ihres Ordens noch ihr Siegel, welches jene bey⸗ 


Den Ritter auf einem Roſſe reitend darſtellte, um fie Durch 
Das Andenfen an ihren pärftigen Urfprung vor Hebermutß 
zu bewahren 25). 


Der König Balduin gab den beyden Templern, Andreas 3. em. 


und Sundemar, weiche, um fowohl dem römifchen Bifchof 
die Angelegenheiten des Heiligen Landes dringend zu ems 


26) Excerpta ex Mattıhaei Pa- 
#is Historia minori auf dem legten 
SBlatte der Adversasia gu Match, 
Par. Chron. majus ed, Wats. 
„Qui primi adeo pauperes, licet 
strenui fuerunt, quod unum 50 
lum dextrarium, illi duo habue- 
zant: unde propter primitivae 
paupertaris memoriam et ad hu- 
zmilitatis observantiam in sigillo 
eorum inscripti sunt duo unum 
equum equitantes.“ Eine Abbil⸗ 
dung jenes Siegeld if hinzugefügt, 
weiches die angegebene Darfiellung 
und an der linken Geite das auf 
Weiß und Schwarz gerheilte Panier 
der Templer enthält. Nenn dieſes 
Siegel echt If fo widerlegt ſchon 
dieſes Die Wermuthung Münters 


(Statutenbuch des Ordens der Tem: 
yelherten. ©. 73. Aum.), dab das 
ſchwarz und weiß getheilte Panier 
nicht das der Templer, fondern auds 
ſchließend das Panier der Dofpitatis 
tee geweſen ſen. Gegen diele Ver⸗ 
muthung ſtreiten außerdem zwey 
Gründe: 1) Wie hätte Jacob von 
Bitry eine ſolche Verwechslung ber 
gehen konnen, da er ſelbſt Biſchof 
von Ptolemais war und täglich for 
wohl Dofpitaliter als Tempier fab? 
2) Der Name bauseant bedeutet im 
alten Zranzöfifhen ichwarz und weiß 
gefleckt und wird befonderd yon fo 
bezeichneten Pferden gebrauht. ©. 
Adelüng. Glosar. mau, YO 
Bauoens 
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pfehlen, als die Beſtaͤtigung ihres Ordens nachzuſuchen, 
damals ins Abendland reiſten, ein Empfehlungsſchreiben an 
den Abe Bernhard von Clairvaur, den Neffen des Bruders 
Andreag,. mit, worin ee den Tempelorden, als melden 
Sort für das Heil des gelobten Landes erweckt und in vielen 
fchredlichen Gefahren auf wunderbare Weife erhalten habe, 
der Fürforge des ſchon damals von der ganzen abendländis 
fchen Chriftenheit Hoch verehrten Abtes angelegentlich em | 
pfahl, und ihn um die Abfaſſung einer Ordensregel für die 


Templer erfuchte, welche ihnen die tapfere Beſchirmung des 


heiligen Landes auch für die Zufunft zur. Pflicht machte *”). 
Bald nach diefen Rittern kam auch) der Meifter des neuen Du 
dens ſelbſt, Hugo de Payens, mit fünfandern Rittern nach dem 


Abendlande. Der heilige Bernhard nahn gern Die Angde 


J. Chr. 
. 28. 





"genheiten eines Ordens zu Herzen, welcher außerdem, def 


er fo vielen Nugen dem heiligen Lande verfprach, feinen 
Dheim, den Templer Andreas, und den Grafen Hugo ven 
Champagne, den verehrten Wohlthaͤter der Abten Clairbaug, 
unter feinen Mitgliedern zählte. Noch ehe Das Anfuchen dei 
Könige Balduin an den heil, Bernhard um feine Fuͤrſorge 
für den neuen Orden gelangte, hatte ſchon der fromme Abt 
das Inſtitut der Templer ald einen preiswuͤrdigen Beweis 
der gnädigen Obhut Gottes Über die chriſtliche Kirche bes 
trachtet, und ſchon drey Jahre vor der Ankunft jener Ge 
fandefchaft den Eintritt des Srafen Hugo von Champagae 
in den Templerorden in einem Briefe an den Grafen alg ein 


27) Abgedrudt in Henriquez S. 83. „Constitutiones Templari® 
Regula, Constitutiones et Privile- rum, taliter conditae, quod et a 
gia Ord. Cisterc. (Antv. 16530. fol.) strepitu” et bellico tumulın zen 
©. 477. und in Dupuy histoire dissentiant et Principum Christia- 
des Templiess (a Brusselles 175.4.) norum auxilio sint utiles.“ 
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der hoͤchſten Belohnung Gottes würdiges Werk gepriefen ?°), 
Auf des Meiſters Hugo Geſuch ermahnte nun der heil. Bern⸗ 
Hard in einer beredten Schrift die Templer sum Ausbarren 
in dem angefangenen zwar ſchweren aber auch Föblichen 
Kampfe wider Die Tyrauney der Heiden, empfahl die Froͤm⸗ 
migfeit diefer Miliz Chriſti allen Gläubigen und ſtellte ihre. 
Einfalt und Befcheidenheit den üppigen fchmelgerifchen Rit⸗ 
tern feiner Zeit als ein Mufter zur Nachahmung vor 2°), 
Zuerſt, fchrieb er in begeifterter Rede, fehlt ben ihnen wes 
der im Haufe noch im Felde gute Zucht, und der Schorfam 
wird nicht gering gefchägt, weil nach dem Ausfpruche der 
Heiligen Schrift der Sohn, welcher ohne Zucht ift, umkom⸗ 
men wird und Widerfpenftigfeit Sünde ift gleichwie Zaubes 
rey, und Eigenfinn gleichwie Abgötterey und Gögendienft. 
Sie geben und kommen nach dem Winf des Meifterd, fie 
Segen die Kleidung an, welche er ihnen gibt, und begehrten 
von feinem andern weder Kleidung noch Nahrung. In 
beyden wird Ueberfluß vermieden, nur für die Nothdurft 
wird geforgt. Sie leben mit einander fröhlich und mäßig, 


98) „ Utinam ipse, pro cujus 
amore fecisti, in aetermum non 
obliviscatur Deus,“ etc. Kpist. 
Bern. XXXI (vom 9.1125.) inOpp, 
ed. Mabillon T. L ©. 48. Hugo 
gear im Jahr 1105. in den Templer: 
orden. Alberici Chronic. ad a, 
ıt25. ©. 3%. 

29)& Bern, Liber de laude 
z0vae militize ad milises Templi, 
in Opp. ed, Mabillon T. L ©. 59, 
nod. Das diefe Schrift aber nicht 
vie Rede ſelbſt iR, welche der heil. 
Bernhard auf dem Eoncilium au 
Trpyes gehalten bat, wie Anton 
(Gefch. des Tempeiherrnordens, am. 


Aufl. 17781. 8. ©. 16.) meint, erhellt 
fowoht aus der ganzen Anlage der 
Schrift, weiche ganz die Form eb 
ner Abbandfung bat, ald auch aus 
dem im Anfange angegebenen Zwek⸗ 
fe: Semel et secando et tertio, ni 
fallor, petiisti a me, Hugo cari» 
sime, ut tibituisque com- 
militonibus scriberem ex- 
hortationis sermonem et adversus 
hosſtilem tyrannidem, quia lan- 
ceam non liceret, stylum verte- 
sem; Aasserens vobis non parum 
fore adjurorii, si quos armis non 
possem, litteris animasem. Distuli 
alignamdiu“ etc, 


I) 
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ohne Weiber und Kinder, und damit nichts an der ehange 
liſchen Vollkommenheit mangeln möge, ohne Eigenthum In 
einem Haufe, eines Sinned, bemüht, .. im Bande des Fries 
dens die Eintracht des Geiſtes zu erhalten, fo daß In ala 
gleichfam ein Her; und eine Seele zu wohnen ſcheint. 38 
feiner Zelt figen fie müßig.oder ſchwaͤrmen neugierig umbe; 
wenn fie vom Streite wider die Ungläubigen ruhen, wei 
felten gefchieht, fo beſſern fie, um nicht ihr Brot umfat 
gu eſſen, ihre fchabhaften oder abgenutzten Kleider und Waß 
fen aus, oder thun irgend etwas, Mas das Gebot des Mer 
ſters oder das gemeinſchaftliche Beduͤrfniß erheifcht. 2a 
ihnen gilt fein Anfehen der Perfon, der Befte, nicht de 
Vornehmſte, wird am Böchlten geachtet, fie ſuchen einande 
mit Ehrerbietung zuvorzukommen und erleichtern fich einan 
der ihre Laften. Kein ungebübrliches Wort oder leifes (nö 
sifches Semurmel oder unmäßiges Lachen würde ungeahndet 
bleiben, ob einer fich folches erlauben wollte. Das Schar 
fpiel und Bretſpiel verabfcheuen fie, der Jagd find fie ah 
Hold und nicht minder der fonft beliebten Vogelbeize. Se 
Haffen die Gaukler, Bänfelfänner, allen üppigen Sean 

und alle Schaufpiele als Eitelfeiten und Thorheiten diele 
Belt; fie ſcheren Ihre Haare nach den Worten des Aptı 

ſtels: es iſt einem’ Manne unziemlich, fein Haar wachſen ja | 
laſſen. Man ſieht fie niemals gepugt, felten gewaſchen 

meiſt mit ſtruppichtem Haar und bedeckt mit Staub, bram 

von dem Panzer und der Sommerhige. Wenn fie in da 

Krieg ziehen, da waffnen fie fich innen mit dem Glaube 

außen mit Eifen, ſchmuͤcken fich aber nicht mit Gold, ua 

in den Feinden Furcht, nicht Gier nach Beute zu mein 
Sie lieben ſtarke und ſchnelle, nicht fchön gezeichnete um 

gepugte Roſſe, lieber Schrecken als Bewunderung j 
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ertegen trachtend. Sie gehen nicht ſtuͤrmiſch und unbeſon—⸗ 
nen indie Schlacht, fondern mit Bedaͤchtlichkeit und Vor⸗ 
ſicht, friedlich als die wahren Kinder Iſrael. Sobald aber 
der Kampf begonnen iſt, dann dringen fie unverzagt In die 
Geinde; fie ald Schafe achtend und kennen feine Furcht, ob 
ihrer auch wenige find, vertranend auf die Hülfe des Herrn 
Zebaoth. Darum ſind vft von einem von Ihnen Saufend und 
von zweyen zehutauſend in die Zlucht getrieben worden; 
Alſo find fie in feltfamer Verbindung zugleich fanftmüthiger 
als Laͤmmer und grimmmiger als Lösen, ſo daß man zweifeln 
kann, ob man fie Mönche oder Ritter nennen fol. Doch 
ihnen gebühren beyde Namen; denn ihnen if die Sanfts 
muth der Moͤnche und die Tapferkeit der Ritter zu Theil ges 
worden, Was anders ift Davon zu fagen, ald daß Bott ein 
ſolches Werk erweckt hat und daß es wunderbar im unfern 
Augen ift! „Solche hat fi Sort aus den Tapferften in Iſrael 
anserfehen, damit fie das heilige Grab wachſam und treu 
befchirmen, mit Schwertern gewaffnet und des Kriegs wohl 
kundig.“ 


So war der Ruhm der Templer welt verbreitet, als der 3 Jan. 


Meiſter Hugo vor den zu Troyes verfammelten Vätern, dem 
Bifchof von Albano, Legaten des apoftolichen Stuhls, den 


Erzbifchöfen von Rheims und Gens, zehn Biſchoͤfen, deu 


Aebten von Citeaur, Pontigni, Moleme und einigen andern 
Aebten, unter welchen auch der heilige Bernhard felbft war, 
auftrat und von den Sagungen und den Werfen der Templeu 
redete. Die Spnode billigte ihren Orden und entwarf eine 
neue Regel, in melcher zu den bisherigen Ordnungen der 
Templer viele Zufäge aus der Regel der Benedictiner, bes 
fonders Die Andachtsuͤbungen und dag geiftliche Reben betref⸗ 
fend, hinzugefügt wurden. Wenn es gleich fehr zweifelhaft 


\ 


I 
“« 


‘ 
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ie, ob diefe Regel von dem: heil. Bernhard felbft entworfen 
wurde, fo hatte er Doch ohne Zweifel an ihrer Abfaſſung chaͤti⸗ 
gen Antheil 20). Ihre Gültigfeit ward aber noch von der bus 
fondern Beſtaͤtigung Des apoſtoliſchen Waters und des Pas 
triarchen von Jeruſalem abhängig gemacht; bepde beftätigten 
die zweckmaͤßige Regel. Dann ertheilte; die Synode auf des 
Papſtes Honorius Gebot den Templern ein weißes Ordens 
kleid, doch ohne ein Kreuz; denn ein rothes Kreuz auf. der 


30) Das die Pegel dert Dempler, 
(Tegula Pauperum Commilitonum 
Christi, sanctae'Civitatis et Templi 
Salomonis) melche auerſt von Mir 
raeus herausgegeben wurde in den 
Deliciis ordinum equestrium, Co- 


ion. 1613. ©. 186. dgda und daraus 


vesfihiedentlich wieder abgedrudt iſt 
G. B. inLucae Holstenii Co- 
dice Regularım Monasticarum et 
Canonicarum ed, a Mariano 
Brocke T. U. ©. 431. iigd. 
Mansi Concil. T. XXL ©. 399 — 
372.) nicht die vom Concil au Troyes 


„entworfene Regel, wenigftend nicht 


ohne bedeutende Zufäge, feun Fünne, 
iſt fhon von Mabillon (in Opp. 
S. Bernardi, Vol. I. ©. 347.), dem 
Verfaſſer der Histoire des Templiers, 
Paris 1789. (T. I ©. 11.), und 
Münter (Statutenbuch ©. 4 
ſigd.) ausgeführt worden. Der Grund 
möchte zwar wenig 'delten, daß in 
der Regel manche Anordnungen vor 


tommen , welde nur auf den Drden ° 


galten konnten in Zeiten, wo er el 
nen größern Umfang geivonnen ; 


denn gewiß ward ſchon auf dem - 


Eoncilium zu Troyes darauf Nüdh 


‚ fiht genommen, daß der Drden fich 


fehr erweitern werde, wozu ja die 


ſicherſte Hoffnung vorbanden wet. 
Beweiſender find aber Tie Stein, 
wo der Drdenspriefter gedacht wird, 
weiche der: Diden erſt im 9. uımı 
erbiclt (Cap. 4.), wo den Dienenden 
Brüdern die weißen Kleider unter 
fagt werden, weil daraus Migbraud 
entfianden (Cap. sı.), endlich, ws 
des Zehnten der Templer errwibe 
wird, welcher den Templern er 
durch eine Bulte des Bapfted Niere 
ders III. im J. 1772. geflattet wurde. 
Andre Berordnungen, worauf ir 
ter fih noch Kügt, wie die wegen 
der Brüder, welche nur für eine ge 
wiffe Seit in den Orden traren, 
hatten ſchon von der Synode zu 
Troyes gegeben werden fünnen, mi 
aus der im Test gegebenen frühere 
Geſchichte des Ordens erhellt. Es er 
klaͤrt ſich übrigens die Erweiterung 
der erſten Drdensregei in dieſem Auf 
fahe, ohne daB man einen De 
trug Annehmeh darf, daraus, Def 
diefe Tateinifhe Regel als ein Aue 
aus aus der eigentlichen Segel Tea 


Uneingeweihten und zur Delebrung 


über die Sagungen ded Drdens Ne 
nen foltte, denn die ausführtiste 
Regel wurde geheim gebatten. €. 


Statutenduch S. 10. 169. ° 


\ 
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Bruſt, ald das Symbol des Märterthuing, ward dem Toms 
plerorden erft von Papſt Eugenius verlieben. Diefes Kleid 
war das Ehrenzeichen Des Ordens zugleich mit einem. aus 
ſchwarz und weiß getheilten Panier, Baufeant genanntr 


- mit der demuͤthigen und frommen Umfchrift: Nqn nobis, 


Domine, non nobis, sed nomini tuo da.gloriam d. i. 
Nicht und, Here, nicht und, fondern Deinem Namen gib 
Ruhm, welches vor den Templern In der Schlacht getragen 
wurde. Der heilige Bernhard fuhr auch nachher unabläfke 
fort, fo lange er lebte, des Templerordens mit großem Ei⸗ 
fer fich anzunehmen; er empfahl die Templer häufig der Bes 
ſchuͤbung feiner Gönner, und nicht leicht ſchrieb Bernhard 
einen Brief nach dem heiligen Lande, ohne der Templer mis 
großem Lobe zu erwähnen und den Shut der maqhuen fuͤr 
fie nachzuſuchen 2*). 


Seit dieſer Zeit wuchs der Templerorden mit bewun⸗ 


dernswuͤrdiger Schnelligkeit an Reichthum und an Macht. 


— — 


Schon von dem Meiſter Hugo nahmen noch im Abendlande 
viele Ritter das Ordenskleid und durchzogen mit ihm Frank⸗ 
reich und England, um die Ehriften zum Kampfe für das 


heilige Grab aufzufordern , und fuhren dann mit Ihm nach 
dem gelobten Lande. Auch der Straf Zulco . von Aniou;, 


welcher, wie wir oben berichtet, vor acht Jahren als Pils 


ger nach Serufalem gefommen und in bie einfache und 
ſtrenge Geſellſchaft der Templer getreten war, ſchloß ſich 


a8) Bol. z. B. Ep. 173. an den Hoc siquidem acceptum erit Deo 
Patriarchen von Serufalem v. 9, et gratum hominibus, si fovetis 
2138. „Super Milites Templi po- eos, qui suas animas pro fratribus 
nite, quaeso, oculos vestros et posuerunt.“ Ep. 6982. an ten Bw 
tantae pietatis visoera tam strenuie telarchen Radulf von Aintiochien. 
Ervclesiae propugnatoribus eperite. 
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feinem Meiſter wiederum an ??). Ihn hatte damals de 
König Balduin der Andere nach dem Rath feiner Daran 
durch den Connetable Walther von Buris, den Nitter Bat 
Briſebarre und. mehrere andre Barone einladen laffen, mia 
derum nach Jerufalem zu kommen und Gemahl ſeiner its 
ten Tochter Melifende und fein Nachfolger im Reich zu na 
vden; denn Balduin war fehr betagt und ohne Söhne Ak 
Prölaten und Barone des Reichs Jeruſalem wuͤnſchten da 
Srafen Zulco dem. Könige zum Eidam und ſich zum kuͤnftlze 
Herrſcher; denn er hatte auf feiner Pilgerfahre allgemein 
Siebe fich erworben und feinen Eifer für Das Heilige Yan 
auch dadurch bewiefen, daß er noch ein Jahr lang nad fü 
wer Ruͤckkehr Hundert Nitter im Beiligen Lande zum Geil 
wider die Unglänbigen unterhielt. Fulco, mwiemohl er [hit 
in hohem Alter war und mit feiner vor zwey Jahren gef 
benen Gemahlin Eremburg, Tochter des Grafen Helle um 
Maine, mehrere Söhne und Töchter erzeugt hatte, entfhhl 
ſich die angebotene Heirath und Nachfolge im Reiche Jeruſe 
lem anzunehmen und übergab feine Grafſchaften Anjon m 
Maine feinem älteften Sohn, Gottfried dem Schoͤnen. & 
ar nicht lange in der Begleitung des Meiſters der Tempe, 
fondern eilte noch vor ihm nach Jeruſalem. 

Hugo von Payens nahm aber feine Ritter in feinen O 
ven auf, als folche, welche alle ihre Fehden und Feindſcheah 
ten verföhnt und alle von ihnen begangenen Ungerechrigfätt 
gebeffert hatten. So ließ er den Ritter Hugo von Ambeilt 


83) Wilh, Tyr. XII. 25. Roge- der Ankunft Fulcss angegeben, * 
zius de Hoveden (in Savi- fenbar nur durch einen Drudiekt 
1ii Scyiptor. Angl.) ©. 499. ada. Rogertus von Doveden M 
2229. Am Mande der Gefchichte ded miſcht die Ankunft Zulcad ia * 
Wilhelm von Tyrus bey Bon⸗ lobten Lande und Die Müdkebr Mi 
gars iſt das Jahr 1107. aid das Jahr Templermeiſters. 


) 
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welcher die Unterthanen von Marmontier bedruͤckt und dei 
| sichterlichen Ausfpruch des Grafen; von Anjou ſich widerfegt 
. Hatte, nicht eher zur Ablegung des Gelübdes, als bis er 
vollkommne Genugthuung den Befchädigten geleiftet hatte? ?), 
Durch ſolche Gerechtigkeit des Meifters wurde die Achtung 
des Drdens eben fo fehr erhöht als Durch den Edelmuth, 
Die Tugend und die Froͤmmigkeit, wodurch die erften 
Templer ſaͤmmtlich fich auszeichneten; und Diefe Achtung 
bewirkte Dem neuen Drden häufige und anfehnlide Schen⸗ 
£ungen von der Srepgebigfeit frommer Seelen. Der Tem⸗ 
pler, welcher in feines Mitbruders Gottfried von St. Omer 
Namen und mit deffen Siegel zu feiner Beglaubigung zu 
Wilhelm, Burghauptmann von St. Dmer, fam, um die 
Suͤter Gottfrieds, welche diefer dem Orden gefchenkt, in 
Empfang zu nehmen, fand nicht nur bey dem Burghaupts 
mann freundliche Aufnahme, fondern ward auch von dem 
Bifchof zu St. Omer hoch geehrt, und die Perfönlichkeis: 
dieſes Ritters erzwang von ihnen eben fo fehr Achtung und 
Ehrfurcht ald die Ehrwuͤrdigkeit feines Ordens; er war ein 
Ritter von ausgezeichneter Tugend, Geſchicklichkeit und Er⸗ 
fahrung. Als der Rurghauptmann Wilhelm und der Bis 
fchof In diefer Angelegenheit an den Grafen Dietrich von 
Slandern und Elfaß fih wandten, fo nahm ſich auch dieſer 
derfelben fo ernftlich an, daß in kurzer Zeit Die Gebäude Wil⸗ 
heims in eine Kirche und ein Tempelhaus vertvandelt waren, 
Auch viele Herren in Slandern ließen fi) durch das Beyſpiel 
Gottfrieds bewegen, von ihren Gütern an den Templerorden 
zu vergaben?*). Der König Heinrich der Erſte von Eugland, 


63) Annales Ord. ‚Bened, 2150. Hist, dei Templ, (Par. 1789.) 
64) De Morinis ib IX. 6. TLE.m. 


II. Band. Nun 
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feinem Meifter wiederum an 22). Ihn hatte damals de 
König Balduin der Andere nah dem Rath feiner Bartone 
durch den Connetable Walther von Buris, den Ritter Be 
Briſebarre und. mehrere andre Barone einladen laffen, min 
derum nach Jerufalem zu fommen und Gemahl feiner älts 
ten Tochter Melifende und fein Nachfolger int Reich zu mar 
den; denn Balduin war fehr betagt und ohne Soͤhne. Ale 
Praͤlaten und Barone des Reichs Jeruſalem wauͤnſchten den 
Grafen Fulco dem Koͤnige zum Eidam und ſich zum fünffigen 
Herrſcher; denn er hatte auf feiner Pilgerfahrt allgemein 
Liebe ſich erworben und feinen Eifer für das heilige Land 
auch Dadurch bewiefen, daß er noch ein Jahr lang nad fi 
ner Rückkehr Hundert Ritter im Heiligen Lande zum Stat 
wider die Unglaͤubigen unterhielt. Fulco, wiewohl erfhun 
in hohem Alter war und mit feiner vor zwey Jahren geſtot 
benen Gemahlin Eremburg, Tochter des Grafen Helle von 
Maine, mehrere Söhne und Töchter erzeugt hatte, entſchle 
ſich die angebotene Heirath und Nachfolge im Reiche Jerufw 
lem anzunehmen und übergab feine Grafſchaften Anjou mu 
Maine feinem älteften Sohn, Gottfried dem Schönen, E 
war nicht lange in der Begleitung des Meiſters der Temp, 
fondern eilte noch vor ihm nach Jeruſalem. 

Hugo von Payens nahm aber feine Ritter in feinen I 
den auf, als folche, welche alle ihre Sehden und Feindſchaß 
ten verföhnt und alle von ihnen begangenen Ungerechtigkeit: 
gebeffert hatten. Go ließ er den Ritter Hugo von Amboiſe/ 


82) Wilh, Tyr. KUI.25.Roge dee Ankunft Fulcos angegeben, Hi 
sius de Hoveden (in Savi- fenbar nur durch einen Druckfeblet 
tii Scriptor. Angl.) S. 479. ad a, Mog erins von Hodeden REF 
1129. Am Stande der Gefchichte ded miſcht die Ankunft Zulcad im # 
Wilhelm von Tyrus bey Ben: lobten Lande und die Nückleht ii 
gard If das Jahr z197. als das Jahr Tempiermeifters. 
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welcher die Unterthanen von Marmontier bedruͤckt und dem 
sichterlichen Ausſpruch Des Grafen! von Anjou fich widerfegt 
hatte, nicht eher zur Ablegung des Gelübdes, als bie er 
solltommne Genugthuung den Befchädigten geleiftet hatte??), 
Durch ſolche Gerechtigkeit des Meifters wurde die Achtung 
des Drdens eben fo fehr erhöht als durch den Edelmuth, 
die Tugend und die Froͤmmigkeit, wodurch Die erften 
Templer ſaͤmmtlich ſich auszeichneten; und Diefe Achtung 
bewirkte dem neuen Drden häufige und anfehnliche Schen⸗ 
£ungen von der Srepgebigkeit frommer Seelen. Der Tem⸗ 
pler, welcher in feines Mitbruders Gottfried von St. Dmer 
Namen und mit defien Siegel zu feiner Beglaubigung zu 
Wilhelm, Burghauptmann von St. Dmer, fam, um die 
Güter Gottfrieds, welche diefer dem Orden gefchenkt, In 
Empfang zu nehmen, fand nicht nur bey dem Burghaupts 
mann freundliche Aufnahme, fondern ward auch von dem 
Bischof zu St, Dmer hoch geehrt, und die Perfönlichfeis 
dieſes Nitterd erzwang von Ihnen eben fo fehr Achtung und 
Ehrfurcht als die Ehrwuͤrdigkeit feines Ordens; er war ein 
Ritter von ausgezeichneter Tugend, Geſchicklichkeit und Er⸗ 


fahrung. Ms der Burghauptmann Wilhelm und der Bis 


ſchof in Diefer Angelegenheit an den Grafen Dietrich von 
Slandern und Elfaß fi wandten, fo nahm fich auch dieſer 
Derfelben fo ernftlich an, Daß in furzer Zeit die Gebäude Wils 
helms in eine Kirche und ein Tempelhaus verwandelt waren, 
Auch viele Herren in Slandern ließen ſich durch das Bepfpiel 
GSottfrieds bewegen, von ihren Gütern an den Templerorden 
zu vergaben?*). Der König Heinrich der Erſte von England, 


63) Annales Ord. Bened, 190. Hist. dei Templ, (Pas. 1789.) 
34) De Morinis Lid, IX, ©. TLeE.m. 


11. Band. Rn 
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feinem Meiſter twiederum an ??). Ihn hatte damald de 
König Balduin der Andere nah dem Rath feiner Barem 
durch den Connetable Walther von Buris, den Ritter De 
Briſebarre und mehrere andre Barone einladen laffen, wis 
derum nach Jerufalem zu kommen und Gemapf feiner älte 
Ken Tochter Melifende und fein Nachfolger im Neich zu wer⸗ 
den; denn Balduin war ſehr betagt und ohne Söhne, Ale 
Prälaten und Barone des Reiche Jeruſalem wuͤnſchten da 
Grafen Fulco dem Könige zum Eidamı und fich zum künftiger 
Herrſcher; demm.er hatte auf feiner Pilgerfahrt allgemeine 
Liebe ſich erworben und feinen Eifer für das heilige Land 
auch Dadurch bewiefen, daß er noch ein Jahr lang nad fe 
wer Ruͤckkehr hundert Ritter im Beiligen ande zum Streit 
wider die Ungläubigen unterhielt. Fulco, wiewohl er {ces 
in hohem Alter war und mit feiner vor zwey Jahren geſtot 
benen Gemahlin Eremburg, Tochter des Grafen Helle vu 
Maine, mehrere Söhne und Töchter erzeugt hatte, entſchlo 
ſich die angebotene Heirath und Nachfolge im Reiche Jerufa 
lem anzunehmen und übergab feine Grafſchaften Anjou um 
Maine feinem älteften Sohn, Gottfried dem Schönen, & 
war nicht lange In der Begleitung des Meiſters der Tempin, 
fondern eilte noch vor ihm nach Serufalem, 


Hugo von Payens nahm aber feine Ritter in feinen Or | 


den auf, als folche, welche alle ihre Sehden und Feindſchaß 
ten verföhnt und alle von ihnen befangenen Ungerechtigkeiten 


gebeffert hatten. So lieh er den Ritter Hugo von Ambelft 


82) wilh. Tyr. KUL25.Poge- der Ankunft Fulcos angegeben, # 

sius de Hoveden (in Savi- fenbar nur darch einen Drudfebtr 
1ii Scriptor. Angl.) ©. 479. ade. Rogertus von Sodeden m 
2209. Am Mande der Gefchichte des miicht die Ankunft Zutcad im 
Wilhelm von Tyorus bey Von⸗ labten Lande und die Müdkebr ii 
gars iſt das Jahr 1127. aid das Jahr Tempiermeifters, 
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welſcher die Unterthanen von Marmontier bedruͤckt und beit 
richterlichen Ausfpruch des Grafen! von Anjou fich widerfegt 
hatte, nicht eher zur Ablegung des Geluͤbdes, als bis er 
vollkommne Genugthuung den Beſchaͤdigten geleiftet hatte??), 
Durch folche Gerechtigkeit des Meifterd wurde Die Achtung 
des Ordens eben fo fehr erhöht als Durch den Edelmuth, 
die Tugend und die Froͤmmigkeit, wodurch die erften 
Templer ſaͤmmtlich fich auszeichneten; und diefe Achtung 
bewirkte Dem neuen Drden häufige und anfehnlihde Schens 
£ungen von der Srepgebigfeit frommer Seelen. Der Ten 
pler, welcher in feines Mitbruderd Gottfried von St. Omer 
Ramen und. mit deffen Siegel zu feiner Beglaubigung zu 
Wilhelm, Burghauptmann von St. Dmer, kam, um die 
Güter Gottfrieds, melde diefer dem Orden gefchenft, in 
Empfang zu nehmen, fand nicht nur bey dem Burghaupt⸗ 
mann freundliche Aufnahme, fondern ward auch von dent 
Bifchof zu St. Dmer hoch geehrt, und die Perfönlichkeie 
dieſes Nitterd erzwang von ihnen eben fo fehr Achtung und 
Ehrfurcht ald die Ehrwuͤrdigkeit feines Ordens; er war ein 
Ritter von ausgezeichneter Tugend, Geſchicklichkeit und Er⸗ 


fahrung. Als der Yurghauptmann Wilhelm und der Bis 


ſchof in dieſer Angelegenheit an den Grafen Dietrich von 
Slandern und Elſaß fih wandten, fo nahm fich auch dieſer 
derſelben fo ernftlich an, daß in furzer Zeit die Gebäude Wil⸗ 
helms in eine Kirche und ein Tempelhaus verwandelt waren, 
Auch viele Herren In Slandern ließen ſich Durch Das Beyſpiel 
Gottfrieds bewegen, von ihren Gütern an den Templerorden 
zu vergaben?*). Der König Heinrich der Erſte von England, 


63) Annales Ord, ‚Bened,; 180. His, des Templ, (Par. 1789.) 
84) De Mo rin is Lib, IX. ©. TL ©. 10, 


11. Band. Mn 
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welcher in der Normandie den Meifter Hugo fah und von ihm 
die Erzählung des Lebens der Templer und Ihrer wundervol⸗ 
len Thaten gegen die Heiden vernahm, ward von folde 
Begeifterung für ihren Orden ergriffen, daß er den Meike 
wicht nur mit großen Schägen befchenfte und Ihn mit drin 
genden Empfehlungen an die angefehenften englifchen Barone 
zur freundlichen Aufnahme und frepgebigen Unterſtuͤtzung 
3. Er. feines Gott gefälligen Werfd nad) England fandte, fondern | 
auch nicht lange hernach den Tempelhof dort fliftete und in 
einem koͤniglichen Briefe befahl, Daß nach feinem Tode feine 
irdifche Hülle dort beygefegt werden follte ?’). Auch de 
3. Kalfer Lotharius vergabte an den neuen Ritterorden einen 
Theil feines Stammlandes ı der Sraffhaft Supplinburg, 
woraus eine bedeutende Komthurey entfiand ?°). Der alte 
Graf Raimund Berengar von Barcelona und Provence, der 
Regierung und der Welt überbräßig, anflatt, wie ſonſt al 
Ritter pflegten, ſich zu moͤnchen, ward Templer und nahe 
ſelne Wohnung In dem Tempelhof zu Barcellona. Da er za 
alt und ſchwach war, um felbft im gelobten Sande mit de 
Brüdern wider Die Heiden für dag heilige Grab und Die from 
men Pilger zu ſtreiten, fo unterftügte er Dafür die kaͤmpfen 


855) Dugdale Monasticum An- 
glicanum Tom. II. p. sır. Der 
Bau des Tempelbofd, wenigſtens ber 
Kirche, ſcheint indes au Heinrichs 
Rebzeiten noch nicht zu Stande ge 
tommen zu feyn. Wenigſtens melder 


eine Infchrift in der- Kirche, daß fie 


im Sabre 1183. durch den Patriar⸗ 
chen Heraklius von Jerufalem, zu Ehe 
ten unſrer lieben Frauen ſey gewel: 
bet worden. ©. Part. III. an essay 
towards a history of Tempies and 


round Churches with eight Pla 
and views of the Churches ef & 
Sepulchre at Cambridge and a 
Northampton, alo the Temple 
Church, Lendon. By John Bzi 
ton (Lond, 1805. 4.) ©. 3. 

36) Dit hmars Benealogii: & 
for. Nachricht von den Perrenmer 
flern des vitterliden ©. Jobennikr 
drdens ©. 8. Antons Berf. me 
Geſch. des Tempeiberrenerd. (Zw | 
ur. Leipı. 1781.) ©. so. | 
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den Brüder In Jeruſalem mit reichlichen Gaben und erfüllte 
mit großer Strenge alle. übrigen Pflichten, melche die Regel 
der Templer gebot ?7). Der König Alphons von Navarra 2, er. 
und Arragonien , der in neun und zwanzig Schlachten über 
die Mauren gefiegt hatte, ernannte fogar, da er alt und 
ohne Kinder war, die Templer zugleich mit den Hofpitalis 
teen und den Stiftsherren des heiligen Grabes, zu Erben feis 
ner Reiche, indem er niemanden fähiger hielt, den Krieg 
‚wider die Mauren, telchen er fo tapfer geführt, fortzus 
feßen, als jene wackern und frommen Ritter... Als hernach 
Alfons in der Schlacht bey Fraga wider die Mauren nach 
herrlichem Kampfe gefallen war, gehorchten zwar die Bas 
zone von Arragonien und Rabarra nicht dem lebten Willen 
ihres alten tapfern Könige, und wählten fih Könige aus 
‚ Ihrer Mitte 28); aber die Verfügung des Könige Alfons iſt 
‚ gleichwohl ein Beweis der Hohen Achtung, in welcher der 
Zemplerorden fchon Damals fand, und welche ihm bald ans 
Dre reiche Schenfung verfchaffte. 


So geſchah es, Daß der Templerorden nach faum funfs 
zig Jahren feit feiner Entſtehung ſchon In jedem Keiche und 
jedem Lande des Abendlandes koͤnigliche Einfünfte befaß ??), 
und Die Macht und der Glanz des Ordens bewundernswuͤr⸗ 
' Dig waren. Sehr oft zaͤhlte die Miliz des Tempels mehr als 
dreyhundert Ritter ohne die unzähligen betwaffneten Knechte 
oder Brüder Wappner. Auch eine Schar von Turfopulen unter 


} 

87) Vertor ©. 88. _ in .orbe Christiano provincla, quae 
I praedictis fratribus bonorum suo- 
88) Vertot. ©. 86. sum portionem non contulerit et 
! 89) „Possessiones autem tam ul- regiis opmlentiis pares hodie dican- 
' era quam citra mare ita immensas tur habere oopias." Wilh. Tyr, 
'  dicuntur habere, ut jam non sit XU.7. 


Nu a4 
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einem Anfuͤhrer, welcher Turkoplier hieß, fand in Ihrem 
Dienfte, fo wie auch feldft Turkomanen, welche dem Er 
meifter als Wegweiſer und Dolmetſcher Dienend, mit grH 
Ger Sorgfalt bewacht und während des Kriege ſelbſt u 
Stricken geführt wurden *°), und faracenifche Schreike: 
Eine große Anzahl von Beamten, als ein Seneſchall, Run 

ſchall, der für die Kleidung der Brüder forgende Drapie, 
dviele Komthure, als Hauskomthure und Ritterkomthure, 
Baillife, Praͤceptoren und andere unterſtuͤtzten den Reife 
fowohl um die Ordnung und Zucht Im Orden und diefemg 
Erfüllung der Kegel zu handhaben, als auch die weitlaͤufti 
gen Befigungen zu verwalten *"). Cine große Zahl m 
- Rapellänen pflegte des Gottesdienftes, welcher nirgends @ 
bebender und feyerlicher war ale in den prachtvollen ım 
ſchoͤn geſchmuͤckten Kirchen und Kapellen der Temple *) 
Auch waren viele Brüder Handwerker im Dienfte dei I 
dend; der Konvent hatte feinen Bruder Huffchmidt, da 
| wahrfcheinlich auch zugleich: Waffenfchmide mar und bei 
dere Achtung genoß , feine Schmiede, Bäcker und Chad 
der und andre Handwerker; die Brüder Maurer forgten ft 


40) „Der Meifter kann auch zwey 
Zußfnechte und einen Zurfoman ba: 
ben, . der in der Karavane bewacht 
werden fol. Wenn der Meifter von 
einem Lande zum andern reitet, fol 
ein Knappe den Turkoman hinter fich 
auf einem Pferde der Karavane 
führen. Nah der Rückkunft des 


Melſters wird er wieder in die Ra: 


ravane Hethan. Während des Kriegs 
kann man ihn am Stricke führen.“ 
(Statutendtuh ©. 65. 66.) O5 
dem Marſchall ded Ordens und dem 
Komtur der Stadt Jeruſalem ein 


Turkoman geftattet geweſen, Iäß Mh 
zweifeln ; denn in dem Gtarutmint 
(&. ©. und &. 93.) wird Ihn #8 
Turkoman ftatt eines Mautthiers P 
ftattet, fo dag von einem turfomf 
nifchen Pferde die. Nede zu Mei 
fheint. Beſonders entfcheidend ſ 
diefe Vermuthung if die len 
Gtele: „Anſiatt eines Naunbe⸗ 
ann er einen Turkman oder cm? 
guten Stepper halten.“ 


4) Etatutenduch ©. 64 u Al. 
42) Ibid. ©. 177. Anm. 
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die Erbauung und Erhaltung der dem Orden gehörigen Ges 
bäude *?), 

Mit ſolchem Reichtum und Slanze blieb aber niche | 
lange die Einfalt der Sitten und des Wandeld vereint, 
welche der heilige Bernhard mit Recht von den erften Tem⸗ 
pleen geruͤhmt. Hugo von Payens und mehrere feiner Nach⸗ 
folger fuchten zwar firenges Leben in den Tempelhaͤuſern, 
Froͤmmigkeit der Sefinnungen, Unerfchrockenheit im Kampfe- 
bey den Brüdern zu erhalten; Fein Vergehen blieb ohne 
Strafe, der Templer, welcher gegen die Regel gefündigt, 
mußte fo lange, ald es ibm der Meifter gebot, auf dem Bo⸗ 
den im Speiſegemach ohne Tiſchtuch Ffärglichere Nahrung 
nehmen und durfte felbft die zudringlichen Hunde, welche 
von feiner Nahrung begehrten, nicht verjagen, oder ems 
pfing nach dem Maße feined Vergehens noch ſchwerere 
Strafe, als Ausſchließung aus dent Orden, felbft ewige Ket⸗ 
tens oder Todesftrafe., Aber wir werden in dem Derfolge- 
Diefer Gefchichten finden, daß die Templer nicht immer ih⸗ 
ren Reichthum und ihre Macht zum Nugen des heiligen fans 
Des anwandten. 

Noch im Srählinge des Jahre, in welchem die Synode Ankunft 
zu Troyes den Templerorden beftätigt hatte, Fam Fulco von Fon An 
Anjou nach. Akka mit einem zahlreichen Gefolge und mehr als °, gerul 
föniglihen Schäten. Da ihm verheißen worben war, daß — 


3) ©. Ueberſicht der Verfafſung 
Det Tempierordende in Münters 
©tatutenbuh S. 399. Der Dandı 
werker (freres servans de mestier) 
im Dienft des Tempierordens wird 
oft im Statutenbuch erwähnt, als 
©. 46. 19. sı1. 363. Unter ihnen 
waren auch die Brüder Maurer ohne 


Zweifel ſehr angefehen; denn ihrer 


mird mehrere Mate befonderd In den - 
©tatuten gedacht, 3 DB. ©. 178, wo 


Ihnen geftattet wird, wenn fie arbei⸗ 
ten, wegen ihrer fchweren Arbeit, 
Iederne Handſchuhe zu tragen, ein 
Vorzug, der außer ihnen nur noch 


dem Bruder Kapellan gehattet wird. 
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innerhalb funfsig Tagen nach ; feiner Ankunft im gelobten | 

Lande feine Gemahlin ihm übergeben werden follte, 

fo ward noch vor dem Eintritt des Pfingſtfeſtes die Hochzeit 

zu Akka gefeyert, und Balduin übergab feinem Eidam die 

Stadt Ptolemais und den königlichen Antheil von Tprus 

als Brautſchatz. Dafür Hatte der König, fo lange a 

lebte, an Fulco einen treuen, tapfern und unverdroſſenen 
Ritter **). 

Berpebs Im folgenden Fahre kam auch der Templermeifter Dugs 

ench wieder nach Jerufalem, begleitet von einer großen Zahl von 

Demas vornehmen Kitten und gevingen Pilgern, welche auf feine 

3. & Ermabnung fib für das heilige Grab bewaffnet und das 

Kreuz genommen hatten; worauf alsbald befchloffen würde, 

die reiche Stadt Damaskus zu belagern, über welche nad 

dem Tode des gefürchteten Togthekin feit kurzem deſſen Sohn 

Thadſch el-Moluk Buſi gebot. Die Pilger hofften, ohre 

große Schwierigkeit Herren von Damaskus zu werden. Dort 

war damals, nachdem ein gewiſſer Baharam aus Bagdad, 

ein Ismaelit, dahin gekommen war und die batenitiſchen 

Lehren verbreitet hatte, die ismaelitifche Secte nicht mins 

der mächtig, als fie in Haleb zu den Zeiten Nodvang gewe⸗ 

fen war; mehrere Jsmaeliten fkanden in anfehulihen Aem⸗ 

- seen, felbft der Vezir Taher ben Saad war ihren Meinungen 

günftiig und auch das Amt des Hakem oder Richters wurde 

von Abul Vafa, einem Ismaeliten, verwaltet, welcher 

Durch den Vezir zu dieſer Würde war erhoben toorden. 

Abul -Vafa, die Herrſchaft von Damaskus lieber den Ehrk 

. fen gönnend ald einem Fuͤrſten, welcher die Chalifen aus 

dem Haufe Abbas als die rechtmäßigen Nachfolger Des Pre⸗ 


44) Wilb, Tyr. XIUL 3. 
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pheten anerkannte, Hatte mit Dem Könige don Serufalem P 2,2. 


einen heimlichen Vergleich gefchloffen, Durch welchen er fich 
verbindlich gemacht, die Ehriften an einem Freytage In den 
Zeig von Damaskus zu bringen, indem er, wenn der 
Fuͤrſt Buzi und alle andre angefehene Türfen in der Haupts 
mofchee zum Gebet verfammelt wären, die Zugänge ders 
ſelben befegte und dann den Ehriften die Thore der Stadt 
öffnete. Dafür hatte ihm der König die Stadt Tprus zu 
überantiworten verſprochen. Gleichwohl. mard dag Begins 
nen der Ehriften nicht mit glüdlichem Erfolge gefegnet. 
Denn dem Kürften Thadfch el Moluf wurde das Einvers 
ſtaͤndniß des Richters mit den Chriſten verrathen, worauf 
nicht nur der Richter und der Vezir, welcher ihn erhoben, 
Hingerichtet, fondern auch alle Ismaeliten in Damaskus 


"und Ihre Güter dee Wuth und Naubfucht des Poͤbels preis 


gegeben wurden; ſechstauſend Ismaeliten wurden er⸗ 


ſchlagen *°). Als nun ein zahlreiches chriftliches Heer, in 


welchem außer Den vielen abendländifchen Pilgern der König 
und Die Barone Des Reichs Jeruſalem mit ihren Heerge⸗ 
noſſen, der Fuͤrſt Boemund von Antiochien, der Graf Pon⸗ 
ziug von Tripolis und Joscelin von Edeſſa mit vielen Rit⸗ 
tern und Kuechten waren, auf dem Wege nach Damaskus 
bis nach Mardſch Safar gefommen war, fo wurde das ges 
zinge Volf, welches befhügt von dem Connetable Wilhelm 
von Buris' mit taufend Rittern ausgezogen war, um die 
Dörfer auszupländern und Lebensmittel zu fammeln, da es 
nach der in den Pilgerheeren gewöhnlichen Weile ohne Ord⸗ 


nung und Zucht herumſchwaͤrmte und jeder auf eignen Raub 6, Des 


45) Abulfedas Ann. ad a. Uebereintunft zwiſchen den Chriſten 
Guns. T. IL p. 492. Wilhelm und den Ismaelitien in Damastnd 
von Tarus erwähnt einer foichen nicht, XIII. 26. 
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‚ausging, plögfich von einer geringen Zabl-tapferer Damasın | 

niſcher Krieger überfallen; und nicht nur eine große Anzahl 

des geringen Volks, ſondern felbft viele der Ritter, welche ed 
beſchuͤtzen follten, wurden erfchlagen, Die übrigen flohen in 
Verwirrung. Das Übrige Heer, da es dieſe ſchimpfliche 
Niederlage der Brüder vernommen, "löste zwar fogleich die 
Waffen an und ging mutbig den Damascenern entgegen, 

» am das Blut der erfchlagenen Brüder gu rächen. Als aber 
ein furchtbares Wetter mit- grausvoller Berfinfterung Der Luft 
und fchrecflichem Donner und Blig fich erhob und mie ſtroͤ 
mendem Regenguß die Wege Überfchwenmte und Darauf hef⸗ 
tige Kälte mit ſtarkem Schnee eintrat, fo zogen die Walk 
brüder ſich zuruͤckk, und dad, was ihnen begeguet war, als 
ein Zeichen des göttlichen Misfallens mit ihrem Then bes 
trachtend , trennten fie ſich und kehrten jeder dahin zuräd, | 
woher fie gefonimen *°), Diefe Niederlage beugte dem 
Muth der Pilger, und weckte ihre Neue und Belümmeruif 
wegen der fchtveren Sünden, befonders des Uebermuthes 
und der Bermefienheit, deren die Dem Heiland geweihten 
Pilger fo oft ſich fehuldig machten, um fo mehr, da folchel 

Strafgericht an demſelben Orte über le gefommen mat, 


40) Diefelbe Urfache bes Ruͤckzuges der 
Ehriften, welche die chriftlichen Schrift: 
heller angeben (Wilh. TYT. a. a. O. 
Aoges. de Hoveden ©. mM): 
wird auch von Abulfeda angeführt. 
Uebrigens wird zwar von Wilhelm von 
Tyrus diefer Bug nad Damaskus in 
Das Jahr ır3o. gefegt, aber dieß If 
entweder ein. Behler des Abſchreibers 
pder ein Irrthum des Verfaſſers; 
denn 7) fetzt Withelen von Tyrus 
feibſt im Anfang dieſes Capitele 

dieſe Degebenheit In das auf das 


Jahr 1128. folgende Yahr. 2) RNoge 
riußde Hoveden fegt jene Rie 
derlage der Ehrifien auf den Tag 
vor St. Nicolaus ( vigilia S. Nice- 
lei) 1199. (3. Dec.). Der Ronatsıag 
nach diefer Angabe trifft ziemtich msit 
Wilhelm von Tyrus zufammen , Ber 
nach römifchen Kalender VIIL Id 
Dec. angibt = 6. Dec. 3) Nu 
Abulfeda fegt die Ereignis im 
das Yabr 88. d. D., welches am 
24. Dec. ‚1128. anfüng: und nn 
Dec. 1139. ab ſchuent. 
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wo vier Jahre vorherder König Balduin mit wenigem Volke 2, €. 
einen Sieg über dDiefelben Damascener getvonnen hatte, on 
welchen jegt eine Kleine Zahl ganz entgegen dem, was bisher 
gefchehen , eine große Zahl von Pilgern überwunden 
hatte 7). 

Der einzige Vortheil, welchen den Chriſten ihre Ver⸗ 
bindung mit den Ismaeliten In Damaskus brachte, war die 
Erwerbung der Burg von Paneas, Affabiba genannt, welche 
der Ismaelit Ismael, dem der Vezir von Damaskus nach 
dem Tode Baharams Die Behütung derſelben übertragen, 
ihnen überlieferte, um durch ihren Schug dem Schickfale zu 
- entgehen, welches die Ismaeliten in Damaskus getroffen, 
Der Ritter Rainer Brus erhielt die Stadt Paneas mit der 
Burg als erbliches Lehen *°). 


. 47) „Mirabile est, ruft Wilhelm 


von Zurus aus, et vere mirabile,, 
et supra opiniones hominum, quod 
de sua virıute praesumentes humi- 
Has, acterne Salvator; et qui in 
homine confdunt et camem po- 
zaunt brachium suum, jaculo tuae 
maledictionis, meritis exigentibus 
confodiss adjutorem non quae- 
zens, neo gloriae Conparticipem‘!t 
wc. Rogerius von Hoveden, 
ca. a. D.) fchiebt Die Schuld des Un: 
tergangs der Pilger allein auf die 
Günden der Ehriften im gelobten 
Eande: „Eodem anno male illis 
contigit, quos Hugo de Paens se- 
cum duxerat in Jerusalem. Do- 
zainum siquidem offenderant san- 
etas illius telluris incolae luxu- 


via et sapina atque variis sceleri- 
bus.“ 

48) Der Webergabe von Paneag 
durh einen Ismaeliten erwähnt 
Wilbeim von Taurus hernach 
(XIV. 29.), doch ohne des Zuſam⸗ 
menbangd mit der Unternehmung 
gegen Damaskus zu erwähnen ‚, der 
attein von Abulfeda angegeben 
wird. Auch nenn: Wilhelm von 
Tyrus jenen Ismaeliten Emie 


Ali: „Paneadensium urbem qui- 


dam Asssssinorusm magister, Emir 
Ali, a populo suo diu possessam, 
suscepta pro ea Compensatione 
placita, nestris mon multo ante 
tempore sesignaverst et tradiderat 
habendam, quam sine intervallo 
Aex Rainerio Brus jure haezedita- 
zio ooncesserat habeudam.“*. 


— [U 
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Sieben und zwanzigſtes Kapitel. 





Die legten Tage des Königs Baldısin des Andern wart, 
wie der Anfang feines Reiche, wiederum dem Zürfenrum 
Antlochieit gewidmet, welches nicht lange von Dem jünger 
Boemund befchirmt wurde. Auch fo lange der jüngere Des 
mund lebte, blieb der König doch nur wenige Zeit von de 
mühfamen Sorge für Antiochien befrepet. 

Den Anfang der Regierung des Juͤnglings Boemurd 


beguͤnſtigten die Verwirrungen in.den benachbarten heitni 


fchen Landen. Das Fuͤrſtenthum des Affonfor, welcher da 
Chriften fo furchtbar geweſen, hatte nach feinen Tode dei 
gewöhnliche Schickfal morgenländifcher Reiche, welche durch 
Die Tapferfeit eines Helden gefchaffen, mit deffen Tode meb 
ſtens zerfallen *). Ezzeddin Mafud, der Sohn des Affen 
for, welcher zu Haleb die Ermordung feines Vaters erfuht, 
begab fi zwar unverweilt nad) Bagdad und erhielt fomehl 


2) Die folgenden Nachrichten Über man heißt hir Kumar (fe I# 
die Berwirrungen nach dem Tode Abulfeda in feiner Handſchrift der 
des Akſonkor find meiſtens aus Ker Chronik des Edn Alattzir, er verhe 
maleddins Geſchichte von Haleb (ert aber dafür Kimas); dr W 
gezogen. Abulfeda gibt (ad a rann Kotla Abth wird Kotles 
622. T. UL ©. 430.) nur eine turge genannt. Abuifaradfd ermähl 
Nachricht, in weicher die Namen nur des unten erzählten Zuge IE 


“ "fehr abweichen; denn der Emir Cu⸗ chriſtlichen Fürſten vor Haleb. 
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von dem Sultan als dem Chalifen die Beſtaͤtigung in der 3.3 
Herrſchaft aller Länder, welche unter der Botmäßigkeit feis 
ned Vaters geftanden; als er aber von dem Kriege wider Die 
Ehriften abließ und feine Waffen gegen die Mufelmänner, 
normehmlich gegen Die Stadt und Das Land von Hama 
wandte, weil er meinte, dab die Mörder feines Vaters das 
. ber gefommen, und auch dem Sürften Togthefin vdn Das 
maskus den Frieden auffündigte, fo ſtarb ex eines plöglichen 
Todes, nach der allgemeinen Meinung durch Sift, eben da 
ihm die Stade Rahaba nach einer Belagerung von mehrern 
Tagen war übergeben worden. Beſonders wurde nun Has 
leb wiederum durch mancherley innern Kampf erfchüttert. 
Zuerft erhob fich eine heftige Seindfchaft swifchen Dem Emir 
Cuman, welchen Maſud zum Kriegs s Befehlshaber von Has 
Ieb_eingefegt hatte, und dem Hakem dee Stadt, Fadajel 
Ebn Bedi, als der letztere eine Schar von Soldaten, welche 
Maſud zur Verftärfung der Befagung fchicfte, gegen den 
SBillen des Emir Tuman, der ihnen ben Einlaß verweigerte, 
in Haleb aufnahm. Bald darauf erfuhr die Stadt die 
fchredliche Tyrannen des Kotla Abih, eines Freygelaſſenen 
Des Sultans Mahmud; Mafud hatte, noch ehe er vor Raha⸗ 
ba fam, dem Kotla Abih die Herrfchaft über Haleb abges 
treten und in einem Firman allen feinen Dienern in Haleb 
Die Räumung der Stadt an ihn geboten , der widerfpenftige . 
Emir Euman übergab ihm aber erft nach dem Tode des Mas Jun. 
fud Die Stadt und die Burg. Fuͤr diefen Widerfiand rächte 
‚NH nun Kotla Abih mit fürchterlicher Grauſamkeit. Die 
angefebenften Männer in Haleb wurden auf dag Geheiß des 
Babfüchtigen Tyrannen unter nichtigem Vorwande ergriffen 
und in Feſſeln gelegt und mehrere von ihnen wurden mit 
graufamen Qualen, als Durchbohrung der Ferfen, zu Tode 


“2 


* 
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2 — gemartert. Die tuͤrkiſchen Sterndeuter, welche dem Ty 
rannen den gluͤcklichſten Augenblick, ſich der Burg zu be 
mächtigen, angezeigt hatten, Damit feine Regierung beik 
bringend fenn möchte, fahen mit Schmerz, daß ihre trüge 
riſche Kunft fie betrogen ?). Endlich erhob fi) Das Boll, 
müde folcher Thranney und aufgereist durch den Dafem Fa⸗ 

dajel wider den Kotla Abih, waͤhlte den Bedreddaulah Su 
laiman Ebn Abdeldſchebbar, aus dem Geſchlechte Ortok, 
welcher ſchen einmal über Haleb geherrſcht hatte, zu feinem 
Fuͤrſten und belagerte Die Burg, wo Kotla Abih feinen Sig 
genommen. Fadajel ließ Die Anhänger des Tyrannen in der 

20. Dat: Stadt greifen. Bald hernach fam au Elmelik Ibrahim, 

Sach, der Sohn Des Rodvan nach Haleb, um von diefen Verwin 
sungen Nugen zu ziehen, auch der Fürft von Buzaa umd 
Haffan Emir von Mambedſch und andre Emird fanden ſich 
‘ein, um wider den Kotla zu ſtreiten. 


Unter ſolchen begünftigenden Umftänden brachte Der junge 
Fuͤrſt Boemund von Antiochien Die Erilinge feiner Tugend 
und Tapferkeit, Er belagerte während der Unruhen in Des 
(eb mitallen Männern feines Fuͤrſtenthums und vielem 
tünftlichen Belagerungszeug die Burg Kafartab, welche Al⸗ 
fonfor vor zwey Jahren den Chriften entriffen, und erſtuͤrmte 
fie in furger Friſt. Nichts war den Pligern erfreulichen 
als daß der junge Kreuzheld gegen die Sitte der Pilgerfün 
fien, melde die Ungläubigen lieber um Geld ſchaͤtzten als en 
legten, jede Anerbietung von Geld der Heiden in Kafartab 


2) „Il entra dans la citadelle duite si violente fit bien voir que 
aprös avoir choisi pour cela le ses Astrologues setoient 1sozapes | 
moment qui lui fur indigu& par dans leur choix." Lemater. | 
les Astrologues,. .... Une con- 


\ 
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verfchmähte und fie alle ohne Erbarmen dem Tode übers 3. Eur. 
gab ?). j 
“ Doch auch unter den chriftlichen Fürften waren Kriede 
und Eintracht.nicht begründet, Kaum hatte der König Bals 
dein das Fuͤrſtenthum Antiochien feinem Eidam Boemund 
übergeben, fo brach zwifchen diefem und dem Grafen 
Joscelin ein heftiger Streit aus, in welchem Soscelin, 
wie zu großem Verdruß der frommen Chriften von den 
Pilgerfuͤrſten mehrere Male gefchehen, mit den Ungläubigen 
wider feinen chriftlichen Mitfürften ſich verbändete und die 
Heiden anreiste, während Boemund im Dienfte des Hei⸗ 
landes die Burg Kafartab belagerte, das antiochifche Land 
zu verwuͤſten und zu verbrennen und die chriſtlichen Einwoh⸗ 
ner in die Sclaverey zu führen. Dem Gefchichtfchreiber dies 
fer ‚Begebenheiten, dem frommen Ersbifhof Wilhelm von 
Tyrus waren die Urfachen dieſes ärgerlichen Streited unbe⸗ 
kannt *); es iſt aber nicht unwahrfcheinlich, daß Lehenan⸗ 
ſpruͤche, durch welche fo oft in dieſen Zeiten die chriſtlichen 
Fürften entzweyet wurden, auch diefen Streit entzündet 
Hatten. Der König Balduin, fobald die Kunde von fol 
chem Nergerniß zu ihm gebracht wurde, eilte nad, Antios 
chien, um die beyden Fuͤrſten, deren einer fein Eidam, des 


5) „Nulli parcens eorum, Gquas 
änrus oomprehendit, quamvis mul- 
€o pretig vitam tentarent emere et 
pecuniae interventu obtinere sa 
Autem. Has dedit primitias incly- 
zus et nobilis suae adolescentiae 
prinoeps et bonee indolis argumen- 
7) prima.‘ wWilih, Tyr. ZI. at. 


4) „Nec mora cauis interve 
"gientibus occultis, guantım ad 


nos, Deo tzmen odibilibus, ortae 
sant graves inimieltiae inter eun- 
dem Dominum Principem et c0® 
mitem Edessenum.“ Wilh. Tyr. 
Xi. 02. Bey den meorgenländis 
fchen Schriftſtellern (Außer bey Ab u l⸗ 
faradſch) finder fih keine Erwaͤh⸗ 
nung dieſes Streites, daher fi 
duch nicht angeben täßt, welcher 
sürtifhe oder turkomaniſche Zürch 
Bundesgenoffe Joseelind war. 
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9.59. gemartert. Die türfifchen Sterndeuter, welche dem Ty 
rannen den glücklichften Augenblid, ſich der Burg zu bu 
mächtigen, angezeigt hatten, damit feine Regierung beik 
bringend feyn möchte, fahen mit Schmerz, Daß ihre träge 
riſche Kunft fie betrogen 3). Endlich erhob fi) Das Boll, 
müde folcher Thranney und aufgereist durch den Dafem Fa⸗ 

daiel wider den Kotla Abih, waͤhlte den Bedreddaulah Su; 
laiman Ebn Abdeldſchebbar, aus dem Geſchlechte Ortok, 
welcher ſchen einmal über Haleb geherrſcht hatte, zu feinem 
Fuͤrſten und belagerte Die Burg, wo Kotla Abih feinen Sig 
genommen. Fadajel ließ die Anhänger des Tprannen in der 

„Det: Stadt greifen. Bald hernach fam auch Elmelik Ibrahin, 

Shan der Sohn des Rodvan nach Haleb, um von diefen Verwir 
rungen Nugen zu ziehen, auch der Fürft von Buzaa umd 
Haſſan Emir von Mambedſch und andre Emird fanden fid 

ein, um wider den Kotla zu ſtreiten. 


Unter ſolchen begänftigenden Umftänden brachte Der junge 
Fuͤrſt Boemund von Antiochien die Erſtlinge feiner Tugend 
und Tapferkeit. Er belagerte während der Unruhen in Das 
leb mitallen Männern feines Fuͤrſtenthums und vielem 
fünftlichen Belagerungszeug die Burg Kafartab, welche Afı 
fonfor vor zwey Jahren den Chriften entriffen, und erfürmte 
fie in furger Sri, - Nichts war den Pilgern -erfreulichen 
als daß der junge Kreuzheld gegen die Sitte der Pilgexrfür 
fien, welche Die Ungläubigen lieber um Geld fhägten als er⸗ 
legten, jede Anerbietung von Geld der Heiden in Kafartab 


2) „Il entra dans la citadelle duite si violente it bien voir que 
apres avoir choisi pour cela le ses Astrologues s’etoient trampes 
moment qui lui fut indiqu& par dans leur choix.“ Lemaled. 
les Astrologues,..... . Une con- 


\ 
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verfchmähte und fie alle ohne Erbarmen dem Tode Hbers 3. Em. 
gab 2). 

“ Doc auch unter den chriftlichen Fürften waren Zriede 
und Eintracht.nicht begründen. Kaum hatte der König Bals 
duin das Fürftenehum Antiochten feinem Eidam Boemund 
übergeben, fo brach zmwifchen dieſem und dem Grafen 
Joscelin ein heftiger Streit aus, in melchem Jvscelin, 
wie zu großem Verdruß der frommen Ehriften von dem 
Pilgerfürften mehrere Male gefchehen, mit den Ungläubigen 
wider feinen chriftlichen Mitfürften fih verbündete und Die 
- Heiden anreizte, während Boemund im Dienfte des Hei⸗ 
landes die Burg Kafartab belagerte, das antiochiſche Land 
zu verwuͤſten und zu verbrennen und die chriftlichen Einwohs 
ner in Die Schaverep zu führen. Dem Sefchichtfchreiber Dies 
fer ‚Begebenheiten, dem frommen Erzbiſchof Wilhelm von 
Tyrus waren die Urfachen Diefed ärgerlichen Streites unbes 
fannt *); es iſt aber nicht unmwahrfcheinlich, daß Lehenan⸗ 
ſpruͤche, durch welche fo oft in diefen Zeiten die chriſtlichen 
Fürften entzweyet wurden, auch diefen Streit entzündet 
Hatten. Der König Balduin, fobald die Kunde von fols 
chem Aergerniß zu ihm gebracht wurde, eilte nad) Antios 
chien, um die beyden Sürften,, deren einer fein Eidam, des 


8) „Nulli parcens eorum, quoe 
inrus comprehendit, quamvis:mul- 
to pretio vitam tentaärent emere et 
pecuniae interventn obtinere sa- 
kutem. Has dedit primitias incly« 
tus et mobilis suae adolescentiae 
princeps et bonse indolis argumen- 
ta prima.‘ Wilh, Tyr. XIII. su 


4) „Nec mors causlı interve 


"nientibus occultis, guantum ad 


nos, Deo tamen odibilibus, ortae 
sunt graves inimieitiae inter eun- 
dem Dominum Principem et ce 
mitem Edessenum.“ Wilh. Tys 
xUL a22. Bey den meorgenländts 
ſchen Schriftſtellern (Außer bey Ab u % 
faradſch) findet fih Feine Erwäh⸗ 
hang diefed Streites, daher fi 
auch nicht angeben läßt, welcher 
türfifche oder surfomaniihe Zürß 
Bundesgenofle Zosſscelins was. 
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3. egr. andre fein Vetter war, mit einander zu verſohnen. Di 
— thaͤtige Mitwirkung des antiochifchen Patriarchen Bernhard 
welcher durch Bann und Interdict den verſtockten Josceln 
ſchreckte *), beförderte dag Gelingen der eifrigen Ben 
Hungen des alten Könige für die Wiederherfiellung de 
Stiedens. 

Auch Balduin, da er einmalin Antiochien anweſend 
war, wollte die Berwirrungen im Lande der Türfen nidt 
unbenugt laſſen; fobald durch den Patriarchen von Antis⸗ 
chien der Bann von Joscelin genommen war, fo wurde 
eine gemeinfchaftliche Unternehmung mider Haleb befchlef 
fen, Balduin und Joscelin verfchmähten aber nicht, wie 
der Fuͤrſt Boemund, das Geld der Ungläubigen, Gie ze 
gen vor Haleb während des Kriegs zwiſchen Bedreddanlaj 
und Kotla Abih und erzwangen von den Einwohnern am 
fehnliches Geld, wofür fie von der Etadt abließen 5). Die 
Einwohner von Haleb feßten hierauf die Belagerung de 
Burg mit größerer! Heftigkeit fort und verbrannten ash 
das Schloß. Wenn aber die Erzählung eines morgenlaͤndi⸗ 
(hen Gefchichtfchreibers, des Abulfaradfch oder Bar He 
bräus, welche indeß durch fein andres Zeugniß unterkügt 
wird, glaubwürdig if, fo fuchten fih die Mufelmänner in 


So erklärt fih, was WBirbelm vos 
Tgrus (a. a. D.) unverfländtick 
angibt: „Domino Antischenorem 


9) „Im Jahre 2439. kam Boemund 
von Rom und wurde Derr von Ans 
siochlen. Es erhob fih nun eine 


Bwtetracht zwiſchen den Branten, 
und ' Joscelin verwüftere das ganze 
antiochtfche Land. Dierauf wurde 
ihr Patriarch ergeimmt und ver 
ſchloß die Thüren der Kirhen und 
verbot Slockenklang und Gebet, bis 
Soscelin altes Geraubte zurũckgab.“ 
©. Bar, Hebr, Chron, Syr, &. %6. 


Patriarcha Bernardo fidelem « 
devotum oOooperatorem se eu» 
bente.‘‘ 

6) Nah Uhulfarad fh (Chr 


Syx. ©. %6.) wurde ein käßrune 


Tribut von zwölftauſend VDeneres 
dem Grafen Soscelin verfaroden. 


— .-- 
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Haleb durch Gift zu befreyen; denn fie beſtachen die Köche 2. Em. 
des Joscelin, den Grafen und ſechs feiner angefeheniten Pas 
ladine zu vergiften. Die ſechs Paladine follen auch geftorben, 
Soscelin aber durch die Snade Gottes und Die Gefchicklichs 
feit feiner Aerzte gerettet worden feyn. Der Ersbifchof Wils 
helm von Thrus ‚dagegen berichtet nur, daß der Graf Jos⸗ 
celin zu jener Zeit in eine ſchwere Krankheit gefallen und das 
durch alfo zur Erfenntniß feines wider den Kürften Boemund 
begangenen Unrechts gebracht morden fey, Daß er gelobt 
wenn er wieder genefe, des Fuͤrſten von Antiochien Mann 
zu werden, und nad feiner Genefung den Leheneid au 
wirklich in des Sürften Hand geſchworen habe 7). Der Koͤ⸗ 


nig Balduin kehrte, nachdem er die fireitenden Sürften vers 


— .— (un a un .- u wm 


— — — — — 


— 


ſoͤhnt und anfehnliches Geld von den Mufelmännern in Has 
leb erlangt harte, nach Jeruſalem zuruͤck. 


Während der Unruhen in Haleb, welche wiederum HOREmad«n 
den Ehriften nicht zur Eroberung der Stadt benugt wurden, Bentt. 


nach deren Befige fie fchon fo lange getrachtet, erhob fi 
ein andrer Fuͤrſt im Morgenlande, welcher Durch Kraft und 
Zapferfeit nicht minder ald durch Lift und Betrug in kurzer 
Zeit ein mächtiges Reich gründete. Wie oft bereueten es 


A) Chron, Syr, a. a. 2. Wilh, 
Zyr. XIIL =, Uebrigens Fönnte ein 
BZweifeiſuchtiger es noch Immer für 
ſehr gewagt halten, daß in der Er 
zählung im Tert Die‘ Krankheit des 
Joseelin durch Wergiftung mit der 
Krankheit, deren Wilhelm von Ty—⸗ 
zus erwähnt, ſey identificiet won 
den , da doc Joscelin nah Abul⸗ 
faradf& in jene Krankheit erfi 
nad der Berföhnung mir Boemund 
und der Erlöfung vom Bann fief. 


Aber warum ſollte nicht fchon in fo 
weit eine Berföhnung voran gegans 
gen ſeyn können, daß dem König 
eine gemeinidhaftliche Unternehmung 
gegert die Türken mis Joscelin er 
lambt ſeyn konnte, che Soscelin fih 
dazu verftand, der Bann dei Bün 
fien von Antiechien au werden ? 
Abulfaradſch redet au nur von 
der Wiedererftattung des Beraubten, 
wodurch die Löfung des Banns und 
Interdiets fen bewirkt worden. 
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8. ‚exe. die pilger, nicht eintraͤchtiger und thaͤtiger die günfigen | 
u Gelegenheiten der frühern Zeiten zur feſtern Begründung 
ihrer Macht benugt zu haben, als gegen die Meere des 
furchtbaren Emadeddin Zenki ſelbſt die Wunderkraft dei 
heiligen Kreuzes die entarteten Wallbruͤder nicht mei 
ſchirmte! | 





Emadeddin Zenfi erhielt zu jener Zeit ald Athabek oder 
Regierungsverweſer des Prinzen Alp Arslan aus dem Ge— 
fchlechte des Sultand , welchem die Einkünfte des Fuͤrſtes 
thums Moful zu feinem Unterhalt zugetheilt wurden, die größte 

- Macht in den Ländernam Cuphrat. Man kann die Würde ch 
nes ſolchen Athabek nicht beſſer vergleichen als mit der Würde 
eines Majordoms der legten fränfifchen Könige aus dem 
Gefchlechte Chlodwigs. Der Athabef gebot über die Kin 
ger, wie über die Soldaten, während der Fuͤrſt in feinen 
Palafte und feinem Harem ſchwelgte. Darum ward be 
Name des Alp Arslan faum gehört 8), der Name Sangab 
nus aber oder Sanguineus — fo fprachen Die; Bateiner.ge 
woͤhnlich bedeutfam den Namen Zenki and — ward von den 
Jordan bis zum Tagus mit durcht und Zittern andges 


ſprochen ? ). 


© „VBey Zenki war Mp Arslan, 
der Sohn des Sultan Mahmud Ben 


Mohammed aus dem Geſchlechte 
Seldſchut; und Senkt pflegte zu far 


gen: alle £änder, weiche in meiner 
Sand find, gehören Diefem König 
Alp Ardtan , . und ich bin fein Atha⸗ 
bet, Darum hieß er der Athabek 
Zenti.“ Abulfed,. Annal, monl. ad 
a, 639. T. UL ©, 49.. Alp Urblan 
bünte Aber einen Verſuch, die 


Regierungsgewalt wirtiich an Mi 
su bringen, durch Sefangenfchehs 
ibid. 


9). Auf die Ermordung des "Zen 
machte ein Pilger folgended DE 
“on Wilh, Tyr. XVL 7.): 

Qnam bonus eventus, fit sm 
. Vir homicida, reus, mommi 


Sanguineus. 


König BalduinII. 577 


Zenkl war der Sohn eines tuͤrliſchen Emirs vom großem y En. 

und fühnem Sinn, des Kafimeddaulah Akſonkor, welcher 
zwölf Sabre vor der Anfımft Der ‚abendländifchen Chriſten 
in Syrien (im J. 1083.) nad) dem Tode des Scharfeddaulah 
Mustem aus dem Gefchlechte der Mervaniden, Kürften des. 
ganzen Landes länge dem Euphrät von Sindia in Irak big. 
gen Mambedfch, von dem Sultan Malekſchah auf den Rath 
des erfien Vezirs Nedam al- Molf, welcher den mächtig ges 
wordenen Guͤnſtling des Eultans vom Hofe zu entfernen 
wuͤnſchte, Die Statthalterfchaft über Haleb, Hama, Mans 
bedfch und Ladfifia erhielt, Sieben Jahre lang verwaltete 
Affonfor dieſes Land ungeſtoͤrt. Dann brachte der Streit, 
welcher nach Dem Tode des Sultans Malekſchaͤh in dem Ges 
ſchlechte der Seldſchuken ausbrach, auch ihn Ind Verderben. 
Er hielt anfangs die Partey des Thuthuſch, wandte ſich 
dann aber ploͤtzlich auf die Seite des Barklaruk und brachte 
jenen dadurch in eine ſolche Verlegenheit, daß er das ſchon 
eroberte Land Diar Bekr zu verlaſſen genoͤthigt war. Dieſe 
Wankelmuth Meß Thuthuſch nicht ungeraͤcht. Er führte fos 3. en. 
gleich feine Scharen gegen den ungetreuen Emir, überwand 
ihn ungeachtet der Hülfe, welche ibm Barkiaruk gefendet, 
in einer Schlacht bey Tell Sultan unfern von Haleb, weil 
Den Akſonkor ein großer Theil feiner Truppen . mitten im 
Kampfeplöglich verließ, und nahm ihn felbft gefangen. Von 
Dem Affonfor wich aber auch in dieſem Unglücke nicht fein 
Hoher Sinn. Als Thuthuſch ihn fragte, „was wuͤrdeſt dus 
mir gethan haben, tvenn du über mich gefiegt haͤtteſt,“ fo 
antwortete Akſonkor trogig: „ich würde Dich getoͤdtet 
haben.“ „So will ich, fuhr Thuthuſch fort, mit dir thun, 
Wilheim von Tyrus nennt iin et Christiani nominis immanissi- 
(XIV. 25.): virum scelesatissiimum mum persecutorem. 

IL Band, Do 
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3. mas du über mich befchloffen hatte, “ und lieh ihn dad 
qualvollen Todes fterben. Darnach bemädhtigte #4 
Thuthuſch mit Gewalt der Stadt Haleb, welche die Enid 
des Affonfor vergeblich feinem zehnjaͤhrigen Sohn Zenli a 
erhalten fuchten, Auch die übrigen Städte, welche umn 
der. Botmäßigfeit des Akſonkor gewefen waren, kamen in die 
Gewalt andrer Emirs, und Zenki war genoͤthigt, lange Zeit u 
dem Solde andrer Fuͤrſten gu dienen "°). So diente er im Jahn 
1104. als zwanzigjäßriger Jängling dem Fuͤrſten Sofman Eh 
Drtof von Maredin in ſeinem Kriege wider den Fuͤrſten Lecie 
ga von Moful *").. Hernach war er im Dienfle aller deren nd 
che nach einander über Moful geboten. Zuerſt diente er des 
Dſchavali Safavu; als diefer aber in die Ungnade des Es 
tang fiel, war Zenfi einer der erfien Emirs, welche zu Rus 
dud, dem Sohn des Altunthefin, der von dem Sultan p® 
Fuͤrſten über Moful ernannt war, übertraten. Nach deſa 
Ermordung diente er dem Fürften Akſonkor Alborsfi m 
ward damals im Heere von Irak von feinen Waffengeſihe 

— ten, vielleicht wegen der tapfern Thaten, welche er in & 

rien wider Die Kreuzritter vollbracht, der ſyriſche Zeufi"") 


10) Abulfed. ad a. 487. T. IL ©. 
9. Ebnal-Athir in Notices er 


Extraits des Manuscrits de la bi- . 


bliocheque du Roy T. I. ©. S7. 
Das Geſpräch zwiſchen Thuthüfch 
und Akſonkor erinnert an ein‘ ähn: 
liches zwiſchen Baiazeth und Tamer⸗ 
lan. Wir dürfen übrigens nicht erſt 
erinnern, daß Akſonkor, der Vater 


des Zenti fehr woht zu unterſcheiden 


it von dem Akſonkor alBorski. 
Die Berwechslung iſt leicht möglich, 
weit beyde den Namen Kaſimeddau⸗ 
lah führten. 


ıı) Ebn al-Athir6. 5 

10) Zeuki as-schamiju. Zual® 
terfhied von andern deffeiten 
mend. Denn Akfonkor at- der 
felbf hatte einen Bruder, der Zul 


dies (Abulfar. Chron. SyI. € 


2. ©. oben ©. 398. Unm. 5% 
und auch der Zirft Dichekenmiik # 
Moſul biuteriieh einen eilfiabti⸗ 
Sohn, Namens Zenft (Abulkd 
Annal. mosl. ad a. 00. T. IL 6 
360... Diefe genauern Radriii® 
über Zenki find genommen aus Ab⸗ 
ſchamahs Audarain (d. I M 
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genannt. MieMandud und Affonfor fieite er mehrere Male 1. ‚ee. 
mit großer Tapferkeit wider .jene fühnen Sremdlinge und 
feine betvundernswärdigen Waffenthaten in dem Heiligen 
‘Kriege gründeten zuerft feinen großen Kriegsrubm. Cr 
war im Jahre 1113. mit Maudud in dem Heerguge, welchen 
auf das Geheiß des Sultans die mufelmännifchen Fuͤrſten 
aus Mefopotamien und Syrien in das Königreich Jeruſa⸗ 
lem big gen Tiberiad unternaßhfen, und meben vielen andern 
ı wunderbaren Waffenthaten des tapfern Emirs erweckte bes 
ſonders eine That deffelben die allgemeine Bewunderung 
ı aller feiner Waffenbrüder ſowohl wegen der Kuͤhnheit, mit 
: welcher er fie ausführte, als wegen feiner wunderbaren Er⸗ 
ı zeltung aus der Gefahr, in welche er durch feine Kuͤhnheit 
ſich gebracht. Er griff mit wenigen Männern eine chriſtliche 
ı Schar an, welche aus Tiberias hervorgefommen mar, und 
‚in der fihern Meinung, daß feine Gefährten ihm folgen 
wuͤrden, verfolgte er, ohne ſich umzuſehen, Die weichenden 
Chriſten bis an das Thor von Tiberias und fehte Dort den 
Kampf noch fort. Seine Gefährten hatten fich aber fhon im 
Anfange des Kampfes zurückgezogen... Da er endlich merfte, 
daß er allein ſey, ſo wich er zurücd und fam oßne allen 
Schaden wieder zum‘ Heere. Als hernach Akſonkor einfts 
mals mit einem Heere von funfzehntaufend Reitern Edeffa 
umlagerte, Dann durch Mangel an Lebensmitteln gezwungen 
zwar die Belagerung Diefer Stadt aufhob, aber Das Land von 
Samofata, Sarudſch und Schabahthun verwuͤſtete, da 
vollbrachte Zenfi gleichfalls viele glänzende Thaten wider die 


awey Gärten) oder Gefchichte der Eine fabelhafte Sage von Zenti’s 
beyden Atabeks Genki und Nured: Abſtammung aus deutſcheim Geblut 
Bin) und Saladins, Ms. de la Bi- iſt ſchon oben angeführt worden. ©. 
Pliosheqg. imper. Arab, 707. & 7. 

Ä Do 2 
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3. ei. Chriſten. Zugleich entzündeten aber auch Die Niederlagen 
der Mufelmänner, wovon er Zeuge und Theifnehmer mar, ia 
ihm die brennendſte Sehnſucht, das Blut der Diener de 
arabifchen Propheten an den Kreugbrüdern gu rächen. Ded 
hernach wurde Zenfi von dem Kriege wider die Chriften ms 
feent, indem der Sultan Mahmud ihm die Statthalten | 
ſchaft von Wafer übertrug "?). . Zu diefer fügte der Sultan 
fpäterhin, ‚nicht lange nad) der Ermordung des Affonfor d 
Borski, noch die Gewalt eines Schehnah nder Statthalter 
der Provinz Iral. 

Sehr bald fehrte aber Zenki zu dem Schauplatze feiad 
Ruhms zuruͤck. Als nach dem Tode des Ezzeddin Maſed 
die Boten, die der Emir Dſchavali, welcher der Vormumd 
ſchaft für deſſen minderjährigen Bruder ſich untermundes 
nach Bagdad gefandt hatte, um die Beſtaͤtigung feind 
Mündlings in den Fuͤrſtenthuͤmern des Maſud von dem Sa 
tan zu erbitten, anſtatt ihren Auftrag auszurichten, da 
Sultan dringend baten, er möge Heber nach Moſul ein 
tapfeen und des Kriegs Eundigen Mann fenden, welcher da 
Ehriften zu miderfichen im Stande jey, womit fie auf der 
Emadeddin Zenki deuteten, fo zoͤgerte der Sultan nicht lang 
ihren Wunfch zu erfüllen "*), 

Alfo ward Zenki Herr von Moful und faft allen da 
‚Städten, welche unter der Botmäßigfeit des Affonfor 
Borski geftanden, - Auch die Einwohner von Harran 
Ihn und unterwarfen ſich ihm freywillig, um von ihm gega 


13) Abulfed. Annal, mosl, ad a. richtet, daß Zenfi zum Gahek:d 
en. T. UI. S. 428. Bann Zenki diefe von’ Irak ſey ernannt worte 
Statthalterſchaft erhalten habe, gibt (a. a. D.). 

Abulfeda nice an, fondern er 
wähnt deſſen nus dann, als er ber 14) Ohron. Syr. ©. 308. 
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die Kreuzbruͤder beſchuͤtzt zu werden. Von dieſem allen gab 2.0. . 


Zenki felbft Dem Grafen Joscelin als feinem Nachbarn in Me⸗ 
fopotamien Nachricht, fo wie auch von feiner Abficht, Has 
eb zu erobern; und Joscelin war fo furzfichtig, durch einen 
Waffenſtillſtand, melchen er mit Zenfi fchloß , Den Plan des 
furchtbaren Fuͤrſten zu beguͤnſtigen. Hierauf ſandte Zenfi I. Ehe. 
zwey feiner Emirs, den Sanfar Derar und den Salapevdin 
Haffan mit anfehnlichen Truppen nach Haleb, um die Dortis 
zen Unruhen zu ſtilen und die Anerkennung feiner Oberherr⸗ 
ſchaft dafelbft gu erzwingen ’°), Der Emir Salaheddin kam 
merft in die Stadt und beivog die fireitenden Parteyen, den 
Atabek einzuladen, daß er felbft nach Haleb fommen möge, 
Aber alle hatten ed zu bereuen, Daß fie ſolchen Zuredungen: 


gefolgt waren. Zenki kam nun ſelbſt nach Haleb, nach⸗ uo gun. | 


yem er auf dem Wege die beyden Städte Mambedſch und ion. 


Buzaa, deren Sürften an den Unruhen in Haleb Antheil ges Zt 
rommen, fi) unterworfen hatte. Obgleich weder Kotla age 
105 Bedreddaulah fih feinem Einzuge widerſetzten, ſo 
vurde gleichtvohl der erfte dem Fadajel Ebn Bedi übergeben, 
velcher ihn mit einem. heißen Eifen des Lichtes der Augen 
yeraubte; Zenfi, durch ſolche Rache noch nicht befriedigt, 
zeß ihn bald hernach tödten. Sedreddaulah, daſſelbe 
Schickſal fuͤrchtend, entfloh und Ibrahim, der Sohn des 
Rodvan, begab ſich nach Neſibin, in deſſen ruhigem Be⸗ 
ige ihn Zenfi ließ, Selbſt Fadajel ward von ſolcher Furcht 
‚or Zenki ergriffen, daß er aus Haleb floh und bey Ibrahim 


15) „Les habitans de Harran, cette place. Ensuite ce prince 
eu contens d’avoir les Franos ecrivit & Josselin, comte d’Edesse, 
our voisins, solliciterent Zengbi pour lui faire part de ses victoi- 
le venir à leur secouzs; ily cou-. zes, ainsi que da dessein qu'il 
ut aussitöt et prit possession de avoit de s’emparer d’Alep; ils 
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. 3. eyt. In Nefibin Zuflucht und Sicherheit ſuchte %). Nach dieſen 
FE pegab fich Zenft wiederum nach Bagdad, wo er von dem 
Sultan nicht nur die Beftätigung feiner Gewalt über Haleh, 
fondern auch die Belchnung mit Syrien, Mefopotamin 
und überhaupt allen meitlichen Provinzen bes Meichs 
Iangte. Die Erfahrung von dreyßig Jahren hatte die Rus 
felmänner endlich belehrt, Daß bey der bidherigen Zerftüde 
Jung ihres Graͤnzlandes die Macht der Chriſten im Morgens 
lande, fo fehr auch die Verfaſſung des chriſtlichen Reicht 
alle Fehler der Verfaſſung des tuͤrkifchen Reichs theilte, fih 
immer mehr befeſtigte. Darum geſtattete der Sultan die 
Bildung eines Fuͤrſtenthums, welches durch feinen Umfanz 
und feine Macht den Kreuzrittern Berderben und Untergam 
zu bereiten vermochte; obwohl er beforgen mußte, Daß. ck 


[ firent la pafx ensemble, er lan 


Se. de I’hegire, de J. ©. 128. 
Zenghi vint prendre possession de 
la ville‘ Ebn al-Athir ©. 
849. 

236) Kemaleddin. Eine kurze 
etwas abweichende Nachricht von 
dieſen Ereigniſſen iſt bey Abulfe⸗ 


Da ad a. 322. T. III. S. 430. Zu 


erſt wird der Anführer der Truppen, 
weiche Zenki nach Haleb voraus: 
ſchickte, von Abul feda Karakuſch 
genennt. Dann wird erzählt, die 
Krieger des Atabet hätten den firel- 
tonden PBarteyen in Haleb, Kotlog 
und (Bedreddaulah) Guleiman, ges 
ſtattet fh nach Mofut zu begeben; 
dort babe der Atabek fie zwar mit 
einander verfößnt, ihnen aber die 
Rückkehr nah Kaleb nicht geitattet. 


Eine Abweihung der Schrifiſieller 


in dieſem PYuncte führt auch Lr 
mateddinan: „Quelques anteum 
rapporıtent que Bedreddonla # 
Kotla allerems tous deux au de 
vaut de lui._ Selon d’anıres Koda 


“ demeura dans la citadelle jasgei 


Yarrivee de LlAtabec, er na 
sortit qu'à' cet instant.“ Endiue 
läßt Abulfeda den Kotie dur 
Die Blendung der Augen fterben. 
Wenigitend fcheint Dies in den Ber 
ten: vakachalahu famäta zu Lege» 
weile auh Meiste Übertegt: Cor 
logo (Zenki) usum oculorum alr 
mebat medicamentis, a guorz 
vehementia ipse peribar." Di 
Abweihung der Namen Koulz za 
Kotlog bey Kemaleddin w 
Abulfeda If nur durch einen eis 
zigen Buchſtaben im Arabifchen ir 
gründet, ie nachdem am Ende c 
Yin oder Gaun geichrieben wid. 





— — — — 


- 
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ſolches Faͤrſtenthum auch ſeiner eignen Macht nachtheilig 3. gu. 
werden fünnte Er gab darin dem Willen des Ehalıfen Als ’ 
moflarfched nach. Denn die Abficht des Sultans war ges 
weſen, dem Araber Dobais das Fuͤrſtenthum Haleb zu vers 
leihen; der Chalife aber verweigerte ſeine Beyſtimmung zu 
dieſer Verfuͤgung und verlangte, daß Emadeddin Zenki in 
‚dem Fuͤrſtenthume Haleb bekätigt würde, dem Sultan vor⸗ 
ſtellend, daß Dobais, weil er mit den Chriften wider die 
Moslemin gefiritten, untürdig ſey, über ein mufelmännis 
ſches Fuͤrſtenthum zu gebieten 17), 
allen Schritten Zenkis feit feinem Auftreten zeigt * Er. 

fich die groͤßte Planmaͤßigkeit. Er ſchwaͤchte fich nicht, wie 

die andern Emird, durch Unternehmungen wider Die Chris | 
ten, welche hoͤchſtens Ruhm, aber. feinen Daurenden Vor⸗ 
theil bringen konnten, fondern wartete die Zeit ab, mo er 
durch fernere Erweiterung feines Reichs und Verſtaͤrkung 
feiner Macht im Stande war, nicht bloß zu fiegen, ſondern 
auch des Sieges zu genleßen. Sogleich nach feine Ruͤck⸗ 
kehr von Bagdad In fein Fauͤrſtenthum, nahm er fich zwar 
des Kriegs wider die Kreuzritter an, ſuchte aber How 
nehmlich feine Herrſchaft im Innern. feines Fuͤrſtenthums zu 


7) „La premiere intention du 


Sultan avoit ete de donner cette 


souverainet6 (d’Alep) & Dobais; 


“ mais le Calife Almostarschid n’ap- 


prouva pas oette disposition. Il 
en &orivit au Sultan et lui sepre- 


senta entre autres choses que Do- 


bais avoit denne du seconrs aux 
Francs, et uni ses fosces à celles 
des infidcles, Ainsi cet arrange- 
ment n’ent point lieu; l'Atabeo 
fur confirms dans la pomession de 


Maüssoul, d’Eidjesira, de Raha: 
bah et’d’Alep. Son investiture 
comprenoit toutes les Provinces 
de la Syrie et plusieurs autres.“ 
Kemaled. Wan Habt aud dieſer 
©telle , daß dem Epalifen, wenn ee 
ein kraftvoller Mann war, mehr 
Uinfeben geblieben war, als man 


gewöhnlich annimmt. Aber freylich, 


der Chalife Almoſtarſched ſtellte ich 
ſelbſt mehrere Male an die Spitze 
eines Heers. 
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3 ehr befeftigen. Als er das erſte Mal felt feiner Rückkehr von 
Moful nach Haleb zog, verwuͤſtete er dag Land der Chriſten 
um Edeffa, um, tie von ihm gefordert wurde, Den Chr 
fen nach Kräften zu ſchaden; aber als feine wichtigſte Um 
ternehmung auf dieſem Zuge betrachtete er die Burg Si, 

9. Chr. welche er einem mufelmännifchen Emir abgewann. chez 

im folgenden Jahre nahm er eine große Zahl von Turfomas 
nen In feinen Dienſt, welchen er in der Nähe von Hald 
ihre Poften anwies, um das Land gegen die abendländifchen 
Chriſten zu befhirmen, und übertrug die Anführung im 

” Kriege wider die Kreuzritter dem tapfern Eniie Sawar Ehe 
Itkin, welcher aus Unzufriedenheit mit dem neuen Emir von 
Damasfus, Buri, dem Sohne des Togthefin, aus deſſe 
Solde in den Sold Zenkis übergetreten war, Diefer made 
fich in kurzer Zeit durch viele Fühne Waffenthaten den Chu 
ſten furchtbar *8). 

Zenki ſelbſt gewann mittlerweile in fehr lebhaften Kriege 
den Nachfommen Ortoks, welche noch immer in Mefore 
tamien berrfchten, mehrere Städte ab und gebrauchte den 
Krieg wider die Kreugbrüder nur als Gelegenheit andere mn 
felmännifche Fuͤrſten su Bintergehen und fie ihrer kaͤnder um 
ihrer Freybeit zu berauben. In ſolcher hinterliſtigen Abficht 
forderte er einſt den Fuͤrſten Buzi von Damaskus auf, ihn 
Huͤlfe zum heiligen Kriege zu ſenden. Dieſer, feine Hinten 
liſt beſorgend, gebot feinem Sohne Bohaeddin Sunedſch, 
welcher Statthalter von Hama’ war, mit der ganzen Ri; 
dieſer Stade und einer Verfiärfung von fuͤnfhundert Ras 
fern, welche er unter dem Befehle des Emirs Schams al — 
Chavbaß aus Damaskus zu ihm ſandte, in das Lager dei 


19) Kemaled. 
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Zenki fich zu begeben. Der Athabef zog den damasceniſchen 3.8 Er 


Truppen felbft entgegen und nahm ihre Heerfuͤhrer freunds Fr 
lich auf und drey Tage lang waren-fie mit einander in dem 
felben Lager. Am vierten Tage beftiegen Die Reiter des Atha⸗ 

bef Die Pferde unter dem Vorwande, gen Eraz zu ſtreifen; 
allein anftart dieſen Streifzug aussuführen, umringten fie 
plöglich den Sunedfch und feine Krieger, plünderten ihre 
Zelte und ihr Gepaͤck, nahmen die meiften von ihnen und ſelbſt 

den Emir Sunedſch gefangen und führten fie gefeffelt nach Has 

led; nur ein geringer Theil dee Damascenifchen Truppen ents 

fam durch die Flucht. Hierauf zog Zenki vor Hama und. Sem. . 
machte fi) zum Heren der Stadt. Nach fechd Tagen vers (Som 
faufte er fie für eine Eumme Geldes an Kirchan Ebn waisag. 
Kiradſcha, Fürft von Emefla, welcher ihm vornehmlich jene 
Zreulofigfeit gegen Sunedſch gerathen hatte; aber diefer 
Verkauf geſchah nur in der Binterliftigen Abſicht, den Kir⸗ 

chan deſto leichter zu verderben. Denn an dDemfelben —— 
an welchem unter Trompetenſchall Die Herrſchaft des Fuͤrſten rat: 
Kirchan über Hama verfündet und das erfte Gebet in den 
Mofcheen der Stadt für ihn gefcheben war, ließ ihn der 
Athabek greifen und fefieln und fein Zelt augpfündern. Dann 
xzückte er vor Emeffa, um diefe Stadt wie Hama in feine 
Gewalt zu bringen. Der Sohn des Kirchan aber, welcher 

son feinem Vater ald Statthalter in Emeſſa zurücgelaffen 

war, widerftand dem Zenki männlich, und übergab felbft die 
Stadt nicht, da Kirchan durch graufame Marter von Zenki 
gezwungen ihm die Uebergabe derfelben gebot. Denn Zenkl 

fieß ihn während der Belagerung mehr als einmal auf Stroßs 

fäce binden und fchreclich martern. Im Monat Nonember 

z0g endlich der Athabek nach vierzigtägiger vergeblicher Belas - 
gerung von Emefla ab, weil der Winter ſich näherte. ' Alſo 


\ l 
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©, eg: machte Zenki ſich zum Werfjeug det Strafgerechtigkeit wie 


ein Verbrechen / wozu Kirchan zwar gerathen, das er ot 
Doch felbft vollbracht und wovon er felbft den Vortheil M 


gjugeeignet hatte '”), 


- 


So graufam und hart war Zenfl aber nur, mo di du 
Wohlfahrt ſeines Glaubens oder die Erweiterung ſeines Ich 
ches und feiner Mache galt. Als Fuͤrſt war er gegen fen 
Untertbanen nicht minder gerecht und billig ale gegen cs 
Soldaten. Alfo zeugt von Ihm Ebn al Athir, ein arabilde 
Schriftſteller, welcher nicht fern von Zenfis Zeitalter lt: 


„Er war einer der größten Maͤnner feiner Zeit, preiämärt 


ivegen feiner Unvergagtheit, Weisheit und Klugheit. Me 
feine Unterthanen lebten in Sicherheit; er war der Berti 
Diger des Schwachen, unterdruͤckte den Uebermuth fer 
Emirs und geftattete ihnen nicht, fich fremden Gutes zu be 
mächtigen. Er ſelbſt / gab ihnen das Beyſpiel der hoͤchſten in 
eigennügigfeit, indem ex lieber ſelbſt darbte, als andre dee 


ben fah. Zenki erlaubte feinen Soldaten nicht, fi Grat 


ſtuͤcke gu erwerben, teil dadurch Gelegenheit entſteha 
fonnte, das Bolf su bedruͤcken. Go lange, pflegte ai 


ſagen, wir ein Land befigen, finden wir darin unfern In 


serhalt, und wenn man ung daraus vertreibt, fo müs 
wir doch alles zurücklaffen. Er war befländig mit der Ke 
gierung feiner Staaten beſchaͤftigt, gleich. eifruͤg für de 
Wohlſtand feiner Unterthanen und für die Unterhaltung de 
Keftungen forgend. Er wachte über alles und verfatielt 
feinem feiner Unterthanen den Eintritt in den Dienk cal 
andern Kürten. Meine Staaten, fagte Zenfi, gleichen di 
nem mit Hecken umgebenen Garten; ter durch die Hefa 


sg) Abulfedaad a 55T.HL ©. 434 Kemaled. 


- 
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geht, macht den Fremden den Eingang leicht. Seine 3, Eu. 
Schäge vertheilte ex in verfchiedene Städte, um auf feinen 
Reifen und Heerfahrten überall Geld zu finden; dent alle 
Freytage fchenfte er den Armen große Summen Geldes, 

Auch für feine Soldaten forgte er mit großer Aufmerkſamkeit 

und ficherte befonders ihre Weiber gegen Mißhandlu gen; 

die Mißhandlung einer Soldatenfrau wurde niemald von 

ibm verziehen. Da meine Soldaten, ſagte er, mich beftäns 

Dig begleiten und ihre Häufer verlaffen, um mir zu folgen,. 

ſollte ich nicht Über ihre Familien machen muͤſſen ?“ 2°). 

Zu derfelben Zeit, da die Macht eines fo furchtbaren 3. er. 
Feindes der Chriſten täglich wuchs, ward das Fuͤrſtenthum Tab — 
Antiochien feines hoffnungsvollen jungen Fuͤrſten beraubt, mund. 
Der tapfere Fürft Boemund zog, nachdem er den Emir Sa⸗ 
var, der mit den Türken von Haleb in das Zürftenthum - 
"eingefallen war, vertrieben, mit feinen Nitteen nach Cili⸗ 
cien, um den Zufland des Landes zu unterfuchen, als Emir 
Gaſi, der Sohn des Danifchmend, der damals durch die 
Berrätheren eines griechifchen Statthalters in den Befig vie⸗ 
ler Burgen im Pontus gefommen war und bald darauf ſich 
des ganzen Landes Eappadocien bemächtigt hatte, von der 
andern Seite mit großer Heeresmacht in Eilicien eindrang. 
In einer Ebne, Die Wiefe der Gewaͤnder genannt 2*), tra⸗ 
fen die chriftlichen Streiter und Die Ungläubigen, welche 
nichts von einander wußten, plöglich zufammen, und rann⸗ 
ten gegen einander; und da den Kürften Boemund im 
Kampfe feine Heergefellen kleinmuͤthig und treulos verließen, 
auch der Armenifche Fuͤrſt Leo, weicher mit Truppen in Der 


40) Ebn al-Athir © 84 25) Pratum Palliormm Wilh, 
365. ” Tyrs. XII. 27. . 
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. em. Nähe war, fi des. Kampfes nicht annahm, fo fiel Bes 


mund In die Gewalt der Ungläubigen, welche ihn, well ſe 
nicht mußten, daß er ein feänfifcher duͤrſt war, jämmerig 


erſchlugen ?*). 


‘ 


a) Nach Wilhelm von Typ: 
£us (XII, 7.) Eönnte Boemund 
im Kampf gegen die Türken von 
Haleb gefallen zu ſeyn fcheinen:: 
„Postquam igitur dominus Boa- 
enundus, Regisgener, princeps Am 
tiochenus, ab ea expeditione (ges 
gen Damaskus) rediens, "in suam 
se zecepit provinciam, Bodoan, 
maledictionis filius, Halapiae prin- 
ceps , Turcorum dominator poten- 
tissimus, fines Antiochenorum in- 
grestsus est. Cui cum dominus 
Princeps, volens eum a suis arcere 
finihus, obviam properasset, in 
Ciliciam descendit, alis etiam 
tractus causis, quae domesticam 
et famfliarem habebant rationem., 
Ubi cum in eo loco, qui dicitur 
Pratum palliorum, in campestri- 
bus late patentibus castra metatus 
est, hostium irruente subito mul- 
titudine, suis eum .destituentibns, 
gladiis confossus interiit.“ Ohne 
"Sweifel find aber die hostes, von- 
weihen Boemund in Ellicien ers 
fchlagen wurde , verichieden von der 
nen, weiche er aus dem Fürftens 
thum Antiochien vertreiben wollte. 
Unter dem türtifchen Tyrannen Ro: 
Doan iſt hier fein andrer als der 
Emir Savar oder Asvar in Haleb 
zu verfieben, dem Zenki (f, oben) 
den Krieg wider die Franken über: 
‚sagen hatte. Daß Boemund von 


” dern Seite anzog, 


den Türken des Emir Saft erſchgen 
wurde, willen wir aus der feriiäe 
Chronik des Barhebraeus, der da 
von folgende Nachricht gibt, we 
che wir hier überfegen, weil ie a 
teinifhe Ueberfegung nicht gem 
den Sinn des Originals tarik 
(8. %B.): „In dem Yakıe m 
Araber 524. ging ein Statihautt de 
Griechen, Namens Caſſianus, # 
dem Emir Gafı, Bohne des De 
nifchmend , über und überfieferteii® 
viele Schiöffer in der Provinz To 
tud. Darauf bemächrigte fh 68 
des gauzen Landes Eappaderien m 
fanmelte Truppen, womit er nah 
Eiticien 309. Es begab ſich akt 
daß an demfelden Tage Yorsuı 
Zürtt von Antlochien, von ber“ 
ohne dai M 
Eine von dem Andern wußñtt. k— 
gleich rannten die Franken und ir 
ten wider einander: Leon aber der 
Armenier nahm fich des Komcht 
unter den beyden nicht en. D% 
Türken fiegten über die Tenafı 
und rödteten den Boemund, weil # 
nicht wußten,, daß er ein Zürk me 
Leon verlegte bierauf den Tide 
die Gebirgspäffe und erſchlug sit 
ihnen viele.‘ Kein andrer beint 
ter morgenfändiiher Geſchichtiac⸗ 
ber erwähnt des Todes von Lee 
mund dem Andern , ſelbſt nich I 
genaue Kemaleddin. 


König Balduin IT. 589 


Sogleich eilten Laufboten nach Jeruſalem, um den Kids — 
nig Balduin einzuladen, daß er eiligſt nach Antiochien kom⸗ Untu- 


ben in 
ntios 


men und des Fuͤrſtenthums fich wieder annehmen möge dem 
Balduin fäumte andy nicht, aber es wartete feiner zu Antios 
chien großer Kummer, Denn feine Tochter Elife, des Fuͤr⸗ 
ftien Boemund Wittwe, eine ehrgeizige und herrfchfüchtige 
Frau, um ihre einzige Tochter Conſtantia, welcher fie ums 
muͤtterlich abhold war, der väterlichen Erbfchaft zu berans 
ben und ſelbſt als Wittwe oder als die Gemahlin eines nach 
three Willkür gewaͤhlten Fuͤrſten über Antiochien zu ges 
bieten 2°), hatte nicht nur viele Lehenmänner und Soͤld⸗ 
finge des Fuͤrſtenthums mit Geld verführt, ihrer Pflicht 
untreu zu werden, ſondern fuchte felbit ein Buͤndniß mit 
dem furchtbaren Zenki wider ihren Vater und die antiochis 
chen Barone, welche die fefigefegte Ordnung aufrecht erhals 
ten wollten. Uber der Bote, welcher mit einem fchönen 
Zelter , deſſen Dede von weißem Sammt und deffen Huf⸗ 
eifen, Hügel und andtes Gefchirr filbern waren ?*), zu 
Zenfi zog, fiel in Die Gewalt des Königs, umd flarb, nach⸗ 
Dem er feine Botſchaft zu verrathen gezwungen tworden, 
Durch Die Hand des Henkers. Der alte König fah fi) nun 
genoͤthigt, kurz vor feinem Hinſcheiden, feine Vaſallen ges 
gen feine eigene Tochter aufjubieten. Der Sraf Joscelin 


tmo possideret.‘ 
XIIL 97. 


25) „Erst autem eidem (Begis 
filiae) ex domino Boamundo bo- 
nae memoriae, unica filia, caius 


wiıh. Tyr. 


non multa apud matrem videbatur 
esse gratia; illuc enim tora matris 
videbatur prüperare intentio, ut 
vel in viduitate comsistens vel ad 
secunda vota demigrans Principa» 
tum sibi, exheredata Alia, perpe- 


94): „Palefridum albisimum, ar- 
gento fersatum, freno et caeteris 
argenteis phaleris redimitum, exa- 
mero (Gammt). coopertum albissi- 
mo, utLin ommibus candor niveus 
resonaset.“ Wilh.Tyr. 


j s90 Geſchichte der Krengsäse Buch U. Kap. XXVI. 


2 ehr. und andere Barone führten gu ihm feine Scharen, umd mit 
einem mächtigen Heere lagerte ſich Balduin vor Antiochien 
Gleichwohl hielt. Eliſe ihrem Vater die Thore von Antiochier 
verſchloſſen, und widerſtand ihm hartnaͤckig, bie Petens La; 
tinator, ein Mönch von St. Paul, und ‘der Ritter Wilheln 
de Adverfa dem Grafen Joscelin das St. Pauls; Thor und 
dem Grafen Fulco von Anſoun das Thor des Herzogs oͤfft 

neten. Nun floh life smar auf Die Burg, aber beivegt durch 

das Zureden verftändiger Männer, begab fie füch zu ihrem 
Water und flehte um feine Gnade und Verzeihung. Gem 
verzieh Balduin der verireten Tochters doch mußte fie Aw 
tiochien räumen und mit Laodicen und Gabala, dem ven 
Boemund ihr ausgeſetzten Witehum, fich begnügen. Zum 

- Glück für die Chriſten benußten die Mufelmänner diefe Ben 
wirrungen nur sur Verbrennnng der Vorfädte von ARaarrı 
und Atſareb. Nach dieſem nahm der König Balduin ver 
den Baronen und dem Volke zu Antiochten nicht nur den 
Huldigungseid, fogdern ließ fih auch von ihnen mic einem 
Schwur geloben, daß fie weder bey feinem Leben noch nad 
feinem Zode das Fuͤrſtenthum Antiochien an feinen andern 
als an Eonftantia, des Fürften Boemund Tochter, Fommen 
laſſen wollten, Gleichwohl war damit noch nicht, wie wie 
bemach berichten werden, die innere Ruhe von Antiochien 
gegen den Ehrgeiz und die Herrfchfucht der Fuͤrſtin Eliſe ges 
ſichert. Der König Balduin kehrte, nachdem er jene Eim 
richtungen gemacht / nach Jeruſalem zuruͤck 2°), 


2) Es find im Texie die antiocht⸗ 
fhen- Angelegenheiten genau nad 
dem Berichte des Erabiihofd Wil: 
Beimvon Tyrus erzählt werden. 
Bir fegen den Bericht ded Kemak 


eddin wörtlich nach der Ueberſen 
Jung ded Deren de Sacy her, . 
wohl zur Bergleichung als auch u | 
Weftätigung der hoben Btaubwin 
digkeit beyder Schriftitelter : 


Vera . 
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Dort fiel er bald nach feiner Rückkehr in eine ſchwere ze 
Krankheit, in welcher ſchmerzliche Erinnerungen an mans Dat. 
che Sünden, die er in Leichtfinn und Uebermuth are and. 
gen, ihn mehr quälten als feine Aöxperlichen Leiden, 
fih mit Gott auszuſoͤhnen und durch ded Heilandes, um 
den Tod überwand, - Gnade der feligen Auferſtehung vom 
Tode theilhaftig zu merden, legte er allen Föniglichen 
Schmuck ab und Heß ſich aus feinem Palafte in das 
Haus des Patriarchen, als näher. dam. Orte der Aufers 
ſtehung des Kern, bringen. Dort. übergab er in Bey⸗ 
ſeyn des Patriarchen und einiger Praͤlaten und Barone 
das Reich an feinen Eidam, den Grafen Fulco von Ans 
ou und Maine, feine Tochter Melifende und feinen zwey⸗ 
aͤhrigen Enfel Balduin und ertheilte ihnen feinen väters 


ichen Segen. 
ser Chriſti das Mönchsfleid, 


nöme tems (da Benft den Gunebfch 
ınd den Bürften von Emefla hinter 
ing, f. oben) l’Epouse de Boë- 
nond (vgl. Anm. =2.), 
Baudoin, s’empara d’Antioche, &t 
xigea d'un grand nombre de 
Francs une promesse avec serment 
le combattre pour elle contre son 
re. Les Musulmans proßlerent 
le la division des Francs pour 
ttaquer les faubourgs d’Athareb 
t de Maara- mesrin. (Diefer Un: 
ernefmung gegen Athareb und 
Raarah gedenkt Wilhelm von. 
tnrus nicht). Baudoin partit 
lors de Jerusalem, et viut faire 
\es cousses sous les murs d’Antio- 
he. Quelques uns des gens de sa 


file de, 


Hierauf nahm er ald ein wahrer Beken⸗ 


gelobte alg Mönch zu leben, 


fille &tant tombes entre ses mains, 
il leur At couper les mains et les 
piedss (Mahricheintiih der “Bote, 
tweicher den weißen Better zu Zenft 
führen foute, und feine Begleitung). 
Enfin quelques Sergens lui ouvri- 
rent la porte de la ville etily 
entra en l'annce 626. Sa Alle vint 
d’elle m&me se remettre entre ses 
mains. Il lui .pardonna sa re- 
volte, reprit Antioche et lui don- 
na Djabala et Laodicee, Fusuite , 
il setourna & Jerusalem.“ Natürlie 
cherweife kennt Kemaleddin das. 
befchioffene Buͤndniß der Fürſtin 
mir Zenki nicht, weil der %ote 
nicht an den Ort feiner Beſtimmung 
gelangte. 
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5. Cr. wenn ihm Gott noch laͤngeres Leben verleihen follte, um 
ab feinen Geift in Gottes Hand. Am 2ı. Auguft 1131. 
im dreyzehnten “Sabre ſeines Reiches verſchied Baldnin 
dee Andere; Sein Leichnam ward unter dem Calvarien 
berge vor dem Plage, der Golgatha heißt, neben feinen 
beyden Vorfahren im Reiche Ebrini mit groben Feyerlich 
kelten beygeſetzt 28). 


26) Wilh. Tys. III. 28. 
® ‘N 
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Acht und zwanzigftes Kapitel. 





Die Herrſchaft der abendlaͤndiſchen Chriſten in Syrien 3. „ehr. 
Batte zu der Zt, da der König Fulco als fechzigjähriger 
Greis den Thron von Jerufalem beftieg, den Gipfel ihrer 
Größe und Kraft erreicht, fraͤnkiſche Fuͤrſten und Ritter 

. Berrfchten von Tarfus in Eilicien und dem Lande um Mas 
redin jenfeit des Euphrats über die Städte und Burgen am 
Euphrat und Drontes und längs der Küfte des Meeres bis 
gen Alariſch in Negnpten. An der Seekuͤſte war nur noch 
Askalon unbesmungen. Ob zwar diefe Stadt aus Aegyp⸗ 
sen alle drey Monate Verſtaͤrkung ihrer Beſatzung und neuen 
Vorrath von Lebensmitteln erhielt, fo war file doch, feitdem 
zwey Affafinen den Emir Afdal, welcher des Kriegs wider 
die Ehriften mit Eifer fi angenommen, ermordet *) Den 
Chriſten wenig furchtbar; denn nicht lange hernach wurde 
der Ehalife Amar, weichen man befchuldigte, den Mord des 
übermächtig getwordenen Vejirs angeflifter zu haben, gleich, 


ı) 9m 9. 516. d. D.z= ı. Märd dor Historia Parriaxrch, Alex. ©, 
322. DIV <g. Zebr. 3, Benau- 498. 496. 
IL, Band. Pp 


' 
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9, Er. falls durch Affafinen, und nicht: lange hernach auch Abe 
Ak Ali, des Afdal Sohn, ermordet, welcher nach des Ehalıfm 
Ermordung aus’ dem Kerker, In welchen ihm dieſer nad ff 
ned Vaters Tode geworfen, befreyet und zu den Würde 
feines Vaters erhoben war. Seit diefer Zeit war Aegypta 
beftändigen Unruhen, felbft den heftigſten Streitigleüer 
zwiſchen den Anhängern der Abbafidifchen Chalifen und da 
‚ Verehrern der Nachkommenſchaft Ali's ”) preisgegeben, um 
des Kriegs wider die Chriſten wurde nicht gedacht. Di 
Befagung von Askalon ſchadete nur vom Zeit zu Zeit, wen 
die Gelegenheit fih darbot, oder ein muthiger Fampflukigt 
Emie an ihrer Spige fand, den Chriſten dur Steeifjäg 
in das umliegende Land. 
Am Innern des Landes geboten die Mufelmänner nm 
noch über Emeffa, Haleb, ‚Yamg, and Damascus, nad de 
ren Beſitz zwar ſchon lange die Fuͤrſten des Kreuzes ftrebt, 
weil aber in ihren Unternehmungen niemals Eintracht, ® 
heit und Zufammenhang gemwefen, fo maren diefe Gil 
trotz der vielen Selegenheiten fie zu unterjochen, welche da 
Chriſten fich dargeboten, noch immer unbezwungen. DM 
wurden fie den chriftlichen Streitern oftmals zinsbar. M 
König Balduin der Andere beiwirfte nicht lange vor ſein 
Tode ?) die unentgeltliche Freylaſſung aller chriſtlichen Cie 
ven in Damascus, welche die Freyheit zu erhalten mänfd 
ten; Abgeordnete des Königs kamen nad) Damascud, KH 
ten und verzeichneten die Chriftenfflaven daſelbſt und md 
men ohne Erfaß den Herten diejenigen, welche nicht # 
Dienfte der Ungläubigen bleiben wollten. 


) Renaudot hist, Patriarch, 3) Im Jahr 'xıyo, Bar, Hell 
x Alex, ©. 503. figd. Chron, Sys, ©. 7. Ib 
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das chriſtliche Reich hatte auch in feiner { Innern Vers I. 3, Eur. 
faffung die Zeftigfeit erreiche, deren ein Feudalſtaat. nicht 
auf uͤberwlegender Gewalt, ſondern auf Ehre und gegenſei⸗ 
tiger Treue beruhend, faͤhig war. Seitdem zwey Grafen 
von Edeſſa den Thron von Jeruſalem beſtiegen und die 
Grafſchaft ihren Nachfolgern als Lehen der Krone Jeru⸗ 


ſalem verliehen hatten, ſeitdem der fruͤhe Tod der Fuͤrſten 


Roger und Boemund des Andern zweymal das Fuͤrſtenthum 
Antiochien der Regierung and Verfügung des Könige von’ 
Serufalem unterworfen hatte, war es nicht mehr zweifel⸗ 
Haft, dab der Fuͤrſt von Antiochien und der Graf von Edeſſa 
als Lehenmaͤnner der Krone Jeruſalem dem Aufgebot des Kir 
nigs zum Lehendienſt zu folgen eben fo ſehr verpflichtet wa⸗: 
ven als der Graf von Tripolis und die unmittelbaren Va⸗ 


| falten der Krone in: dem eigentlichen Reiche Jerufalem. 
- Die Befigungen der Ehriften haften ſich in vier größere Einthelr 


Herrſchaften gefchieden, Deren jede eine nicht geringe Zafı art ie 
andes 


von Vaſallen hatte Das Königreich oder unmitielharet‘ 


Land der Krone Terufalem umfaßte dad Land von der aͤgyp⸗ —5 — 


tiſchen Graͤnze bis zum Hundesfluß zwiſchen Biblus Pe ai 
Berytus, Das eigentliche Land der Verheißung, in welches 
dus jädifche Volk durch Joſua geführt wurde, Die Außerfle 
Stadt des Reichs gegen Süden war Bibelin, welche die ges 
Ichrten Männer: unter den Wallbruͤdern für die Stadt Beer⸗ 
feba hielten, die ſchon zu den Zelten der Könige Die Gränze 
Des Landes Israel war, fo wie Paneas, die legte nördliche 
Stadt des Reichs, für Dan gehalten wurde, welches das 
Land Israel gegen Mitternacht begraͤnzte  Jenfelt des 


4) So JZaeob von Witrg; Hi- die Zormel des U. T., womit das | 


"tor. Hieros. 0. 54. 56. Bekanm it ganze Land Yuan umſchrieben 
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3,0. Hundesfluffes fing die Grafſchaft Tripolis an und erſtreckte 
fih bis zu dem Fluſſe, welcher unter der Burg Markab oder 
Margath und Valenia "vorbenflieht, ein treffliches Land, 
wol herrlicher Weidepläge und fleißig angebaut, mo de 
Weinſtock jährlich zivepmal reife Fruͤchte bringt, umd einen 
Theil des Libanons mit feinen Eedern und andern Föftlichen 
Erzeugniffen einfchließend.. Nördlich grängte mit der Grafs 
(haft Tripolis das Fuͤrſtenthum Antinchien zuſammen, defs 
fen aͤußerſte Stade gegen Welten Tarſus mar, ein fehr 
fruchtbares und reiches Land. Die vierte Herrfchaft war die 
Grafſchaft Edeffa, welche Lehen des Fuͤrſtenthums Antios 
chlen und alfo Afterlehen der. Krone Serufalem war *) um 
fih von dem Walde Marich bis gen Maredin in Meſopeta 
mien erfireckte °). Als Graͤnzland gegen dag Fuͤrſtenthan 
Moful und die ganze tüsfifche Macht war die Grafjchaft 
:: .Edeffa den meiften Gefahren ausgefegt; fie war abe, 
durch Die feſte Lage den Stadt Edeſſa und eine große Anzahl 
unbezwinglicher Burgen, fo lange wachſame und thärige 
Fuͤrſten ihr vorfianden, ein feſtes Bolimerf für Das game 
übrige chriftliche Land von Syrien, 

So wie die Lehenmilizen dieſer Herrfchaften einzeln und 
vereinigt unter dem Schuge des heil. Krenzes die türfifchen 
und faracenifchen Heere unerſchrocken befäsmpften, alfo wurde 
mit: gleicher Tapferkeit die Sicherheit der ehemals fo oft 
durch Die Ueberfaͤlle ränberifcher. Araber gefährdeten Seraßen 
durch Die zahlreichen Ritterſchaften: des Hofpitald und Tem 
pels. fräftig erhalten. Durch fie befhirmt durchzogen die | 


wurde: „von Dan nad Beerſaba.“ 6) Die Stänzen dieſer vier Der 

S. B. B. der Richter so, 2. 2 Cam. ſchaften beſtimmt auf die im Tem 

27, 11. angegebene Week Jacob ven 
6) Wilk, Tyr. XV- 2% Bitte oc. — 35 
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frommen und wehrloſen Waller ohne Angſt und Beſorgniß —8 
das heilige Land und beteten an den heiligen Staͤtten in un⸗ 
geſtoͤrter Andacht. 

Schon nahete ſich aber die Zeit des beginnenden Unten 
gangs der chriſtlichen Herrichaft in Syrien, Ye mehr dag 
Reich des Zenfi in Mefopotamien und Sprien fich befeftigte, 
je ſchwaͤcher wurde die Hriftliche Macht durch Innern Unfrieden 
in der Kirche und dem Staate, und den Unglauben und die 
wachſende Lafterhaftigfeit der Fuͤrſten, Mitter und des Volks, 

Der alte König Fulco war des Kriegs fehr Eundig und 
Batte ale Graf von Anjou, Tours und Maine in feinem frafts 
vollen Alter in mancher Fehde geftritten, manche Febde ſelbſt 
geführt, und mit großen Ehren in dem Heere des Königs 
von Frankreich Die Vorwache im Anzuge und die Nachtwache 
im Rüdzuge gehalten, welche den Grafen von Anjou als 
Erbſeneſchallen der franzöfifchen Krone gebührten 7). Auch 
ehrte er die Geiftlichfeit, fchüste Die Kirchen und Klöfter wis. 

Der Gewalt und Bedrücung und war feinen Freunden fo 

treu als feinen Feinden furchtbar. Dadurch hatte Fule— 
ſich in Frankreich den Ruhm eines ritterlichen, fehr tapfern, 
edelmüthigen und frommen Herrn erworben 8). Selbft wis 


7) „Comes, cum in exercitu Re- 
gis fuerit vel ierit, protutelam 
facier ei, in rediru retutelam: et 
quidqnid ei acciderit, sive bo- 
zıum sive malum, ore domiui Re- 
gis inde non vituperabitur.“ Hu- 


gonis de Cleeriis (militis Au- 
de Ma- 
joratu et Senescalcia Franciae An- 
degavensibus olim Comitibus he- 
reditaria, in Recueil des histor, 


degavensis) Commentar. 


des Gaules T. XIL ©. 904. 


) 
- 8) „Fouques li Cuens d’Anjou, 


qui tant estoit renomes et prisiez 
aux armes.‘‘ Grandes Chroniques 
de France, in Recueil etc. T. XII. 
©. 183. „Vir houestus Fulco, ar- 
mis stremuns, de catholicus, 
erga Dei cultores benevolus, ami- 
cos exaltaus, malignos et sibi ad- 
versarios opprimens, gloriä et op- 
tima fama impar nulli in brevi 
effeotus est,‘ Gesta Consulum An- 
degav. auot. Monacho Benedict. 


J. Chr. 
"eine langwierige Fehde, uͤberwand dag viel zahlreichere 


218. 


„ehr. 
ae 


! 


| 
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der den: König Heinrich den Erſten von England führte er 


Heer des Könige, ſchloß mit ihm einen ehrenvollen Frieden 
und wurde Mann des Könige, Auch gab er eine Tochter 
Matbilde, welche er während der Fehde dem Grafen Wih 
helm Elito von Flandern, dem Sohne des unglücklichen Her⸗ 
zogs Nobert von der Normandie, verlobt hatte, Des Könige 
Sohne Wilhelm Adelinus zur Gemahlin ). Trog feine 
Ehrfurcht gegen die Kirsche gerieth aber Fulco, wie vide 
Sürften und Herren feiner Zeit, in einen ſchlimmen Streit 
wit dem roͤmiſchen Stuhl. Als er auf Anfliften feines 
Oheims des Grafen Amalrich von Montfort, eines unver 
ſoͤhnlichen Feindes von dem Könige Heinrich von Englandy 
dem Grafen Wilhelm Elito von Flandern auch feine zwedte 
Tochter Sibylla verlobte und als Brautſchatz die Graffchait 
Maine verhieß , fo erhob dagegen der König von England, 
gleichwie gegen die früher befchloffene Vermählung des Gras 
fen Wilhelm mie Mathilde, des Grafen Fulco ältern Tod 
ter, beftigen Widerfpruch und ließ durch fpigfindige Rechts⸗ 
geehrte erforfchen und beweifen, daß die Ehe zwiſchen feis 
nem Neffen und der Tochter des Grafen von Anjou wegen 
naher Blutsvermandtfchaft unzuläffig ſey "°). Deunn der 
König Heinrich beforgte, der Graf Wilhelm möge duch 
folche Vermehrung. feiner Macht in den Stand gefegt wear 
den, an ibm die Mißhandlung feines unglücklichen Baterd 


Majoris Monasterii inDAchery Hf. Richard, defien Ururenff 
Spicileg. ed. Baluze T. IIL ©. 28. Wilhelm Elito,, und Robert, de 
fen Urururenteiln Sibyla war, me 
ven Brüder, Wilhelm CUto mei 
GSibylla waren alfo im fünften Gr& 

20) Order. Vir.Lib. XL S. 838. de nad canonifcher Berechnung ver 
wo auch die Berwandiichaft bezeichnet wandt. 


9) Gesta Consul, Andeg. ©. 264. 
Orderic. Vit. Lib. XI. &. gar. 





' gie rächen. 


— 
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und Gefchenfe, meder Bitten und Drohungen, noch andre 
Mittel, um diefe Heyrath zu hindern "")", und vermochte 
Den päpftlichen Legaten Johannes, welcher damals in Frank⸗ 
reih war, daß er die Meſſe zu feyern verbot, wo der Graf 


- Wilhelm anweſend wäre, wenn dieſer nicht binnen einer ges 


— "oo. — 


Wilhelm noch Fulco dieſer Drohungen, Fulco ließ ſogar die 


wiſſen Friſt ſeinem Verloͤbniß mit Sibylla entſagen wuͤrde. 
Ob nun’ zwar der Papſt Calixtus der Andere dieſen Aus⸗ 
ſpruch des Legaten beſtaͤtigte "?), fo achteten gleichwohl weder 


Boten des apoſtoliſchen Legaten, welche ihm jenen Beſchluß 


uͤberreichten, in ein Gefaͤngniß werfen und darin zwey Wochen 
lang halten, dann die Haare ihres Bartes und Hauptes mit 
Feuer abſengen und das von ihnen uͤberbrachte Schreiben 


oͤffentlich unter freyem Himmel verbrennen. Hierauf ſprach — 


der Legat uͤber den Grafen den kirchlichen Bann und über 
fein ganzes Land das Interdict aus und der roͤmiſche Bi⸗ 


ſchof Honorius II., der Nachfolger des Calixtus, beſtaͤtigte 


dieſe Sentenz 22). Durch Reue und Buße machte ſich aber 
hernach Fulco der Wiederaufnahme in den Schoß der Kirche 


Er ſparte daher weder Beſtechung durch Geld 3. Se 


11) „Nimia Henrici Regis indu- 
stria praevalente, praescripta co- 
pulatio penitus interrupta est mi- 
sıls precibusque et auri argentique 
et allarım specierum ponderosa 
enormitate.’ Ord. Vit. a. a. O. 
Dieſer Schriftſteller Bar übrigens 
den Streit um die Bermäßlung der 
Marhitde mir Wiltzelm Clito ver: 
wechſelt mit dem Streite wegen St 
bulla. Denn er fept den Htem 
Strelt fhon In die Jahre 1ꝛ08 — 
1113., da ex doch nach den päpfiii: 


en Briefen nicht früher als in die 


Jahre 1123 — 1123. gefebt werden 
fann. 

12) Litterae Calixti II. ad Gau« 
fredum Carnot. Joannem Aurelia- 


nens. Stephanum Parisiensem Epi- - 


scopos in D’Achery Spicileg. T. 
IE ©. 470. 


13) Litterae Honorii IL. Canonicse 


Ecclesize Turonensis ibid. „‚Praeter- 
ea quod gravius est, uti accepi- 
mus, (Fulco) ad B. Petri et 
sanctzae atque Apostolicae Roma 
nae Ecolesise injuriam praedicti 
Legati nuncios ad eum dirsectos 


‘ 


At.__. _. 


. 
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3. Er. würdig und feine Tochter Sibylla wurde die Gemahlin dei 
Grafen Dietrich von Flandern und Elſaß, welcher Die Grafs 
(haft Slandern dem Wilhelm Clito abgewonnen hatte. 

Der trotzige und kuͤhne Sinn des Grafen Fulco hatte 
ſich ſchon ſehr gemildert, als er den heiligen und gefahrvel 
len Thron von Jeruſalem beſtieg. Er wuͤrde damals ein 
trefflicher König eines friedlichen Reichs geweſen ſeyn, dem 
ee war mitleidig, gutherzig, wohlthaͤtig gegen Arme um 
Nothleidende und jedem zugaͤnglich, ſo beſcheiden, daß er 
bey Lebzeiten ſeines Schwiegervaters, des Königs Balduin, 
dag von diefem ihm angebotene Reich nicht annehmen 
wollte 22); aber um Beherrfcher eines Reichs zu ſeyn, web 
he obne fichere Gränzen, nur durch eine große Zahl ven 
Burgen und Schlöffern auf den Spigen der Berge um 
durch einige feſte Städte gefchägt, "allein mit beſtaͤndiget 
Machfamfeit und Bereitwilligfeit zum Kampfe behanpte 
werden Fonnte, dazu war fein Geiſt und Körper allzufehe 
geſchwaͤcht. Sein Gedaͤchtniß war fchon fo fehr erlofchen 
daß er oftmals nicht der Namen feiner beftändig ihn umge 
benden Hausgenoſſen fi) erinnern konnte, nicht felten nad 
den Namen derer fragte, welchen ex unmittelbar vorher eine 

Ehre erwiefen hatte, und diejenigen, welche in der Mei 
nung, dem Könige wohl befannt zu feyn, andre ihm empfeh⸗ 
Ien wollten, in DBerlegenheit brachte, indem fie merften, 





capiens et in arcta custodia per 
duas septimanas retinens, barbas 


Eigenfhnften mit jener Farbe der 
SDaare für eine Audnabme von Ye 


eorum et capillos fAammis exurere 
et litteras in conspectu hominum 
sub dio cremare praesumsit,“ 

24) Der König Fulco hatte rothe 
Doare,; Wilhelm von Tyrus 
Hält die Bereinigung folcher guten 


Regel, XIV. ı: „Erat idem Fulco 
vir rufus, sed instar David, quem 
invenit Dominus juxta cor mum, 
fidelis, mansyeius et contra le- 
gesillius coloris aflabiliz, 
benignus et misericers‘‘, eıc, 


König Fuleo. 
das fe, laͤngſt von dem Koͤnige vergeſſen, ſelbſt einer Ems 9. 2.3 | 


6or 


pfehlung bey ihm bedurften. Bey folcher Schwäche des Kös 
nigs war es um deſto fchädlicher, Daß er beym Antritt des 
Reichs die Obhut Über mehrere Burgen und Schlöffer den 
Kittern,* welche fie bis dahin tapfer und untadelhaft unter 
beftändigen Gefahren wider die Heiden vertheidigt hatten, 
nahm und an Ritter aus feinen franzoͤſiſchen Sraffchaften, 
welche mit ihm nach dem gelobten Lande gekommen waren, 
verlieh, gegen das Beyſpiel feiner beyden Vorfahren im 
Reiche, deren erſte koͤnigliche Handlung geweſen war, die 
von ihrem Vorgänger ertheilten Lehen zu befräftigen ?°). 


In der vierten Woche nach dem Tode des Königs Balduin 14 Sert. 


des Andern, am Tage der Kreuzeserhoͤbung erhielt Fulco in u 
der Kirche des heil. Grabes aus der Hand des Patriarchen 
Wilhelm die koͤnigliche Krone °°). 


Zu derfelben Zeit, da das Reich Jeruſalem in die god 


Hände eines ſchwachen Königs kam, fiel die Grafſchaft in's 


Edeſſa in die Gewalt des leichtfinnigen und lafterhaften Jos⸗ Eoeiia.. 


celin des jüngern '7), des Sohns von dem Altern Joscelin 


25) Orderic. Viu L.XI. ©. 
889. „Minus callide quam debu- 
isset, futura praevidit, nimisque 
festinus praeposituras aliasque di- 
gnitates irsationabiliier mutavit., 
Primores enim, Qui ab initio con- 
era Turcos obnixe eertaverunt et 
cum Godsfrido ac duobus Baldui- 
mis urbes ae municipia sibi labo- 
ziose subegerunt, novnus Princeps 
a sua familiaritate remorvit er suf- 
fectis Andegavensibus advenis, 
aliisque rudibus, qui nuper acces- 
sersant, obaudivit: oensiliisque 
zegui et emtodiis munitionum 


modernos adulatores veteribus’ pa- 
tronis repulsis pracfecit. Hancor 
inde nimius exortus est et in ru- 
dem officiorum immtitatorem cer- 
vicositaes Magnatorum dammnabili- 
ter elaia est,“ 


16) Wilh. Tyr. XIV. 


27) So ſchildert ifn Wiihelm 
von Tyrus (XIV. 3. und an an 
dern Stetlen). Bgl. Jac. de Virr. 
©. sııs. Mar. Sauunt ©. 189. 
Anders find die Urtheile der mors 
genländiiden Schriftſteller. Abu 
GSich am ah nennt Ihn: den lieben 
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= „Er. und der Schtvefter des armenifchen Fürften Leo. Der alte 
Joscelin hatte noch in den letzten Tagen feines Lebens der 
‚Kummer, zu fehen, mie fehr unähnlich ihm fein Sohn war | 
welcher nach ihm die chriftliche Gränze gegen Die Wache des 
‚Sultans von Bagdad, die Zapferfeit und Klugheit Zenfis 
and die infner fich erneuernden zahlloſen Schwärme der Tuͤr 
Fen und Turfomanen befchirmen follte. Ein untergtabene 
Thurm eines belagerten Schloffes In der Gegend von Halch 
tar auf den alten Joscelin gefallen, nur mit vieler Mühe 
hatte man ihn Bervorgearaben , und ſchwer verwundet an | 
toartete der bejahrte Kreuzheld feinen nahen Tod. Als er in 
ſolchem Zuftande die Nachricht empfing, der tärfifche Zärf 
von Jconium befagere das Schloß Ereffum, fo gebot er fer 
nem Sohne, mit den Edeſſeniſchen Truppen die Burg ja 
befreyen. Diefer aber tweigerte ſich, "mit fo wenigen Gere 
tern gegen das zahlreiche Heer der Ungläubigen auszuziehn. 
Da faumte der alte Yoscelin nicht, wiewohl krauk um 
ſchwach, feldft noch einmal feine Ritter zum Streite wider die 
Heiden zu führen und ließ fich in einer Sänfte tragen, um 
geben von feiner Schar, in welcher er fo oft muthig und 
fühn fein Roß getummelt hatte. Noch war er nicht wei 
vorgeruͤckt, als ihm Gottfried der Moͤnch, einer feiner Bas 
zone, meldete, Die Ungläubigen wären ſchon von Creffnn 
. abgezogen. Nun lieb Joscelin die Sänfte auf Die Erde 
fegen und danfte Gott mit erhobenen, Händen, weil ihm, ob 
wohl dem Tode nahe, es noch einmal gelungen, die Helden 





müthigften unter den Franken und etoit le plus brave et le plus oe 
den Teufel unter Ifnen. Eon Al- ‚rageux des Francs.“ Bat —* 
Arhir (S. 554. dey de Guignes, Uch unterſchleden dieſe Schriftüese 
wahrſcheinlich mit denſelben Wor⸗ die beyden Josceline, Bater und 
ten, wie bey Abu Schamah): „I Sohn, nicht von einander. 

N. 
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zu ſchrecken, und noch waͤhrend ſeines Dankgebetes gab er —8 
den Geiſt auf. Weder ein ſolcher ruͤhmlicher Tod ſeines Va⸗ 
ters noch das Muſter ſeiner frommen und tugendhaften Ge⸗ 
mahlin Beatrix, der Wittwe des Grafen Wilhelm von der 
Saone, vermochten den leichtfertigen Sinn des juͤngern 
Joscelin zu beſſern. Zwar freygebig und wohlgeuͤbt in Rit⸗ 
terſchaft "°), war er der Voͤllerey und unmaͤßiger Fleiſches⸗ 
luſt ergeben, und diefen bäßlichen Laftern entfprach feine wis 
Derliche Geſtalt und Gefichtsbildung. Denn er war flein 
und dick, die Farbe feiner Haare und Haut ſchwarz, fein 
breites: Geſicht mit herborfichender Naſe Durch viele Blatter⸗ 
ssarben und gefchtwollene Augen verunftaltet °). Der erfie 
Kampf, welchen Joscelin der Andere wider die Ungläubigen 
nach feines Vaters Tode beftand, tar eine Niederlage, 
welche er feiner leichtfinnigen Unachtfamkeit zuzufchreiben , 
Hatte. Der Emir Sawar von Haleb überfiel ihn in feinem 
Lager und tödtete Ihm viel Volt ?°). 

Das Fuͤrſtenthum Antiochien blieb nur furge Zeit In der mas 
Hand des alten Könige Fulco, wider welchen dort ein hefs Bam 
tiger Widerftand fih erhob. Die verwittiwete Fuͤrſtin von alen. 
Antiochien, welche von ihrem Vater gezwungen worden, 
Antiochien zu verlaſſen, kam nach deſſen Tode in die Stadt 
zuruͤck, um von Neuem, zu guͤnſtigerer Zeit als vorhin, die 
Ausfuͤhrung ihres alten Plans zu verſuchen und der Graf 


-38) „Vir liberalis et militaribus 
actionibus coonspicuus.‘ Wilh. 


sam, oculis tumentibus, naso 
prominente.“ Wilh, Tyr.0.0.D. 


TYyT. a. a. O.. 

‚ı9) Pusillus statura, sed membris 
plenioribus, robustus valde, carne 
et capillo niger, faciem habens 
latam, sed morbi, qui vulgo va- 
ziola dicitur, alcatsicibus zesper- 


20) „vers le möme tems (9. D. 
U. 535 == 23. Nov. 132. — 11. Rov. 
1132.) V’Emir Seileddin Saouar 
ayant attaqu6 à limproviste les 
Frances de Tellbasther en tua un 
grand nombre.” Kemaleddin. 
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3. Er. Pontius von Tripolis, fo wie Joscelin der Andere dm 
Edeſſa, Wilhelm von Sehuna und einige andere Yarıı 
des Fuͤrſtenthums beguͤnſtigten die Herrſchſucht dieſer Gras 
Als der König auf das Anſuchen Der Antiochiſchen Baron 
welche Ihrem Eide, welchen fie dem Könige Balduin ve 
Andern gefchtworen, treu blieben‘, nach Antiochien 505, "8 
die von feinen Vorfahren fefigefegte Ordnung auftecht f 

J erhalten, fo verſagte ihm der Graf Pontius, der. 
feiner Halbſchweſter Caͤcilie?), den Durchzug durch Teipeli 
und der König mar genoͤthigt zu Berytus mit dem Kite 
Anfelm de Brie ein Schiff zu befteigen ynd zur Ser ned 
Antiochien zu fahren. Die Barone, welche ihn gerufe 
empfingen ihn im Hafen von St. Simeon und führten M 
nach Antiochien, wo fie ihm buldigten. Damit maren au 
dieſes Mal die herrfchfüchtigen Pläne der Fuͤrſtin Elifa m 

- dtelt. Nun aber-erhob fid) wieder ein heftiger Krieg je 
fchen dem Könige und dem Grafen pon Tripolis, Diefa ie 
(hädigte nicht wenig aus feinen Burgen im Kürfientjes 
Antiochien ſowohl die Barone von der Warten des Kim 
als die Stadt Antiochien, bis die Antiochiſchen Barone mt 
dem König wider ihn sogen und ihn bey Rugia in einer 
fhaarten Schlacht uͤberwanden, im welcher viele Ritter eb 
Tripolis getödtet oder gefangen wurden 22). Hierauf u 


2ı) „Comes Tripolitanns, licer 22) „ Factum est autem, quel 
domini Regis sororem uxorem ha- circa Angiam convenients, i 
bereit.“ Wilh. Tyr. XIV. & eruotis sıriaque aciebus, be 
Beyde waren Kinder der Der, ter committerent et din andp® 
Tochter des Grafen Simon ven evemtu oongrederenrur ad ist 
Montfort, Fulco aus ihrer rechtmä: oem, Tandem Rex factus supi 
Bigen Ehe mit Busco Rechin, Grar Comiterm cum suis in fugam rer 
fen von Aniou, Cäcilla aus ihrer dir et oonfeetis agminibus mabt 
unrechtmäßigen mis dem Könige de ejus cepir militia, quos in 17 
VDuilirp von JZrankreich. cula. conjectos anioohbian per 


König Fulco. 
kerwarf fich auch der Graf Pontius, und Fulco fegte den Rals 9. Ein 


nald Mansver, einen Antiochifhen Baron umd edeln und rits Ds 

terlihen Mann, der ſchon in vielen Schlachten rähmlich mis 

der die Helden gefiritten hatte, zu feinem Statthalter in Ans 

ı Hochien ein und kehrte nach Jeruſalem zuruͤck). Nicht 2,808 
lange hernach, im zweyten Jahre feines Reiche, mußte aber 
; Bulca ſchon wieder nach Antiochien ziehen. Denn es famen 
Laufboten, meldeten, ‚daß. von einem ſchrecklichen Heere von 
Turkomanen, welche ſchon das Land um Maarra und Kafarı 
ı tab geplündert und Die Ernte geraubt und unter fich getheilt 
‚ hätten, die Stadt Antiochien bedtoßt werde, und baten um 
ſchleunige Hälfer Mic jugendlicher Kraft ſtritt Diefes Mal 
Fulco wider Die Heiden. Als ihm noch auf dem Wege Caͤ⸗ 
‚ cilia feine Schmwefter entgegen fam und Elagte, dab Zenfl 
‚ihren Gemahl, nachdem er ihn in einer blutigen Schlacht 
 Übermunden, in Montferrand oder Barin belagere, und mit 
Thraͤnen um Hülfe und Rettung ihres Gemahls ihn anflehte, 
ſo eilte er ſchnell dahin und befreyte den Grafen von Tripo⸗ 

lis von dem Turkomaniſchen Heer, das Ihn bedrängte ). 


60% 


aduxit. Wilh Tyr XIV, 6. 
„La.dirision s’etaut mise, parmi 
les Franos ils se livzerent plusieurs 
" combats dans l'ua desquels perit 
le Prinoe de Zaredna,“ Kamal⸗ 
eddin. 

s) Wilh, Tyr XIV. 4£& 

04) 1d. XIV. 6. Abdulfede em 
wähnt gleichfalis diefer Begebenheit, 
Doch mis einiger Abweichung (T.ILL 
©. 484): „» 3m dieſem Sabre (587.) 
verfammelten ſich die Turfomanen 
gegen Tripolis; die Zranken aus 
dieſer Stade zogen wider fie aus, 
Asitten wider fie, und wurden ge- 


ſchlagen, worauf der Graf und feine 
Gefährten Schut in Barin fuchten, 
wo die Turfomanen fie belagerten. 
Hernach fioh der Graf miı zwanzig 
Neitern aus Barin, eine Befapung 


in der Busg.surüdtafiend. Dievauf _ 


fammelten fi die Zranten aufs. 
Neue, sogen gegen die Turfomanen, 
um fie von Darin zu vertreiben, und 
firisten wider fie. Die Franken wir: 
hen hierauf nach Btafania, und 
aub. die Turtomanen gingen 
heim. ‘* Unter dem zweyrten Deere, 
weiched gegen die Zurfomanen ſtritt, 
in ohne Zweifel das Meer des A 


» 


— 
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‚I ar. Das andre Zurfomanifche Heer, von weichem Antiodie 
. Feaͤngſtigt wurde, .überfiel er, nachdem er bey Ham 
aus Furcht vor feiner Zahl, mehrere Zage feiner Une 
nehmungen gewartet, da es unthaͤtig blieb, plöglic 5 
geoßer Kühnbeit in feinem Lager ben Eaneftrivum im % 
biet von Haleb. und gewann eine große Beute 2°), dem 
brach er eine Burg der Unglaͤubigen, nahm. batin- eine ek 
Zürfifhe Srau und die Weiber eines Emirs gefangen, und 


ſchleifte die Burg-*°). 


Sehr erwuͤnſcht war es bey der gefahrvollen Lage dei 
Fuͤrſtenthums Antiochien dem Könige, Daß nach Den frohe 
Feſten, mit welchen dieſe Siege in Antiochien gefepert wer 


nigs Julco au verfiehen. Bon einem 
Gefechte zwiſchen diefem..umd den 
Zurfomanen ift bey Wilhelm von 
Tyrus fo wenig die Rede als von 
der Flucht ded Grafen von Tripoligd 
aus Darin vor der Ankunft des Kör 
nigs. Uebrigens irrte fih ohne 
Zweifel die Gräfin von Tripolis, da 
fie meinte, ihr Gemahl werde von 
Zenki felbit in Barin belagert. 

36) Wilh. Tyr. XIV. 7. womit 
Kemaleddin ſehr wohl überein- 
ſtimmt: „Les Turcomans frent des 
cousses sur le territoire de Maarra 
et de Kafartab, et enlevärent toute 
la recolte qu'ils partagerent entre 
eux\, mais les Francs s’etant reu- 
nis leur donnerent la chasse, 
Wbulfaradfch erwähnt deutlicher 
dieſer Schlacht (Chron! Syr. ©. 
3ır.): „„ (Im Jahre 807. d. 9.) zogen 
Die Türfen gen Am (ed iſt one 


» Biveifel Harem zu Iefen) und fams 


weiten fich Dort wider die Franken, 
gleichwie Die Heuſchrecken; im Ans 


4 


fang Hohen die Franken vor ® 
Türken, bis da fie in ein Theik 
gelockt hatten. Dann ſtiegen ſie m 
ihren Pferden, baten fich einerde 
um Vergebung der Beleidigungen 
weiche fie einander etwa yugefük 
kehrten zum Kampf gegen Me Ti 
ken zurück, und ſchlugen fie md) 
bis zum Abend. “ 


26) „Les- Franos s’emparerz 
d’un chäteau nomme Kobkt- 
Ebn- Mölaeb (c. & mL ie dam 
d’Ebn Molzeb du nem de celsi i 
gai il apartenoit). Ilse y twurr 
rent la Alle de Salem - eba-Mr 
lec quils frent prisonniere as 
que les femmes d'’Ebn Molaeb « 


_ils raserent le chäteau.** Pemet 


ed din. Wiekeiht if dies dei 
Eleine Schloß (Kuſair) In der Wil 
von Antiochien, welches damall 
noh Abulfaradſch (Chr. Sn 


S. 312.) der König Balduin eh 


oberte. 
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den, die Antiochiſchen Barone ihn erſuchten, Ihnen einen 2. ge 
wackern Ritter des Abendlandes zum Fuͤrſten und Gemahl 
der Prinzeffin Conſtantia vorgufchlagen. Unter denen, welche 
Fulco ihnen nannte, tourde Raimund, der zweyte Sohn des 
Grafen Wilhelm von Poitou, des. alten. Jeruſalemfahrers 
erkohren. Der Ritter Gerhard Ibarrus vom Hospital des 
heil. Johannes begab ſich heimlich, um nicht den Herzog 
Roger von Apulien zur Geltendmachung ſeiner alten Ans 
fprüche aufjuregen, an den Hof des Königs Heinrich von 
England, two damals Raimund diente und von dem Könige 
felbft den. Ritterſchlag empfangen Hatte, mit einem Briefe 
des Patriarchen und der Barone von Antiochien, um dem 
jungen Ritter feine Wapl zum Gemahl der Prinzeffin Con; 
fiantia und Fürften von Antiochien fund zu thun. Nachdem 
Diefeg angeordnet worden, kehrte Zulco nach Jeruſalem sus 
ruͤck 7), wo feiner großer Summer wartete, 

Schon feit längerer Zeit. wurde swifchen dem Könige Str, 
and dem jugendlichen Grafen Hugo von Joppe, —* 
Hugo's von Puiſet in dem Lande von Orleans und Grafen Hugo 
von Joppe ?°), eine heftige Spannung bemerkt, von welcher JP?* 
verſchiedene Urfachen angegeben wurden. Denn einige bes 


27) Wilh, Tyr. XIV. og. 

28) Hugo von Pulfet (‚de Pusato) 
unternabm zur Zeit des Könige Bal⸗ 
vum L (bey Witheim von Ty 
eud, woahrfheinih durch einen 
Irrthum, Balduin D.) in DBegieb 
sung feiner ſchwangern Gemahlin 
Mamilia, Tochter des Grafen Hugo 
Eholet von Ruci, eine Pilgerfahrt 
nach Jeruſalem. Da ſeine Gemahlin 
in Apulien mit einem Sohne nieder: 
Fam, fo ließ er beyde dort unter dem 


Schutze feined Vetters, des Fürften 
Boemund, und feßte allein feine 
Meife fort. Der König Balduin gab 
ihm bald nach feiner Ankunft die 
erbliche Belehnung mit der Graf: 
fhaft Joppe. Rah feinem Tode 


erhielt ein Deutfcher, Namens AL _ 


dert, Bruder des Grafen von Ne 
mour feine Wittwe und Braffchaft, 
und diefem folgte dann unfer Hugo, 
der indeß in Apulien herangewach⸗ 
fen wor. Wilh, Tyr. XIV. ı& 
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ser. Hundesfluffes fing die Sraffchaft Tripolis an und erffredte 
fich bis gu dem Fluſſe, welcher unter der Burg Marfab oder 
Margath und Valenia "vorbenflieht, ein treffliches Land, 
wol herrlicher Weideplage und fleifig angebaut, mo de 
Weinſtock jährlich siveymal reife Zrüchte bringt, und einen 
heil des Libanons mit feinen Eedern und andern Föftlichen 
Erzeugniflen einfchließend. Nördlich grängte mit der Graß 
haft Tripolis das Fuͤrſtenthum Antinchiew zuſammen, def 
fen aͤußerſte Stadt gegen Welten Zarfus mar, «in ſehr 
feuchtbares und reiches Land. Die vierte Herrfchaft war die 
Grafſchaft Edeffa, melde Lehen des Fürftentbums Aptios 
chien und alfo Afterlehen der. Krone erufalem war *) umd 
fib von dem Walde Marith bis gen: Maredin in Mefopotas 
mien erſtreckte °), Als Graͤnzland gegen das Fürftenchum 
Moful und die ganze sürfifche Macht war die Graffchaft 
Edeſſa den meiften Gefahren ausgefegt; fie war aber, | 
durch die felte Lage dev Stadt Edeſſa und eine große Anzahl 
unbezwinglicher Burgen, fo lange wachſame und ehädige | 
Fuͤrſten ihr vorftanden, ein feſtes Bollmerf für Das ganze 
"abrige chriftliche Land von Syrien. 

So wie die Lehenmilizen diefeg Herrſchaften einzeln und 
vereinigt unter Dem Schuge des heil. Krenzes Die tuͤrkiſchen 
und ſaraceniſchen Heere unerſchrocken bekaͤmpften, alfo warde 
mit gleicher Tapferkeit die Sicherheit der ehemals fo oft 
durch die Ueberfaͤlle ränberifcher Araber gefährdeten Straßen 
durch die zahlreichen Ritterfchaften :des Hofpitald und Tem 
pels fräftig erhalten, Durch fie beſchirmt durchzogen die 


wurde: „von Dan nah Beerfaba.“ 6) Die Graͤnzen dieſer vier See 

8. B. ©. der Richter zo, 1. 2 Cam. fchaften beſtimmt auf Die im Team 

17, a. angegebene Wie Jacob ven 
oO Will, Tyr. XV 2 .. Bilıso o. — 36 | 
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frommen und wehrloſen Waller ohne Angſt und Beſorgniß 2. Em. 
das heilige Land und beteten an den heiligen Stätten in uns 
geförter Andacht. 
Schon nabete ſich aber die Zeit des beginnenden Unten 
gangs der chriftlichen Herrfchaft in Syrien. Ye mehr das 
‚ Reich des Zenki in Mefopotamien und Syrien fidh befeftigte, 
je ſchwaͤcher wurde die hriftliche Macht durch Innern Unfrieden 
in der Kirche und dem Staate, und den Unglauben und die 
wachfende Lafterhaftigkeit der Sürften, Ritter und des Wolfe. 
Der alte König Fulco war des Kriegs fehr fundig und 
Hatte als Graf von Anjou, Tours und Maine in feinem Frafts 
vollen Alter in mancher Fehde geftritten, manche Febde ſelbſt 
geführt, und mit großen Ehren in dem Heere des Königs 
son Frankreich Die Vorwache im Anzuge und Die Nachwache 
im Kuͤckzuge gehalten, welche den Grafen von Anjou als 
Erbfenefchalken der franzoͤſiſchen Krone gebührten ”). Auch 
ehrte er die Geiftlichfeit, fchügte Die Kirchen und. Kloͤſter wi⸗ 
der Gewalt und Bedruͤckung und war ſeinen Freunden ſo 
treu als feinen Feinden furchtbar. Dadurch hatte Fulte— 
ſich in Frankreich den Ruhm eines ritterlichen, fehr tapfern, 
evelmüthigen und frommen Heren erworben *). Selbſt wis 


7) „Comes, cum in exercitu Re- 
gie fuerit vel ierit, protutelam 
faciet ei, in rediru retutelam: et 
quidgnid ei, acciderit, sive bo- 
zum sive malum, ore domini Re- 
gis inde non vituperabitur.‘ Hu- 


gonis de Cleeriis (militis An- 
degavensis) Commentar. de Ma- 
joratu et Senescalcia Franciae An- 
degavensibus olim Comitibus he- 
reditaria, in Reoueil des histor. 


des Gaules T. XIL ©. 04. 


L) 
- 8) „Fouques li Cuens d’Anjou, 


qui tant estoit renomez et prisiez 
aux armes.‘‘ Grandes Chroniques 
de Franoe, in Recueil eto. T. XIL 
©. 183. „Vir honestus Fulco, ar- 
mis strenuns, fide catholicus, 
erga Dei cultores benevolus, ami- 
cos exaltans, malignos et sibi ad- 
versarios opprimens, gloriä et op- 
tima fama impar nulli in brevi 


" effecrus est.‘ Gesta Consulum An- 


degav. auot. Monacho Benediot. 


! 
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3. Car. der den König Heinrich den Erften von England führte er 

* eine langwierige Fehde, uͤberwand das viel zahlreichere 
Heer des Königs, ſchloß mie ihm einen ehrenvollen Frieden, 
und wurde Dann des Könige, Auch gab er eine Tochter 
Mathilde, melche ev während der Fehde dem Grafen Wik | 
heim Elito von Flandern, dem Sohne des unglücklichen Her⸗ 
5098 Robert von der Normandie, verlobt hatte, des Königs 
Sohne Wilhelm Adelinus zur Gemahlin ). Trog feiner 
Ehrfurcht gegen die Kirche gerieth aber Fulco, wie vide 
Sürften und Herren feiner Zeit, in einen fchlimmer Streit 
wir dem römifhen Stußl, Als er auf Anſtiften feines 
Oheims, des Grafen Amalrich son Montfort, eines unver⸗ 
föhnlichen Beindes von dem Könige Heinrich von England, 
dem Grafen Wilpelm Eito von Flandern auch feine zweyte 
Tochter Sibylla verlobte und als Brautfchag die Sraffchaft 
Maine verhieß, fo erhob Dagegen der König von England; 
gleichwie gegen die früher befchloffene Vermählung des Gras 
fen Wilhelm mie Mathilde, des Grafen Zulco Altern Toch⸗ 
ter, heftigen Widerfpruch und ließ durch fpigfindige Nechtis 
gelehrte erforfchen und betveifen, daß die Ehe swifchen feis 
nem Neffen und der Tochter des Grafen von Anjou wegen 
naher Blutsverwandtfchaft unzuläffig fey "°). Deim der 
König Heinrich beforgte, der Graf Wilhelm möge durd 
folche Vermehrung: feiner Macht in den Stand gefegt wer⸗ 
den, an Ibm die Wißhandlung feines unglückfichen Baters 


“ 


—8 


Majoris Monasterii nD’Achery if. Richard, deſſen Ururenta 
Spicileg. ed. Baluze T. IIL ©. 29. Wilhelm Elito, , und Robert, ver 
fen Urururenfelln Gibpla war, we 
ren Brüder, Wilhelm Euto us 
Sibylla waren alfo im fünften Gr® 

»0) Ordez. Vit.Lib. XL &.9858. de nad canonifcher Berechnung ver 
wo auch die Berwandifchaft bezeichnet wandt. 


9) Gesta Consul, Andeg. ©. 264. 
Orderic. Vit. Lib. XI. ©. gar. 
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zusrähen. Er ſparte Daher weder Beſtechung durch Geld 3. ge" 
und Sefchenfe, weder Bitten und Drohungen, noch andre ” 
Mittel, um diefe Heyrath zu hindern **, und vermochte 

den päpftlichen Legaten Johannes, welcher damals in Frank⸗ 

reich war, daß er die Meffe zu feyern verbot, 100 der Graf 
Wilhelm anweſend wäre, wenn diefer nicht binnen einer ges 
wiſſen Friſt feinem Verlöbnig mit Sibylla entfagen würde, 

Ob nun zwar der Papft Calixetus der Andere diefen Aus⸗ 
fpruch des Legaten beftätigte "?), fo achteten gleichwohl weder 
Wilhelm noch Fulco diefer Drohungen, Fulco ließ fogar die 
Boten des apoftolifchen Legaten, welche ihm jenen Beſchluß 
überreichten, in ein Sefängniß werfen und darin zwey Wochen 

lang halten, dann die Haare ihres Bartes und Hauptes mit 
Zeuer abfengen und das von ihnen Überbrachte Schreiben 
Öffentlich unter freyem Himmel verbrennen. Hierauf fprach 3,8. 
der Legat über den Grafen den firchlichen Bann und über 

fein ganzes Land das Interdict aus und der römifche Dis 

ſchof Honorius II., der Nachfolger des Calixtus, beſtaͤtigte 
dieſe Sentenz""?). Durch Reue und Buße machte ſich aber 
hernach Zulco der Wiederaufnahme in den Schoß der Kirche 


11) „Nimia Henrici Regis indu- 


stria praevalente, praescripta co- 
pulatio penitus interrupta est mi- 
sıis precibusque et auri argentique 
et allarım specierum ponderosa 
enormitate.“"Ord. Vit. a. a. O. 
Dieſer Schriftſteller Hat übrigens 
den Streit um idie Vermaͤhlung der 
Mathilde mit Wilhelm Clito ver⸗ 
wechſelt mit dem Streite wegen © 
bylla. Denn er ſetzt den Htem 
Streit fhon in die Jahre zıcs — 
1113., da er doch nach den päpfiti- 

hen Briefen nicht früber ats in die 


Sabre 1123 — 1195. gefebt werden 
kann. 

12) Litterae Calixti II. ad Gau 
fredum Carnot. Joannem . Aurelia- 
nens. Stephanum Parisiensem Epi- - 
scopos in D’'Achery Spicileg. T. 
IlE ©, 4%. 

13) Litterae Honorii II. Canonicis 
Ecclesize Turonensis ibid, „‚Praeter- 
ea quod gravius est, uti accepi- 
mus, (Fulco) ad B, Petri et 
sanctae atque Apostolicae Roma 
nae Ecolesiae injuriam praedicti 
Legati nuncios ad eum directos 


‘ 
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2 e. würdig und feine Tochter Sibylla wurde Die Gemapliu des 
Grafen Dietrich von Flandern und Elſaß, welcher Die Graſ⸗ 
ſchaft Flandern dem Wilhelm Clito abgewonnen hatte. 

Der trotzige und kuͤhne Sinn des Grafen Fulco hatte 
ſich ſchon ſehr gemildert, als er den heiligen und gefahrvol⸗ 
len Thron von Jeruſalem beſtieg. Er wuͤrde damals ein 
trefflicher König eines friedlichen Reichs geweſen ſeyn, Denn 
er war mitleidig, gutherzig, wohlthaͤtig gegen Arme und 
Nothleidende und jedem zugaͤnglich, ſo beſcheiden, daß er 
bey Lebzeiten feines Schwiegervaters, des Könige Balduin, 
Das von dieſem ihm angebotene Neid nicht annehmen 
wollte *); aber um Beherrfcher eines Reichs zu feyn, web 
ches ohne ſichere Graͤnzen, nur durch eine große Zahl von 
Burgen und Schlöffeen auf den Spigen der Berge um 

durch einige fefte Städte gefchägt, “allein mit.-Geftänbiger 
Wachſamkeit und DBereitwilligkeit zum Kampfe behaupte 
werden Fonnte, Dazu war fein Geiſt und Körper allzufehe 
geſchwaͤcht. Sein Gedaͤchtniß war fchon fo fehr erlofchen, 
daß er oftmald nicht der Namen feiner beftändig ihn umge 
benden Hausgenoffen fich erinnern fonnte, nicht felten nad 
den Namen derer fragte, welchen er unmittelbar vorber eine 
Ehre erwieſen Hatte, und diejenigen, welche in der Mes 
nung, dem Könige wohl befannt zu feyn, andre ihm empfehs 
len wollten, in Verlegenheit brachte, indem fie merften, 





capiens et in arcta custodia per 
duas sepiimanas retinens, barbas 
eorum et capillos Aammis exurere 
et litteras in conspectu hominum 
sub dio cremare praesumsit,“ 

24) Der König Fulco Hatte rothe 
Haare; Wilhelm von Tyrud 
Bälı die Vereinigung folcher guten 


Eigenſchaften mit jener Farbe ter 


Saare für eine Ausnahme von der 
Regel, XIV, ı: „Erat idem Fulco 
vir rufus, sed instar David, quem 
invenit Dominus juxta cor mum, 
Sdelis, mansyeius et conıra le- 
gesillius coloris afabili, 
beniguus et misericors“, eıc, 
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daß fie, längft von dem Könige vergeffen , felbft einer Ems 2. an. 
pfehlung bey ihm bedurften. Bey folcher Schwäche des Ks 
niss war ed um deſto fchädlicher, Daß er beym Antritt nes 
Reichs die Obhut Über mehrere Burgen und Schlöffer den 
Rittern, "welche fie bis dahin tapfer und untadelhaft unter 
beftändigen Gefahren wider die Heiden vertheidigt hatten, 
nahm und an Ritter aus feinen franzöfifchen Sraffchaften, 
welche mit ihm nach dem gelobten Lande gefommen waren, 
verlieh, gegen das Beyſpiel feiner beyden Vorfahren im 
Heide, deren erfte königliche Handlung geweſen war, die 
von ihrem Vorgänger ertheilten Lehen zu befräftigen ). 
In der vierten Woche nach dem Tode des Könige Balduin 24.Gept. 
des Andern, am Tage der Kreujederhöhung erhielt Sulco in 
der Kirche des heil. Grabes aus der Hand des Patriarchen 
Wilhelm die fönigliche Krone °°). 

zu derfelben Zeit, da Das Reich Jeruſalem in die zn 
Hände eines ſchwachen Könige kam, fiel die Sraffchaft d net, 
Edefla in die Gewalt des leichtfinnigen und lafterhaften Jos⸗ Eoeita. 
celin des jüngern 7), Des Sohns ven dem ältern Joscelin 


26) Orderic. Vit. L. XI. ©. 
89. „Minus callide quam debu- 
isset, fatnra pracvidit, nimisque 
fesiinus praeposituras aliasque di- 
gnitates irsationabiliier mutavit, 
Primores enim, Qui ab initio con- 
tra Turcos obnixe eertäverunt et 
cum Godefrido ac duobms Baldni- 


modernos adulatores veteribus pa- 
tronis repulsis pracfecit. Hancor 
inde nimius exortus est et in ru- 
dem officiorum immritatorem cer- 
vicositas Magnatorug damnabili- 
ter elata est.“ 


16) Wilh, Tyr. XIV. = 


nis urbes ae municipia sibi labo- 
ziose subegerunt, novns Princeps 
a sua familiaritate removit er suf- 
fectis Andegavensibus advenis, 
aliisque rudibus, qui auper acces- 
serant, obaudivit: censiliisque 
regui et auetodiis munitionum 


vr) So fchlidert Ifn Wilhelm 
von Tyrus (XIV. 3. und an anı 
dern. Stetten). Bgi. Jac. de Vitr. 
©. sııs. Mar Sanur, ©. 189. 
Anders find die Urtheile der mor⸗ 
genlãndiſchen Schriftſteler. Abu 
Gech am ah nennt ihn: den leben 
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3. Eur. und der Schweſter des armenifchen Zürften Leo. Der alt 
Joscelin hatte noch in den legten Tagen feine? Lebens den 
Kummer, zu fehen, wie fehr unähnlich ihm fein Sohn mar, 
welcher nach ihm Die chriftliche Gränge gegen Die Macht dei 
Sultans von Bagdad, die Tapferkeit und Klugheit Zenfis 
and die intmer fich erneuernden sahllofen Schwaͤrme Der Tuͤr⸗ 
fen und Turkomanen befchirmen follte. Ein untergrabene 
Thurm eines. belagerten Schloffes In der Gegend von Haleb 
war auf den alten Joscelin gefallen, nur mit vieler Muͤhe 
hatte man ihm berborgearaben , und ſchwer verwundet er 
wartete der bejahrte Kreuzheld feinen nahen Tod. Als er iz 
folchem Zuftande die Nachricht empfing, der türfifche Fuͤrſt 
von Fconium belagere Das Echloß Creſſum, fo gebot er fer 
nem Sobne, mit den Edeffenifchen Truppen die Burg zu 
befreyen. Diefer aber weigerte fih, "mit fo wenigen Ste 
tern gegen das zahlreiche Heer der Ungläubigen auszuziehe, 
Da fäumte der alte Zoscelin nicht, wiewohl EFranf um 
ſchwach, felbft noch einmal feine Ritter zum Streite wider die 
Heiden zu führen und ließ fich in einer Sänfte tragen, um 
geben von feiner Schar, in welcher er fo oft muthig und 
fühn fein Roß getummelt hatte. Noch war er nicht meit 
vorgeruͤckt, als ihm Gottfried der Mönch, einer feiner Bas 
gone, meldete, die Ungläubigen wären ſchon von Creffim 
- abgezogen. Nun ließ Joscelin die Sänfte auf Die Erde 
fetgen und danfte Gott mit erhobenen Händen, weil ihm, obs 
wohl dem Tode nahe, es noch einmal gelungen, die Heiden 
möüthigfien unter den Franken und cetoit le plus brave et le plus cm 
den Teufel unter ihnen. Een Al- vagenx des France." WBahrfegeie 
Athir (S. 554. ey de Guignes, Ach unterfchieden diefe Schriftärie 


wahrfcheintich mit denfelben Wor⸗ die beuden Josceline, Water mt 
ten, wie bey Abu Echamab): „I Sohn, nicht von einander. 


König Fulro. 603 


mm ſchrecken, und noch während ſeines Dankgebetes gab er 2,Cm. 
den Geift auf, Weder ein folcher rühmlicher Tod feines Ba; 
ters noch das Muſter ſeiner frommen und tugendhaften Ge⸗ 
| mahlin Beatrir, der Witte des Grafen Wilhelm von der 
Saone, vermochten den leichtfertigen Sinn des jüngern 
Stoscelin zu befiern. Zwar freygebig und wohlgeuͤbt in Riss 
terichaft 28), mar er der Voͤllerey und unmäßiger Sleifchess 
luſt ergeben, und diefen bäßlichen Laſtern entfprach feine wi⸗ 
Derliche Geſtalt und Gefichtöbildung. Denn er war flein 
und dick, die Farbe feiner Haare und Haut ſchwarz, fein 
breites Seficht mit hervorſtehender Nafe durch viele Blatter⸗ 
narben und geſchwollene Augen verunftaltet °°). Der erfie 
Kampf, welchen Joscelin der Undere wider die Ungläubigen 
sach feines Vaters Tode beftand, mar eine Niederlage, 
‚welche er feiner leichtfinnigen Unachtſamkeit zuzufchreiben , 
Hatte. Der Emir Sawar von Haleb überfiel ihn in feinem 
Lager und tödtete ihm viel Volk *°), 

Das Fuͤrſtenthum Antiochien blieb nur furge Zeit in der da 


urſten⸗ 


Hand des alten Königs Fulco, wider welchen dort. ein hef—⸗ Bum- 


tiger Widerſtand fich erhob. Die verwittwete Fuͤrſtin von blen. 
Antiochien, welche von ihrem Vater gezwungen worden/ 
Antiochien zu verlaſſen, fam nad) deſſen Tode in die Stadt 
zuruͤck, um von Neuem, zu günftigerer Zeit als vorhin, bie 
Ausführung ihres alten Plans zu verfuchen und der Graf 


- 38) „Vir liberalis et militaribus sam, oculis tumentibus, naso 
actionibus conspicuus.“ Wilh. prominente.“ Wilh, TyXI. a. a. O. 
TYT. a. a. O. ao) „Vers le möme tems (9. D. 
‚29) Pusillus statura, sed membris A. 826 == 23. Nov. 1131. — ız. Nov. 
plenioribus, robustus valde, care 1132.) l'’Emir Seifeddin Saquar 
et capillo niger, faciem habens ayant attaquö A l’improviste les 
lataım, sed morbi, qui vulgo va- Fraucs de Tellbasther en tua un 
ziola dieitur, olcatrieibus sesper- grand nombre.“ Kemaleddin. 
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3. Er. Pontius von Tripolis, fo mie Joscelin der Andere ven 
Edefia, Wilhelm von Sehuna und einige andere DBarıze 
des Fuͤrſtenthums begünftigten die Herrfchfucht dieſer Frau 
Als der König auf Das Anfuchen der Antiodhifchen Baron 
welche ihrem Eide, welchen fie dem Könige Balduin den 
Andern geichtworen, teeu blieben‘, nach Antiodhien 308, um 
die von feinen Vorfahren fefigefegte Ordnung aufrecht pa 

"erhalten, fo verfagee ihm der Graf Pontius, der. Gemafl 
feiner Halbſchweſter Caͤcilie?), den Durchzug Durch Tripolis, 
und der König war genoͤthigt zu Berytus mit Dem Mitte 
Anfelm de Brie ein Schiff zu beftelgen ynd zur See nad 
Antiochien zu fahren. Die Barone, weiche ihn gerufen, 
empfingen ihn im Hafen von St. Simeon und führten ihae 
nach Antiochien, two fie ihm huldigten. Damit waren auch 
diefes Mal die hersfchfüchtigen Pläne der Fürflin Elifa ven 

eitelt. Nun aber. erhob fi wieder ein heftiger Krieg zwb 
(chen dem Könige und dem Grafen pon Tripolis. Diefer be 
(däpdigte nicht wenig aus feinen Burgen im Fuͤrſtenthus 
Antiochien ſowohl die Barone von der Partey des König? 
als die Stadt Antiochien,, big die Antiochiſchen Barone mit 
dem König wider ihn zogen und ihn bey Rugia in einer ge 
ſchaarten Schlacht uͤberwanden, in twelcher viele Ritter von 
Tripolis getödtet oder gefangen tourden »). Hierauf um 





2ı) „Comes Tripolitanns, licer 


domini Regis sororem uxorem ha- 
berei.“ Wilh. Tyr. XIV. & 
Deyde waren Kinder der Berta, 
Tochter des Grafen Simon von 
Montfort, Fulco aus ihrer rechtmä⸗ 
ßigen Ehe mit Fulco Rechin, Gras 
fen von Anlou, Eäcttia ans ihrer 
unrechtmäßigen mis dem Könige 
Phbilipp von Ivankreich 


92) „Factum est autem, quoi 
eirca Raogiam convenientes, im» 
struotis miriagque aciebus „ hostil> 
ter committerent et die ancipu 
eventu oongrederenrur ad invr 
oem; Tandem Rex factus superior 
Comiten cum suis in fugam ver 
tit et oonfeetis agminibus muke 
de ejus cepit militia, quos im vi 
cula- conjeotoe Ausiochiam per- 
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tertvarf fich auch der Graf Pontius, und Fulco fegte den Rai⸗ 3. Eis 
zald Mansver, einen Antiochifchen Baron und edein und rits 
erlichen Mann, der ſchon in vielen Schlachten rühmlich mis 

yer Die Heiden gefiritten hatte, zu feinem Statthalter in Ans 
sochien ein und kehrte nach Jeruſalem zumkek ??), Nicht I, cbr- 
ange hernach, im zweyten Jahre feines Reichs, ‚mußte aber 
Rulco ſchon wieder nach Antiochien stehen. Denn ed famen 
:aufboten, meldeten, daß von einem ſchrecklichen Keere vom 
Zurfomanen, melde ſchon das Land um Maarra und Kafarı 

tab geplündert und die Ernte geraube und unter fich getheilt 
hätten, die Stadt Antiochien bebtoht werde, und baten um 
ſchleunige Huͤlfe. Mit jugendlicher Kraft ſtritt diefes Mal 
Zulco wider Die Heiden. Als ihm noch auf dem Wege CAs 

cilia feine Schwerter entgegen fam und klagte, dab Zenfi 
Ihren Gemahl, nachdem er ihn in einer blutigen Schlacht 
Aberwunden, in Montferrand oder Darin belagere, und mit 
Thränen um Hälfe und Rettung ihres Gemahls Ihn anflebte, 

fo eilte er ſchnell dahin und befreyte den Grafen von Tripo⸗ 

lid von dem Turkomaniſchen Heer, das ihn bedraͤngte **), 


60% 


duxie.‘' Wilh, Tyr XIV. 6. 
„Ia division s’etaut mise, parmi 
les Franos ils se livrerent. pissieurs 
combats dans Pun desquels perit 
le Priaoe de Zaredna,“ Kemal⸗ 
eddin. 

83) Wilh, Tyr XIV. 4 

a4) Id XIV.6. Abulfeda en 
wähnt gieidfaus Diefer Begebenheit, 
doch mik einiger Abweichung (T. III. 
©. 434): ,, In diefem Jahre (597.) 
verfommelten fig die Turfomanen 
gegen Tripolid; die Branten aus 
dieſer Stade zogen wider fie aus, 
Asitten wider fie, und wurden ge. 


ſchlagen, worauf der Graf und feine 
Gefährten Schut in Barin fuchten, 
wo die Zurfomanen fie belagerten., 
Oernach fioh der Graf mit zwanzig 


Meltern aus Darin, eine Defapung 


In der Burg.zurüdtaffend. Hierauf 
fammeiten ſich die Ztanten aufs. 
Neue, sogen gegen die TZurfomanen, 
um fie von darin zu vertreiben, und 
firisten wider fie. Die Branten wir: 
hen bierauf nah Bafania, und 
aub die Tuslomanen gingen 
heim. ‘* Unter dem zwerten Meere, " 
weiched gegen die Turkomanen firitt, 
in ohne Zweifel das-Meer des Ar. 


J 


ſtiimmt: 
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2. ar. Das andre Turkomaniſche Heer, von welchem Antiechia 
geaͤngſtigt wurde, uͤberfiel er; nachdem ee bey Kara 
aus Furcht vor feiner Zahl, mehrere Bage feiner Inte 
wehmungen gewartet, da es unthätig blieb, ploͤtzlich m 
großer Kühnheit in feinem Lager bey Eanefirivum im be 
biet von Haleb und gewann eine große Beute ?°), dam 


ı brach er eine Burg der Unglaͤubigen, nahm datin eine Ak 


Tuͤrkiſche Frau und die Weiber eines Emird gefangen, um 


fchleifte die Burg. ?°). 


Schr erwuͤnſcht war es bey der gefahrvollen Lage W 
Fuͤrſtenthums Antiochien Dem Könige, Daß nach den frefa 
Seen, mit welchen Diefe Siege in Antiochien gefeyert wer 


nigd Julco au verftehen. Bon einem 
Gefechte zwiſchen diefem--und den 
Zurtomanen ift bey Wilhelm von 
Ty rus fo wenig die Rede als von 
der Flucht des Srafen von Tripolis 
aus Darin vor der Ankunft des Kö: 
nigd. Uebrigens irrte fih ohne 
Zweifel die Scäfin von Tripolis, da 
fie meinte, ihr Gemahl werde von 
Zenki felbft in Barin belagert. 

25) Wilh. Tyr. XIV. 7. womit 
Kemaleddin ſehr wohl überein- 
„Les Turcomans Ärent des 
courses sur le territoire de Maarra 
et de Kafartab, et enlevdrent toute 
la secolte qu'ils partagerent entre 
eux‘, mais les Francs s’etant zeu- 
nis leur donnerent la chasse, ?“ 
Wbulfaradfch erwähnt deutlicher 
Diefer Schlacht (Chron! Syr. ©. 
381.): „ (Im Jahre 807. d. 9.) zogen 
Die Türken gen Am (ed ift one 


» Stioelfel Harem zu leſen) und ſam⸗ 
weiten fich dort wider Die Franken, 


gleishwie die Heuſchrecken; im Uns 
4 


fang Hohen die Franken er ® 
Türfen,, bis daß fie In ein Wal 
gelodt hatten. Dann filegen KW 
ihren Pferden, baten fich eine 
um Bergebung der Beleidigen 
welche fie einander etwa zugeſiſ 
kehrten zum Kampf gegen die WE 
ken zurũck, und fchlugen fie mäßl 
bis zum Abend. °* 

26) „Les: Tranos sempiıa 
d'un chäteau nomme Kobbe- 
Ebn- Mölaeb (c. à ei le die 
d'Ebn Molaeb du nem de ln 
qui il apartenoit). Is y tourt 
sent la älle de Salem-ebn- 
lec qu\ils Grent prisonniere as 
que les femmes d’Ebn Molsb # 


‚ils raserent le chätean.“ Kent 


ed din. Vileueicht im dies Wi 
Kleine Schloß (Kufaic) in der RR 
von Antiochien, weiches de⸗ 
noh Abutfaradfh (Chr. M 
©. 312.) der König Bansin 8 
oberte. 
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den, die Antiochiſchen Barone Ihn erſuchten, ihnen einen 9. gm. 


wackern Ritter des Abendlandes zum Kürften und Gemahl 
der Prinzeffin Eonftantia vorzufchlagen. Unter denen, welche 
Sulco ihnen nannte, wurde Raimund, der zweyte Sohn des 
Grafen Wilpelm von Poitou, des. alten. Jeruſalemfahrers, 
erkohren. Der Ritter Gerhard Ibarrus vom Hospital des 
heil. Johannes begab fich heimlich, um nicht den Herzog 
Roger von Apulien zur Geltendmachung feiner alten Ans 
fprüche aufjuregen, an den Hof des Königs Heinrich von 
England, mo damals Raimund diente und von dem Könige 
felbft den. Ritterfhlag empfangen hatte, mit einem Briefe 
Des Patriarchen und der Barone von Antiochien, um dem 
jungen Ritter feine Wahl zum Gemahl der Prinzeffin Con: 
ſtantia und Fürften von Antiochien fund zu thun. Nachdem 
Diefed angeordnet worden, kehrte Zulco nach Jeruſalem zus 
xuͤck 7), 109 feiner großer Summer wartete, 

Schon feit längerer Zeit. wurde zwifchen dem Könige 


verſchiedene Urfachen angegeben wurden, Denn einige bes 


des Kor 
‚und dem jugendlichen Grafen Hugo von Joppe, Gohne" m 


Hugo's von Puifet in dem Lande von Drleand und Grafen Bus‘ 
von Joppe ?*), eine heftige Spannung bemerkt, von welcher PP*- 


7) Wilh. Tyr. XIV. og, 

28) Hugo von Pulfet (‚de Pusato) 
unternabm zur Zelt des Königs Bal⸗ 
duin L (bey Witheim von Tys 
zus, wahrſcheinlich durch einen 
Irrthum, Balduin D.) in Beglei 
sung feiner fchmangern Gemahlin 
Mamitta, Tochter des Grafen Hugo 
Eholet von Ruci, eine Pilgerfahrt 
nach Jerufalem. Da ſeine Gemahlin 
in Apulien mit einem Sohne nieder: 
Fam, fo ließ er beyde dort unter dem 


Schutze feined Vetters, des Fuͤrſten 


Boemund, und ſeztzte allein feine 
Reiſe fort. Der König Balduin gab 
ihm bald nach ſeiner Ankunft die 
erbliche Belehnung mit der Graf 
ſchaft Joppe. Nach feinem Tode 


erhielt ein Deutſcher, Namens Al: _ 


dert, Bruder des Grafen von Re 
mour feine Wittwe und Sraffchaft, 


und diefem folgte dann unfer Hugo, 


der indeß in Apulien berangewachs 


- 


= 


„ 
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. Baupteten, der König fen dem Grafen aus Eiferfucht gran 


weil ex bemerkt haben wollte, daß die Königin Melilnn 
dent jungen ſchoͤnen und risterlichen Grafen, Gemahl eine 
nicht mehr jungen Gattin, Amelotte, Nichte des Patriarcha 
Arnulf und Binterlaffene Wittwe des Euſtach Grenier, da 
Vorzug felbft vor ihm einräume, und mit ihm vertraute fd 
unterrede, ald die Blutsfreundſchaft, welche ihre haufigenzu 
fammenkänfte entſchuldigte, verftatte. Andere meinten, Hun 
babe allein durch die Freymuͤthigkeit und Kuͤhnheit, work 
ee ungerechten und gewaltfamen Schritten des Könige ik 
widerfege hatte, deffen Haß fich zugezogen. Was nun md 
die Utfache von dem Groll des alten Fulco wider den Grin 
Hugo feyn mochte, die Kache, welche er wider den Grafa 
übte, wurde dadurch empoͤrend, daß er die äußern Form 
des Rechts mißbrauchte, um fie zu volibringen, und da 
eignen Stieffohn Hugo's Werner von Eäfaren, melde 
Amelorte ihrem erſten Gemahle Euftach geboren hatte, Mb 
feitete, falfcher Ankläger feines Vaters zu werden. Dice 
trat vor dem feyerlichen Lehenhofe zu Jerufalem anf m 
Magte den Grafen Hugo von Joppe, den Nitter Koma 
von Puy, Herrn des Landes jenfelt des Jordans, ud 
mehrere andere Barone der Verſchwoͤrung mider das kLeba 
des Königs an. Als Hugo diefed Verbrechen laͤugnete | 


auf das Urtheil des Lehenhofes fich berief, fo wurde gem 


den Gewohnheiten der Franzofen und Gatungen de 
Reichs 2°) erfannt, Hugo folte um Schuld und Unfged 
öffentlich vor Gericht wider feinen Gegner mit den Bafa 
kaͤmpfen. An dem befiimmten Tage des Kampfes erihit 


. 29) „De oonsuetudinibus Fran- tem taren meiſtentheils feanzoiilt 


corum. “ Wilh, Tyr.IXIV. 16. &ebengewohnbeiten. 
Die Sagungen des Neiches Jeruſa⸗ 
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Graf Hugo nicht, mas feine Feinde als Anerkennung feiner I. Ei. 

Schuld deuteten, feine Freunde aber Durch Die Behauptung 
rechtfertisten, daß der Graf feit feiner Berufung auf dag 
Urtheil des Hofes gegen deſſen Unparteplichfeit und Redlich⸗ 
keit in diefer Sache begründeten Verdacht gefchöpft habe. 
Der Lehenhof erkannte aber, wie es feinen Sagungen allers 
dings gemäß war, den Grafen Hugo als widerfpenftigen Bes 
klagten, für übermwiefen des angeſchuldigten Verbrechens. 
Daffelde Schickfal traf auch den Ritter Romanus non Pay, 

ı Deffen Sohn Radulph und die übrigen Mitbeflagten Hugo’s, 
ı welche ihrer Lehen beraubt wurden. Diefes Urtheil erbit⸗ 
terte den Grafen. fo fehr, daß er fich verleiten ließ, bey den 
: Saracenen in Askalon Hülfe wider feinen Lehenherrn und 
: feine chriftlichen Brüder zu fuchen, und dieſe zur Verwuͤ⸗ 
Hung und Verbrennung des chriftlichen Landes aufzufordern. 
Als diefed mehrere Male gefchehen mar, zog Der König, ends 
‚lich von dem Einverftändniffe Hugo’s mit den Heiden bes 
nachrichtiget, vor Joppe, um den ungetrenen Grafen zum 
‚Schorfam surüchzubringen. Die Achtung der Lehentreue 
war bey Balian dem Ältern und den andern Nittern, welche 
‚bis dahin mit Hugo den König befeindet hatten, fo groß, 
‚Daß alle, wiewohl fie des Königs früheres Benehmen in Dies 
fer Sache mißbilligten, den Grafen verließen, fobald gegen 
Den Leib des Königs geſtritten werden follte; wodurch Hugo 
gezwungen wurde, fich dem Könige zu tınteriwerfen. Nach 
Den Bedingungen, welche der Patriarch Wilhelm und einige 
SB arone zwifchen dem Könige und dem Grafen vermittelten, 
follte dieſer, damit dem koͤniglichen Anſehen hinlaͤngliche 
Senugthuung widerfahre, drey Jahre das Reich Jeruſalem 
meiden, nach Ablauf dieſer Zeit aber mit allen ſeinen Leuten 
wieder in ſein Lehen einziehen duͤrfen und wegen des ange⸗ 

IL Band. Qq 
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3. En. ſchuldigten Verbrechens nicht mehr. verfolgt werden; um 
von dem Ertrage .feiner Lehen foßten während feiner Abm 
ſenheit feine Schulden getilge werden. Der Streit ſqhie 

zu großem Vortheile des Königs geendigt, ale ein unerne 
teter Vorfall den König in große Noch und Verlegenhe 
. brachte, 
Als nicht lange nach diefem Austrage des Handels m 
Graf Hugo zu Jerufalem, wohin er ſich mit Erlaubuiß bi 
. Königs. begeben hatte, um dort bis zu feiner Abreife zu m 
weilen, eines Tages an dem Tifche eines faracenifchen Sa 
Manns, vor deſſen Bude in der Straße der Kürfchne 
im Bret fpielte, fo vermundete ihn ein Ritter aus Bei 
meuchelmörderify. Es entfiand ſogleich ein Zufammeniei 
des Volks, der erfte Verdacht der Anftiftung folcher Zend 
that fiel natürlich auf den König Fulco, den Verfolger de 
g0’8, und die Freunde des Grafen, um Haß und Uni 
wider den König zu erwecken und zu mehren, befkätigren?® 
fen Verdacht, nannten laut und ohne Scheu den Kinigel 
e den Mörder, und benugten die, mitleidige Stimmung I 
Volks für den verwundeten Mann, um ihrer Verben 
der Unfchuld Hugo’s an dem von dem Könige ihm allein a 
heimlichem Sroll fälfchlich zur Laſt gelegten Verbrechen de 
mebr Glauben zu verfchaffen. Ob auch der Mörder, —* 
ſogleich ergriffen wurde, behauptete, dieſen Mord * 





eigenem Antriebe verſucht zu haben, nur in der M 
dem Koͤnige Fulco dadurch gefaͤllig zu ſeyn, und auch 


50) „ Quod in eo vico, qui de Wilh,. Tyr. XIV. 18. 
eitur Pellipariorum, ante merito- Nrabifchen Namen des Pie 
rium unius negociatorum, Al- (er bereut ſech wach, hielt 
fani nomine, dum Super men- lig vor Alter) ſcheint zu If 
sam eius ale luderet, etc. daß er ein Saracene war. 





. 
mindert ju werden, wurde täglich heftiger, und ihre Rachs 
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beharrte, als der koͤnigliche Hof ihn verurtheilte, lebendig 


zerſtuͤckelt zu werden, ſo haftete gleichwohl der ſchreckliche 


Verdacht gegen den Koͤnig als Anſtifter jenes Mordes in den 
Gemuͤthern des Volks, und, was den Koͤnig am empfind⸗ 


lichſten ſchmerzte, ſelbſt ſeine Gemahlin Meliſende hegte dieſe 


Meinung und ließ ihn ihren Abfcheu und ihre Verachtung 
fühlen, Sie wurde auch nicht durch das Außerfie Mittel, 
toelches der Känig anwandte, um feine Unſchuld darzuthun, 
bewogen, ihre Meinung und ihr Betragen gegen ihren Ges 
mahl zu ändern; er verbot, bey der. Vollſtreckung des Ur⸗ 


theils Die Zunge dem Mörder auszufchneiden, damit dieſer 
. auch in den legten qualvollen Augenblicken feines Lebens, wo 


er nicht mehr durch Schweigen Milderung feiner Leiden fich 


- bewirfen fünnte, ungehindert feyn möchte, den wahren Aus 
ſtifter feines Verbrechens zu nennen. Der Graf Hugo vers 


ließ indeß, nachdem feine Wunde geheilt worden, arm und 
dürftig das heilige Land ?*), fand In Apulien freundliche 
Aufnahme bey dem Herzog Roger, und befchloß nicht lange _. 
hernach in der Herrfchaft Sargana, welche ihm der Herzog 


verlieh, fein unruhiges Leben. 


Die Erbitterung der Königin Melifende gegen ipten 
Gemahl, ſtatt Durch Die Entfernung des Srafen Hugo ges 


fucht wurde zugleich Durch den Schmerz über die harte Bes 


‚Handlung ihres Bünfllings und Blutsfreundes und dem. 


Verdruß Aber die Kränfung ihrer eignen Ehre durch den 
fund geworben Argwohn ihres Gemahls gegen ihre eheliche 
Treue entzündet. Melifende verfagte nicht nur denjenigen, 


3) Wenn Wilhelm von Typ: 
zus ı XIV. 18.) fagt, er ſey ge 
nothigt werden, „, pes Joca incogui- 


ta zmendioare, propria hereditate 
exworzis,“' fo iſt dies ohne Zweifet 
nur eine ehetosifche Uebertreibung. 


gs 
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3 ‚Ei. melde dazu mitgewirkt hatten, den Grafen Hugo ihren be 
mahl verdächtig zu machen, ſondern Ihrem Gemahl ſchi 
den Zutritt zu ſich, und Ihre Verwandte und Freunde Rd 

‘ten dem Könige nicht minder nach, als den. wider Day 
- feindlich gefinnten Baronen, fo daß fie nicht mehr wıya 
durften, Öffentlich zu erfcheinen, Nur durch vieles Zum 
Birten und Ziehen der Vermittler wurde das erbitterte ba 
muͤth der Königin fo weit verſoͤhnt, daß fie dem Könige w 
ben Baronen den Zutritt zu fich wieder verftattete, Den 
“ten ſchwachen Fulco war der Zorn feiner Gemahlin fo furdt 
“har getvorden, daß er, um fie völlig zu verſohnen und ie 
„Zuneigung tieder zu getvinnen, feit-diefer Zeit ihr fo m 
terthan wurde, daß er auch in den kleinſten Dingen nict 
wider und ohne ihren Willen verfügte 72). Beiifak 
behersfihte feit diefer Zeit Das Reich und Ihe Gemahl m 
“nur den königlichen Namen, 
Verluſi Auch waͤhrend dieſes Streites wurden die Chile 
von 
- ®anead.ggteder fehmerzlich daran erinnert, daß Eintracht fir 
Erhaltung ihres Neiches nothwendig und innerer Km 
ihnen hoͤchſt gefährlich war. Der neue Fuͤrſt von Dank 
ung, Schams al; Moluf Ismael, welcher feinem von Hr 
nenn ermordeten Vater Buzi Damals nachgefolgt warı be 
nutzte jenen Innern Krieg im Reiche Jeruſalem, um de 
erſten Beweis feines Eifers für den Krieg wider die Crie 
: abzulegen. Während Rainer von Brus, Herr von Punk 
‘nnd viele feiner Reiſigen mit dem Könige vor der Sf 
Joppe lagen, kam Amael mit der damasceniſchen M 


80) „Rex autem ab ea die ita levibus, absque ejus consce? 
Exctus est uxorius, ut ejus, quam attentaret alignatenus prooeden. 
prius exacerbaverat , mitigaret in- Wilh. Tyr. a. a. O. 
dignationem, quod nec in oausis : 
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vor Paneas, eroberte dieſe Stadt nach einer kurzen Bes 3. en. 
rennung, erſchlug viele Chriſten und fuͤhrte viele in die Ge⸗ 
fangenſchaft. Rainer ſelbſt verlor dadurch ſeine minnigliche 
Gattin, welche unter den Gefangenen war 2). 3war 
erhielt er ſie zwey Jahre hernach wieder, da ihre Freylaſſung 

in einem Waffenſtillſtande mit Ismael ausbedungen tar, 

umd nahm fie liebreich wieder an als fein Weib; aber .er 
vernahm bald, daß fie ihre Zucht nicht unter den Heiden 
bewahrt, und ftieß fie von fih; fie aber, um für Ihre 
Sünde, welche fie reuig befannte, zu büßen, ging in ein 
Ktofter andächtiger Jungfrauen zu Jeruſalem. Worauf: 
Rainer fich mit Agnes, der Nichte Wilhelm’s von Burig, 
vermählte, welche nach feinem Tode Gemahlin des Herrn 
Gerhard von Sidon wurde und diefem den Rainald von  « 
Sidon gebar ?*), | 

Bey folder Schwäche des Könige geſchah wenig im 

Reiche Jeruſalem; zum Gluͤcke fuͤr die Chriſten hielten die 
Damascener getreulich den geſchloſſenen Waffenſtillſtand und 

auch die Aeghpter blieben unthaͤtig. Nachdem Fülco dem 
Fuͤrſtenthum Antiochien feinen fünftigen Befchäger beſtimmt, 

fo fümmerten Ihn auch nicht die Gefahren dieſes Landes 
mehr. Nur zweymal noch zog Fulco mit den Vafallen des 
Reichs Jerufalem wider die Heiden, Das erfie Mal fich zu 
großem Schaden; das andere Mal blieb er bloß Zufchauer 
deſſen, was die rüftigen Kreuzeshelden vollbrachten, wie 

wir im folgenden berichten werden. 

Als noch in den erſten Jahren ſeines Reichs der Graf Zod des 

Pontius von Tripolis von den Heiden erfchlagen ward, Ponttus 
überließ es Fulco, ganz gegen die Sitte feiner Borgänger, rei 


33) Wilh, Tyr XIV. ı7. 34) 1d. XIV, 125, 
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dem jungen Grafen Raimund, dem Sohne des Poutiri 
. den Tod feines Vaters zu -rächen. In einer blutig 
Schlacht unter dem Pilgerberg bey Tripolis wider die de 
‚mascener, welche in die Grafſchaft Tripolis eingefaln 
tvaren, wurden die Scharen Des Grafen Pontius dur 
brochen und zerfireut, viele von den Rittern und Dem Bat 
erfchlagen, viele gefangen. Unter den Gefangenen mu 
auch der Graf Pontius und der Bifchoff Girald von Ti 
polis. Die Tärfen kannten weder den Grafen noch da 
Biſchoff, Surianer von Libanon verriethen aber deu Gm 
fen, worauf die Türfen ihn toͤdteten; der Difchoff, nad 
dem er einige Zeit unerkannt in der Sefangenfchaft geweſa 
ward gegen einen gefangenen Türken ausgewechfelt. Da 
Verrath feines Vaters lieh der Graf Raimund an den Er 
rianern nicht ungerochen; er beftieg mit der noch übrig 
Miliz von Tripolis den Libanon und führte eine geh 
Zahl von Gurianern nach Tripolis, welche er vor da 
Augen des Volkes mit graufamen Qualen hinrichten I 
- Dadurch, als die Exftlinge feiner ritterlicden Tugend, © 
warb fi Raimund den Beyfall und Die Gunf aller Kret⸗ 
brüder ?°), 
Erbau⸗ Fulco ſtiftete feinem Reiche allein ein Denkmal dam 
wu bie Erbauung vieler Burgen und Schlöffer auf Berghihe 
und an andern bequemen Dertern, fowohl um Adfalon P 
bedrängen und den mufelmännifchen Caravanen nafi® 
fellen, ald auch die Straßen der chriftlichen Pilge # 
ſichern. Die Prälaten, Barone, Mitter und Bürger med 
eiferten mit einander in der Erbauung folcher Veſten. D⸗ 


33) Wilk. Tyr. XIV. 25, me, omnium In se proroo⸗ 
„haeo prima virtutis suse ru- affectum er favorem concli 
 dimenta praedictus adolescens Co- dedit.“ N 


% 
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her wurden unter der Regierung keines andern Koͤnigs von 
Jeruſalem fo viele und bedeutende Burgen erneuert oder . / 
gebaut als unter der Regierung Fulco's. Der Patriarch 
Wilhelm und die Bürger von Jeruſalem baueten auf dem 
Wege von der heiligen Stadt nach Lidda an einem Orte, 

der feit alten Zeiten Nobe hieß, an dem Abhange des Ger 
birgs ein Schloß, welches von ihnen Das Schloß Arnolds 
genannt wurde und den Pilgern und Reifenden in den Eng; 
paͤſſen des Gebirgs große Eicherheit gegen die Räuberenen 

der Asfaloniten verfchaffte 25). Gleichfalls um die Saras 3. „Eh. 
cenen von Askalon im Zaum zu. halten, wurde von dem 
Datriarchen und den Baronen Des Keichs eine alte Stadt 

an der äußerten Graͤnze Des Landes, zwoͤlf Raften von 
Asfalon am Fuße des Gebirges, welches die asfalonitifche 
Ebne begränzt, wieder gebauet und mit einer unbezwing⸗ 
lichen Mauer, mit Barbicalen oder Vormanern und Wall 

und Thürmen wohl befefigt. Diefe Stadt, melde für Das 

alte Beerfabe gehalten wurde, empfing den Namen Biber 

lim und ward den Brüdern Des Hospitals zu Jeruſalem zur 
Bewahrung übergeben ?7). Nicht fern davon wurde acht 9, gr. 
Sabre hernach auf einem Hügel bey Lidda, mo noch die 
Trümmer der alten Stadt Gath der Ppilifter, und kuͤnſtliche 
wafferreiche Brunnen fich fanden, von dem Könige, dem 
Patriarchen und einigen Baronen eine Burg erbauet, welche 
Ibelim genannt und Balian dem Aeltern zu Lehen gegeben - 
wurde. Dieſer und feine Nachkommen, welche in dem Bes 

fie dieſer Burg lange Zeit fich erhielten, führten davon 

den Namen 28). Im folgenden Jahre bauten fie, acht 3,9 eur 
Raften von Asfalon, auf einem von den Arabern Ten 


56) Wilh. Tyr. XIV. 8. 58) 1. XV. 04 
37) id, XIV. m. 


.®& 
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Safi ??) genannten Hügel deffelben Gebirges, wo Gibeln 
lag, eine Burg von Duaderfleinen mit vier Thürmen, um 
nannten fie Blanche Garde oder die weiße Warte. De 
König übernahm ſelbſt die Behütung dieſer Burg, und ve 
ſah fie mie Mannſchaft und Lebensmitteln. Neben m 
unter dieſen Schlöffern entftanden bald blühende Sept 
und Dörfer. Faſt zu derfelben Zeit, da der König de 
weiße Warte bauete, befefliste Pahen, ehemaliger Rund 
ſchenk des Königs, in dem Lande jenfeit des Jordans, ned 
ches er nach DVerurtheilung des Ritters Romanus zu !ha 
empfangen, neben einer alten Etadt, die von den Pilgn 
für die Stadt Raba, bey deren Belagerung Urias durd dd 
, Königs David Tücke getödtet ward, gehalten und dam 
Detra Deferti genannt wurde *°), . das Schloß Kal") 
Die Lage diefer Burg in der Nähe der Straße, auf melde 
die Caravanen von faracenifchen und türfifchen Pilgern m 
Kaufleuten aus Damaskus, den Ländern am Euphrat m 
Tigris und noch entfernten Gegenden nach Arabien — 
gen, bot häufige Gelegenheiten reihe Beute zu gewinm 
dar; eben dadurch wurde aber hernach dieſe Burg P 
den Zeiten des furchtbaren Saladin die Urſache des da 
derbens der Chriften. 
Ronnen: Während Fulco fefte Burgen bauete, gründete de 
Denn Königin Pelifende ein Klofter für fromme Jungfrau p 


59) „ Nomen arabice Tellesa- Jacob. ie Vitr « 47. win 
phi, quod apud nos interpreta- Fyr. XV. 2. Das Land, M 
tar Mons sive collise cla- Balduin I. den Königsberg eher 
sus.“ Wilh, Tyr. XV. os. te, ward von den Pilgern SP 

40) Das Land ienfeit des Jordans, Sobal oder Arabia testia gem 
wo Krak lag, hieß Arabia secunda Jac. de Vitr. c. 28 
oder Petracensis, fo wie das Land, - 
wo VBoſtra lag, Arabia prima. 41) Wilh, Tyr, XV. ıL 
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ihrem, ihres Gemahls und aller ihrer Blutsfreunde Sees 
lenheil; vornehmlich in der Abficht, ihrer Schweſter Jutta, 
welche ſich im Klofter der heil. Anna zu Serufalem Dem 
Deren geweiht hatte, ein Klofter zu Vverfchaffen, wo fie 
nicht, wie bisher, was einer Königstochter unwuͤrdig zu 
feyn ſchien, einer Aebtiſſin unterthänig märe, fondern 
ſelbſt als Aebtiffin gebieten möchte. Nach vieler Ueber - 
legung wählte Melifende zum Dre dieſes Klofters Betha⸗ 
nid, unfern von Jerufalem am andern Abhange des Dels 
bergs, mo Maria Magdalena und Martha mit ihrem 
Bruder Lazarus gewohnt hatten und der Erlöfer oftmald 
eingefcehre war, und taufchte diefen Ort von den Stifts⸗ 
herren des heil. Grabes gegen Tekoa, die Prophetenftadt, 
ein. So herrlih und reihlid wurde Diefes Klofter bes - 
gabt, daß es reicher wurde als alle übrigen Klöfter im 


Heiligen Lande, ja ſelbſt als alle andre Kirchen in Sprien; _ 


die; Einfünfte von Jericho und dem umliegenden Lande 


floffen in feinen Schag, feine Heiligen Geraͤthe von Gold 
und Silber waren mit koͤſtlichen Edelſteinen geſchmuͤckt, 
und die ſeidnen Gewaͤnder und Decken zum Dienſte der 
Kirche, fo wie die prieſterlichen Kleidungen waren im Ders 
Hältniffe zu der übrigen Pracht. Auch ließ die Königin, 
um das Klofter gegen plögliche Angriffe der Ungläubigen zu 
fehirmen, neben demfelben einen feften Thurm aus geglät; 
teten Duaderfteinen mit großen Koften erbauen. Erſt in 
den letzten Jahren des Königs Fulco wurde der Bau und 
die Einrichtung dieſes fchönen Klofters vollendet. Dann 
rief fie in dieſes Klofter fromme Yungfrauen und ordnete 
zuerft eine ehrmürdige alte Grau von erprobter Froͤmmig⸗ 
feit als Aebtiffin an, und als diefe bald hernach ſtarb, 
fegte fie mit Einwilligung des Patriarchen und der Klo⸗ 
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ſterfrauen, ihre Schweſter Jutta als Aebtiſſin ein. Be 
dieſer Gelegenheit bedachte ſie aufs Neue das Kloſter wit 
anſehnlichen Schenkungen an Kelchen, Buͤchern und am 
dern Zierden; auch mehrte fie, fo lange fie lebte, vos 
Zeit gu Zeit Die Einkünfte und den Schmuck Des Re 
ſters 42). 


49) Wilh, Tyr, XV. 26. ” 
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Neun und zwanzigſtes Kapitel. 





Die Ruhe, deren die Chriſten waͤhrend eines großen Theils 

der Regierungszeit des Könige Fulco genoſſen, verdankten 
fie den Unruhen, von welchen Das Reich von Bagdad wies 
derum nach - dem Tode des Sultan Mahmud erſchuͤttert 
murde. Denn an jenen innern Kriegen nahmen alle Fuͤrſten 

der Ungläubigen Antheil und Emadeddin Zenfi, der furcht 
barfte Feind der Chriften, war darin fo fehr verwickelt, Daß 

er des Streites wider Das Kreuz wenig gedachte. 

Nach dem Tode des Sultans Mahmud bemächtigte fich 3. er. 
deffen Bruder Mafud des Throns, David, den einzigen arm 
Sohn des verfiorbenen Sultans, welchen der Beir Abuls 
fafem auf den Thron erhoben hatte, verdrängend. Als aber 
Seldſchuk, ein andrer Bruder des Sultans Mahmud, weis 
cher die Provinz Farfiſtan zu feinem Antheil erhalten hatte, 
diefeg vernahm , fo Fam auch er mit Kiradfcha, feinem Atas 
bei, um feine Anſpruͤche auf die Thronfolge geltend zu mas 
hen. Auf feine Seite trat der friegerifche Ehalife Mofas . 
ſched, fo wie Zenki fi zur Partey des Sultans Mafud 
wandte *), und diefem zu Hülfe eilte. Er erlitt aber. bey 


»)Abdbulfed. T. IL ©. 446. Erzãhlung des Abulfeda wider⸗ 
Barbebräus hat in feiner ſyri⸗ ſprechende als an ſich unmahridein. 
(hen Ehronit mehrer, fowoht der liche, Umſtuͤnde, wie der Chalife Mo⸗ 
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‚9. Er. Bagdad eine ſchwere Niederlage von Kiradfcha und ven 
9,5.%. dankte feine Rettung von ſchimpflicher Gefangenſchaft zu 


W 


dem Statthalter von Takrit, Nadſchmaddin Ejub, welche 
ibm fchnel Schiffe zur Ueberfahrt über den Tigris verfchaffte. 
Dadurch entftand zuerſt die Sreundfchaft zwiſchen Zenfi usd 
Ejub, melde das Geſchlecht des Ejub zu hoben Ehren 
führte 2) und über die Chiiften vieles Unglück brachte, Shin 
fuh, der Bruder, und Salafeddin, der Sohn Des Ejub, 


gingen hernach in die Dienfle des Nureddin, des Sohns 


von Zenfi, und übertwanden die Chriften in vielen blutigen 
Schlachten, bis endlich Salahevdin Herr von Aegypten 
ward und dann Die heilige Stadt Serufalem und Das Grab 
des Erloͤſers den Chriften abgewann. 

Der Ehalife Moftarfched eilte aber mit feinem” großen 
Heere dem Zenki nach, welcher am weftlichen Ufer Des Tigris 
feine Truppen wieder gefammelt hatte, ging über den Tu 


der Stadt Bagdad genäber, R 


ſtarſched zuerſt dem Sangar die 
Thronfolge habe zuwenden wol 
len, dann Wafud’ ſich gu Zenki 
nach Moſul begeben und von ihm 
Gold und die Auslieferung des Do: 
bais verlangt habe, um ſich damit 
die Gunſt des Chalifen zu erwer⸗ 
ben; worauf Zenki ihm zwar 50000 
Denare zugeſagt, die Auslieferung 
des Dobais aber verweigert habe, 
weit ihm der Sultan Sangar gebor 
ten babe, diefen Mann an nieman: 
den auszuliefern. Dadurch beleidigt, 
habe Mafud die Delagerung von 
Moful verſucht, fen aber bald abge 
sogen, und Babe dem Chalifen 
Bündniß und Freundfchaft angebor 
sen, was zuerſt nicht angenommen 
worden. Hernach aber als der Sub⸗ 


san Sangar fih mit feinem Deere 


babe der Ehalife in der Betrachtung 
das Mafud mehr in feiner GSewez 
feun werde ald Sangar, feine Ge 
finnungen geändert, und dem ee 
tern die Wohnung in dem Wale 
zu Bagdad eingeräum. Wie wäre 
unter biefen Umftänden der Kriez 
des Chalifen gegen Zenki, ver Be 
Marten ded Maſud hielt, erflärtit! 
Wenigſtens muß Abulfarapig 
den Mafud mit Seldſchukſchatz ven 
wechfelt haben. Nach Dem arabe 
fhen Werke deſſelben SBerfefterd 
(Histor. Dynasiiar, S. 382) ies 
Benti von dem Chalifen angegriiien 
worden feyn, da er mit Dobait auf 
den Befehl des Sultans Sendiher 
nach Irak gezogen war.“ 
s») Abulf, ©. 48. 
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gris und nahm fein Lager gleichfalls am weſtlichen Ufer; 

nach langen Zeiten fahen die Mufelmänner zum erften Male 
wieder das ſchwarze Zelt eines Ehallfen aus dem Haufe Abs 

bas 2). Als es nam bey dem Schloffe der Barmeciden zUF 1. Jun. 
Schlacht fam, fo trieb zwar Emadeddin Zenfi den echten: 7 Bad 
Slügel des Ehalifen in die Flucht; aber wider die heilige 0). 
Derfon des Ehalifen, der von dem Eunuchen Nafir begleitet, 

mit feinen übrigen. Truppen wider Den rechten Flügel des 
Zenli Rritt, welchen der Araber Dobais anfuͤhrte, vermoch⸗ 

. ten die Mufelmiänner nicht den Kampf zu erteagen, fondern 
wichen vor ihm zurück, *).. Nachdem von beyden Seiten 
viele exfchlagen worden, floh Zenki. 

Die beyden fireitenden Brüder verfühnten hierauf ihren Ä 
Streit durch einen Vergleich, welchen auch Der Chalife Mo⸗ 
ſtarſched bekraͤftigte. In dieſem Vergleiche uͤberließ Seld⸗ 
ſchuk feinem Bruder den Thron und erhielt. die Unwartfchaft 
‚auf den Thron ‚nach deſſen Tode, Kaum war aber Selds 
ſchul surückgetveten, fo erhab fich ein Dritter Bruder, Togril, 
‚old Thronbewerbey, welchen fein Oheim Sandfchar, Suls 
tan von Ehorafan, mit, einem mächtigen Heere nach Bags 
Dad führte Die beyden perſoͤhnten Brüder, Mafud und 
Seldfhuf, wurden von dieſem in einer Schlacht uͤberwun⸗ 
‚Den, Maſud unterwarf fi dem Oheim und wurde von ihm 

liebreich aufgenommen, Zogril ver den von Mafud vers 
lafle gen Thron ). 

5) „Le khalife 6toit camp& sous la religion, l’epee & la main, à la 
une tente moire, qui c«toit la töte des troupes, ses ennemis sai- 
couleur des Abbasides.‘ Ebn sis de crainte et de respect, pri- 
.Al- Athir in Notices et Extraits rent la fuite.‘“ Ebn Al-Athir 
F.1.©.35%. De Buigned Geſch. a. a. D. Bel. Abulfareg. His. 


Dee Dunnen (deutfche Veberf.) B. IU. Dyn. a. a. O. 


©. 469. W 
4) „Lorsg’on vit se pontife de 6) Abulfed,. ad a, 696. ©. 48. 


> 
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Cadi's und angefehenften Beamten Des Throng den Raſche 
für unwuͤrdig des Hohenprieſterthums erflären und feine 


. Obeim Mohammed, den Bruder des Moflarfched, auf da 


priefterlichen Stuhl ſetzen ließ. Nicht lange hernach, ak 


Zenki durch Vermehrung feines Landes und neue Ehrentiid 


für die Parten Maſud's gewonnen wurde, verließ Raſched 
Moful und begab fi zu David nach Maragah. Beyde 
machten noch im folgenden Jahre einen Verſuch, ihre von 
lorne Herrfchaft wieder zu gewinnen. Als aber David eime 
Schlacht wieder Mafud verloren und der Chalife Raſched 
auf der Flucht zwiſchen Hamadan und Isfahan von Chores 
ſaniſchen Soldaten war erfchlagen worden, fo war der fin 
benjägrige Kampf geendigt "°), zu dDerfelben Zeit, da dei 
Land der lateinifchen Ehriften in Sprien nicht minder als dx 
Fuͤrſtenthuͤmer des Zenfi durch das große und wohlgeräfkt 
Heer des Kaifers der Roͤmer bedroht wurde, und Mafed 
blieb im Befige des Throns. 

In diefem Kampfe der Mufelmänner opferte nach man 
cherley Schickfalen der Emir Dobais, melden wir mehrer 
Male im Bündniffe mit den Ehriften wider feine Slaubens 
senofien fireitend fanden, fein Eeben, um das Leben feines 


Wohlthaͤters, des Athabefen Emadeddin Zenfi, zu retten. 


Dobais war entfproffen aus dem edeln Stamme der Maade 
fchen Araber, welcher unter JJad, dem Urenkel des Maad, 
nach Irak ausgewandert war und fchon feit vier Jabrbum 


derten in den Triften zwifchen dem Euphrat und Tigris 


‘ 


herzog. Nach der Belagerung von Haleb in Semeinfchaft 
mit den Kreugbrüdern begab fih Dobais nach Bagdad, umd 
fo ſehr der Ehalife Moftarfched ihn haßte, fo zeigte er ſich 


10) Abulfed. ad a. 55. ©. 64 figd. 
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gleichwohl, dem Hafle des Prieſters trogend Im Vertrauen 
auf den Schug des Sultans, oͤffentlich zu Pferde und su 


Fuß und verhöhnte den Chalifen. Schon während der 3. Cu. 
Krankheit des Sultans verließ. darum Dobais, 


um nicht 


nad) dem Tode deſſelben der Rache des Chalifen preisgege⸗ 
ben zu feyn, Bagdad, einen der Söhne des Sultans, defs 
fen: er fi) bemächtigt hatte, mit fi nehmend, und floh 


nach Syrien '*"). 


Sein Aufenthalt mar längere Zeit unbes 


fannt, big es endlich fund wurde, daß er den jungen Prins 


21) Abıstfaradfch erwähnt in 
feiner furäfhen Chronik (8. 307.) 
noch einiger Unternehmungen des 
Dobaid, welche gleich nach feiner 
UAnkunft in Mefopotamien und Sy—⸗— 
tten und bevor er fih zu Joscelin 
begab , volibracht zu ſeyn fcheinen, 
nehmlich: dad Dobais Kufa, Basra 
und Hellah geplündert, viel GSold 
und’ein Heer von zwanzig taufend 
Streitern gefammelt, und mit bie 
fem ſich in die Wüſte begeben habe. 
Die Angaben über dad Betragen 
ded Dobais in Bagdad und feine 
Flucht von da nach Syrien find aus 
der ſoriſchen Ehronit, alles übrige 
(mit Yusnahme eines Nebenumſtan⸗ 
des, f. Anm. %8) aus Kemal: 
eddins Gefchichte von Daleb ge: 
sommen. Daß Dobats au den Mas 
Difchen Arabern gehört habe, bemerkt 
Mbutfaradih in dieſer und in ans 
bern Stellen. Die Maadiſchen Aras 
der waren Ismaelitiſche, von Abra⸗ 
Bam und Hagar Ihr Gefchtecht ab: 
leltend. Maad, ihr Stammwaker, 
war ‚der Großvater des Modar, von 
weihen der arabifche Prophet in 
gerader Linie abflammie, ©, EAbn, 


I. Dans. 


Kothaiba in Monum. antiquise, 
bist. Arab. ed. Eichhorn S. 63. 
64. 67. Pocock Specim. hist. 
Arab, ed, White & 46. Schon 
ad, der ältefle Sohn ded Modar, 
verließ Arabien und begab fich mis 
feinem ganzen Volke nach Irak, 
wie Abu !feda berichtet (Excerpta 
ex Abulfeda de rebus Arabum ante 
Mobammed, our. A. LSilvestıre 
de Sacy ad calc. Spec. histor. 
Arıb. ed. White ©. 8); un® 
von ihm flammen atfo ohne Zweifet 
Die Maadifhen Araber am Eupbrat 
und Tigrid her, welche alfo eigent⸗ 
lich Jiadiſche Araber find. Schon 
um das %. Ehr. 600. wurden die 
Maaditen bey Dirab Im arabifchen 
Stat gefunden, und im Jahr 772. 
n. Ebr. ließen Maadiſche Araber 
ſich auch In Mefopotamten bey Mo 
fuß und andern Derteen und in 
Wderbeidfhan nieder. ©. die Stellen 
aus dem ungedrudten Theil der ſyri⸗ 
fhen Chronik des Abulfaradſch In 


Aſſemannis Bibliorh. or. weiche 


son Eichhorn geſammfit find 
(ad Ebn Kothsibs ©. 64. 


Rs 
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sen der Obhut des Emir Malek in der Burg Dichabar am 
dertrauet und fich zu dem Grafen Joscelin nach Edeſſa bee 
ben babe, in der Hoffnung von den Franken Hülfe win 
feine Seinde zu erhalten. Als ihn dieſe Hoffnung getäuiät 
fo erfuchte er den Fuͤrſten Timurtafch in Maredin, ifnä 
feiner Burg aufzunehmen, begab fich aber hernach in da 
Beſorgniß, Dieler möge ihn dem Athabek Zenki audlician 
um dadurch Die Freplaffung feines Freundes, des ditin 
Kirchan von Emefla, zu erlangen, in das Reich Damakınl. 
Dort wollte er, wie einige vorgeben, feine Vermaͤhlung ı 
dem Kebsweibe des Fürzlich verfiorbenen Emir von Garde 
feyern, melches ihn gerufen, um ſich durch feine Hölle 
Beſitze der von ihrem Bemahl, einem Eunuchen , ereria 
Herrfchaft zu behaupten; oder, nach andern, in Hellaf Ree 
ſich niederlaffen. Er fam aber, weiler des Weges mia 
. dig und von feinen Wegweifern mißleitet fich verirrte m 
feine meiften Gefährten verloren hatte, nur mit mer 
Maͤnnern zu den Arabern vom Stamme Kalb, welche W 
mals nördlich von dem lieblichen Thale Guta bey Damıiı 
ihre Heerden weideten. Diefe ergriffen und brachten ia P 
dem Zürften Thadſch al Moluk von Damascus *2), meh 
zwar ihn freundlich und ehrenvoll behandelte, mit [hie 
Kleidern und Teppichen befchenfte und ihm ein Haus in # 
Burg von Damascus einräumte, ihn aber gleichwohl kr 
betvachte und den Chalifen von allem, was gefchehen, beneh 
richtigte und befragte, mas mit Diefem gefährlichen Mi 


23) So Abulfeda ad a, 505. m'ayant avec lui que urda pad 
©. 442. Etwas anders Kemal: ses gens. Tadjelmolouc Bowi ® 
"eddin. Ayant .perdu la plus formö de sa situation enroys ® 
grande partie do ses compagnons, - tre lui quelques troupe gi, 
il arsiva chez Mactoum comme prirent et l’amenerent ä Dana 
un homme dgare et abandonne, 7 de Schabau,“ 
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zu thun ſey. Worauf der Ehalife ihm befahl, den Befans 
genen forgfältig zu bewahren, big er von Bagdad einen 
Mann fenden werde, um den Dobals dahin zu führen, 
Mittlerweile bot aber Zenfi, welcher die Sefangennehmung 
des Emirs erfahren, gegen die Ueberantwortung deſſelben 
dem Könige von Damascus die Erlaffung des verabredeten 
Löfegeldes von fünfzig taufend Byzantien für Sunedfch, den 
Sohn des Königs und die mit ihm gefangenen Truppen, 
was dem Thadfch al Moluf nicht verwerflich ſchien; Dobais 
wurde alfo zu Kara gegen Sunedſch und die andern von 
Zenki gefangen gehaltenen Damascener ausgeliefert und ges 
feſſelt in einer Sänfte nach Haleb gebracht, wo er nichts ans 
ders ale den Tod erwartete. Sobald aber Zenfi nach Haleb 
gekommen war, fo gab er Ihm feine Freyheit wieder, räumte 
ihm zur Wohnnng ein Haus, Darledfchin genannt, ein, 
fchenfte ihm Hundert taufend Bpzantien und mehrere £oftbare 
Ehrenkleider und behandelte ihn als feinen Freund. Dobais 
‚begleitete hierauf, wie wir berichtet, den Athabef Zenfi auf 
feinem unglücklichen Zuge wider den Sultan Seldfchuf und 
den Chalifen Moftarfched, und drey Jahre hernach begab er 
fih zu dem Sultan Mafud, für welchen er Damals geftritten, 
in der Hoffnung gnädige Aufnahme zu finden, und fam zu 
feinem Heere in derfelben Zeit, da er eben den Ehalifen 
Moſtarſched überwunden hatte, ward aber auf Befehl des 
Sultans an dem Thore von Maragah ergriffen und in ein 
Gefängniß gebracht. Damals’ rettete er dem Emadeddin 
Zenti das Leben und büßte dafür felbft mit dem Tode, 
Denn der Sultan lud den Athabek Zenki in einem Schreiben 
jm ſich, in Der Abficht, . wenn et fäme, fich feiner zu entles 
Yigen; Dobais aber, welcher diefe hinterliflige Abficht des 
Sultans erfahren, gab feinem Breunde Davon Nachricht und 
: Wera 
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Zenki erfchien nicht, fondern bewaffnete ſich wider Mafudı 
wie wir oben berichtet. Dieſer erfuhr, mas Dobais gethaun 
exit, nachdem er ihn aus dem Gefängniß entlaffen und ihn 
verftattet hatte, fich nach Hellah zu begeben, und rief ihe 
zuruͤck. Obwohl dem Emir feine Freunde riethen, Dem Ba 
fehl des Sultans nicht zu gehorchen, fo begab er fich dxw 
noch in das Lager feines Herrn. Als er nun bey Der Etat 


„2. Bet. Chovaija oder Coi in ‚Medien '?) in das Zelt des Eultans 
eat, fo erhob fich diefer mie grimmigem Blicke, 


ranrie 


wuͤthend auf den Emir und ſchlug ihm mit feinem Schwerke 
den Kopf ab, wozu er die Worte ſprach: „das iſt Der Leſe 
folder, welche ihren Herrn verratben *).“ Als Zenki da 


ı 


13) Abulfed. Ann. T.DOIL. ©. 
736. Ej. Tabb. geogr. in Bü⸗ 
ſchinges Magazin für die neue 
Hiſtor. und Geogr. B. V. ©. 318. 
Den Drt, wo Dobais bingerichtet 
worden, gibt Abulfeda an ©. 
462. n 

19 Alſo ARemaleddin. In des 
Abulfaradſch ſyriſcher Chronik 
(G. 316.) findet ſich folgende abwei⸗ 
chende Nachricht, welche mit der 
kürzern Nachricht bey Abulfeda 
(ad a. 529. ©. 462.) zuſammentrifft: 
„Bu diefer Beit handelte Dobais, 


der Sohn ded Sadaca, auch gegen 


den Bultan Mafud treulod. Er 
fchrieb einen Brief an Zenki folgen⸗ 
des Inhalts: „Ich wende alte Lift 
an, um von bier mich los zu mas 
chen. Ich werde zu dir kommen und 
Sruppen aud den Maaditen fams 
mein, wie Sand am Meer. Dann 
wolen wir gemeinfchaftlih an Ma: 
fud ein Werk vouhringen, merkwür⸗ 
Dig für alle nachfolgenden Geſchlech⸗ 


ter.‘ Diefer Brief fiel in Die Hast 
eines Mannes, der ibn dem Rail 
überbrachte. Als eined Tages de 
Großen, welche ih ben Maſud mr 
ſammelt Und nach der Gewetehn 
mit Waſſer gemiſchten Datteracn 
getrunken hatten, aufſtanden, mu 
ſich zu entfernen, fo winfte ter Sa 
tan dem Dobaid mit den er: 
„vermweite du, denn ich Babe ein» 
beimed Wort mit Pir au rein“ 
Die andern entfernten ſich, und De 
bais blieb. Hierauf erhob ſſich x 
Sultan und begab ſich in das iewe 
Gemach, wo ee den Brief «a 
nem armenifchen Lelbeignen , feines 


" &chwertträger, gab und Diefem g 


bot: ach heraus und übergib du 
Brief dem Dobaid, und wsene E 
anfängt ihm zu Iefen, fo ſchlag ike 
von hinten den Kopf ab. Au = 
Zeibeigene berauslam., fo femi 3 
den Dobald mit dem Finger auf de 
Erde fchlagend und dazu Vie Ti 
ſprechend: „des Tod iſt Peer di 


⸗ 
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Tod des Dobals vernahm, rief er geruͤhrt aus: „Ych er⸗ 
zaufte feln Leben nur mit Geld, und er gab fein Leben hin 
für das meinige.“ Die Mufelmänner ließen es nicht unbe⸗ 
achtet, wie Gottes Regierung fich darin offenbare, daß der 


Chalife Mofarfched und der Emir Dobais, telche in ihrem 
Leben einander berändig angefeindet, fo fchnell nach einan⸗ 


der eines unnatürlichen Todes ſtarben. 
Der mufelmännifche Gefchichsfchreiber Kemaleddin Hat 


noch einen merkwuͤrdigen Zug aus dem Leben des Dobais 


aufbewahrt, welcher eines edeln arabifchen Emird würdig 
WM, Als Dobais in Ketten von Kara nach Haleb gebracht 
wurde, trat auf dem Wege ein Dichter vor Ihn, und fagte 
einige Verſe her zum Lobe des Emird. Diefer, welcher In 
feiner bedrängten Lage nichts zu geben hatte, ſchrieb auf eis 


nem Städt Papier zwey Verfe, worin er verfprach, den Dichs 


ter in beffern Zeiten, auf die er noch hoffe, zu belohnen '°), 
und überreichte ihm dieſes Papier, Als nun Dobals, nach⸗ 
Dem er von Dem Athabek Zenki fo veichlich befchenft worden, 


ein Leben obne Ruhe.“ Er über 
seichte hierauf den Brief dem Emir, 


und als diefer Ihn geöffnet hatte und 


anfing zu leſen, fo fchlug der Leib: 
eigene ibm von Binten in den Naf- 
gen und bieb Ibm den Kopf ab, 
Died war das Ende des Dobais, 
eines klugen und friegerifhen Man⸗ 
ned. Ce wurde aber fünf und drey: 
Big (nicht fünf und ſechzig, wie ed 
in Der Tateinifhen Weberfepung 
heit) Tage nach der Ermordung 
des Ehatifen Moſtarſched, feines 
Zeindes, gerodtet.“ „Wie oft, ruft 


Abulfeda aus, trifft nicht der 
Tod ſolcher, Pie ſich befeinden, zu: 


ſammen!“ Es iſt aber dieß die Des 


merkung eines ältern Schriftſtellers; 


denn ſie ſindet ſich auch mit etwas 
andern Worten in der arabiſchen 
Ehronik des Abulfaradſch (©. 
34) wo der Tod des Dobais faſt 
mit denſelben Worten, wie von 
Abulfeda erzahlt wird. 

28) Sie lauteten: „Mir iſt die 
Freygebigkeit awar eigen, aber ih 
beſihe nicht@ ; wie könnte ein Mann 
fchenten , welcher feibR zu Leihen 
fucht! Aber Died if meine Schuld» 
verfhreibung. Es iſt eine Schuld, 
weiche Ich in den Tagen des Wohl⸗ 
fandes bezahlen werde; denn noch 
Babe ih nicht ale Hoffnung ve: 
Ioren." . 
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in Haleb über den Meidan al Hafa ging, ſo rat ihm jene 
Dichter in den Weg mit den Worten: „Emir, ich erinnet 
Euch an die Bezahlung Eurer Schuld.“ Dobais ante 
tete: „Fuͤrwahr, ich entfinne mich nicht, Dir etwas fbab 
Dig zu ſeyn.“ Als ihm aber der Dichter die auf Dem Wege 
nach Daleb von feiner Hand gefchriebenen Verſe zeigte, Me 
erfannte er Die Sorderung als vollfommen richtig am, Mm 
den Dichter in fein Haus, und fchenfte ihm taufend Bpyam 
tien und eines der von Zenki empfangenen Ehrenkleidet, 
nehmlich einen Mantel von Atlas und einen rothen Turban. 





631 


Dreypigftes Kapitel. 





His unter folhem Kampfe der Heiden unter fi) und der 
Unthätigfeit des Königs Fulco die Waffen im Königreiche 
Serufalem rubten, fritten die Mills des Fuͤrſtenthums Ans 
tiochien unter ihrem wackern Hauptmann, Neinold Mansver, 
und die chriftlichen Streiter der Braffchaften Edeffa und 
Tripolis, oft fiegreich, doch meiſtons unterliegend ,.bald wi⸗ 
der die Ismaeliten oder Affafinen auf dem Libanon-"), bald. 
wider die fich erhebende Macht des Emir Gaſi, Sürften von 
Melitene und Sebafte, eines Nachkommen des Kamefchthes 
fin Ebn Danifchmend, in deſſen Gefangenfchaft der Fuͤrſt 
Boemund geweſen war; am meiften aber wider den grimmis 
gen Emir Savar, und feine Turfomanen, welche feine Ges 
legenheit, dem Wolfe Gottes zu ſchaden, ungenutzt ließen. 
Als eine Schar Heiden vom Gebirge die Burg Kads 3. cn. 

mus ?), welche von den Chriften vier Jahre vorher erobert j 


1) Rah Bar Hebr Chron. 
&yr. ©. 307. tödteten die Ehriften 
(noch im J. 2199.) in einer Schlacht 
zehn taufend Jömaeliten und ero⸗ 
berten hierauf mehrere ihrer Schlöffer. 

9 Abulfeda nennFeinige Male die 
Burg Kadmus, ad a. 323. T. IE 
©. 4%. ad a. 937. ©. a5, ad 4. 
670. T. V. ©. 0. we fie in Ber 


bindung mit den beyden Eclöffeen 
Kahf und Mainaka vorfümmt. Das 
Schloß Kabf nennt Abulfeda 
(Tab. Syr. ed, Köhler ©. 19.) 
nebſt Masiat und Ehavabi unter den 
ismaeiitiſchen Gchiöffen auf dem 
Gehirge Sein, an deſſen Buße nach 
Baalbet und Hems hin dad Schlos 
der Kurden lag. 
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worden, ‚überwältigt und dem Seif al Molk Ebn Anm 
überliefert hatten, der ſie dem Aſſaſinen⸗-Fuͤrſten Abuliad 
verfaufte, fo famen die antiochifhe Miliz und der bieheng 

Imdan. Burghanptmann von Kadmus über Nevaz bie nach Keurh 
rin und uͤberwanden die Turkomanen von Haleb unter va 
Emir Savar in einer Schlacht, in welcher außer vie 
dern tapfern Muſelmaͤnnern auch der kuͤhne Turfoman I 
Kafem und der Kadi Ebn al Chaſchſchab, welcher in de 
Schlacht auf dem Blutacker bey Belath Durch feine Zar 
famfeit die mufelmännifchen Streiter zum tapfern Kampftab 
flammt hatte ?), fielen. Aber die Vortheile dieſes Ciye 
wurden duch mancherley Verluſt der Chriften in diem 
Jahre und den folgenden uͤberwogen. 

Schon am andern Tage nach diefem Siege wurde di 
Schar chriſtlicher Streiter, welche im · Lande von Cie 
auf Beute umherzog, von den Turkomanen uuͤberfala 
Diefe erfchlugen viele von ihnen, nahmen viele gefangt 
und sogen uͤbermuͤthig froßlodend mit den Gefangenen m 
den Köpfen der erfchlagenen Feinde nach Haleb zuruͤck. De 

darauf übermand Savar ‚in Gemeinfchaft mit dem Em 
Haſſan von Mambedſch die edeſſeniſche Miliz, melde de 
nördliche Land von Haleb beunruhigte und mit der ontidt 
ſchen Miliz fich zu vereinigen trachtete. Auch non Die 
Siege wurden die Könfe vieler Exrfchlagenen und vick & 
fangene nad) Haleb gebracht. Auf einem andern Zuge: ei 
welchem Savar die Burgen Adfchefer und Sardanah # 


3) ©. oben ©. 8. Der Kadi beißt find: Abou Jali ebn-Eikhanchd 
In diefer Stelle der Geſchichte von Es fcheint- aber doch kein andens P 
Haleb, aus weicher die Nachrichten, ſeyn ald der, weicher oben abe 
von diefeni. Ereignis und den unmit⸗ Efadhi ebu- Elkasıchab bil. 
telbar darauf folgenden genommen . 
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seiff, die Chriften unser der Burg Harem ſchlug und die 
Selder um Maarrah Mesrin und Maarrah Annoman ver 
waͤßtete/ gewann er große Beute. 


Auch Zenki nahm ſich während des. Frledens mit dem 
Chalifen Moſtarſched wieder des Kriechs wider die Chriſten 
ernſtlich an, und aͤngſtigte das Volk Gottes. Haft hätte 
damals dieſer furchtbare Feind der Chriſten, zu deren gro⸗ 
ßem Schrecken, Damascus in feine Gewalt gebracht. 
Schams al Moluf, welcher durch ein unverfländiges Berras 
gen feine Emirs wider fich erbittert hatte und ihnen miders 
ftehn zu koͤnnen verzweifelte, lud in einem Briefe den Arhas 
bef ein, baldigſt nach Damascus zu fommen, weil zu bes 
forgen ſey, daß die Emirs den Ehriften die Stadt übergäben. 
Zenki eilte unverzüglich mit einem zahleeichen Deere von Dos 
ſul nach Damascus; als er aber nach Rakkah Fam, vers 
nahm er, dab Schams al Moluf bereits auf Anftiften feiner 
eignen Mutter Zemerrud von Verſchwornen meuchelmdrdes 3. Ye. 
riſch getddtet worden und fein Bruder Schehabeddin Mapılekanı 
mud ihm gefolgt fey. Der Athabek zog zwar gleichwohl vor Eu 
Damascus und begann Die Belagerung der Stadt, ließ aber 
davon ab, als die Klugheit und Tapferkeit des Moineddin 
Anar, eines Leibeigenen von Togthefin, welcher für den ums 
fähigen Mahmud die Regierung und Vertheidigung von 
Damascus übernommen, ihm einen ſehr Feäftigen Wider⸗ 
fand entgegenſetzte ). Hierauf wandte Zenki feine Macht 


4) Die Ermordung ded Schams 
al- Moluk und die Belagerung von 
Domascud duch den Athabek Zenki 
erzäblt auch Abulfeda (ad a. 629. 
T. 111. &. 458.), doch ohne Erwäh- 
nung dee näbern Umfiäude und der 


darauf folgenden Unternehmungen 
ded Zenki wider die Chriſten. Diele 
findet ſuh nur bey Kemateddin. 
Ueber die Berantaflung der Ermor⸗ 
dung dei Schams al ˖ Moluk führt 
Diefes Schriftſteler, eben fo wis 
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wiederum gegen die Chriſten und entriß Ihnen die Burger 
Arfareb und Sardanah, aus welchen fie Haleb bisher fe 
hart und oft geängftigt hatten, auch Tellagdi und Die Sta 
Maarrah Annoman, und fehonte überall des Lebens ua 
Eigentfums der Einwohner. Dann nahm er den Ba 
nach Barin oder Monsferrandus, um Die Bürger von 
Emeffa durch den Schein, ale ob er diefe chriftliche Burg 
belagern wolle, ficher gu machen, und fobald Ihm dieſes ga | 
Jungen, fiel er plöglich verwärtend In ihre Land. In der 
Verwuͤſtung des Landes von Emefla wurde er durch di 
Nachricht geftört, dab der Graf Raimund von Tripolis mit 
den Scharen des Königs von Jeruſalem gegen ihn anziehe 
und ſchon bis Kennesrin gefommen fey. Unverzüglich ging ihn 
der Athabek entgegen, noͤthigte die chriſtlichen Streiter guräd 
zu weichen und beunruhigte unablaͤſſig ihren Ruͤckzug. Wer 
auf er wieder gen Emeſſa zog und die Verwuͤſtung des fans 
2135. des yon Neuem anfing. Erſt als die rauhe herbfiliche Bit 
terung einbrach, fehrte er mit großer Beute nach Moful zu 
ruͤck und eilte dann nach Bagdad, um in dem wider and 


Abulfeda, -amwen verschiedene Err mourir.'! Kemaled. „Einige be 


aähfungen an, wovon Eine von der 
by Abulfeda erwähnten verfchie 
"den ifi. „Les grands informes de 
cette demarche de Schemselmo- 
louo (feiner Botſchaft an Senkh) 
'oanseillerent & sa medre Zemer- 
soud de le faire mourir et de 
mettre & sa place son fröre Sche- 
habeddiin Mahmond ebn- Bourl, 
. Elle approuva ce conseil et le mit 
en execution le vendredi 14 de 
Rebi el-akher 529, Quelques au- 
teurs rapportent qu’elle soupgen- 
noit son Als d’avois voulu la faire 


baupten, das die Leute wegen feiner 
unmäßigen Tyranney, Ungerechug 
£eit und Aaubſucht den Ismail ven 
abfcheuet und fih Über ihn bey Feb 
nee Butter deklagt haben, werauf 
dieſe mit feinen Mördern über fer 
nen Tod übereingefommen ſey. 
dre aber erzählen, die Mutter des 
Jomail fey in den Verdacht dei Ein 
verftändniffe® mit einem dewilien 
Joſeph Eon Phlruz, einem Wagen 
gefährten ded Buri, gelommen, uud 
deswegen babe Ismail fie rödsen 
wollen.“ Abutfede. 
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gebrochenen Erbfolgekriege für, den ‚Sultan David wider 
Mafud zu fireiten. 

Noch größeres Leid brachte im folgenden Jahre, wäh 9. Er. 
send Zenki's Anweſenheit, ber Emir Savar über die ‚Chris c *. 
ſten durch einen Streifgug, welchen er mit drey tauſend Tar; 
ſomanen in Das Land von Laodicea in Cilicien unternahm. 

"Weil dort die Kreugritter keinen Angriff beforgten und dabei 

wenig auf ihrer Hut waren, fo fielen mehr als ſieben tau⸗ 
fend Epriften in die Gewalt der Heiden und. mehr als hun⸗ 
dert taufend Schafe, Ochſen, Efel und Pferde wurden von 
den Zurfomanen erbeutet. Bit ſolcher Beyte, welche aus 
mehr als hundert gepländerten chriftlichen Burgen gefams 
melt ſeyn follte, twie die Turfomanen ſich rähmten, fehrten 
fie nach Haleb zuruͤck; und diefe reiche Beute erfreute die 
Mufelmänner in Haleb um fo mehr, da fie eng eingefchloffen 
von den chriftlihen Burgen und Befigungen bis dahin ofts 
male großen Mangel gelistten hatten °). 

Um diefe Zeit fam endlich °) Raimund von Poiton, I. Ekr. 
deu Rufe Des Königs und der antiochifchen Barone folgend, A abet 
nach vielen überflandenen Gefährlichleiten wach Antiochien mund 


Antlo - 


und übernahm das Fuͤrſtenthum. So fehr man auch bes "len. 
muͤht geiwefen war, Dem Herzöge Roger von Apulien Die an 
Raimund ergangene Botfchaft zu verheimlichen, fo war fie 
ihm gleichwohl nicht unbekannt geblieben, und Roger lieb 
Daher dem Fuͤrſten in allen äpulifchen Seeftädten nachſtellen. 


5) Aus Kemateddpind Ge zwar die Belt nicht an, wenn Dal 
fehichter von Dateb find alle diefe mund nah Untiochien kam, Er 
Nachrichten über die Unternehmun⸗ kann aber vor dem Jahre 1,36. nicht 
gen der Tutkomanen von Hated und angelommen ſeyn, weil zur Beit ſei⸗ 
des Athabek Zenki wider die Chriſten ner Bnkımfı Btadutyd ſchon Vatriarch 
genommen. von Antiochlen war, und Bernhach 

6 Wilhelm von Tyrus gift A im D. a135 ader ar6. tlasd. 
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3. Eh. nachſtellen. Disfen Nachſtellungen entging Raimund zu 
dadurch, daß er verkleidet als armer Pilger zu Fuß m 
auf einem ſchlechten Roſſe unter Vielen armen Pilgern (de 
Straße zog und fein Befsige und feine Heergenoſſen ein 
zum Theil ſich folgen, sum Theil fi verangehn Ih’ 
Als er nach Antischlen fam., fo hatte Eliſe, beguͤnſtigt vurd 
ihre Schwerter, die Königin Trellfende, welche damals nt 
als ihr Gemahl Fulco Das Reich Jerufalem regierte, und 
Huͤlfe ſowohl des Patriarchen Radulph, der indeß den aka 
Bernhard nachgefolgt war, als einiger autlochiſchen Bamıı 
bes Regiments fich wieder bemaͤchtigt. Sie hegte ſelbſtde 


D Einnamus (histor. L. L ed. 
Paris. ©. 9.), ohne zu berichten, 
dag Raimund durch die Antiochter 
gerufen worden, erzähle deffen Ans 
Eunft auf fosgende Welle: „Der 
Graf von Poitou am jonifchen 
Meerbufen hatte zıven Söhne, wos 
von der Eine nad dem Tode des 
Vaters in idie väterliche Herrſchaft 
eingefebt wurde , der andere in Bett⸗ 
lerklejidung nach Dem Tempel von 
Jeruſalem waufahrtete. Der Kirch: 
ner aber, erftaunt über die Größe 
and Schönbeit des Sänglings, trat 
zu ibm und fragte ihn, wer er 
ſey. Der Pliger entdedte ihm ans 
fangs nur ſoviel, als er nicht für 
Kinreihend hielt, um erkannt zu 
werden; als fih aber jener Damit 
nicht begnügte, gab er fih vollkom⸗ 
‚men zu erkennen. Der Kischner bes 
gab fich ellisft zum Abnige und mel: 
dete ihm von Diefem Manne. - Der - 
König ließ nun ſogleich den Rai 
mund :(denn ſo war fen Name) ru: 
fen und beredete ihn, Die noch un⸗ 
manndare Tochter des Boemund zur 


‘ 


Sematzlin au nehmen. a8 W 
mund nach Antiochten zog, fe Fi 
er zufällig auf ‚römifche Kundicheie 
und wäre beynaße gefangen yu® 
men worden. Denn ein Golda ii 
ihn alſo auf den Helm, dag ® 
dergeſtürzt feyn würde, wenn ah 
nieht an dem Halſe des Vferdel ki 
gehalten hätte und mehrere Ki= 
Gefährten herbeygeeilt wären. M 
der Gefahr entronnen, kam erh 
Antiochien.“ Es läßt (ih and tet 
Erzählung nicht mehr nehm, © 
daß. Maimund, bevor er nah ® 
tiochien kam, In Pilgertieidung Id 
heilige Grab befuchte Wiek 
Bieit er- fich dort zuerſt verbece 
vielleicht entdeckte ihn auch zutck W 
Kirchner des Heiligen Grabes. © 
iR aber gewiß unrichtig, Dei W 
mund ee dann nadı Antiochtes # 
kommen ſey, ats had Heer dei 1b 
ferd Zetannes ſchon in Eilicen Med 
und ſich zum Angriff auf AntiodW 


anſchickte, ad Cinnames ® 


Bauptet. 


& 
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thörigte Hoffnung, welche der Patriarch Ihr eingeflöfit, daß 2.Em 
der junge fhöne Raimund ihr den Vorzug vor ihrer ihm 
verheißenen, kaum mannbaren Tochter Conſtantia geben 
werde; was Gelegenheit gab zu einem wunderlichen und 
boshaften Betruge, welcher der alten Fuͤrſtin geſpielt wurde. 
Der hinterliſtige und vorſchlagene Patriarch *) hatte der 
Fuͤrſtin Eliſa mit ſolcher thoͤrigten Hoffnung nur in der Ab⸗ 
ſicht geſchmeichelt, um vorerſt in ſeinem Streite mit dem 
antiochiſchen Clerus der Huͤlfe der Fuͤrſtin ſich zu bedienen, 
hernach aber dem Fuͤrſten Raimund feinen Beyſtand wichtig 
zu machen, und ihn zu noͤthigen, fo abhängig von der ans 
tiochifchen Kirche zu werden, als es der König von Jeruſa⸗ 
lem. von dem dortigen Patriarchenfinhl war. Diefer Plan 
ſchien anfangs zu gelingen. Sobald Raimund vor Anties 
chien angefommen war, fo ließ er, wohl einfehend, daß er 
ohne den Willen des Patriarchen nicht in den ruhigen Beſitz 
des Fuͤrſtenthums kommen werde, den ftolgen Geiflichen um 
feine Freundſchaft erfuchen, worauf hiefer forderte, dee 
Fuͤrſt folle das Fuͤrſtenthum von der antiochifchen Kirche zu 
Leben nehmen, und Raimund wurde nicht eher, als nach⸗ 
dem er eidlich Die Erfüllung diefer Forderung gelobt, in die 
Stadt gelaffen. Der Patriarch gab Hierauf, ehe die Fuͤrſtin 
Eliſa etwas davon vernahm, nach dem Willen der Barone, 
die Prinzeffin Eonftantia dem jungen Fuͤrſten zur Gemahlin 
und fprach über beyde in der Kirche des heil, Apoftels Pe⸗ 
teus den Segen. Die verwittwete Fuͤrſtin blieb ſelbſt noch/ 
als ſchon die Anſtalten zur Vermaͤhlungsfeyer des jungen 
fuͤrſtlichen Paars gemacht wurden, in der Meinung, daß 
dieſe Anſtalten zu ihren Ehren geſchaͤhen, und erfuhr erſt, 


8) „Patriarcha subdolus et in omai via sua multiplex.“ Wilh. Tyr. 
XIV. 20. 
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9. Chr. wie man fie hintergangen, als Eonflartia, unmittelbar md 
Raimunds feyerlidem Einritt in Antiochien, mit die 
vor den Altar geführt wurde, .. und das fohmerzlice Be 
fühl getäufchter Hoffnung und empfindfich beleidigter Ein 
fteigerten ihre Erbitterung zur Wuth. Mit verdienter br 
achtung empfing fie den Patriarken, als er fam fie du 
zu tröften, daß Heinrich, des Fuͤrſten Raimund Brom, 
bald nach Syrien fommen und ihre Hand und beyden Stoͤr 
Laodicea und Gabula wicht verfchmähen werde, und erh 
in dem mit dem Fuͤrſten Raimund gefchloffenen Bert 
verbindlich gemacht babe, für diefe Verbindung ſich eifrid 
zu bemühen. Solchen binterliftigen und boshaften Detreg 
exlaubte fi ein geiftlicher Mann in der Nähe des Landdı 
wo der Heiland gelebt und gelehrt, und unter Ritt 
weiche für die Ehre des Chriſtenthums mider die Heide 
ſtritten. Die Fuͤrſtin Melifende aber verließ voll Wuth WM 
Grimm die Stadt und dachte anf Mache wider den Patria 
chen, den Sürften Raimund und allediejenigen, von weichenſ 
befchimpft und Bintergangen worden), Der Patriard ıM 
‚betrug ſich ſeit dieſer Zeit mit großen uebermuthe mie 


ereilte Die Strafe. 


Der Fürft Raimund war ein gitter von großen rittelh 
hen Tugenden, durch welche er der Retter der Chriſten 9 
heiligen Lande aus den fie bedrohenden Gefahren hätte mM 


9) Sic ergo pactis interpositis et 
jurejurando roboratis, admissus est 
in urbem, adhuc exspectante ma- 
tre, ut sibi omuis ille nuptierum 
fieret apparatus: et confestim ad 
Beilicam Apostolorum principis 
deduotus ‚„ dominam Constantiam 
adhuo intra nubiles degentem an- 
208, tradente demino Patriarcha 


et id Geri postulantibus mugui 
bns universis, duxit uxora 
Principissa vero audiens, ge 
delusa esset, Antiochia suli 
egressa, in suam se contulit vegie 
nem, principem postea ine 
bili odio persecuta. Wilb, TJ! 


a. a. O. 
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den können, wenn nicht mit feinen großen Tugenden gleich 3. gm 
große Lafter fich vereinigt hätten. Er war ein wunderbar 
ſchoͤner Yüngling, als er nach Syrien fam, von Jangem 
ſtattlichen Wuchs und mwürdevoller Geſtalt; kaum feimte 
ihm der Bart. Seine Eörperlihe Kraft war fo bemundes 
rungswärdig, daß die Griechen ibn dem Herfules verglis 
hen '°), In dem Kriege und der Nitterfchaft that es ihm 
an perfönlicher Tapferkeit Feiner feiner Vorfahren und Nachs 
folger im Fuͤrſtenthume gleih. Er war freundlich, leutfelig, 
jedem zugänglich, freygebig, auch fromm und gottesfürchs 
tig, nicht bloß die äußern Pflichten des Chriſtenthums er; 
fuͤllend und dem Gottesdienfte fleißig und andächtig beywoh⸗ 
nend, ſondern auch einen chriſtlichen Wandel führend. Er 
gab ein Muſter von Maͤßigkeit in jedem Genuß nnd be⸗ 
wahrte, gegen die Sitte der Ritter feiner Zeit, unverbruͤch⸗ 
| ficde Treue feiner Gattin. Auch Fiebte er nach dem Bey⸗ 
ſpiele feines Vaters Wilhelm, des trefflichen Sängers, die 
| gelehrten Männer, obgleich felbft zu den Wiffenfchaften we⸗ 
nig angeleitet "*). Solche rühmliche Tugenden murden 
| aber verdunfelt durch eine leidenfchaftliche Liebe des Spiels, 
beſonders des Bret⸗ und Wärfelfpiels, eine unbefonnene 
Heftigkeit, welche ihn eben fo oft als Roger feinen Vorfah⸗ 
! zen im Fuͤrſtenthum, zu unverftändigen und den Chriften 
| ſchaͤdlichen Unternehmungen verleitete, und einen fräflichen 
Leichtſinn, in welchem er auf unritterliche Weife oftmals 


| 
30) Cinnami histor. Lib. TIL aæernnt vel secuti sunt, anteponen- 


) G. 72. » Paınsürder... Evögu zard reis dus. Wilh. Tyr. XIV. ar. Bgl. 
j 4 

Yguareumdvous 'Hounästs. “  „Corpo- Anm. 7. 

‚ ris eximia proceritate insignir...... 11) „Litteratorum, licet ipse il- 
. armorum usu et rel militaris expe- litteratus esses, cultor.““ Wilh. 


zienyia omuibus, qui eum pTasces- Tys 
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3%. BVerbindlichfeiten übernahm oder Verſprechungen gab, met 

er nicht erfüllen konnte oder wollte. In ſolcher leichtfim 

. gen Denfungsart war er des Patriarchen Mann geworden, 

brach hernach feinen Eid, entzog fich feiner Verbindlihiet 

gegen die antiochifche Kirche und rächte ſich an dem Patrer 

chen Durch eine harte treulofe Berfolgung. Der Glan ws 

chen die beyden Boemunde und Tanfred dem Fuͤrſtenthu 

Antiochien Durch glorreiche Thaten wider Die Heiden gesehn 
truͤbte fich unter feiner Regierung immer mehr, 


‚Ein end. dreyßigſtes Rapiieh u 
Ka BE, 

Rain hate Laimund Mm Sacicuund des —— 3,80. 
lütiochien ubermommen, "als wider das Fuͤrſtenthum ar, 
lochien und das ganje chriſtliche Land gefaͤhrliche Stuͤrme 
Ich ſammelten. Richt mir ruͤſtete ſich Zenkt, nach dem Enbe 
ꝛes Kriege zwiſchen dem Sultan Maſud und feinem Neffen 
Habſd) zu neuem Kampfe wider Das Kreuz, ſondern auch 
see grlechtſche Kalſer Johannes, des Kaifers Alexius Schn 
nd Nachf olger, erſchien mit große Herresmacht in Syrken, 
am Hör den Fuͤrften des Krenzes die Erfuͤllung der Verhei⸗ 
dungen zu erzwingen weiche fein Vuter deni Furſten Boe⸗ 
nund und den andern Fuͤrſten der erſten Pilgerpeere abge 
ıhehigt Hatte, | 
Eeit dent Bode des Alexius Hatte zwiſchen den Geht 
hen’ und ſowohl den nach dent heiligen Grabe wallenden 
Ibendländifchen Pilgern ald den in Syrien wohnenden la⸗ 
einiſchen Chriſten Freundſchaft und Vertraͤuen geherrfcht. 
der Kaiſer Johannes, wegen der ſchwarzen Farbe feineß 
daars und feiner Haut der Mehr, und tvegen feiner unau⸗ 
enehmen Sefihtsbllpung - ſpoͤttiſch Kalojoannes oder der 
höne Johannes *) genannt, fand bey den Latelnern In dem 


H S. ARomualdi Salernit. 88, rer. Yral, T, vit.) ©. 1m. O:- 
hron. ad a. 1108. (m Mutat. ton, Frising Chron, Vn. #. 


IL Wand. Ss 


/ 
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3 Rufe eines frommen und eedlichen den abendlaͤndice 
Chriſten gewogenen Fuͤrſten, fo lange als er die Türkei 
Kleinaſien und an der Donau die Petfchenegen, Unger m 
Servier tapfer befämpfte, Die frommen Pilger zogen um 

kraͤnkt und ohne Furcht durch das griechifche Reid, be 
danfend, Daß er das Herz des Kaiſers zu ihrer Gunſt geak 


Leinem Bilder geſchah mehr irgend ‘ein Leid anf des Luſen 

Gebot, deſſen mitleidiges und weiches Herz feiner Sch 

und deren Mitſchuldigen eine Verſchwoͤrung wider [mM 
nn beirnerziehe. dex in feiner ſechs und zwangiajäßrigen 
= gung feinen, ſeiner Unfertbanen zum. Tode odex jur 


c. 
[27 


.. a 


lung, des. Loerett Perbammse 


I} 


Piter zu erlennen daß Johannes es, doch nicht 


seit Ahnen meinte, ?), 


. . . 


n.J39 


Als der Kaiſer Johannes 








2), „Bald aber meinte) 


« 
. 4 . 


vernahtt / daß Rain) 


Forſtenthum Antlochten ſich unterwunden, fe befhlat 
wusmepr ‚ungeläumg mit den Woffen. zufoͤrderſt Die IA 
Ad römifcien Reiche auf dieſes Land „..tpelche von da⸗ 
"eg Boemund noch In dem illyriſchen Frieden fegerid 
Sanpt worden, ‚geltend zu machen, Vis. dabin haue II 
nes noch immer gehofft, ohne Kampf und Blutvetgiehe 


auochiſcht Sand nach welchem :fein. Mater vergehld 
‚Rugbts wieder an das tömiſche Neich au bringen Deut 


” 


ombet. Tg J 
Wetich Demule dda n vehnt ihn mit 
gieſem Namen. 6. ungen Anm, ®.), 


® . vw .Jr 1: Fur 
‚ „Carne et capillo niger, unde et 


\eigtiomento diiikat eilaih hodie ': » 
„Biäauxus, facie despienbili,1* Wiin. 


x 


Tyr. XV. 25 
II. 2 nt 


3) Nicetae Annal, (ed, Paris 


®. 2): „Mudva 32 Zuumden wir 


.. *22 ⸗2 
— C 4 » 





ap u era | 


> odjeräugs deerobr Annie 


5) „Jloannet , paue mnlı 
nior et meritis exigentibus 


‘nastik patze longe accept” 


etiam mon omnino shock 
Latinos Orientales exsttit, 

‚Aprebnpt sequentia.‘ wilhM 
Ki 5 Bgh xXV. | 
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nige antlochiſche Barone, und wahrfcheinlich auch die Fürftin 3. ‚es. 
Elifa, hatten ihm Die Uebergabe von Antiochien angeboten, 
wenn er felbft mit anfehnlicher Heeresmacht fommen und fie 
wider ihre Feinde ſchuͤtzen, auch die Pringeffin Conftantia 
feinem Sohne Manuel zur Gemahlin geben wollte *). Weil 
aber dringende Gefahren des römifchen Reichs bisher des 
Kaifers Thätigfeit und Wachſamkeit beſchaͤftigt hatten, fo 
Batte er jener Einladung nicht folgen können. Die Uebers 
gabe des Fuͤrſtenthums an Raimund vereitelte jene Hoffnung 
des Raifers, und beleidigte ihn, weil fie ohne fein Wiffen 
gefchehen mar. . Zugleich veiste aber auch der jugendliche 
Fuͤrſt, vieleicht um die felnem Vater Wilhelm von Poitou 
auf feiner Pilgerfahrt von den Griechen widerfahrnen Kräns 
hıngen zu rächen, abfichtlich den Kaifer Johannes durch 
Beleidigungen und feindfeliges Betragen. Die Griechen 
venigſtens befchuldigten den Fuͤrſten Raimund, den armenis 
chen Fuͤrſten Leo, welcher damals zu Antiochien gefangen 
ag, unter der Bedingung freygelaflen zu Haben, daß er in 
jſaurien Krieg wider die Römer erhöbe; worauf Leo dem 
omern mehrere ifauriſche Städte entriß und auch die Stadt - 
Sebaftia bedrohte. 


4) Bon dem Heirattzsanttage, wel 
)er dem Sohne des Kaiferd durch 
je Antiochener gemacht worden‘, te 
st attein Cinnamus (©. 8.9.), 
‚ wie auch nur er die Antiochener 
sfcbuldigt, den Armenier Leo zum 


ziege wider die Griechen gemöthigt 


, Baden. SHendes ift nach den oben 
rgeſtellten Berhätmiffen in Antios 
jen ſehr glaubtich ; aber fehr uns 
aublich iſt der Grund der Feind⸗ 
aft der Antiocier gegen den Kal 


fer Johannes, welhen Einnamus 
angibt: die Antlochier hätten fi 
dadurch Beleidigt gefühlt, daß der 
Kaiſer nicht unverzüglich auf ihre 
Eiaͤladung nah Cilicien gekommen 
ſey CAM ou YO ru Kı%lamy ade 
2 Imıßias”. ua) veü — 2 
vadduνον der) Dim ve nd Sum 
päxuv voAsuiwrare Telty narlerı- 


sr). 


Se 


- 


‚5. Eur. 


1137. 


* 


— 
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ld der Kalfer Johannes ſolches bernahni, erprimak 
er heftig, ließ überall unter den Voͤlkern) welche den Nimm 
fuͤr Geld in ihren Kriegen zu dienen pflegten, Truppen ie 
ben und fam nach den Kifrigen Räftungen eines ganzen Ya 
mit großer Heeresmacht nach Eilichen, um den Türken ie 
und Raimund zu zuͤchtigen und den lauge gehegten 
wider Antiochten auszufuͤhren. 

Der Fuͤrſt Raimund und die anliochiſchen Baron! 
ſchraken heftig, als gemeldet wurde, daß ein Meer der En 
hen zahliofer als Meeresfand im Anzuge gegen 
fey; denn wiewohl Raimund den Kalfer auf ma 
Weiſe vorfätlich gereist hatte; fo waren gleichwoͤhl in ii 
finnigem Vertrauen auf die Unthätigfeit der Griechen 
Bränzgen des Landes unbefchügt: Auch die Heiden geil 
in große Furcht; bie Einwohner von Haͤleb befeftigten 
ihre Stadt und befferten die Wälle und Gräben: Der 
fer, nachdem.er den Leo überwunden und mir Weib W 
Kindern nach Conſtantinopel gefandt ), vertrieb indeh * 
bedeutenden Widerſtand die Mannſchaft des Fuͤrſten ie 
Antiochien aus den cilfelſchen Städten Tarſus, 
Adana 9) und d andern welche durch die Helden bes 





















für Euch, Bier zu bleiben.“ 


9 Bar Hebr, Chron. Syr, ©. 
%i. Alſo Kemaleddin: „Le, 
ker Bohn des Rubal, "König von 
Tuicten oder Kieinarmenien, hatte 


den Zorn des Kaiferd auf ſich gezo⸗ 


gen.... Diefer, auf dad Aeußerfte 


n gebratht, warf fih dem Kalfer zu 


Zügen und der Kaifer ſprach: „Ihr 
feyd bier mitten swifchen den Tür 
fen und Franken. Es iſt nicht gut 
Er 
ſandte den Leo nach Eonftantinopel.“ 
Uebrigens ſteilt Kemaleddin Die 


Berwingung Leo’ nad bem Sy 
des Kolferd von Antiegien; 9 
nicht wahrfcheintich iñ. 


6) Nach den Vnzantiaifhen EM 
ſtellern, Tinnamus und 8 
tad (©. ı8.) wurden dieſe 
dem Armenier Leo entriffen, 
Wilhelm, von, Torus 
(XIV, 24.) dem Sürftenchum 
chien, was auch wabticheiaaa 
da in auen andern S 
dieſe Städte immer ass ven U 


% 
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Kreuzzugs den Ungläubigen waren entriffen worden, fam 3. etc. 
in großer Schnelligkeit vor Antiochen und umlagerte diefe 
Stadt. 

Unverzüglich wurden kaufboten mit Briefen nach Jeru⸗ 
ſalem geſandt, um den Koͤnig Fulco um Huͤlfe jn dieſer 
Noth zu bitten. Dieſe aber trafen den König und den größs 
ten Theil der ſtreitbaren Männer des Reichs in der Graf 
haft Tripolis, wohin Fulco, indem er nad langer Ruhe 
pieder die Waffenrüftung angelegt, gefonmen war, 1m, 
yem Grafen Raimund wider die furchtbare Macht des Zenfi 
u helfen, welcher wiederum Barin oder Monsferrandug 
erannte. Faſt alle waffenfähigen Männer hatte der König 
u dieſem Zuge aufgeboten, ſo Daß in den Burgen zum 
heil nur Weiber und mehrlofe Pfaffen blichen., Das 
dnigliche Heer zählte beynahe ſechs tauſend Streiter 7). 
Rach forgfältiger Ueberlegung beſchloß der alte König, zu⸗ 

xſt dieſe Burg zu befreyen und mit Lebensmitteln, woran 
s ihr ſehr gebrach, zu verſehen, und wenn dieſes vollbracht 
porden, vereinigt mit der Miliz von Tripolis nach Antios 
bien zu sieben, und wider die Griechen zu flreiten. Es 
charte ſich dann das fänigliche Heer und zog nach Mongfers 
andus mit frohem Muthe, doch Dem Verderben entgegens 
wehend. Denn die Wegweiſer, ob aus Boshelt oder Irr⸗ 
hum ift ungewiß, leiteten das chriftliche Heer, fatt den 
entbume Antiochien angebörig ge Vbium dimisit, eeteros autem abe 
ıannt werden. que omni excusatione ad agonem 
7) „Fulco Hierosolymorum Rex ire praecepit.“ Ord. vis XII - 
‚er totum suum Regnum legatos ©.or0. Was im Aligemeinen ge , 
irexit, et omnes, qui ad arma wiß übertrieben if, da der Patriarch 
Aonei erant, ad pugnam convo- von Serufasem nach dem Zeugniß 
avit, et fere sex millia secum ad Wilhelms von Tyrus hernach noch 


ertamen sduxit. Solas mulieres neue waffenfähige Mannſchaft im 
t inermes Clericos ad tutelam us-_ Reiche aufbleten Fonnte. 
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2, En ebnen und bequemen Weg, welcher dahin führte, u nh 


men, durch unmegfame und enge Päffe des Gebirged, m 
den chriftlichen GStreitern weder Angriff noch Wider 
möglich war. Zenfl, welcher, fobald er den Anyng M 
chriftlichen Heeres vernommen, die Belagerung der dm 
aufgehoben hatte, und den Ehriften entgegen gegogen mt 
Gelegenheit zu flegreichem Kampfe ſuchend, ließ eine (alt 
bedrängte Lage der Zeinde nicht unbenugt. Geha 
Emir Savar, welcher das Bordertreffen führte °), aufm 
Geheiß mit den kuͤhnen turfomanifchen Reitern das db 
liche Heer angriff, fo wichen deſſen vordere Scharen in 

wirrung. Der ritterliche Gottfried Eharpalu, des Km 
Grafen Joscelin von Edeffa Bruder, und viele andere tt 
Nitter wurden jämmerlich erfchlagen, der Graf Reime 
von Tripolis und viele andere. fielen in die. &efangenfäd 
der Heiden. Der König Zulco, in einer der hintere Sb 
ren freitend, da es ihm unmöglich fehien, bie gefange® 
Brüder zu befreyen und den Heiden den Sieg Iu entriit 


- fäumte nicht, nach dem Rathe feiner Heergenoffen 10 


einigen wenigen Rittern dem Tode und der Gefangenſde 
durch eine (himpfliche Flucht nach Monsferrandus je 8 
ziehn und die übrigen Ritter und das Fußvolk ihrem N 
fal zu überlaffen. Außer achtzehn Tempelrittern theilten # 
Eonnetable Wilhelm son Buris, Veit Vrifebarre, Na 
Brus, Henfred von Torono, Balduin von Ramis nnd a 


8) „Ses troupes avancées com- inter millia suorum primzs, Te 
mandees par Saouar les mirent en suos erigens, provocans 
deroute. Kemaled. Rah Wit in medias nostrorum imeit 
beim von Tyrus (XIYy. 85) et viriliter dimicans, ad m 
brach Senti ſelbſt an der Spitze fir rum stragem animat, et gs 
ner Reiter in bie verderften chriftis mostra "prima in fugam oœr⸗ 
en Scharen ein: „Sanguinus .... prosternit.“ 


Esnig Zulco. "47 


An junger Baron ?), ſonſt tadellofe Streiter für den Hei⸗ 3. dr 

fand, mit dem Körlige den Schimpf und die Noth dieler 

Flucht. Nur noch dreyßig Ritter entrannen außer die⸗ 

fen '°). Faſt alle Fußlnechte Wurden, nachdem der König 

geflohen, 'erfchlagen oder gefangen, und alle Laſtthiere, 
welche Lebensmittel nach dem ausgeßungerten Monsferran⸗ 

dus tragen follten,. wurden von den Ungläubigen geraubt / 

ſo daß der Koͤnig und die mit ihm fliehenden Ritter nichts 

als ihre Roſſe und Waffen dahin brachten. Zenki, ihnen 5 — 

Alig folgend, kam wieder vor Monsferrandus und beſchoß 4, DS ; 


Zulco 


bon Neuem die Burg Sag und Nacht fonder Raſt aus en‘ * 


Maſchinen u 


0) Diefe nennt Wilhelm von 
Tyrus. DrdericudBtralid läßt 
sehn Haustitter des Königs (decam 
äe familia ejus oommilitones) ent 
einnen. 

50) Ord. vie. aa O. 
11) Im Ganzen (außer dem, was 
aus Ordericus Bitalid ge 

annimen worden , und. der Anın. & 
Hemerkten Abweihung) nah Wil 
Helm von Tyrus (XIV. ag). 
mit welchem auh Abulfeda (ad 
4. 51 T. II. ©. 2710.) einverftan: 
Den If. Abweichend erzähten dieſe 
Begebenheit Kemaleddin und 
Abuſchamah. Nach dem erſtern 
gamen die Chriſten, um den Atabek 
son Fmefla au vertreiben, Zenki ging 
ihnen entgegen, und belagerte erſt 
nuch der Schtacht, als der König 
fich mit feinen Rittern In Barin ger 
worfen hatte, alfe nur Einmal, die 
Durg. Das Reſultat der © Schiacht 
gist Kemateddin ‘ine Wider: 
(ud mi Wilgermougn Trug 


an: „Les Francs furent presque 
tous tuss ou faits prisonnierss 
Presque 19000 xesterent Sur ia 
place.“ Auch nad Ebn U: 
Athir (S. 852.) und Abuſcha⸗ 
mab wurde Barin nur Einmal ber 
lagert, und die vorbergegangene 
Schlacht (in weicher nah Abuſſch a⸗ 
mah die Ehriſten heftigen Wider⸗ 
ſtand leiſteten), wurde durch einen 
Einfall Zenkies in das chriſtliche Ge⸗ 
hiet veranlaßt: „In dieſem Jahre 
(d. 1.533.) zog Benti in das Land 
der Franken und verwüſtete eb. Die 
Zürften der Franken aber vereinigr 


ten fih und zogen gegen ihn auf. 


Er traf mit ihnen in der Nähe vos 


Kir 


Schloſſes Barin, weiches ein fläntl - 


ſches Schloß iR, zufammen , und 
deyde Theile bewieſen eine Stand 
haftigkeit, weicher nur dieienige 
gleich kam, die am dem Tage ded 
Hundegeheuis (Leilithu Al- Hariri) 
Beiviefen ward. Gott gab den Mu⸗ 
feimännern den Sieg und die fraͤn⸗ 


/ 





1 
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Es zogen nun eiligft Boten ach Antiodieg-un) Erf 
und meldeten dem Fuͤrſten Raimund / welcher quf die hih 
der. Miliz des Reichs ſchmerzlich harrte, und dem Eu 
Joscelin dag ſchreckliche Gericht, welches Gott über fm 
Volk verhängt "2) und die Noth des Könige. Der bie 
Raimund, zur Dülfe bereit, wo die Gefahr drohte, ba 
feine Barone und. forderte fie auf, nach Monsferrandud mt 
ihm zu zieben. Diefe, wiggophl die Stade Antiochien KH 
in großer Noth war, folgten ihm ohne Widerrede; je 
Un war nicht minder bereitwillig zum Beyſtande da dh 
der. Ein dritter Bote Mar nad) Jeruſalem geeilt, um a 
 gatriarden Wilhelm und dem chriftlichen Volke dic de 
Drängniß des Königs Fund zu thun, und wiewohl Jans 
und Behflagen über den Tod [9 ‚vieler Brüder und de 
wandte in Jerufalem fich erhob). fo wurden die Chrifen de 
nicht kleinmuͤthig. Der Patriarch forderte ſogleich di: « 
daͤchtigen Brüder und Frauen in den Kloͤ ſtern und ale db 
lichen Männer zum inbrünftigen Gebete zu Gott für # 
nofhleidenden Brüder auf, Fündigte ein Dreptägiges Im 
ges Baften, wie in dem bußfertigen Niniveh, an, ſo W 
ſelbſt dem Säugling die Bruft der Mutter und dem MI 


kiſchen Fuͤrſten und ihre Relter for 
‚ Ren in die Burg Barin, weit diefe 
bie nächfte von ihren Burgen war, 
und liegen ihr Kriegsgeräthe und ihre 
Seergefinde im Stich (Amiserunt 
la die impedimentorum univer- 
am multitudinem, equos et ad 
sarcinas deputata animalia. wil b, 
Tyr) Auch waren Olele von Ihnen 
verwundet. Hierauf | kam Zenki vor 


Barin und beraunte die Burg hef— 


tig... Die Angabe des gelt bey 
Abafſgamad, .obgleih ſie ſich 


auch bey Ebn AL: wihis ee 
iſt unrichtig. Denn nad in iX 
einßimmenden Angabe aßer al 
Schrifiiieter fãllt diefe Na 
in das Jahr 137 — Sr. d. 9. 9 


GBefangenſchaft des Grafen Raise 


wird von keinem der befannten 8 
genländifhen Geſchichtſchreiler ® 
wähnt. . 

20) „Judicante Deo, cap" 
cia justa .sunt et vera, zen W 
Christianorum acies est collapa” 
Qrd. Vis 2,0 D. 


aönis Buln 64 


Die Nahrung verfagt wurde, und bat alle noch übrigen ſtreit⸗ m, 
baren Männer im Meiche auf, fi ungefäumt zu waffnen. 
Nach polibrachtem Baften eilte eu nach Joppg,. um zu fehen, 
ab nicht Schiffe mit fireitbaren Pilgern anfämen, welche 
bereit wären, für den Heiland zu kaͤmpfen, und was en, 
wünfchte, ward ibm von Gott gewährt. Denn er erblickte 


0) näßernd, und da er das Volt in den Schiffen unterſchei⸗ 
den konnte, ſo erblickte er an den Männern und Weibern zu. 
großer Freude Pilgerfreuge, Sobald fie ans Land gefoms 
wen waren, ſchilderte ex ihnen Die Bedrängniß des Könige 
und der übrigen Streiser Chriſti, in welche fie. nach tapferm 
Kampf durch den Rathſchluß Gottes gebracht, und in wel⸗ 
er fie trog ihres redlichen Widerftandes dem Blutdurſt des 
Sanguinus unterliegen müßten, wenn nicht fehnelle Huͤlfe 
ihnen gebracht würde, Dann ermahnte gr fie mit eindrin⸗ 
gender Rede die Gelegenheit nicht zu verfäumen, ſich großes 
Verdienſt bey Gott und Die Märterfrone in Demfelben ruͤhm⸗ 
lichen Kampfe wider den Teufel und feine Trabanten zu ers | 
werben, in toelchem Die. Heiligen Kämpfer Chriſti, Georgius 
und Theodorus, Demetrius und Sebaſtianus, fo glorreich 
obgeſiegt und die himmliſche Herrlichkeit ſich erkaͤmpft haͤt⸗ 
ten *2). Des Patriarchen Rede blieb nicht ohne Wirkung/ 
ale Maͤnner fagten freudig und munter dem ehrwuͤrdigen 
Manne ihre Hülfe für Die bedrängten Streiter des Herrn 
zu; der Patriarch erhob feine Hände zum Himmel, dankte 


13) „Eadem sine dublo Vobls runt, acriter certautes gloriose 
propimatux martyrii causs, pro supeWgverunt‘ et pereumem COTo- 
gua sangil arhlerae Christi, Geor- nam triumphantes a Rege Sabaoth 
gius et Theodorms,’ Demetrius et’ accepermt." Ord, Vit. a. a. O., 
Sebastianus contra Sathanam ejus- wie es fcheint, nach den Berichten 
que satellites laboriose dimiosve- surüdgelommener Pilger. .. 
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5Gott, daß er die Herzen der Pilger zu trefflichem Entſchiſe 
gelenkt, fegnete dan die muthigen Streiter und vehd 
tönen die Hülfe deffen, welcher durch Judith, ein ſchwate 
Weib, die Belagerten in Bethnlia befreyete und die beliy 
Stadt Jerufalem aus der Hand der Aſſyrer erloͤſte, ine 
fein Engel Hundert und achtsigtaufend Zeinde in einer Adi 
erwürgte ”*) Unverzuͤglich zogen dieſe Pilger, verent 
mit den ſtreitbaren Maͤnnern des Reichs unter der Führe 
des Patriarchen mit dem wahren heiligen Kreuze gen Bund 
ferrandus. 

Gleichwohl kamen alle dieſe chriſtlichen Streit, | 
muthig und umverzagt zur Rettung des Könige aus fit 
Bedraͤngniß eilend, zu ſpaͤt. Weil Zenfi die Zug 
Stadt von Monsferrandus fo fchrecklich beſchießen Fick, v 
ale Häufer durch die Steine feiner Maſchinen fo fehe P 

ſtoͤrt waren, daß nicht einmal die Kranfen und DVerwent 
ten mehr untergebracht werden fonnten, Die Gefunden d% 
als ihre legte Nahrang, die Pferde der Ritter, faſt gänl 
verzehrt war, durch Hunger und Beftändige Nachtweit 
geſchwaͤcht, Feinen Widerſtand mehr zu leiſten vermechta 
fo wuͤnſchte der König die Stadt zu übergeben, wen d 
ohne ſchimpfliche Bedingungen gefcheben koͤnnte. Denn de 
Ritter, auf das Engſte von den Tuͤrken eingeſchloſſen, nf 
ten nicht, daß von allen Seiten die chriftlichen Brüder B 
großer Zahl zu Ihrer Befreyung herbeyeilten. Der fd 
Zenfi aber, ſobald Ihm die Amnäßerung der Pilgerſchea 
.. gemeldet wurde, fandte eiligft in die belagerte Stadt ei 
Stiedensboten, Durch welchen er den König an feine da 
jwelfelte und bedrängte Lage erinnern und ihm und [end 





124) 1d, ©. 913. 
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Rittern unter dem Schein der Achtung für Die edle Geburt 1,0. 
und hohe Würde folder tapfern Männer einen ebrenvollen 


Vertrag für die Uebergabe von Barin anbieten ließ, welcher 


ohne DBedenfen angenommen tburde :"*). In dieſem Ders. 


trage bewilligte der Athabek nicht nur dem Könige und feinen 
Rittern freyen Abzug, fondern gab auch den Grafen Rals 
mund von Tripolis und ‚viele andre chriftliche Gefangene 
frey '°), und geflattete den Ehriften, vor ihrem Aussuge 
Das Schloß von Monsferrandus abzubrechen. "7). Auch 
verfagte er ihnen die Erlaubniß nicht, die auf dem Wege 
nah Monsferrandus erfchlagenen Brüder: chriftlich zu bes 
graben *2) 


Hierauf zogen die chriftlichen Fuͤrſten undam ug. 


Ritter aus der belagerten Stadt ab, wo fie fo vieles Unger Eile 


mach und fo große Noth erduldet, und wurden bey ihrem 
Durchzuge durch das türfifche Lager in großen Ehren mie 8 
Speiſe und Trank gelabt; auch ſchenkte der tapfere türfifche 
Fuͤrſt dem Könige nad) morgenländifher Sitte ein Ehren⸗ 
fleid »250). Der Athabek erwarb fich durch die Bezwin⸗ 


15) ifo Wilh. Tyr. XIV. 28. 


9 Ord. Vit. a. a. O. Nach den 


morgenländifchen Schriftſtellern, dem 
Ebn Al⸗Athir (S. 882) und 
dem ohne Zweifel feiner Angabe fol 
genden Abu Schamah bot nicht 
Benti den Franken ſolche vortheil⸗ 
hafte Bedingungen an, ſondern 
erſt, nachdem er mehrere Male ihre 
Briedensanträge verworfen, bewil⸗ 
ligte er Ihnen auf ihr Anſuchen 
ſolche Bedingungen, aus Zurcht 
vor den jegt ſich nähernden Fran⸗ 
ten. j 

36) Diefe Bedingungen finden fi 
ty Wilhelm von Tyrus, 
sap, 29. 


- 39) „On convint de part et d’au- 
tre que les Franoo livreroient 1a 
ville apres avoir rase la citadelle,“ 
Kemaleddin. Rah Abulfeda 
(T. II. ©. 49.) bezahtten die Frans 
ten für ihren fregen Abzug funfzig 
taufend Byzantien. Diefe Nachricht 
wird aber durch das Zeugniß keine 
andern Schriftſtellers beftätigt. 


282) Ord. Vit. a. a. O. 


18 b) „LaAtabeo fir present au 
Roi d’une veste d’houneur et le 
congedia, Kemaled. „Domi- 
nus Rex cum suis egressus, ab 
hoste saris Rumaniter tra 
etattis, «i..c. de montibus de” 


alle | 
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. gung biefer Veſie großes Lob bey den Muſelmaͤnnern. Dre 
faſt feine chriſtliche Burg hatte den Helden fa vielen Eds 


den gebracht, als Monsfersandus, weil die darin flegak 
Manufchaft Das Land zmifchen Hama und Haleb uk 
KöfRg verwuͤſtete und die Agerb auer pon den Selber m 


jagte '?), 


Als der König Fulco und feine Heergenoſſen war Ik 
truͤbt Aber den fchlimmen Ausgang Ihres Unternchmah 
Boch froh ihrer Rettung aus der großen Gefahr von de 
Gebirge ig die Ebne von Arka herabſtiegen, da begegumt 
fie den zu Ihrer Rettung beranziehenden antiochenifchen mi 
edeſſenifchen Scharen unter dem Zürften Raimund und DM 


gcendit in Campestria Archis con- 
termina., « wilh Tyr.c». 

20) „Ebn Hi: Atbir fagt: das 
Schioß Barin war eineß ber fchäd: 
nichſten in den fränkiſchen Ländern 
für die Mufelmänner; denn bie 
Drannfchaft deſſelben hatte das Land 
ziwifchen Hamq und Haled biöher 
Immer verheert und verwäftet und 
keine Saat wuchs mehr. Solchem 
großen Schaden machte Bott durch 
den Märtyrer (Beyname des Zenki), 
dem Gott gnädig fenn möge, ein 
Ende.“ Abu Schamah. 

20) „Rex, audito domini Princi- 


pis et domini Comitis adventu, 


approbans eorum sollicitudinem et 
fraternam caritatem, sed sero 
gblatam congperens, eis oceurrit 
gevotus: solutisque ingentibug 
gratiarum actionibus, quod pro 
ejys negotio tam sollicitos se exhi- 
bursaut, et quantum in eis erat, 


 eptatuup pinistrayerant subsidium, 


Grafen Joscelin *°). Der König aber. nachdem gr Ihe 


et mutnis collocutionibes Tecrtßh 
divisi sunt ab invicem, ad m 
pria rederintes. with. .Tp 
Als nach der Uebergabe des CAM 
fe die Franken wwegzogen, fr # 
gegneten ihnen die chrinlichen DEF 
völßer, und fragten fie, wie dd 
nen ergangen. Sie erzählen iM 
bierauf die Uebergabe der 3 
worauf diefe ihnen Vorwürfe mat 
ten, indem fie fagten: „Set 
ihr denn nicht dad Schloẽ ned eat! 
oder zwey Tage behaupten?“ & 
aber ſchwuren ihnen: „Wir wi 
ten nichts von Eurer Ankunft, de 


feitdem wir belagert wurden Kid ip 


iſt keine Nachricht von Euch zu u 
gekommen ; und weit wir nidid w 
Euch erfuhren, fo meinten wis, ii 
She Euch um und nicht befime 
tet, und eriparten und dag Bay“ 
unferd Bluts dur Die Uchrrg 
der Burg.“ Abuſchamab. ki⸗ 
namusf erwähnt (©. 9.) Diefed 3 
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für ihre twillige und fchleunige Hülfe gedänft, begleitete Fe 9. al 
nicht nach Aftiochien ; mie fie gehofft Hatten, ſondern eilte, 
des Krieges müde, in das Lager des Patriarchen Wilhelm, 
von deffen Annäheräng mie dem allerheiligſten Kreuje und 
einer anfehnlichen Schar bon Walbrüdern ihm Die froßhe 
Botſchaft gebracht wırde. Zwey Ungluͤcksfaͤlle, welche in 
ſeiner Abweſenheit bas Reich betroffen, gäben dem alten 
ſchwachen Koͤnig und erwünfchten Vorwand; mie dem Bas 
triarchen nach Jeruſalem, als zur Beichägung des Reiche 
twider die Heiden, heimzukehren, und die Brüder in Ans 
tiochlen ihrer eignen Klugheit und Tapferkeit zu uͤberlaſſen. 
In einen unglüdlichen Kampfe mit den Askaloniten war 
Reinhold, ein wackrer Nitter, Hauptmann der Millz des 
heiligen Georg von Lidda;, durch zu haſtige Verfolgung bei 
fliehenden Feinde; In die Gewalt der Saracenen gefallen; und 
faſt zu derfelben Zelt brachen die Damascener, wie Diebe in 
der Nacht, in die unbefefligte Stade Sichem oder Neapolis, 
und erwuͤrgten alle Einwohner, bis auf diejenigen, telde 


1397. 


des Fürften Raimund in der Beglel⸗ 
tung Balduin von Wareſch nach 
Barin (Movvrigagn), vehauptet 
aber, er fey gefcheben, als das kai 
ferliche Meer noch in Cilicien gewe⸗ 
fen (zur Zeit der Einnahme von 
Anazarbus), und die Gefahr roch 
nicht vor den Thoren geſtanden fey 
(ins 7% 77 own ini Zoos 5 xiväuvog 
ferarı). Cinnamus hiek es 
wabricheintich für unmägikh, daß 
Naimund es wagte, Antiochien zu 
veriaſſen, während etır großes roͤmi⸗ 
fche8 Heer vor ihren Mauern ftand. 
Rah den gewiß unrichtigen chrono⸗ 
logifchen Angaben bey Remaled: 


din müßte der Auszug des Fürſten 


Raimund na Montferrant erſt nad) 
dem Abzuge des Kaiſers Johannes 
geſchehen ſeyn. Denn am Ende des 
Monats Dfukkanda sy wurde Monp 
ferrant Üibergeben, und am ma: Dfub 


kaada fol der Kaifer fich fchon vom. 


Untiochten nach Bagras "zurüdge 
sogen haben: Wahrſcheinlich if im 
der leßtern Stelle ein Gchreibfehten 
und füt Dfustaada zu Iefen Dfuk 
hadſcha (ae Gent. 1197.). Denn eb 
näßerte ſich, nach deni Berichte TB if 
beims von Zyurug EXIV. 30 
fin.); ſchon der Winter, atd der 
Kaifee Johannes von Antiochlen 
aby0g. 
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su en. in die mitten ig der Stadt gelegene Burg flohen »t). Die 


Mhauruͤcktehrenden abendlaͤndiſchen Pilger, melde zu biee 


Zeit im. gelobsen : Lande Zeugen der Angft und Traurigkei 
Die alle dortigen: Chriſten ergriffen, ‚gewefen waren, erwech 
ten in ihrer Heimath durch Die Erzählung von dem, mas 
gefehen, die besrühende Beſorgniß, daß Sott befchlofe 


:baben möge, das heilige Grab den Ehriften zur Strafe ie 


zer Sünden zu nehmen und im die Haͤnde des biucdärkige 


Sanguinus zu geben °*). 

Der Fir Raimund fand, als er nach Antiochlen zu 
she kam, das griechiſche Heer noch vor den Mauern du 
Stadt, Demn der Kaifer Johannes war feft emtfchloflen 
Kch Antiochien.mit Gewalt zu unterwerfen. Gobald de 
Fuͤrſt mit feiner Mill; Dusch das obere Thor nahe han de 


Burg, welches von den Griechen nicht umfchloffen,, wie 


der in die Stadt eingezogen war 22), fo wurde Der Kamyf | 


ar) Wilh, Tys..XVI. 96. 97. 


3) „In illo tempore peregrini 
de partibus Eois advenerunt di- 
?osque rumores in Occidue climate 
spasserunt. Ord, Vit, ©. 918. 


9) WBitheim von Tyrug em 
zãhlt diefen Einzug des Zürlten ganz 
einfach ohne einer Kriegsltſt au ge 
ventn. Drdericud Ditalis 
gedenkt einer Lift, durch welche fich 
ver Für Raimund den Einzug in 
die Stadt mitten durch das griechi⸗ 
fche Lager verfchafft haben folk, aber 
mit Umftänden, welche feine Er 
—RW die Slaubwurdigkeit net⸗ 
men. Auf den Rath eined feiner 
Warffengefährten fo Raimund mit 
feiner Schar unbefangen in das Las 
ger der Griechen als au ihnen gehö⸗ 


tig, eingesogen feyn und ſeibſt nd 
Kaiferd Zelt unerfannt erreicht b* 
ben. Dort gaben füh die Zrarke 
zu erkennen, erhoben ein kauted &r 
ſchrey und fließen allesß nieder, mai 
fie anteofen; wodurch der Kelle 
und feine Griechen fe erſchteckt wer 
den, daß fie eiligſt drey Meilen med 
davon liefen. Als deu Kalter ber 
nach erfubr, vor wem er gepohe 
war, fo fol er zwar fih ter ge 
fchämt , aber doch den Zrieden w 


nerm Kriege vorgesogen baten. De 


intlochter kamen bey Anbruch de 
Tages in ven verlaffenen Beiren de 
Griechen, die Veute Jufansınenzuiefen. 
Drdericus Bitarid gi will 
einmal beſtimmt an, od iewe EW 
deu Tage oder Nacht autgefühe 
wurde, und ſcheint Überhaupt übe 
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zwiſchen den Griechen und den Antlochlern eruſtlich. Dies. cue. 
antiochifchen Ritter fielen oft aus Deu Stadt und fügten dem 
Griechen vielen Schaden zu; diefe warfen aus vielen Ma⸗ 
fchinen gewaltige Steine in Die Stadt, umd- befonders.uom 
der Seite des Bruͤckenthors ließ der Kalfer die Mauern und 
Thürme auf dag heftigfie beſchießen und zugleich, Indem eine 
unzaͤhſhare Menge von Armbeuſtſchuͤtzen, und. Schleudern 
durch ihre Geſchoſſe die Lateiner you Der Mauer zu verjagen 
frachtete, wurden Berfuche gemadta:. Die Mauern und 
Thuͤrme zu untergraben. Nachdem diefer beftige Kampf 
mehrere Tage gemährt, :fuchten endlich verſtaͤndige Männer 
ſewohl non den Lateinenm als den Sriechen, den Frieder 
awiſchen den ſtreitenden Chriſten zu. vermetteln, mas, durch 
demuͤthige Vorſtellungen bey Dem Kaifer und behutſames Zus 
seden bey dem Fuͤrſten endlich selaug:”*), : Go wurde denn 
folgender, den Antiochiern fehr unnähmlicher Vertrag gs 
ſchloffen und vor dem Bänige Fulco, derrinnch Immer von 
dem in Monsferraudus erlittenen Usgemach matt und Frank 


oh ‚ 


diefe antiochifhen Händel ſehr wer 
as, unterrichtet geweſen au feyn. L. 
X. ©. gu4. 

84) „His igitur ita. se habenti- 
dus, timori erat prudentioribus 
ueriusque exerctw, quod nisi 
maturo rei subvenixetur consilio, 
yes in om casum enset deventuzra, 
in quo: nen fauile, periculis emer- 
gentibus, remedia p9ssent aptari 
‚comvenientia. Interponunt se ita- 
que viri simorati, partium arbi- 
tri, pacis portantes manipulos: et 
domini Imperatoris ingressi Castra, 
dur yerbis pacificis et omni hu 
militate praeienta, mitigare sata- 


gebant indignatlonem. Aursum 
dominum: Principem adeunties, pru- 
denter et circumspecte nimis, 
prout opus erat, viam pacis stü- 
dent invenire.“ Wilh Tyr. 
XIV. 30. Nah Einnamus kam 
Raimund felbfi. mehr als ein Mal in 
das. Faiferlicde Lager und bat um 


Zrieden, aber vergeblih. Der Ka 


ſer bewilligte fein Geſach erſt, als 
tes Kriegerath defuͤr ſtimmte (vik 
Papalarv: Beuxnlie wage) Tafrou Indien 


plug). Dieſe lehtere Nachricht: he: 
ſtaͤtigt ſehr die Eraäßlung des Wit 


heim von Tyrus. 
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Sc. nur zum Frieden viel ae), um HE Ne Gefaͤhr abmna 
den; gebilligt: Der Fuͤrſt Raimund gelobte die Stadt ie 

‚ tiochlen an das ebmiſche Reich zuruͤckzugeben / ſobad de 
Dafür der Kaiſer Johannes die Staͤdte Haleb, Caͤſarea ie 
Schaifar, Haima und Emeſſa, welche der Kaifer Tıl mich 
Sommer, ſedoch mit Hülfe der Lateiner, zu erobern ke 
ſprach/ als Lehen des roͤmiſchen Reicht verleihen werde € 
wurde feſtgeſetzt) daß von dent Lage bickes Friedent fe 
Wehl-die Stadt’ als bie Burg wor Antlochtet dem KR 
zoffen feon ſollte, & mbge in Gnaben oder Unsnan 
Anziehen wollers und der Sue Raimmnde machte ſich MM 
noch verbindlich, in das kaiſerlichs Lagen zu konmen / ¶ 
In aller Feyerlichkett, in Gegenwart Veſs -Fafızent- Fatal 
Hofes und aller: anstucpifchen Watowe, den Leheneid- Ir 
Sande des Kaiſers zu: iehften md'son: ihm Die Belehe 
mit den vier genannten Schöten zu impfangen. - ' 
Nachdem · diſen Vertrago gemäß ber Kür Kalle 

sn. dem. kalſeclichen Feind den Leheneld geleiſtet uud IN 
lehnung mit den vler Städten, welche im näcken IP 


. vo. 
++ es .. ° . 2 404 2 


9 Ord: —* B. Er ©. KL Der FRA cacaund als —* 
ME Statihälter die Regierung dei 
u vehatten bite. Damit dräd # 
Zweifel Einnemus, warıd® 


6) „Sive ireto aive pacato.“ 
Wilh. Tyr. Bexy ven byzantini⸗ 
-fihen Geſchichtſcheeidetn ſind hiuſtcht⸗ 
Ich dieſes Vertrages einige Abwei⸗ 
chungen. Rah Nleetas leiftete 
Auch der Graf Raimund von Tripe 
us dem Kalfer den Eehheneib S. ı8.). 

Einneamus-Eimme foigendes 
son biefem Vertrage var: 7) der 
Zürk habe dem Kaiſer die Stadt 
Antiochien fo übergeben, . daß des 
Kaiſer Derr der Stadt geworden fey, 


ungefchiete IBeite, das Lehnmah? 
niß aus. ) Wise Truppen vr ®# 
Ben fo wie auch die von pen Bri 
Ver’ (defpei) geniantaeh, wi! 
EinWohrier dis Sandes ſeyen at 
Oienſt VEN‘ Afers gerreten. 
wenigſtens der Meilftet der Ti 
Berren hernach niit dem Kener ll 
Schalſat zog, totffen wir di 
Wirihelm von Torus ar 
©, unter Unm. 36. 


gonig Bulco. ver, 


robert werden fofften, aus den Faiferlihen Händen emipfans 3, er 
ven hatte, auch mif vielen Gefchenfen war geehrt worden,’ 

o wurde auf dem anfehnlichfien Thurme der bimmelbohei 
intiochiſ⸗ hen Burg das kaiſerliche Panier aufgepflanzt, zum! 
zeichen /daß nunmehr der Kaiſer der Roͤmer Herr von Ans 
iochien ſey. Hierauf jog das kaiſerliche Heer nach Cilielen 

ınd bezog bey Tatfus das Winterlager. 

Mit großer Liſt wutde Yon dem Kaiſer Johannes unter 
yeitt Scheine der Freundſchaft ſowohl während des Winters 
8‘ auch, da ſchon Das griechifche Heer ſich in Bewegung 
jegei Das muſelmaͤnniſche Fand ſetzte der mit den Lateinernr 
jerabredetd Plan dem Athabek Zenfi verborgen. Als der 
Kalfer’oon Antiochien abgezogen war, ſo fandte er don Pur 
was einen Geſaudten mit fteundfichen Anträgen an den 
Uthabek. Diefer, damals das Damascenifche und emeſſeni⸗ 
(he Land verwuͤſtend nahm dem griechiſchen Geſandten 
freundlich auf und ſchickte dann mit ihm ſeinen Kammer⸗ 
jeren Haſſan, um ihn’ zu begleiten und'vem Laiſer Male, 
Falken und andre Sagdtpiere als Geſchenk zu überbringen *”), 
Wiewohl indeß der Emir Savar Eine’ Schar des griechifihen 
Heers Überfiel und flug, und viele gefangene Griechen‘ nach 
Haleb füprte, fo kam nichts deſtoweniger ein zweyter kaiſer⸗ 
licher Gefandter,' den Haſſan zuruͤckbegleitend, zu dem Atha⸗ 
beken, und uͤberbrachte die buͤndigſte Verſicherung, daß der 

Kaiſer nichts anders beabſichtige, als Die volllommene Zei 
zwingung von Kleinarmenien *®). 


27) „„Zenki congedia l’ambassa- viers, en faucons et autres oiseäu 
deur de LEmpereur et envoya de chase.”“ Kemaleddin, auß 
avec. -Iui le hadjeb Hassan charg6 welchem die Nachrichten in diefens 
de presens pour l’Empereus. Ces bfage genommen find. 

Prösens consistoient on loups cer- 28) „Qui droit chargs da lu 


IL Sand, ‚ gt 
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3,8. Sobald aber der Fruͤhling aubrach, ſo gebot der Kaife 
Ara durch die Stimme | des Herolds den Seldpanptleuten, ſich ze 
waffnen und ihre Scharen zu ordnen; ; auch der Fuͤrſt Rab 
mund ‚von Antiochien und der Graf Joscelin von Edeſ 
wurden aufgebaten, de Vertrage gemäß, ifre Scham 
unpestoellt. in Das kalſerliche Lager gu führen. Hierauf be 
sonn zuerſt der Fuͤrſt Raimund die Feindfſeligkeiten wide 
die Mufelmänner,, indem er... dem damals mit dem Athebe 
Anmän geſchloſſenen Still ſtand entgegen, die Reiſenden und Karl 
modlat- gute aus Holeb, welche ſich zu Antlochien befanden, unge 
3) warnt in Feſſeln legen lich; was die Mufelmänner Rrafwis 
| digen Undanf und. trenlofe That (halten, weil Zenfi die 
Fuͤrſten der Chriſten, als er zu Monsferrandus Herr. ihe 
Schickſals war, ſo edelmuͤthig behandelt baste 9), 

















, Sleichwobl hatten weder der aihabet Zenki noch ann 
Mufelmänner die Abſi ichten des Koifers der Griechen und de 
latemiſchen Fuͤrſten geahndet, als im Aprilmonat, an de 
Lage. ‚Bes großen muſelmaͤnniſchen Faſtens, Das kaiſerlik 
den. zweyhundert tauſend Mann zu. Pferde und zu Su 
moblgeräfter und mit jeglichem Kriegsbedärfniß verfchen ’”) 
wit furchtbarem Schalle der Pauken und Kriegsdrommeia 
auf dem we nach: Belath erfchien, und am naͤchte 


. 
nn. 


dire que son maitre etoit actuelle- 
rent ocupe' a 1a” conquote des 


etats de Leon.“ Rem. 


29) „Sans égard A ce gie Ia 
bonne foi exigeoit d’eux et à ce 


quils devoient 3 a! Atabec pour les 
bons traıtements qu'ils en avoient 
requs et la maniere honnöte dont 
il s’etoit comporte A IT ögard de 








leur prinoes lorngqu ‘il otoit 
de leur‘ sort.“ Rem. ©. 

50) „Leur armse stoit com 
de cent mille cavaliers ee 
de geus de pied: et ils ave 
une quantitö innombrable 
ot de bagages.“ Rem Ben 
andern Echrifiielern wird MB 
Zahl angegeben. 
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Sonntage / dem Oſterfeſte der Ehriften ?”), Av vor Buzaa 3. Ei. 
Sagerte, worauf Die Reiterey fogleich Das ganze Land bes 5 
deckte. Die Einwohner von Haleb vernahmen die Gefahr, 2% Dice 
welche fie bedrohte, nicht eher, als big einige verirrte Maͤn⸗ 

ner von der türfifchen Soldmiliz Des Kalfers vor Maleb ka⸗ 
men, in Die Stadt eingelaffen zu werden verlangten und 

den Plan der Griechen und Lateiner verrietben ?*). Durch 

diefe Nachricht Heftig erſchreckt, ficherten fie. fih durch tref⸗ 

sche Anftalten gegen plöglichen Ueberfall und fandten elligft 

in den Athabek, welcher vor Emefla lag, Boten mit diefer 
dunde und der Bitte, ihnen beyzuſtehn. Zenki fäumte nicht, to. April 
ern Emir Savar mit dem ganzen Fußvolk von Haleb und diteb.) 
anfhundert Reitern unter vier tapfern Emirs ihnen zu fens 
en , die Belagerung von Emeſſa aufzuheben und fich dem 
riechifchen Heere zu nähern. Auch fertigte er den Kadt 
emaleddin Ebn Schahrfuri nach Bagdad ab, umden Suls 

un Mafud durch Schilderung der fchrecklichen über die Mus 
Imänner gefommenen Gefahr zur ſchnellen und nachdruͤckli⸗ 

‚en Belchirmumg des Islam wider Die Chriſten zu bewegen. 

‚ee unthätige Sultan aber, wenig der Beſchirmung feines 
laubens eingedenf, verſprach zwar, als der Kadi den 
rief des Athabek ihm überreicht hatte, die Sendung eines. 
oßen Heers, dachte aber nicht eher an die Erfuͤllung ſeines 
erſprechens, als. bis ein Aufſtand des Volfs, von dem 


4. April gefeyert; auch der ar. Rad: 
fcheb 3353. faut auf den 4. April 1238. 


5 „L'Empereur parut inopin“- 
sıet le jeudi du grand jeune sur 


chemin de Bela: et le diman- 
» suivant ar de Radjeb, oü 
Cchretiens cel@broient la £öte 
Paäaques, il vint camper deyant 
chäteau de Bouzaa.“ Kem. 
6 Diierfet wurde im I. 2138. am 


Rah Wilhelm von Tyrus (XV. 
2.): Imperator quasi oirca Kal, 
Aprilis.... versus Caesariam acies 
disigi praecepit.“ 


33) Kemaleddin. 


Tt 2 
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3.8. Sefandten Zenfid angeſtiftet, Ihn wans, feine Strelter für 
den Islam zu bewaffnen. 

| Alfo berichtet der Geſandte felbſt von dem Erfolge füne 
Sendung an den Sultan: „Als ich zu Bagdad dent Gulta 
Den Brief meines Herrn überreicht hatte, da verfprad s 
mir; Truppen nad Syrien zu fenden, kuͤmmerte ſich de 
bernach nicht weiter, folches ind Werf zu fegen. And u 
hernach der Athabek in einem Briefe Durch erneuerte Sca 
Derung von der Gefahr der Muſelwaͤnner den Sultan zu 
wegen fuchte, ſchnell zu thun, was er verfprochen,, undi 
meine mündlichen Vorftellungen wiederholte, war nichts 
» Ders von ihm zu erlangen als Verſprechungen. Wali 
Daraus abnahm, Baß der Sultan Diefer wichtigen € 
ſich nicht annehmen wollte, - fo berief ich einen Fakih gu zit 
und gab ihm eine Summe Geldes ‚mit dem Auftzage, de 
ſelbe unter das gemeine Volk von Bagdad und ber nal 
genden Gegend zu vercheilen und zu bewirken, daß x 
naͤchſten Freytage, wenn In der Hauptmofchee der Prick 
den Rednerſtuhl befiege, das Volk ſich erhoͤbe und der Kal 
mit dem Bolfe einftimmig um Häülfe für den Islam 
den Propheten fehriee, auch dann mit demfelben &ef 
aus der Mofchee zu dem Pallaſt ded Sultans zoͤge. 
gebot ich Ihm, Leute zus beftellen, welche in der Moſchee 
Sultans daſſelbe thäten. Am folgenden Freytage, al 
der Hauptmoſchee der Priefter auf den Rednerſtuhl ſtieg, 
erhob fich jener Fakih, zerriß fein Kleid, warf Dem 
son feinem Haupt und fehrie laut, mas zu fchregen ihm 
boten worden, worauf auch die beftefiten Leute ſchriecen 
meinten; endlich war feinet mehr in Der Mofchee, der 
ſchrie und meinte, fo daß der Gottesdienft aufhoͤrte. 
auf 508 das Volk nach dem Pallaſt des Sultans, Beil 
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nehmliche auch in der Moſchee des Sultans geſchehen war, 2. eur. 
ſo verfammelsen ſich bald alle Bürger und Soldaten von: 
Bagdad vor dem Pallaſt des Sultand, weinend und 
ſchreyend und um Hülfe wider die Feinde des Islam flehend. 
Als nun der Sultan Durch Den Ungeftäm des Volks gefchredt, 
nach der Urfache ſolches Schreyens und Wehklagens fragte, 

fo ward ihm gemeldet, dafi dag VBelf mit. Aufſtand und Ems 
odrung drohe, ‚Falls, er nicht Truppen zum Kriege wider die 
Ehriften in Synen ausfende, Darnach ließ er mich rufen 
ind ich begab ‚mich zu ihm, nicht ohne Zucht, Doch feſt 
mifchloffen, Die: Wahrheit nicht zu verbergen, . Der Sultan 
redete mich alfo an, da ich nor ihn frats Lieber Kadi, mag 

oll dieſes Ungeſtuͤm bedeuten? Ach antwortete: Die Leute, 
sben alfo aus Furcht vor Verderben und Untergang , und 
‚hneZmeifel weiß der Sultan nicht, wie nahe ihm die Feinde 

)es Glaubens find, nur die Reiſe Einer Woche noch ents‘ 
cent; und wenn fie Haleb bezwungen, fo werden fie auch 
Iber den Euphrat und weiter fommen; durch feine Stadt iſt 
ann Bagdad mehr gefhügt. Als ich auf ſolche Weiſe ihm’ 
ie Gefahr fo lebhaft gefchildert, daß er fie ſchon mit feinen 
Kugen zu fehen glaubte, fo fprach er: Entferne doch das 
Volk und nimm von den Truppen ſoviel du willſt und führe 

ie nach Syrien; Verftärfungen follen nachfolgen. Hierauf 
yegab ich mich alsbald zu dem Wolfe, berichtete, was ges 
heben und gebot allen, fich zu entfernen, was ohne Ver⸗ 
us geſchah. Dann mählte ich sehn taufend Mann aus den . 
Truppen aus, meldete meinem Heren, daß ich dieſe nuns 
nehr zu Ihm führen fünne und erbat mir feine eltern Des 
ehle. Sobald fein Befehl, die Truppen nach Syrien zu 
führen, mir gebracht war, fo bemühte ich mich eifrigft, Die 
Vollziehung defielben zu beſchleunigen. und füprte die 


\ 
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3..En. Truppen auf das meftliche Ufer des Tigris. Während we 
ung aber zum Abzuge bereiteten, fo gab mir der Athu 
Nachricht, daß die Feinde von Haleb abgezogen ſeyen / in 
ihre Abfiche erreiche zu haben, und befahl mir zugldd, N 
Teuppen von Bagdad zurüczulaffen. Als dem Sultan ik 
ches gemeldet wurde, fo beftand er num darauf, dab sh 
wohl die Truppen den befchloffenen Zug nad Syrien at 

‚ ten follten um Das Land der Franken zu durchziehn uud P 
erobern; ich aber ließ mit demüthigen und fchmeidene 
Bitten bey dem Vezir und den übrigen Großen des FH 
nicht nach, bis es mir verftattet wurde, Die Teuppen ed 
das oͤſtliche Ufer des Fluſſes zurückzuführen und ala? 
meinem Herrn Heimzukehren ??), 





Die Muſelmaͤnner hatten feine Urfache, von dr # 

einigung der Griechen und Lateiner große Gefahr zu beit® 

Der Fuͤrſt Raimund und die antischifchen Barone ſeie 

die Unternehmungen des Kaifers zu hemmen, dankt # 

nicht gezwungen feyn möchten, ‚die Stadt Antiohin 1 

» Griechen zu räumen ?*); und wenn auch die Antishie® 

lih.den Kaiſer unterſtuͤtzt hätten, fo fuchte doc der 6a 

Soscelin ihm entgegen zu wirken, aus Neid über dest 

Fuͤrſten Raimund zugedachte bedeutende Fürkenchum 4 
Drontes ?°). 


Bat Die Burg Buzaa indeß, Über welche ein Weib gi 
Ma wurde nach fiebentägiger Belagerung Durch eisen Dem 


33) Diefen ‚meriwäürdigen Beriht armee; mais, grace: 3 Diet 
theilt Abufhahman mit. les Francs ne voulurent pen! 
° obeir.“ Kem. 

84) „Cette möme annse (S5.) 35) Diefe Vefhuigumg W 
T’Empereur greo Calojean sorit Wilhelm von Tyrus 
de Constantinople & la töte de son lich aus. S. unten Inm $ 
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übergeben, welchen, mie verfchiedene arabifche Geſchicht⸗ F ‚ehr. 
ſchreiber verficdern, der Kaifer Johannes treulos brach, in⸗ 

dem er gegen ſein kaiſerliches Wort nach einigen Nachrichten 

ſechs tauſend Einwohner von Buzag als Gefangene hinweg⸗ 
führte ?°), nach andern ſogar viele Muſelmaͤnner ohne 
Rückfiche auf Alter und Gefchlecht erwuͤrgen ließ und nur 

dem Kadi und vierbundert andern Einwohnern Das Beben 
ſchenkte, weil fie die Taufe verlangten ?7). Auch der gries 
diſche Sefchichtfchreiber Nicetas erwaͤhnt des mit den Mu⸗ 
elmaͤnnern zu Buzaa geſchloſſenen Vertrages, doch ohne ei⸗ 

ies Bruchs deſſelben zu gedenken 38), Mach den Berichten 

jed Cinnamus aber, gleichfalls eines griechiſchen Geſchicht⸗ 
chreibers und mehrerer arabiſchen Jahrbücher, nahm der. - 
taifer dieſe Burg im Sturm ?°). 

Joddannes verlieh die Burg und Stadt Bujaa aus kai⸗ 
erlicher Huld dem Grafen Joscelin *°), verweilte im 

em Thal, welches zu dieſer Stadt gehörte, zehn Tage und 

ieß in Diefer Zeit Die in den Höhlen von Albab wohnenden 
eldnifchen Räuber durch Rauch erſticken. Dann zog er vor 

daleb und lagerte ſich an der mittaͤglichen Seite der Stadt J 
m Fluſſe Kowik. Als der Sturm, welchen er am folgen G 
ven Tage von der Seite des Schafthurms unternahm, miß: —E 
luͤckt, und von der Miliz der umlagerten Stadt in einem 


%) Kemaleddin. 

3D Abulfeda ada. se T. IL 
3. 478. 

68) Nicet. ©. 19, Cinnam. ©. 10. 
ro nitæ re —XxXXV van 
«Rur). O. Ber. ab Alexio I. etc, 
‚estar. etc. ©. 600. 

39) „Ben al Arhir dit quelle 


ut psise dassaut.” De Guignes. 


hist. des Hun T. IL P. IL ©. 159. 


Aus Ebn AI-Arhbir if obne 
Zweifel die Nachticht des Abu 
Shamab genommen: „Er ero⸗ 
berte Die Stadt mis Gewalt, richtete 
ein groged Morden an und führte 
Gefangene mis fich hinweg.“ 


40) Nieetad a aD. 
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9. En. kaͤhnen Ausfall einer der wichtigſten efehlshaber des gi 
chiſchen Heers getoͤdtet war, fo führte ex feine Scharen nf 
a.Apri.Saldi, weil ihm die Belagerung von Haleb ein zu langue 
riges Unternehmen, auch felbft damals wegen des Maut 
an Waffer und Lebensmitteln unmöglich zu ſeyn ſchien ") 
Die ‚türkifche Beſatzung dei Burg Sarepta oder Aıırk 
geſchreckt Durch dag Schickſal der Mufelmänner von Go 
als fie die Annäherung der Griechen erfuhr, verbrannt 6 
ligſt ihre Vorraͤthe und verlieh in Angft und Verwirrung 
Burg; die Griechen bemächtigten ſich fogleich derfelben m 
ſperrten binnen der Ringmauer und in den Gräben undis 
nern Höfen der Burg Die mufelmännifchen Gefangenen de 
welche in. Buzaa und dem Thal dieſer Stadt in Ihre ha 
gefalen waren. Nachdem Johannes diefe Burg einen m 
tlochiſchen Grafen gefchenft +2), nahm er den Weg ad 
Schaifar über Maarrah AnsNoman, Nach feinem Am 
entflohen einige mufelmännifche Gefangene aus Atfard, k 
men nach Haleb und meldeten dem Emir Savar, dit 
Griechen Im Begriff fländen, die mufelmännifchen Gefur 
nen nach Antiochien zu führen; worauf der Emir, welcher li 
.“ Gelegenheit den Chriften zu ſchaden ungenutzt ließ, de 
Verzug mit einem Theil der Miliz von Haleb anszıg, da 
Zug der Gefangenen nicht weit von Atſareb erreichte, di 
griechiſchen Soldaten, welche ihn begleiteten, in der Geb 
eines Tages, gleich nach Sonnenaufgang, da fie fh it 





0 | 
a) Diefen Geund geben die dy⸗ getragen haben follen. Ber, ab Ab 
yantinifhen Schriftiteler an. Nice I. gest. ©. 509. So, - 
tas fpricht von Gefechten zwiſchen 4): :Nicet. ©. 20, „valride 
- den Ehriften und den Mufelmän: IE 1p6dov wugneryeigerg, vo 
nern von Haleb, in. weichen aber j * jr 
die erſtern Immer den Sieg davon RT en Avril det 
RT. 4 
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das Land zerſtreut hatten, plöglich überfich, fo daß Thomas, 3. Ex 


Ihr Anführer, faum fich retten fonnte, ihnen ihre Beute ab * 


nahm und faſt alle gefangenen Muſelmaͤnner befreyete. Dieſe 


brachte er zu großer Freude aller Muſelmaͤnner nach Haleb, 


indem er Die, melche ermuͤdet oder ſchwach nicht zu Fuß fols 


gen fonnten, von feinen Reitern hinter fi auf Ihre Pferde 


nehmen ließ. Der Emir ſelbſt ritt in Haleb ein, mehrere | 


Kinder auf feinem Roſſe⸗ vor und Hinter fich bringend *?). 
Mittlerweile hatte Zenfi fih dem griechiſchen Heere ges 

nähert und beobachtete feine Bewegungen. Der Kaifer, ald 

er die Burg Kafartab nach zweytaͤgiger Beſchießung mit feis 


nen Mafchinen mit Gewalt gebrochen hatte und die mufels aa.mprn 


männifchen Streiter, welche die 
behüten follten, in feiger Angft geflohen waren **), tam 
ohne Schwierigkeit an die Mauern von Schaiſar. 


Die Stadt, ſchon durch ihre natuͤrliche Lage nicht wenig. 


geſchuͤtzt, Liegt zwiſchen dem Gebirge und dem Fluß Drons 
tes, theild noch an dem Abhange eines Berges, auf deffen 
Spitze damals eine fehr fete Burg war, größtentheild aber 
in der Ebne, wo ihre nördliche Mauer von dem Fluſſe bes 
fpült wird *°), fo daß ihre Lage fehr ähnlich der Lage von 


4) Die bier gegebenen genauen 
Nachrichten über Vorfälle, welche 
swar auch von den andern Schrift: 
fellern (Bgt. befonderd Abulfeda 
©. 472. 474.) aber fehr kurz und uns 
vouftändig erwähnt werden, find 
aus der Geſchichte Kemaleddins 
genommen. Die zuletzt erzäblte Ber 
freyung der gefangenen Mufelmän: 
ner duch den Emir Gavar wird 
auh von Einnamug berichte: 


mArME Gunäs uiv ein /ck naxgüy 


worsplun —* In Yeulvay adrd, Ära 
dwyyero Adavgn nm) vv alxuaruruv 
vor Onırov Ameheßiunäc, Mey * 
viv —Abduev Yauyar““ 

4) Kemateddin. ©. Rer. ab 
Alex. I. gest. eto, a. 0. D. 

45) „Est autem praedicta civitas 


inter montem et Auvium, qui An- 
tiochiam praeterfluit, fere in mo- 


Anm Antiochiae sita, partem sul 


mazimam in plano usque ad Au- 


Bruͤcke uͤber den Orontes ben) 


2. April. 


3. em. Yntiochien war. ' 
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Bier fonnte der Kaiſer eine langwierize 


Belagerung nicht vermeiden, welche er gegen Haleb zu um 
ternehmen fich gefcheut hatte, Das griechiſche Meer lager 
‚fi nach feiner Anfunft auf einer die Stadt beherrſchende 
Anboͤhe wo es den übrigen Theil des Tages und and) da 


30.Apei. folgenden Tag ruhete. Am Abende diefes Tages, nachde 


endlich der Fuͤrſt Raimund von Antiochien und Der Graf 
Joscelin von Edeſſa, dem kaiſerlichen Aufgebot zufolge, ud 
quch die Tempelritter aus Jeruſalem unter ihrem Meike 
Robert de Eraon *°), im das Lager der Griechen eingezogen 
waren +7), waffnete fi das ganze Heer. und ſtuͤrmte wide 


die Mauern. 


Die Dufelmänner widerfianden mit grobe 


Tapferbeitt ‚ und der Fuͤrſt von Schaiſar, Ebn Monked ) 


men habens: partem quoque in 
declivo montis ; praeidium vero 
‘ ia montis fastigio imminens, hu- 
manis inexpuguabile viribus est 


constitutum. Unde az läeva eta- 


dextra, demissis usque ‚in Asyium 
moenibus, civitas amPDitur cum 
suburbio sibi adjacente.” ""Wilh. 
Tyr. XV. 1. Die Entfernung‘ der 
Stadt Echalfar von Dama gibt Ab u 
Schamah an. Nah Abulfeda 
(Tab. Syr. ©. 110.) reichte nur bie 
nördliihe Seite der Mauer von 
Schaiſar bis an den Drontes, der 
um die’ Stadt Schalfar in einem 
Bogen fliedt. Be. Schultens 
Index geogsaph. ad Bohad. V. 
Sjaizarum. 

46) Daß der Meier der Templer 
an diefem Zuge Theil nahm, erzãhlt 
Wilhelm von Tyrus (XV. 6.) 
gelegentlich : „Erat autem casu Hie- 
zosolymis illis diebus, ‘ab Antio- 
chia veniens , .... dominus Rober- 


4 


⸗ 


tus, cognomine Burgundio, sr 
tione "Aquitauicus, zmnagistes a 
tiae Templi. “ 


N) Wilh.Tyr. xv. L. Deine 
gen erzähle auh Wilhelm ceı 
Tyrus nichts von Den ntersb 
mungen bed Kalferd,, weiche der Se 
lagerung von Schaiſar veranginge, 
und LSemaleddin irrt obne 3m: 
fel in der Behauptung, dag de 
beyden Lateinifchen Fürſten (don mu 
dem Kaifer vor Haleb geweien fee 


43) Abulfeda (8. 74) ne 
den FZürften von Schalfar: mie 
fafir Sultan Ebn Ali Ebn elek 
ied Ebn Nasr Ebn Monked den Kr 
naniten. Bey Semaleddin beik 
der Emir, welcher tödtlich verwundet 
wird: Abulmerbef Nafer Ebn Mes 
ed. Ohne Zwelfel it ed eine Pecen 
Er ſtarb in nähen Monate Rs 
madban = May — Jupius. BSa 
Withelm von Tyrus (XV. 3) de 
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ein. Araber aus dem Stamme Kenan, mied fo wenig Die GSe⸗ 3, ge 
fahr, daß er felbf eine ſchwere Wunde erhielt, an welcher 
er einige Wochen hernach ſtarb. Die Chriſten nahmen die 
Flucht, als die Muſelmaͤnner aus der Stadt hervorbrachen, 
und der Fuͤrſt Raimund verbarg ſich in eines Moſchee, dee 
Graf Joscelin in einem mufelmännifchen Bethaufe *°). Am 
dritten Tage verlegte der Kaifer das Lager auf Die äftliche, x. Ray. 
der Burg gegenüber liegende Anhöhe und richtete achtzehn 
Mafchinen gegen Die Burg; mit vier andern Mafchinen 
wehrte er den Mufelmämern, fi Wafler zu holen °°). 
Schn Tage lang wurde noch außerdem die Burg mit Mauer⸗ 
brechern und anderm Belagerungszeuge berannt und Den 
Streitern auf den Mauern durch Pfeile und andre Gefchoffe 
hart zugeſetzt, fo daß In dDiefer Zeit die Heiden In Schaiſar 
hart bedrängt wurden **). DerKaifer Johannes, mit einem 

- andurchdringlichen Danzer gerüftet und einem goldenen Helm 
koͤſtlich geſchmuͤckt, war von der Frühe des Morgens bis 
zum Abend, Seine Ruhe, kaum Speiſe und Tranf fi 
vergönnend , unter feinen Streitern und ermunteste Durch 
Ermahnungen und Verſprechungen bald die Armbruſtſchuͤz⸗ 
sen, bald dielenigen, welche die stoßen Wurfmaſchinen re⸗ 
gierten. Endlich gelang es den Griechen durch einen neuen 
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er: „quidam nobilis homo, Arabe, 
‚ Machedolus nomine ‘ 

49) „Les Grees furent seponsses 
et obliges de se retirer. Raymond 


dix- huit machines contre la cita- 
delle et quatre autres pour empe- 
cher les habitans de "venir cher- 
cher de Peau.“ Kemal. Zu dem 


Prince @Anuoche se refugia dans 
la Mosquee de Seranoun et Josee 
tin dans l’Oratoire." Kemal. 

60) „Le lendemain ‚Samedi 1’Em- 
pereur :e retira sur la 'montagne 
de Harbahas qui fait face A 1a ei- 
delle de Scheizer er fir dsesser 


Namen Harbahas bemerkt Herr De 
Sachy: „Je soupgonue qu’il man» 
que ici quelgue point diacritique.” 
Abu Shamah erwähnt nur der 
achtzehn gegen die Cuadelle gerichte 
ten Mafchinen. 

5) Kemaleddin. s 
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3. heftigen Sturm, der Stadt ſich zu bemaͤchtigen, "wo ale 
Heiden erwuͤrgt wurden, welche nicht um die Taufe baten’) 
Die Burg aber beharrte in ihrem Widerſtande. 

. So thätig und unverdroffen der Kaiſer Die Yelagerum 
hetrieb , fo unthätig und träge waren, der Fuͤrſt Maimus) 
und der Graf Joscelin, welche in ihren Zelten im Bret fpich 
ten und um Die Beyennung'der Stadt fich wenig kuͤmmerten 
Nach ihrem Beyſpiele nahmen such die übrigen Lateiner ſich 
des Kampfes nicht an. Zu ſolchem Betragen ſoll, wie die 
lateinifchen Chriſten in Syrien behaupteten, der Graf Aosın 
lin den Fürften Raimund, feinen. Lehenherrn, verführt he 
ben, aus böslichem heimlichen Groll und in Der verraͤthen 
ſchen Abficht, des Kaiſers Ungnade wider ihn zu erwecken?) 
Als freundliche und ernſtliche Ermahnungen zur Ihätigfet 
bey dem jungen Fuͤrſten unwirkſam blieben, fo ermüdete and 
der Raifer Johannes, Er ließ von der Derenmung der Bun 
son Schaifar ab, begnügte fih Damit, aus den Mrafchine 
fie zu befchießen °*), und wartete einer günftigen Selegen 
heit, die. Belagerung mit Epren aufzuheben, 


ge) „Civibus, qui ibi xeperti 


gunt, non parcentes, zisi forte 
qui ex eis verbo) vel habitu, vel 
signo quovis Christianam profes- 
sionem se esse sectaturum declara- 
ser,“ Wilh, Tyr. XV. 1 De 
Eroberung der Stadt von Schaiſar 
(worrs, in Gegenfab gegen die 
Angoworss) gedenft auch Einnamus 
©. 10. Nah Kemaleddin konn 
ten ſich aber die Ehriften nicht in 
Dem Defige der Stadt behaupten: 
„C'est ainsi que l’armee des Greos 
apres avoir pris plusieurs fois Jee 
faubourgs de Scheizeg et en- avoir 
toujouss ete delogie par los Mu- 


sulmans ‚, far obligee d’abander 

ner l’entreprise et de se retires.“ 
8) „Dicebatur Comes in eo m» 

litiose nimis versatus. Nam occub | 


to, sed postmodum clare pateiı 


sdverus dominum suum, Prizc» 
peın videlicet , ducebarur odıp, « 
inerementum ejw omme habem 
suspectum, seducebat impruden | 
tioris adelescentis 'animanm, ipe 
versutior: ad id toto comtendens 


studio, ur Princeps Imperaroris ir 


"Aignationem mereretur, ne perem 


ad majora provehererur cosmpe» 
dia.“ Wilh, Tyr. XV. 
: 50) „L’attaque dura dix jew 
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Diefe Zwietracht unter den Chriſten fuchte der Emie sg. ey. 
Zenki, welcher auch, von dem Emir Ebn Monked zur Hülfe weiße 
gerufen , nicht feen von Schaiſar fich gelagent Hatte, subes 
ſtaͤrken, indem-er insgeheim Ducch Botſchafter die Franken 
ſowohl darauf aufmerkſam machen ließ, daß der Kaiſer der 
Griechen, wenn er erſt Einen feſten Platz in Syrien gewon⸗ 
nen hätte, danu ohne Zweifel nicht lange ſaͤumen ‚werde, 
Ihre Herrſchaft in . Syrien. zu zerfiören, als auch den Arg⸗ 
wohn der Griechen. wider Die Lateiner mit mancherley Auſchul⸗ 
digungen der Treulofigfeit und Unbeftändigfeit der Ritter 
des Kreuzes befeſtigte. Zu gleicher Zeif, wiewohl er zu mes 
nige Truppen hatte, um den Kampf wider das zahlreiche - 
und tuohlgerüftete Heer der Ehriften wagen zu fönnen, ritt 
er dennoch mit feinen Keitern täglich in die Nähe des chriſt⸗ 
lichen Lagers und gewann manchen Raub. lm die Chriſten 
zu ſchrecken und feine Schwäche zu verbergen, forberteeer - 
fie felbft auf, herabzufeigen und mit ihm in der Ebne zu 
kaͤmpfen, unter der Bedingung, daß, wenn fie obſiegten, 
ihnen Schalfar geöffnet, wenn aber die Mufelmänner den 
‚Steg getvännen, dieſen Sriede und Ruhe gewährt würde. 
Diefe Aufforderung entzändete neuen Streit swifchen dem 
Kaifer und den Iateinifchen Fuͤrſten; indem diefe verlangten, 
Daß Die angebotene Schlacht angenommen würde, der Kais 
‚ fee aber behauptete, dab hinter ſolchem Anerbieten Liſt und 
Zeug verborgen fey und Zenki's Heer viel zahlreicher fey, als 
e8 fcheine ). 


pendant lesquels les assieges eurent jusqu’au neuf de Hamadhan (= sr. 

beaucoup A souffir. Les Ores Way 1138.).“ Kemaleddin. 

ensuite se contenterent de faire 5) Abu Schamah, one Zwel⸗ 

jouer leurs machines ce qui duss felnah Ebn Al Athir. ©. No- 
tic, et Exsr. T, I. ©. su 
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"Als ſolche Spannung die Griechen und Lateiner trenate, 
da wurden die betruͤbenden Nachrichten in das chriftik 
Lager gebracht, Daß Kara Arslan; aus Dem Seſchlecht 
Orthot 5), mit einem Heere von mehr als funfzig tauſend 
Turkomanen und andern wilden Voͤllern über Den Euphret 
gegangen ſey / Edeſſa von tuͤrkiſchen Horden umlagert werd; 
auch ‚der Fuͤrſt Maſud von Iconium die Stadt Adana in 
Eilichen überwältigt und alle dortige Chriften nach Melitene 
Namaseführt babe °7), Darum fäumte der Kaifer nicht 


PN sa ra — arslan - ebn — 
Daoud — ebn — Sokman — ebn 
Ortok.“ Kemaled. 


59) Die VByzantiniſchen Schrift⸗ 


fielter , fo wie fie überhaupt die Ge: 
fehichte des Kaiſers Johannes‘ fehr 
unvouſtãndig erzäßfen, «geben auch 
nur unvoltommene Nachrichten über 
diefen fyrifchen Krieg, Cinnamus 
Test ſecbſt feinen Nachtichten davon 
keinen großen. Werth bey, ©. ıx,: 
ns Jap dv meguäniy wgoinsTte Mes 
wie) Teiruv weg) rar wagdvrun almely, 
ri uns? aöronryear Taura, nit 
ware breiten Aaßiyrı. “ 
daeſem Echriftſteler (©. 20.) Bob der 
Kaifes die Belogerung von Schai⸗ 
far bioß deswegen auf, weil ihn der 
Widerſtand der Ungläubigen ermü⸗ 
der hatte. Nicetas fagt zwar 
gleichfauls ziemlich deutlich , daB der 
Kaiſer Johannes die Tapferkeit der 
Bertheitiger von Schaiſar unbe: 
swinglih gefunden habe, wiewohl 
er behauptet, daß die Römer in 
allen Kämpfen mit ihnen den Gieg 
davon getragen ; er gibt dann aber 
aig Beweggsund zur Mufbebung ber 
Delagerung die dem. Kalfes gebrachte 


Nach 


Raceicht pon einer Belagerung u 
Edeſſa durch die Türken an (S. x). 
Bwar nicht einer Belagerung, «abe 
doch einer Umlagerung von Erik 
durch Die Türken Im Jahr 1138 (1 
der Griechen) erwähnt auch Der 
Debraeus (Chrom, Syr. ©. 3m) 
mit dem QJufage, dab dreybunden 
fränfifche Reiter mit vier Taufente 
zu Zuß und vielem audern Bell 
weiche Lebensmittel aud Same 
nach Edefla zu bringen verfucht, ven 
Timurtaſch, Fürlten von Masche, 
aus einem Pinterbalt ſeyen ange 
griffen worden, viele von den Ebe; 
ften feyen getödtet, viele gefange 
worden; unter den Lestern auch da 
Diaconug Abu Said, ein Arzt us 
Philoſoph, auch Michael, des Sa—⸗ 
muna Sohn, mit feinem Geber: 
worauf Zimurteich den Franken auch 
die Burg Caſus wieder entriffen bete. 
Kemaleddin verſichert, das ve 
im Zert erwähnte Kunde von des 
Vebergange des Heers der Turteome 
nen über den Euphrat den Ka 
zum Abzuge von Schatſar bewogen 
Babe (diefe Turfomanen waren male | 
(heintih dieſelben Türken, weis | 
Edeſſa umlagen hatten; Ber 


König Bulca.. ER J 671 


ange, die Anerbietungen anzunehmen, welche, der ſchwer 3. ge 
yerwundete Ebn Monted ihm insgeheim anbieten ließ. Nicht “ 
nur machte der Fuͤrſt von Schaiſar ſich ‚verbindlich zur Bes 
ahlung eines jährlichen Zinfes an das römifche Reich, ſon⸗ 

ern er zahlte außerdem fogleich eine anfehnliche Summe Gel; 

es und brachte dem Kaiſer koſthare Geſchenke, nehmlich 
choͤne und edle arabiſche Roſſe, ſeidene mit Gold durch 
sirkte Gewaͤnder und einen ſchoͤn zearbeiteten Tiſch; dag, 
tefflichfte feiner Gefchenfe war ein, Kreug aus einem berr⸗ 

ichen glaͤnzenden Steine, nach der Sage auf des ‚erften 
hriſtlichen Kaiſers Conſtantinus Geheiß gearbeitet. So 

opt dieſes Kreu; als jener Tiſch waren, nach der Verfi iches 

ung der Tuͤrken in Schaiſar, geraubt worden/ als der Kai⸗ 

er Romanus Diogenes in die Gefangenſchaft der Heiden 

et 28). Hierauf lieh Johannes feine Maſchinen anzänden =- May. 
nd führte, nachdem. er vier und zwanzig Tages vor Scaifar 
elegen, fein Heer durch die, Engpaͤſſe von Apamea nach 
Intiochien. Zenki aber ließ mebrere Maſchinen dem Feuer 
utreißen und dieſe und vieles andere was die Griechen 


eberaeus(G. 3) glor,aig Bu 
iche davon den Einfall des Sultans 
Kafıd in Cilicien an, deſſen auch 
Uucetas (B. 


wiBaswve Rasıhed;, vu nalpu Xenede, 
v0 mpac daflerıy, inkgenais nark 
wein Axetsarre:“ Wilpelm 
on Tyrus (XV, 2) fenut keine 
indre Urfache ald den Unwillen des 
Baiferd Wider die Unthätigkeit der‘ 
Iateiner. Auch Ebn Al: Atbix 
nd Abu Schamah erflären den 
(baug der Griechen von Echaifar 


21) erwähht: :nes. 
ar Inewinv Tligens —XX Zufar 


. 
3 . [ . « 
4 v 


aus Dei vnfruren, den Zenki apiı 
ſchen ihnen und den Lateinern ge: ' 
ſafftet“ hatte⸗· · Ohne Zweifet wirkte 
ale biefe Urſacher zuſammen. 

. EM Ded Bexſurechens eines lãbx⸗ 
lichen Tributs an die Römer et 
wähnt Cinnamus (es iſt nicht 
unwahrſcheinſich; da die mufelmän: 
niſchen Zärkten afjmals auch an bie 
lateiniſchen Fijrſten jährlichen Tribut 
beyahlien); Res iufinita pesunise 
summa WBishbelm von Tyrus; 
die übrigen dem Kaifer gegebenen. 
Geſchenke zählen Cinnamus und 
Nicerad auf. 
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3. „er. zuruckließen, nach Haͤleb bringen und auf der dortigen Buy 
aufbewwaßren zum Andenken der Rettung der Misfelmäe 
auß der großen Gefahr, welche fie bedröhet. Denn bie 
gewißheit des Schickſals von Schaiſat hatte alle Mufeln⸗ 
Hier in große Angft gebracht, weil fie beforgten, daß, em 
biefe fefte Stadt falle, auch Hama und gang Syrien für da 

_ Iblam verloren ſeyn wuͤrden. Morſched Ebn Ali, der im 
der des Fuͤrſten Ebn Monked, eben mit ‘der Abfchrift ein 
Buches befchäftigt; als das Gefchrep bon _der Aunäherung be 
Griechen nach Schaifar kam, hob das Buch mit feiner Das 
empor und rief aus: „D Gott, uin deines Propheten tollen, 
ivenn es dein Katpfchluß ift, daß die Griechen Schaifar be 

lagern ſollen, fo ninim mich lleber zu Die". Diefer Men 

u ſtarb nach einigen Tagen noch vor der Antunft des rich 
ſchen Heers ). 

Zenki hatte ſich indeß wenig um den Kara Arslan, de⸗ 
ſen Ankunft die Chriſten geſchreckt hatte, gekuͤmmert, ab 
ihin nicht die mindeſte Ehre erwieſen, fo daß er nicht de 
mal ſich in fein Läger begab, ihn za bewilfonmen. WE 
Das chriftliche Heer von Schalfar abgesogen war, fo hebt 
ihm fogar entbieten, daß er feiner Huͤlfe nicht bedürfe umd ha 
ihm; zu feinem Water David zuruͤckzulehren. Die Burg m 
Schaiſar ward, ‚während Zenki die Griechen verfolgte . 
ihnen viele Beute abgewann °°),. ‚Dem Emir Salahedra 


5) Abu Shamah. , ., . vr dere ar Iaciuen Br 

6) Abu Schamat and Ker ek ehbarsinara‘‘), unter weibe 
mateddin. Nach der Erzäßlung vielleicht Sara Ardian war: geif 
des Nicetas, wurden die Römer wohl hatten nur Die Türken dem 
nicht nur von Zenki, - fondern noh Schaden, denn der eigne Bob: d 
von mehrern andern mächtigen türkie Atabek und der Bruder des Est 
ſchen Emirs verfolgt („Pupafus ar Gamub (3 ve Eumex "ah 
eügdv daırldevras Ta Too Zani na) suelyveres) fielen in die Geieagt 
. 3 
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welcher in Zenfi’s Namen Hama verwaltete, geöffnete: Go. ag. 
bewirkte des Kaiſers Johannes Heerzug nur eine neue Ben 
mehrung der Macht des furchtbarften Feindes der Ehriften, 
Derfelbe Emir bemächtigte fih auch der Burg Kafartab, 

als er vernommen hatte, daß fie von den Epriften verlaſſen 
sorden. Zenfi, da er von der Verfolgung der Griechen 
uruͤckkam, fand auch die befefligte Brücke über den Oron⸗ 

es wieder von den Ehriften geräumt, und Die Muſelmaͤn⸗ 
er, welche, ſtatt fie zu verteidigen, feige vor den Ehriften 
efloben waren, fehrten wieder zurüd. Zur Strafe ihrer 
jeigheit verftattete aber der Athabek Ihnen nicht, fich wieder 

ort anzufiedeln °"). Dann fiel er in Die Graffchaft Tripolis, 
sach im Sturm die Burg Arka, ‚welche vor dreyßig Jahren 
Bilhelm von -Eerdagne den Heiden ensrifien hatte, und ges 
an auch Dort großen Raub und viele Gefangene °°), 

- Die günflige Zeit zur Bermehrung feiner Macht thätig 
mutzend, zog Zenli wieder gen Emeffa und brachte diefe 
itadt, gegen welche er bisher vergeblich Gewalt verfucht, - 
arch Unterhandlung mit dem Könige Schehabeddin Maps 

ud von Damascus, unter defien Sotmäßigfeit fie war, 
ater feine Herrſchaft. Zenfi gab dem Anar, welcher fie 

ar dem Könige von Damascus zu Lehen trug, die Städte 
arin oder Monsferrandus, Alfalma und die Burg Als 
barfi, und nahm Zemerrud, Des Schehabeddin Mutter, 

r Gemahlin. Dafür wurde ihm die Stade Emefla gelffin. 
t. Dann kehrte er wieder nach Haleb zuruͤck; und als er 35 


aft der Römer. Bon diefem Emie gap (Kugagä), ſondern au feiba 
much und feinem Bruder finden Hama (aus) mit einer Beſatzung 
r fonft feine Nachrichten. von Johannes verfehen werden ſeyn, 
=) Kemaleddin. Nah Tin da er von Gchalfae abzog. 

m us aber fol nicht nur Kafarı Au Schamab. 


IL. Band. Uu 
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"3. Ehe. dort neue Truppen geſammelt, lagerte er fich zuerſ m 

nu Buzaa, entriß dieſe Stadt, welche allein von Den Exabs 

rungen des griechifchen Kaifers Die Abendlaͤnder noch im 

hatten, dem Brafen Joscelin im Sturm, und ließ !auf da 

" Grabe. eines tapfern und ihm werthen türfifchen Mast 

welcher in dieſem Sturm durch einen Dfeil getödter 0) 

0.6 S:ealsralle chriflichen Einwohner der Stadt erwärgen °?). De 

auf ging et wieder nach Haleb zurüd, zog aber bald uk 

Neue in das chriſtliche Land und. am vierzehnten Tage ud 

der Erorberung von Buzaa war Zenki ſchon durch 

auch Herr der wichtigen, von dem Helden Tankred nur 
große Arbeit bezwungenen Burg Atſareb oder Sarepta, 

weicher die Chriſten bisher den Muſelmaͤnnern fo go 

Schaden zugefügt. . Dagegen wurden der Emir Savat 

die Turkomanen, als ſte van einem Einfall in Das chritt 

Yand mie vieler Beute zurückfehrten, von Kreugesrittern 

eilt undggefchlagen, und verloren nicht nur Ihre Beute, 

dern ſelbſt zwoͤffhundert Mufelmänner, unter socldhen 

Ebn Amrun war, ehemaliger Fürft der Burg Kabaf, 

er an die Affafinen verkauft, fielen als Gefangene in % 

Gewalt der Chriften. 

| Als: diefe glädlichen und unglädlicken Abenthene 

Herbſte dieſes Jahrs von Zenki und feinen Streitern 

den wurden, da waren der Kalfer Johannes und ſein 

ſchon von den lateiniſchen Chriſten mit Schlauheit und 

trug aus Syrien entfernt. 
















63) „Il igorgea tous les habitans ville.“ Kemaleddin. Wut 
sur le tombearı de Scherfeddouls, ſem Schriftſtellet find überbexk 
- Moslem-ebn Karouasch-ebn Mös- im Teste gegebenen Nachtichten 
lem-ebn -Koraisch qui öteit morz die Unternebmungen des Zenfi 
d'un coup de’ Aöche dans l'oeil dem Abzuge des griechiſchen 5 
qu'il avoit regu à lattaquo de oette genommen. 
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Nach dem Abzuge von Schaifar Hatten der Fuͤrſt Rai⸗ 3, Er. 


nd ſowohl ald der Graf Joscelin nichts unverfucht ge- 
ıffen, um den Kaifer und das Heer der Griechen von Ans 
lochien fern zu halten, weil Verlegenheiten für fie unabs 
yendlich waren, fobald der Kaifer Dort verweilen wollte. 
ſohannes aber blieb unerfchüätterlich treu dem Entfchluf, 
inem Heere in Antiochien einige Tage Der Ruhe zu vergäns 
en, und hielt dort feinen Einritt mit einer Pracht als nach 
en glängendften Siegen. Der Patriarch mit der Beiftlichs 


it und das Volk gingen ihm entgegen und empfingen ihn 


vie Jubelgeſchrey, Muſik und Lobgefang. Die Straßen 
ee Stadt, durch welche der Zug ging, waren mit Bildern 
er Heiligen und anderm Schmuck geziert. Der Kaifer ritt 
3 der glänzenden Begleitung feiner Söhne und feiner Hof⸗ 
eamte und Seerführer, der Fuͤrſt Raimund und der Graf 
foscelin gingen zu Fuß zu den Seiten des Kaiferd, die Zuͤ⸗ 
el des Faiferlichen Roſſes haltend °*), Alſo begab fich der 
daiſer zuerft in das Muͤnſter des heil, Petrus, und nachdem 
x dort fein Danfgebet verrichtet, in den fürftlichen Pallafl, 


0 er fich nicht als Gaſt, fondern als Herr betrug °°), alles 


ach Willkuͤhr gebietend und anordnend. Der Kaifer ſo⸗ 
oohl als fein Gefolge pflegten ihrer Leiber mit Bädern und 
eglicher andern Erquickung. Die verfchwenderifchen Ges 
chenke aber, welche nicht nur der Fürft Raimund und Graf 
hoscelin, fondern auch ihre Ritter, ja ſelbſt Die Bürger des 
Stadt von des Kalſers Huld empfingen, zerſtreueten bie 


64) „Domino Principe domino- Empfange ded Kaiferd in Antiochien 

ue Comite Stratoris ofücium exe- f. auch Nicetas ©. a. 

uentibu.‘“ Wilh. Tyr. XV. 8 65) „ Tanguam dominos in domo, 

ton den Zeneriichkeiten bey dem pro libero usus asbitrio.“ \Wilb, 
Tyr. 


Yua 
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—8 Beſorgniſſe der lateiniſchen Fuͤrſten wegen des Kr 
*ſichten nicht; ihre Beforgniffe mehrten ſich, Je mehr ai 
dien, wiewohl das faiferliche Heer außerhalb der EM 
gelagert war, fich mit Griechen füllte. | 
Einige Tage nach feinem Einritt berief der Kalle 
Fuͤrſten Raimund, den Grafen Joscelin und alle Iateinie 
Barone des Landes zu fih und redete freundlich zu den Fe 
fien Raimund, ihn feinen lieben Sohn nennend *),W 
den uneigennägigen Abſichten, in welchen er, nur fe 
Wohlfahrt der Lateiner in Syrien bedacht, einen gefahr 
len Krieg wider die Heiden unternommen habe, und ge 
feyerlich, feine früher gegebenen Verſprechungen nicht m 
füllt zu laſſen, deren Erfüllung aber nicht die Ca ⸗ 
Augenblicks ſey, ſondern viele Zeit und müpfamt ⸗ 
foftbare Rüfungen erforder. ES ſey nun weil 
nothwendig, fuhr der Kaiſer fort, daß auch der Shi? 
feiner Seite fein Verſprechen erfülle, und den geh 
Sruppen fowohf Die Burg von Antiochien uͤberantworth⸗ 
auch in jeder Zahl und zu jeder Zeit den ungchidden 
Durchzug duch die Stadt verſtatte, weil Anciodie N 
einzige ſchickliche Waffenplag für den Krieg wider Held 
pie andern Städte fey, deren Eroberung er den Garda! 
forochen; wozu die ciliciſchen Städte wegen ihrer WÜ 
Entfernung nicht paßten. Der Kaifer ſchloß feine Ber? 
der Verfiherung, daß von feiner Seite nicht bloß dieinM 
Vertrage übernoinmene Verpflichtung erfuͤllt merden, | 
dern noch mehr geichehen folle, wenn der Fuͤrſt feinem „ 
benen Worte treu bleibe. Dex Fürft und alle anweſc 
antiochiſchen Barone geriethen in große erlegenhät, 1 





66) „Nosti, dilectissime Ali Raimunde etc,“ wiikh, Tyr 
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ſchwiegen betroffen, feiner wußte eine Antwort auf dieſe J gie. 


Borderung des Kaiſers zu finden, weil ſich nicht laͤugnen " 


teß, daß er nur fordere, was der Fuͤrſt ihm verfprochen 


jatte, und Widerfpruch gefährlich ſchien, Indem die Stadt 
nit Griechen angefüllt war. Und doch! wie fchädlich und 
ntehrend war es den lateinifchen Chriften, eine Stadt, 
velche die ſtaͤrkſte Vormauer der chriftlichen Herrſchaft in 
Syrien war, den weichlichen unfriegerifchen Griechen zu 


ibergeben, welche es nicht vermochten, fie gegen die heidni⸗ 


che Macht zu behaupten. - Diefe Betrachtung übertvog felbft 
r dem Sinne des Grafen Joscelin den Neid und roll ges 
en den Fuͤrſten Raimund, welchem er fonft gerne einen 
Hchen Schaden gegoͤnnt hätte. Joscelin, geſchickt liſtige 
Inttsorten zu erfinden, unterbrach endlich das Stillſchwei⸗ 
en und fprach alfo zu dem Kalfer: „Was ihr, ſehr gnäs 
iger Here, eben redetet, war wie Durch den Geiſt Gottes 
eredet, und eure den lateinifchen Ehriften heilſame Abfichs 
m find von uns unverkannt. Was ihr aber, zwar mit 
techt, verlangtet, das kann euch nach den Ordnungen 
nfers Lehenrechts Der Fürft nicht gewähren, ohne den Kath 
nd Willen der Barone des Kürftentbumd. Darum wollet 


mm Friſt gefatten zu folder Beratfung.“ Als der Kai⸗ 
we ſolches Geſuch bewilligte, begaben ſich der Graf Jos⸗ 
lin und Die übrigen Barone in ihre Herbergen, und der 


ärft Raimund blieb, mie einige behaupteten, unter firens 
se Bewachung der Griechen im Palafte *7). Der Graf 
oscelin aber, alles Betrugs und jeder Lift Reife, wußte 
n bald zu beſteyen. 


67) Principe in palatio remanen- Habente poteſtatem. will, 


er sui ipsius, ur dioebetur, non Tyr, 
⸗ 








3. Ehr. 
ließ er unverzüglich und insgeheim unter dem Volle wi 


. Waffen, der Aufruhr tobte in allen Straßen. Det 


678 Sefhichte der Kreugpüse. Buch II. Kap IQ 
Sobald der Graf fich wieder in feiner Herberge brfaalı 


Gerücht qusbreiten, Antiochien ſey in der eben getressie 
feyerlichen Verſammlung der Barone vor Dem Threue da 
Kaiſers Johannes an Die Griechen verfauft, Die Burg imn 
(don übergeben; ‘alle Antiochier, fränfifcher Abkunft, Ib 
ten gezwungen werden, auszuwandern und Habe nad be 
zu verloffen. Wuth und Verzweiflung tonrde, wie Jedi 
vorher gefehn, Durch dieſe Nachricht in den Gemuͤthern W 
Volks ientzündet, alle Inteinifchen Männer griffen ju ' 








Joscelin, angſtvoll und erfchroden ſich ſtellend, beſtiet MR 
Roß, eilte zu dem fuͤrſtlichen Pallaſt, Drang ungeſtin ẽ 
das kaiſerliche Semach, warf ſich vor dem Kaiſer nf ö 


Kniee, und als dieſer betroffen ihn nach Der Urſache IMs 


Keckheit, wider ale Sitte unangemeldet fein Gemad) pae 
treten, fragte, begann der ſchlaue Graf die lügenhafk ® 
zählung, tie das Volk mit wilden Ungeſtuͤm vor feis: {P 
berge gefommen fen, ihm unter fürchterlichen Schmäugt 
als dem Verräther der Stade und Mörder des Bold 
und Verderben gebrohet Babe und wie er, da [dem w 
Haus erbrochen worden, kaum der Wuth des Volls @ 
flohen fey. In demfelben Augenblick, da Joscelin md 
redete, Drang das Lärmgefchren des tobenden Volls zu d 
Ohren des Kaifers; mehrere von dem kaiſerlichen Geil 
welche in den Straßen von den Pferden gerifien, banal 
und mit Schlägen mißhandelt, nur durch Ergebung in M 
Willen des wuͤthenden Poͤbels dem Tode entgangen mER 
flohen in Verwirrung und Angft In den Pallaf, Ma 
jammernd über ihre Wunden und die ſchreckliche MIA 
lung, welche fie erlitten, und erzählten, wie andre gi 


N. 
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(de Männer, welche ſich in voitenfegen gewagt, jämmerlih 3. Em. 
erwuͤrgt worden. 

Diefes verfehlte nicht feine Wirkung. Der Kaifer, in 
‚geoße Furcht und Ange Durch alles, was er ſah und hörte, 
gebracht, nahm unverzüglich die Forderung, welche er we⸗ 
nige Stunden vorher an den Fürften Raimund gemacht, 
zuruͤck, verfprach ſchon am andern Tage Antiochien. zu vers 
lafien, da er. fabe,- Daß feine Anweſenheit dem Volke ans 
ſtoͤßig ſey, und erfuchte Dringend Den Grafen Joscelin ſowohl 
als den Fuͤrſten Raimund, das tobenda Volk zu beruhigen. 
Diefe erhoben des Kaifers hohe Weisheit, Klugheit und 
Worſicht, welche fich in ſolchem trefflichen Eutſchluß offens 
bare, mit Lobſpruͤchen bis zum Himmel, und befänftigten 
Das Bolf ohne Mühe. Am andern Tage verließ der Kaiſer 
Antiochien und. besog fein Faiferliches Zelt in dem Lager 
feines Heers vor den Mauern der Stadt. 

Der Fuͤrſt Raimund aber und der Graf Joscelin, bes 
forgend , Daß der Kaifer Doch miffen möge, wer der-Anftifter 
bes Bolfsauffiandes geivefen, und Daß Johannes durch ſeine 
freundlichen Worte den innern Groll und Zorn ſeines Ge⸗ 
muͤthes verborgen habe, für gelegene Zeit: ſeine Rache ſpa⸗ 
rend, ſandten einige kluge und beredte Maͤnner in das roͤmi⸗ 
ſche Lager, um dem Kalfer auf Das feyerlichſte zu betheuern, 
daß Das autiochiſche Volk nur durch eigne Thorheit zu der 
freventlihen Beleidigung feiner Heiligen Majeltät verleitet 
worden fey. Ihre Beforgniß war nicht ungegründet, Der 
Kaifer verbarg den Berdacht, welchen er wider den Grafen 
Joscelin gefaßt, nicht, ſchien jedoch von feiner Unſchuld 
Durch die Verficherung der Geſandten überzeugt zu werben, 
Ind auch den Fürften Raimund und Grafen Joscelin zu 
freundlicher Unterredung in fein Lager, verfprach ihnen, 


— 
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3.830 fünfeig mic geößeren Mitteln auszuführen, was did ii 
| mißlungen fey, und zog micht lange hernach mit fees 
Heere nach Eilicien ab °°). Auf feinem Zuge durch Km 
nien zuͤchtigte er den türfifchen Zürften ven Acninm fir 
Verwuͤſtung von Adana °?), und zog dann mit großer her 
lichfeit wieder in Conftantinopel ein. | 
Der ſyriſche Zug des Kaifers Johannes Hatte fir 
Ehrikten in mehrern tuͤrkiſchen Ländern Die traurige fan 
Daß der Haß und die Verfolgungen der Türfen gegen ſe " 
defto heftiger wurden, je größer Die Furcht der Mufelmi 
vor dem zahlreichen und furchtbar geräfteten Heere der de 
hen gewefen war: alfo daß zu Melitene jeder Chriſt / m 
Ger nur aus Unvorfichtigfeit im Geſpraͤch die Nana W 
sbmifchen Kaiſers oder der Franken ausſprach, von M 
Tuͤrken ohne Erbarmen getödtet wurde. Viele Chriken we 
den in diefer Stade dazumal wegen folcher Ungorfihigl 
mit dem Tode beftraft 7°). 





66) Wilh. Tyy. XV. 46 Auch en chemin peur seems W 
Kemoleddin fpricht, zwar febe ses Etats.“ | 
fur), von diefen Streitigkeiten zu An⸗ 69) Nicer ©. ı. an We 
tiochien: „L’Empereur greo prit Schuſftſtetier noch Cinnenuif 
sa route par les defiles d’Apamse die mindeſte Nachricht über DW 
et marcha vers Antioche Ilsom- fälle bey Antlochien auf ver a6 
ma les Francs de lui livrer cette bes Kaifere. | 
Ville, mais ils ne voulurent point 70) Bar Hebrasi Chr. F 
y oonsentis, et l’Empeseur se mit ©. 324 


N ‚ 
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Wahyrend jenes im Fuͤrſtenthum Antiochien geſchah, waren 9. . ene. 
auch die Streiter Chriſti im Reiche Jeruſalem nicht mäßig’ — — 
Im Kampfe. Nachdem-in langer Zeit keine anfehnlichen Beafen 
Scharen beivaffneter Pilger die Chriſten von Jerufalem in am 
Ihrem muͤhſeligen und gefahrvollen Streite wider die Heiden euro 
unterſtuͤtzt, fo Fam im Sommer deffelben Jahres, in deſſen 
Fruͤhling der Kaiſer Johannes die Städte Haleb und Schai⸗ 

ſar belagerte, der Graf Dieterich von Flandern und Elſaß, 
des Königs Fulco Eidam ”), in einer anſtaͤndigen Beglei⸗ 

tung trefflicher Ritter, nicht nur in Der Abficht, am Heiligen 
Grabe zu beten und die andern heiligen Stätten des gelobs 

tem Landes andachtsvoll zu befuchen, fondern- auch dem 
ehriftlihen Brüdern im Kampfe wider die Ungläubigen zu 
helfen. Solchen edlen Eifer des Grafen nicht ungenugt zu 
laffen, fehlen dem Könige, dem Patriarchen und den Bas 
ronen um defto nothwendiger, je länger ihnen feine Hülfe 

von den abendländifchen Ehriften war gebracht worden, und 


3) S. oben Kap. XVIII. Es ik mie befannt if, gedacht wird. Nur 
mertwürdig,, daß diefer erften von allen Wilhelm von Tyruß 
Ben. drey Pilgerfahrten des Srafn XV. 6.) bat davon eine Nachricht 
Dietecich nach dem gelobten Lande Uuberliefert. 

In Feiner andern Chronik, fo vie 


— 
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0 fünfeig mit größeren Mitteln auszuführen, was diefel I 


mißlungen fey, und zog nicht lange hernach mit fenm 
Heere nach Eilicien ab *8). Auf feinem Zuge durch Tom 
nien zuͤchtigte er den türfifchen Fuͤrſten von Iconium fir 
Verwuͤſtung von Adana °2), und zog dann mit großer bes 
Üchfeit wieder In Conſtantinopel ein, 

Der ſyriſche Zug des Kaifers Johannes Batte fir 
Ehriften in mehrern türfifchen Ländern die traurige Gale 
Daß der Haß und die Verfolgungen der Tuͤrken gegen Km 
deſto heftiger wurden, je größer die Furcht der Mufdmi 
vor dem zahlreichen und furchtbar gerüfteten Heere der fi 
chen getvefen war: alfo daß zu Melitene jeder Ehrik, md 
her nur aus Unvorſichtigkeit im Gefpräch die Rama ı 
romiſchen Kaiſers oder der Sranfen ausſprach, von M 
Tuͤrken oßne Erbarmen getoͤdtet wurde. Wiele Chriſten me 


den in dieſer Stadt dazumal wegen ſolcher Unvorſicha⸗ 
mit dem Tode beſtraft 7°), 











8 WIilh.Tyr.XV..6 Auch en chemin peur seo Di 
Kemaleddin ſpricht, awar fee ses Erars.“ 
kurz, von diefen Streitigkeiten au An⸗ 65) Nicer. &. ıı. Ban 
Hodien: „L’Eimperenr greo prit Schuftſtetler noch Cinnemıif 
2a route par les defiles d’Apamse die mindefie Wadpeicht üser ie B 
et marcha vers Antioche,. Il som- fälle bey Antlochien auf der HP 
ma les Francs de lui livxer cette des Kalfers. 


Ville, mais ils ne voulurent point 70) Bar Hebraei Ohren. 
7 o0nsentr, er l’Eimpereur se mit ©. 334 
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Zwey und dreyßigſtes Kapitel. 





WBiyren jenes im Fuͤrſtenthum Antiochien geſchah, waren 3. ce 
auch die Steeiter Chriſti im Reiche Jeruſalem nicht mäßig — 
im Kampfe. Nachdem-in langer Zeit Feine anſehnlichen —5* 
Scharen bewaffneter Pilger die Chriſten von Jeruſalem in eh son 
Ihrem mähfeligen und gefahrvollen Streite wider Die Helden‘ 47 und 
unterſtuͤtzt, fo kam im Sommer deſſelben Jahres, in defien | 
Fruͤhling der Kaiſer Johannes die Städte Haleb und Gais 
far belagerte, der Graf Dieterich von Flandern und Elſaß, 
des Königs Fulco Eidam ”), in einer anſtaͤndigen Beglei⸗ 
tung trefflicher Ritter, nicht nur in der Abficht, am heiligen 
Grabe zu beten und die andern heiligen Stätten des gelobs 
ten Landes andachtsvoll zu befuchen, fondern- auch dem 
chriftlichen Brüdern im Kampfe wider die Ungläubigen zu 
Helfen. Solchen edien Eifer des Grafen nicht ungenugt zu 
laffen, fehlen dem Könige, dem Patriarchen und den Das 
ronen um defto nothwendiger, je länger ihnen feine Hülfe 
von den abendländifchen Ehriften mar gebracht worden, und 


3) ©. oben Kap. XVII. Es iſt mir bekannt if, gedacht wird. Nur 
merkwürdig, daß diefer erfien von allen Wilhelm von Toruß 
Ben. drey Pligerfabrten ded Srafen (XV. 6.) bat davon eine Nachricht 
Dieterikch nach dem gelobten Lande überliefert. 
in Heiner andern Ehronif, fo viel 
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2; es murde daher die Belagerung einer Höhle jenſeit des Ir 
dans befchloffen, welche an dem Abhange eines fleilen Ba 
ges vom Gebirge Silead über einem tiefen Abgrund befind 
lich, von räuberifchen Arabern beſetzt und befefligt werde 
war. Diefe Räuber ließen durch liſtige und Des Lande 
kundige Gefellen jede Gelegenheit erfpähen, wo Mangd a 
Wachſamkeit der Ehriften leichten Naub hoffen ließ, uw 
durchzogen dann, foldhe Gelegenheit benugend, Das Land 
mit Raub und Mord. 

Während die meiften der fireitbaren Männer des Reich 
welche noch feit dem fchredlicden Tage bey Monsfercandsi 
übrig waren, mit dem Grafen Dieterichidiefe Höhle, fo vd 
der Ort erlaubte, umlagert, die Zugänge befege hielten uw 

‚die eingefchloffenen arabiſchen Räuber mit alleriey Belag 
sungsfünften ängftigten, da kamen einige Türken über da 
Jordan In das unvertheidigte Land, durchſtreiften die &s 
gend von Jericho längs dem todten Meere bis nach Tekea 
der Prophetenſtadt, und weil der größte Theil Der Mäuse 
son Tekoa auf die Kunde von der Annäherung Der Ungliw 
bigen mit Welbern und Kindern und ihrem Vich in die meh 

. Höhle Odolla geflohen waren, fo bemaͤchtigten fie ſich ohr 
Mühe diefer Stadt, erichlugen Das wenige mehrlofe Bol 
welches fie noch fanden, und raubten, was in Den Dänfen 
von den geflohenen Einwohnern war zurücgelaflen worden 

Als Das Geſchrey nad) Jerufalen kam, daB Die Prophetes 
Bade von deu blutduͤrſtigen Türken verwuͤſtet und gepläuden 
werde, fo rief Radulph von Craon, MMeifter der Templer 
welcher damals eben von Antiochien zuruͤckgekommen mo 
ungefäumt feine Brüder zu den Waffen, ſammelte die Zub 
knechte, welche in Jeruſalem zurücdgeblieben waren, wi 
sog gen Tekoa. Bernhard Vacher, ein Ritter yom Ha 
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des Königs, trug vor ihm das Panier des Reichs. Robert 3. em. 

1138, 
von Craon, ein frommer und tapferer Ritter, von fo ans 
Rändigen Sitten als vornehmer Geburt, Gchmwäher des : 
heiligen Erzbifchoffs Anfelm von Eanterbury,. war, nach⸗ 
dem er fchon zwey und dreyßig Jahre für Ehriftum in mans 
hen gefährlihen Schlachten wider die Heiden geftrirten, vor 
jwey Jahren zum Meifter des Templer nach Hugo's vom. 
Payens Tode erfohren worden 2). Die Tuͤrken hatten fidh 
indeß nad Habehim, der Wohnung des Propheten Joel, 
gewandt, und mwichen, als fie die Annäherung der chrifts 
lichen Streiter vernabmen, nach Hebron. Die Templer und 
Die Sußfnechte von Jeruſalem aber, anfatt die flichenden 
Heiden zu verfolgen, ließen fi durch Beutegier verleiten, 
fich zu entfcharen und über das Land zu zerfireuen, um eins 
zelne Türken zu beranben, miewopl oftmals die Ehrifien 
durch folche unverftändige Beutegier in großes Unglück ges 
bracht worden; auch dieſes Mal erlitt Das heilige Land das 
Durch großen Schaden. Denn die türfifchen Scharen kehr⸗ 
ten um, überfielen und erfehlugen Die einzelnen Wallbruͤder, 
überwältigten die wenigen, welche ſich fammelten und ihnen 
zu widerſtehen verfuchten und verfolgten Die fliehenden Durch 
Das unmwegfame Gebirg von Hebron bis nad) Tekoa. Meh⸗ 
rere wackere Ritter wurden jämmerlich von den Tuͤrken ers 
ſchlagen; am meiften wurde der Tod des tapfern Tempels 
ritters Otto von Montfaucon, beflagt. 


8) „Vir piae in domino recom felm von Eanterdurm. Schon im 
dationis, miles eximius et in ar- Jahr 1207 verließ er feine Gemahlin 
mis strenuus, nobilis carne et mo- und pilgerte nach dem gelobten Lau 
ribus.“ Wilh, Tyr. Robert war de, wozu ihm fein Schwager Ans 
Der dritte Sohn Mainam IL. von ſeim feinen Gegen ertheilte. Anselmi 
Eraon, und verählt mis Richeza, Epistolar. Läb, IL 66. 67. 
der einzigen Schweſter des Heil in . 


ı 
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3, Cor. Die Wallbrüder aber, welche vor der Höhle jenfeit de 
* Jordans lagen, ließen ſich Durch Die Traurigkeit und Kurdt 
unter den Ehriften, welche durch jened Unglück erweckt wer 
den, nicht abwendig machen von dem angefangenen Bal, 
und zwangen wenige Tage. nachher die arabifchen Näse 
jur Uebergabe ihren Höhle. Der Graf Dieterich, froh übe 
dag Gelingen dieſes Beginnend, kehrte dann bald Der 
mit den Gefährten in feine Heimath zuruͤck. 
3. Er. Im folgenden Jahre wurde der vereitelte Verſuch dei 
ebene furchtbaren Zenki, die Stadt Damascus unter feine Bes 
zung mäßigfeit‘ zu bringen, die Veranlaffung, Daß die Stedt 
Bancas. Paneas, welche Die Damascener in dem Anfange der Neyis 
sung Zulco’8 den Pilgern entriffen hatten, wieder im ihe 
Gewalt kam. Die Ehriften gewannen diefe Stade, was da 
Ruhm diefer Erwerbung in der Meinung Der frommen Wü 
ger mie Recht fehr minderte, nicht allein durch eigne Kr 
im Vertrauen auf Gottes Hülfe, fondern im Bunde wit 
den Ungläubigen. 
Als der König Schehabeddin Mahmud von Damasca 
durch drey boshafte Männer, welche ſich in fein Bertram 
eingeſchlichen, ermordet ?) und deſſen Bruder Mohamme 
bisheriger Sürft von Baalbef, dur Moineddin Anar, da 
tapfern Vertheidiger von Damascus gegen Zenfi, «uf de 
Thron geſetzt worden war, fo mahnte Zemerrud Thatum de 
Zenki, ihren Semahl, welcher damals in Moful war, Buck 
einen Brief, fchnell nach Damascus zu kommen und be 
Ermordung ihres ältern Sohnes zu rächen. Zenfi, frei 





3) &# tbdteten ihn anf feinem Bette ©. 478. Kemaleddin nennt de 
drey von feinen vertraurehen Die Namen: diefer drey Mörder: Einabie 
nern, welche ſeibſt bey ihm fchlie Juſuf und Karafch. 
fen.” Abulfeda ad a. 833 T. W. 
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folcher günftigen Gelegenheit, diefe fee und reiche Stade 3. gm. 
ohne Müpe unter feine Botmäßigfeit zu bringen *), lagerte Bm, 
fi unverweilt vor der Stade Baalbef, welche nach vier, 3 
und vierzigtaͤgiger Belagerung durch einen Vertrag ibm Barren 
uͤbergeben wurde, und auf gleiche Weiſe ward er eilf Tage far sa) 
bernach, auch Meiſter der Burg von Baalbef, ließ aber 

Die Vertheidiger, wiewohl er in Dem Bertrage ihnen Sicher⸗ 

heit des Lebens verheißen, an Kreuze fchlagen *). Deep s. ner. 
Wochen hernach fam er vor Damascus und lagerte fih bey — a ab, 
Daria. Während er die Stadt beſchoß, lleß er durch Unter⸗ sw 
händler dem Könige Mohammed einen Vergleich anbieten, 

nach welchem der König ihm die Stadt Damascus überlafs 

fen und dafür die Städte Baalbek und Emeſſa mit einem 
anfehnlichen Gebiet empfangen follte. Mohammed war nicht 
abgeneigt, diefemPDergleich anzunehmen, Anar aber °) und 
andre feiner Freunde vermochten ihn durch die Vorſtellung, 

daß Zenki ihn eben fo als die Muſelmaͤnner in Baalbek hin⸗ 
tergehen fönne, den König von Serufalem und die Kreuz⸗ 
ritter um Hülfe wider den gemeinfchaftlichen furchtbaren 


Feind anzugehen. Durch die Bosfchafter, welche mit dies 


tem Gefuch nach Jeruſalem famen, verſprach Anar in des 
Königs Namen den chriftlichen Rittern nicht nur, fo lange 
der Krieg dauern werde, monatlich zwanzig taufend GSold⸗ 


4) „Sanguinus tamquam vermis 
inquietus, successibus in immen- 
sum elstus, pracsumit etiam Da- 
masceudrum reguym sibi vindi- 
care.‘ Wilh, Tyr. XV. 7, 

8) ©. Abulfeda ©. so. Nah 
Kemateddin und Ebn Al: Me 
sh ir bemächtigte fich Zenki dee Stade 
und Burg von Baalbek im Sturm. 
Ooch bemerkte hernach Kemale d⸗ 


din wie Abulfeda, da der Fürft 
Mohammed von Damascus geneigt 
geweſen fey, Die Anerbietungen Sen» 
ti’d anzunehmen, fo habe man ihn 
davon durch die Vorſtelung abge 
bracht: „que l’Atabec pourroit 
bien Iui manguer de parole.“ 


6) Ainardus, illius regni protu- 
zator.‘ Wilb. Tyr 
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. HE. ſtuͤcke zu bezahlen, ſondern nad) Vertreibung des Adhabdız 
Die Stadt Paneas dem Könige von Jerufalem zutärrune 
und zur Sicherheit den Chriſten als Geiſel fo Kite Ce 
vornehmer Damascenifcher Männer zu ftellen, als gefer 
werden möchten. Als der König diefe Anträge der de 
fammlung dee Barone des Reichs vorlegte, fo mare ık 
über die angebotene Zuruͤckgabe von Paneas fo erfreut, W 
fie meinten, es dürfe das angetragene Monarsgeld gar nl 
angenommen werden und die Ruͤſtung muͤſſe in gef 
Schnelligkeit gefhehen, um dem fernen Wachsthum de 
Macht Zenki's zu wehren. Zwar gebot über Paneas Je 
him Ebn Torgut, welcher, als die Stadt den Ehrikn = 
riffen war, von dem Könige von Damascus damit Wii 
wurde; weil aber Diefer ſich zu der Partey Zenki’s gemulk 
fo machte Anar, die Stadt lieber den Chriften als cas 
wehellifchen Emir goͤnnend, fich werbindfich, der Mil m 
Sesufalem zur Eroberung diefer Stade mit feiner gun 
Macht zu Helfen 7). Diefes Buͤndniß behielt auch IM 
Kraft, als der König Mohammed gleich nach deflen oral 
flach; denn Anar gab Abek, dem Gohne des verfiorke 
Königs, den königlichen Namen und behielt für ſich die be 
walt. Die von den Eprifien geforderten Geifel wurden de 
Verzug duch Ihm geſtellt, und die Miliz des Reiches * 
zufalem verfammelte ſich unter dem Könige, dem W 
triarchen von Jeruſalem und dem Erzbiſchoff von ZyrusM 
Tiberias. 


N Wilh Tys. XV. 8. Den mit der Erzählung Witkele! 
Kamen des Emirs von Pancad nennt von Tyrus zuſammen, md" 
Kemaleddin, der zwar deln flätigt gieichfaus das feindiide M 
Berbindung mit Beni nicht aub Bäume: zwiſchen jenem Eisk ’ 
deücklich erwähnt; aber die Zolge dem Anqr. 
feiner Erzählung Rimms verkommen - 
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Noch ehe die Chriſten von dort aufbrachen, Fam zu — 
ihnen die Kunde, Zenki habe auf die Nachricht von Ihvera. Aycıs 
Bewaffnung wider ihn, am Tage vor St. Georgen, die Fr 
Belagerung von Damascus aufgehoben und ſey ihnen bis 
sad, Sarchod und Bosra In der Landſchaft Hauran entge— 
gengezogen. Bald Darauf vernabmen fie, daß die damas⸗ 
cenifchen Truppen ihrer fchon bey Nuara warteten; und 
Senfi war mittlerweile nach einem kurzen Aufenthalt. bey 
Sarchod und Bosra in das liebliche Thal Alguta eingefallen 
und hatte dort mehrere Dörfer verbrannt. Als er erfuhr, 
daß die Ehriften vereinigte mit den Damascenern auf dem 
Meidan oder Hippodromus außerhalb Damascus °) fi . 
gelagert hatten, fo kehrte er gen Emefla zuruͤck. 

Hierauf rüsften die chriftlichen Streiter mit erhobenen x. may; 
Dannern und die Damascenifhen Scharen mit saufchender 
Kriegsmuſik vor Paneas und umlagerten diefe Stadt am 


8) Kematleddin. Diefer Meidan 
it ohne Zweifel derſelbe grüne Weir 
Dan, welcher von Albufeda (T. 
III. ©. 506. ad a». 593.) Meidan 
al: Adhdar oder der grüne Renn⸗ 
plag genannt wird. In der Angabe 
der Derter, welche der Zug des 
Zenki berührte, bin Ich den genauern 
Rachrichten des Kemateddin ge: 
foigt. Rah Wilhelm von Ty: 
gu 8 begab fich Zenti von Damascus 
zuerſt nah Raſaline, und ver 
veilte dort einige Zeit, um zu en 
warten, was von den Chriſten ge: 
heben werde. (Eines Ortes dieſes 
Ramıend in der Gegend des Schau: 
Haged dieſer WDegebenbelten finde 
ch nirgends erwähnt). Dee Drt 
Quara, wo die Damascener ſich 


ſammelten, wird nur von Wil⸗ 
beim von Tyrus gmannt, und 
muß in der Nähe von Damas—⸗ 
cu6 gelegen haben. Bon NRafaline 
fo# fi dann nah Bitheim 
Beni, zur linken die Damascenifchers 
Truppen vermeidend , nad dem Val- 
Hs Baccar, d. i. dem Ochſenthal 
gewandt haben. Auch über Diefe® 
That läßt fich keine Auskunft geben. 
Die Chronologie Kemateddin’d, (web 
che oben am Rande des Terted an⸗ 
gegeben il) ſtimmt vollkommen mis 
der des Erzbiſchoffs von Tyrus zu⸗ 
fammen, weidher den 2. May 1140 
als den Tag ded Anfangs der We 
lagerung von Paneas, nach dem 
Abzuge Benti’d von Damaskus, an« 
aibt. 
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9. est. erfien Tage des Wonnemonats. Den Damesceners mei 
Die dſtliche Seite angewiefen zwiſchen der Stadt und de 
Walde ?), den Ehriften die meRliche nach der Em ik 
Dann twurden an ben Zürften Raimund von Antiocdien w 
den Grafen Raimund von Tripolis Boten gefandt, uf 
zur Theilnabme an dieſem nüglichen Werke einzuladen, / 

dieſe, folder Einladung folgend, entboten ihre Vafaka) 
ih. Mittlerweile wurden die Ungläubigen in Panııi m 
ihren Slaubensgenoffen aus Damascus mit nicht geripe 
Gewalt als von den Ehriften bedrängt, und die gli 
Steine, welche aus den Mafchinen geworfen wurden !4 
bereiteten in der Stadt Angk und Furcht. Gleichwehl w 
theidigten die fireltbaren Männer in Paneas, von Zi 
verheißene Hülfe erwartend, die Stade muthig md # 
verdroffen, fo daß die Belagerer bald die Unmäglidfii 
Sannten, die Stadt ohne einen hölzernen Thurm zu mei 
Darum fandte Anar, weil fein tangliches Holz ju [nit 
Bau in der Gegend von Paneas gefunden wurde, HM 
Mannfchaft nach Damascus, um in Schnelligkeit lang ® 
große Balken herbeyzuführen. 

Noch ehe dieſes Holz gebracht wurde, ritten der 5 
von Antiochien und der Graf von Tripolis mit ihren Naht 
in das chriftliche Lager ein. Diefe Verftärfung gab nicht ⸗ 
den Belagerern neuen Muth, ſondern auch ein brennm! 
Wetteifer zwiſchen den neu angekommenen Streitern und de 
Chriſten, welche ſchon länger die Stade. berannten, bewklt 
Thaten wunderbarer Kühnheit und Kraft, und Anar v 
den Damascenern, treu dem Bündniffe, fland in feine # 
von Anſtrengung den Chriſten nad. In kurzer Zeit few 








9) „In eo loco, qui dicitur Cohagar." Wilh, Tyr. XV. 9. | 
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ein hoͤlzerner Thurm an die Mauer gebracht werden, welcher 3. ese, 
weit über alle Thürme der Stade hervorragte, und Die. * 
Steine und Pfeile derer, welche auf der Höhe deſſelben ſtan⸗ 
den, brachten den Belagerten, vornehmlich denen, welche 

es wagten, die Maner zu beſteigen, Tod und Verderben. 
Der beredte Zuſpruch des Biſchoffs Alberik von Oſtia, wel⸗ 
cher um dieſe Zeit als Legat des apoſtoliſchen Stuhls zur 
Schlichtung kirchlichen Streites in dem Hafen von Sidon 
angekommen, ſich ſogleich in das Lager vor Paneas begab, 
ermunterte die chriſtlichen Streiter nicht wenig zur Beharr⸗ 
lüchkeit in ſolchem tapfern Kampfe. Endlich ermattete der 
Widerſtand der Belagerten; der Emir nahm die Bedin⸗ 
gungen an, welche Anar ihm antragen ließ, und verlangte: 
nur als Erſatz für Paneas fo viele Hegende Gründe, Neder, 
Wieſen und Gärten, als hinreichend wären zu feinem Uns 
terhalt "°), was ihm Anar betoilligte , fo wie den Einwoh⸗ 
nern die Wahl geflattet wurde, entweder mit ihrem fahrens 

den But die Stadt zu’verlaffen, oder in völliger Sicherheit  ' 
ihres Lebens und Eigenthums zu bleiben. Nachdem der 
König, der Patriarch und die übrigen. Prälaten, Fuͤrſten 

10) „Emir oblatis adiicie ıcondi- 


fagerung an. „Haymond, Prince 


jonibus, ut pro urbis deditione, 
habita consideratione, ne egeret, 
ıliqua boni viri arbitratu fieret ei 
‚ecompensatiO ....+. Ainardus...- 
e Obligat, quod usque ad certam 
yummam, quae inter eos conve- 
sit, in balneis et pomoeriis ei 
editus annuatim solvendos assig- 
aret.“ Wilh, Tyr XV, tt. 
Rach Kemaleddin fiel-der Emir 
jbrahim Ebn Torgut In einem Ge 
sche mit dem Bürften Raimund, 
nd dann erſt fing Anar die De 


Zr. Band. 


d’Antioche, livra un cumbat & 
Ibrahim - Ebn - Torghut Prince de 
Paneas, le delit et letua. Moined- 
din Aner vint ensuite mettre le 
siöge devant Paneas, La ville ca- 
pitula et Aner la livra aux 
Francs suivant les oonventions qu'il 
avoit faites avec eux.“ Es If 
möglich , dag Ibrahim In einem Ges 
fechte während der Belagerung fiel 
und dann ein andrer Emir an feine 
GStelle trat. 


& x 
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3.61. erfien Tage des Wonnemonats. ;Den Damescenern 1] 
Die dſtliche Seite angemiefen zwiſchen der Stadt und da 
Walde ?), den Epriften die weſtliche nad) det Ehne ja 
Dann wurden an ben Fuͤrſten Raimund von Antiochien = 
den Grafen Raimund von Tripolis Boten gefandtı a 
zur Teilnahme an diefem nüglichen Merfe einzuladen, w 

dieſe, folcher Einladung folgend, eytboten ihre Bafaln P 
ſich. Mittlerweile wurden Die Ungläubigen in Paneas Mm 
ihren Slaubensgenoffen aus Damascus mit nicht geringe? 
Gewalt als von den Chriſten bedraͤngt, und Die gehe 
Steine, welche aus den Mafchinen ‚geworfen murden, M 
hreiteten in der Stadt Angſt und Furcht. Gleichwehl # 
theidigten die firelebaren Männer in Pancas, von Zafi h 
verheißene Hülfe erwartend, die Stade muthig ud ® 
verdroſſen, fo daß die Belagerer bald die Unmögiäfei® 
kannten, die Stadt ohne einen hölzernen Thurm zu gehe 

Darum fandte Anar, weil fein taugliches Holz zu ſeue 
Bau in der Gegend von Paneas gefunden murde, a 
Mannſchaft nach Damascus, um in Schnelligkeit lange w 
große Balken herbeyzufuͤhren. 

Noch ehe dieſes Holz gebracht wurde, ritten dar FR 
von Antiochien und der Graf von Tripolis mit ihren RAR 
in das chriftliche Lager ein. Diefe Verftärfung gab widtW 
den Belagerern neuen Muth, fondern aud ein bremuend‘ 
Wetteifer zwifchen den neu angefommenen Streitern und @ 
Chriſten, welche ſchon länger die Stadt. berannten, baut) 
Thaten wunderbarer Kuͤhnheit und Kraft, und Aner ⸗ 
den Damascenern, treu dem Buͤndniſſe, fand in feine % 
von Anftrengung den Ehriften nach. In kurjer Zeit k⸗ 








9) „In eo loco, qui dicitaz Cohagar.“‘ Wilh, Tyr. xV. 9 
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ein hoͤljerner Thurm an die Dauer gebracht werden, welcher 3. cse, 
weit über alle Thürme der Stadt bervorragte, und die. 
Steine und Pfeile derer, welche auf der Höhe deflelben ſtan⸗ 
den, brachten Den DBelagerten, vornehmlich denen, welche: 
es wagten, die Mauer zu beſteigen, Tod und Verderben. 
Der beredte Zufpruch des Biſchoffs Alberif von Oſtia, wel⸗ 
‚cher um diefe Zeit als Legat des apoſtoliſchen Stuhls zur 
Schlichtung kirchlichen Streites in dem Hafen von Sidon 
angekommen, fich fogleich in Das Lager vor Paneas begab, 
ermunterte die chriftlichen Steeiter nicht wenig zur Beharrs 
lichkeit in ſolchem tapfern Kampfe. Endlich ermattete der 
Widerſtand der Belagerten; der Emie nahm die Bedins 
gungen an, welche Anar ihm antragen ließ, und verlangte: 
nur ald Erfa für Paneas fo viele liegende Gründe, Aecker, 
Wiefen und Gärten, als hinreichend wären zu feinem Uns 
terhalt 20), was ihm Anar bewilligte , fo wie den Einwoh⸗ 
nern Die Wahl geftattet wurde, entweder mit ihrem fahren⸗ 
Den But die Stade zuverlaffen, oder in völliger Sicherheit 
äbres Lebens und Eigenthums zu bleiben. Nachdem der 
König, der Patriarch und die übrigen. Prälaten, Fuͤrſten 


20) „Emir oblatis adiicke ıcondi- lagerung an. „Raymond, Prince 


ionibus, ut pro urbis deditione, 
habita consideratione ,„ ne eogeret, 
sliqua boni viri arbitratu fieret ei 
recompensatio ....+. Ainaräus.... 
‚e-Obligat, quod usque ad certam 
munmam, quae Änter eos conve 
sit, in balneis et pomoeriis ei 
reditus annuatim solvendos assig- 
are.‘ Wilh, Tyr XV, ır 
Rad Kemaleddinm fiel-der Emir 
zbrahim Ebn Torgut In einem Ges 
echt mit dem Bürften Raimund, 
nd dann erſt fing Anar die Be 


ZL Band. 


d’Antioche, livra un cumbat & 
Ibrahim - Ebn - Torghut Prince de 
Paneas, le delit et letua. Moined- 
din Aner vint ensuite mettre le 
siöge devanı Pandas, La ville ca- 
pitula et Aner la livra aux 
Fraucs suivant les conventions qu'il 
avoit faites aveo eux.“ Es if 
möglich , dag Ihrakim In einem Ge 
fechte während der Belagerung fiel 
und dann ein andrer Emir an feine 
Stelle trat. 


&r 
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2. „ehr. und Barone dieſe Bedingungen gebilligt hatten, mit geopm 
Lobe des treuen Anar wegen der gewiſſenhaften Erfül 
feiner Berbindlichfeit, fo wurde Die Stadt Paneas den U 
ften übergeben, und die Befagung und alle mufelmänsifht 
Bürger zogen mit ihrem fahrenden Habe ab. 

Hierauf wurde die Kirche von Paneas geordnet; m 
Das Bisthum, welches ehemals dieſe Stadt gesiert, wi 
hergeftellt, auch unter den Sprengel des Erzbiſchofs m 
Tyrus, dem es ehemals angehört, zuruͤckgegeben. Fu 
erſten lateiniſchen Biſchoff von Paneas wurde auf Veran 
* Yung des Patrlarchen und mit Billigung des tpelfhen 
biſchoffs Fulcher, Adam, bisheriger Erzdiaconus zu Prolamd 
erkohren. Die weltliche Gewalt von Paneas wurde wie 
die Hände des Rainer von Brus gelegt, welcher chemalidi 
Stadt vorgeſtanden. Nachden alles dieſes angeordnet wert 
fo begleiteten alle chriſtlichen Streiter den König, den nl 
ſchen Legaten und den Patriarchen nach Jeruſalem, brae 
dort am heiligen Grabe dem Erlöfer für das gluͤckliche Ode 
gen Ihres Unternehmens frohen Danf dar, umd fehrten iii 
freudig, jeder in feine Wohnung, zurück, 


698 


Drey und dreyßigſtes Kapitel, 





Dı. Verwirrung in den Firchlichen Angelegenheiten des ges 
lobten Landes, zu deren Anordnung der apoftolifche Legat 
Alberik nach Syrien Fam, war unter dem ſchwachen Könige 
Fulko viel bedenflicher geworden , als fie unter feinen Vor⸗ 
fahren getwefen war, welche den Ehrgeiz und die Herrfchfuche 
übermärhiger Beiftlichen mit flarfer Hand gebaͤndigt hatten. 
Die beyden Patriarchen von Antiochien und Jeruſalem wurs 
den fogar durch eine übertriebene Meinung von der Heiligs 
keit und den Borzügen ihrer Stühle zu Plänen verleitet, 
melche die von Gregor dem Siebenten und feinen Nachfols 
gern erweiterte Hierarchie des roͤmiſchen Stuhls in Gefahr 
brachten. 


Nicht lange vor der Ankunft des. Fuͤrſten Raimund zu * 
Antiochien war der erſte katholiſche Patriarch von Antiochien, 
Bernhard, nach ſechs und dreyßigjaͤhriger treuer Verwaltung 
eines Amtes in hohem Alter geſtorben. Ex hatte auf der er⸗ 
ken betvaffneten Wallfahrt, damals Bifchof von Artois in 
Hanbern, den frommen Erzbiſchof Ademar von Puy als 
Rapellan begleitet und mar im zweyten Jahr nach der Erobes 
ung von Antiochien, da Johannes, damaliger griechifcher 
Basriarch von Antischten, fich freymillig feines Stuhls bes 

&ra 


\ 
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gab, zu deſſen Nachfolger erkohren werden "). Gs iſt ſca 


oben berichtet worden, wie treulich Bernhard ‚oftmals da 


Hierar⸗ 
iſche 

Pläne 

des dar 


fireitenden Brüdern mit Troſt und Ermahnung berfuh 
und wie muthvoll und unerfchätterlich er in dem Streifen 
die tyriſche Didcefe die Rechte feines Stuhls nicht nur my 
den Patriarchen von Serufalem, fondern felbft gegen ia 
Papſt Paſchalis den Andern behauptete, - 

Sein Nachfolger Radulph, aus der Burg Donfw 
in der Normandie gebürtig 2) , begnügte ſich nicht damik 


hen na-behaupten , mas er von dem Vorgänger empfangen, fo 


dulph. 


dachte ſelbſt darauf, die ehemaligen Verhaͤltniſſe dei at 
chiſchen Stuhls wieder geltend zu machen, und denſche 
nicht nur dem römifchen Stuhl, welcher ehemals, sid 
der Antiochiſche, nur eines der vier Patriarchate der il 
gewefen, gleich zu ftellen, fondern felbf die ante 


Kirche, welche nicht minder als die Römifce, und W 


noch früher als diefe Durch den heil, Apoſtelfuͤrſten Pr 
gegründet worden, wo möglich, über das roͤmlſche # 
tbum zu erheben ?). Die Schwierigkeiten, melde di 
ſolchen fühnen Unternehmen entgegenftanden, mehr 9 
dulph nicht wenig durch folge Sinnesart, hohe Ram 
von ſich, rauhes und ſtolzes Betragen gegen ander, IA 
finn, Geneigtheit, Dem gegebenen Worte untren zu wen⸗ 


) 

ı) Wilh. Tyr. VI. 28. Dat: eo, quoä vir dives esuetiet af 
nach find die Angaden zu bericht: Hcus et sedem, cui pracent, # 
gen, welche fih TH. 1. ©. 206, Anm. tiochenam videliot, M®# 
37 finden. subjacere dedignabatur ; wide 

a) „De castıro Danfrunt oriun- dem in omnibas parikar ® 
dus, quod in oenfinio Normannise tendebat ‚„ dieens: Uramget ! 
et Coenumannensis dioeceseos si- Lri esse cathedram enmyet # 
sum est.“ Wilh. Tyr, XIV. 10. primogenitse praerogativa: ⸗ 

8) „Suspectus habebatur Papae multipliciter ad ejas 
et univerme. eoclesiae admodum nitebantur,® Wilh Tys 21 
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und einen zweydeutigen Charakter. 
Madulph auf gerader Bahn, und erwählte zur Erreichung 
feiner Abfichten lieber hinterliſtige als offne Mitte, Auch 
fehlte ihm die Fähigkeit, feine Lage und die Mittel, welche 
ihm zu Gebot fanden, richtig zu würdigen, und Ihnen ges 
mäß feine Unternehmungen einzurichten. Sit tollkuͤhnem 
Sinn wagte er ed, zu derfelben Zeit, wo er fchon den ges 
fährlichen Kampf wider die feft gegründete Macht des römis 
ſhen Stubls begonnen Hatte, den Fuͤrſten Raimund durch 


die Lehenverbindlichkeit, weiche er ihm aufdrang, zu belei⸗ 
digen und durch Haͤrte und unzeitige Rache ſeinen Cerus 


wider ſich zu erbitiern. Dadurch brachte Radulph felbſt, 
wie wir jetzt überliefern wollen, ſich ins Verderben, woraus 
Un nicht die Gunſt und Achtung der Ritter und des Volks 
errettete, welche er ſich durch Freygebigkeit, ritterliche Ta⸗ 
pferkeit, Beredſamkeit und angenehme Unterhaltung erworben 
batte; auch ſeine große und ſchoͤne Geſtalt, welche ſelbſt 
‚wicht durch den etwas fchlelenden Blick feiner Augen verums 
flaltet wurde, war ihm fehr nuͤtzlich, um die Hessen weltlis 
ge Perſonen, befonders des geringen Volks zu gewinnen. 
geiſtlicher Bildung und wahren prieſterlichen Sinnes nie⸗ 
mals wahrhafte Achtung und Zuneigung von Maͤnnern ſei⸗ 
ned Standes ). | 


nis, multam habens gratiam, N- 


beralis admodam, 


4) „Fuit autem dominus Radul- 
phus (nam nos ipsi in nestra pue- 


Niemals mandelte 


Dagegen gewann Radulph bey dem Mangel gründlichen 


ritia vidimus eum) vir specie de- 


odrus , procerus vorpore, oculis 
aliquantulum obligquis, non ta- 
men ad indecentem modum; lit- 
teratus mediogriter, sed facundus 


plurimum et jucundissimi sermo-' 


rorum sed et secundae claseis fa- 


vorem non medicum assecurts, 


promisserum et pactorum- face 


immenmer, in verbo suo varius 
et incooristans, subdolus et nimium 
in ommi via sus multiplex,' pros 


v 
e 
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dem Papſte Innocenz dem Andern fo treulich ergebe, if 
er während des Schismas, da der Bifchof Gerhard von We 
‚söuleme, der hitzigſte Anhänger des falfchen Papſtes Anl 
ins und defien Legat, alle Anhänger Innocen; des Inden 
wuͤthend verfolgte, lieber feine Pfeünde an dem Mücke 
Eella in feiner Vaterſtadt Angouleme verlieh und nad jan 
falem pilgerte, als von dem Papfte ablieh, welhen ad 
den rechtmäßigen Nachfolger Chriſti anerkannte, Zu Jam 
"falem wurde Fulcher unter die vegulirten Seiftsheren Id 
heiligen ®rabes aufgenommen. Ben einer folchen Clawk 
art ließ er ſich durch feine Drobungen, @emaltthhrigfim 
und Nachſtellungen des Patriarchen und ſeiner Freunde m 
Anhänger von der Erfüßung deffen abhalten, was at 
Recht und Pflicht hielt, er entwich heimlich aus nit 
eilte nach Rom und empfing fein erzbifchäfliches Pal 
Im Dec. aus den Händen AInnocenz. des Andern. Solcher Gele 
Geb von dem apoſtoliſchen Biſchof nicht unbelour; Jar 
cenz erließ unverzüglich ein Schreiben an den Patrieti⸗ 
"son Jernſalem °), worin er ihm feine Widerſetzlichkeit u 

die rechtmaͤßige von Chriſto im Evangellum eingeſette 9 

malt des roͤmiſchen Stuhls als hoͤchſt ſtrafwuͤrdig verh 

und ibn au die Dankbarkeit erinnerte, welche die Hehe 
DZJeruſalem. der römifchen als Ihrer Befreyerin aus Slam 
und Elend fchuldig fen; dann des Patriarihen ernehen 
nicht nur aber Verfolgung des surücktchrenden Erziiiä 
Fulcher · und feiner Untergebenen fi zu enthalten, I" 


6) „Dat. Later, XVT. Kal. San. gefehehen tegn fort, fo gehen WE 
Dey Wilbelm von Tyrus XIV.’ Weief wabrideintih in Wi # 
Die Jahrzahi wird bier: niht be 2138, in deffen Januar 
merkt. Da ober dDiefed erſt nah dem flarb: Baron. Anual. eoch 
» Tode des Gegenpapfied Anaktetuds hi =. 
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sielmehr dem tyriſchen Stuhl binnen drey Monaten von dem 

Empfange des -päpflichen Schreibens am gerechnöt, ſowohl 

das Stift Porphyria oder Cayphas, welches die Kirche von 
Jeruſalem an ſich geriſſen, und überhaupt alles unrechtinäs 

Big.entzogene zuruͤckzugeben, und binnen vierzig Tagen dent 
Erzbiſchof Zulcher wegen aller Klagen, welche er vor beit 
Patriarchen gebracht; echt zu ſchaffen. Endlich fügte der 

apoſtoliſche Bifchof die Drohung hinzu, er werde,- wenn ber 
Vatriarch dieſer väterlichen Ermahnung widerſtrebend, im 
feinem Ungehorfam wider den römifchen. Stuhl und feiner 
VBerſtocktheit beharre, ſowohl den Erzbiſchof Fulcher als alle 
| übrige Suffraganbifchöfe von dem Gehorſam gegen ihn ents 
Binden und an den sämifchen Stuhl zurücknehmen. 

Dieſes päpftlihe Schreiben fcheint' zwar den jaghaften:s. ee 
Patriarchen von Jerufalem von fernerem Streben nach Uns Ernew 
aöpängigfeit von dem: römifchen Stuhl abgefchreckt zu baben; Eee 

! ee regte aber auch den alten Streit um Dem tprifchen Spren⸗ eh R 
gel zwiſchen den Patriarchen von Jeruſalem und Antiochien — 
anfy in welchem der Patriarch weniger nachglebig mar, und 2" 
‚ Dieter Hader wurde jetzt deſto heftiger, je weniger der herrſch⸗ 
 fücheige und hoffärtige Patriarch Nadulpbigeneigt war; von 
Ä den Anfprächen und Mechten feiner Kirche irgend etwas nach} 
taten. Innocen; erlangte zwar nach vielen. Schwierigfls: \ 
| gen von dem Patriarchen von Jeruſalem Die Zuruͤckgabe der 
en Bisthuͤmer Allen, Sidon umd- Berptus an den tyric 
(den Stußl, ſowobl durch Erneuerung feiner ernſtlichen Er⸗ 
| mahnungen und Droßungen 7), als befonders Dadurch, daß 
er in feinem zweyten Schreiben in diefer Sache, dem Pas 
triarchen Wilhelm vorſtellte, der Patriarch von Jerufalem, 


. 44 


7 Dat. Albani XVI. Kal, Aug. Wiik. Tyr. XIV. m. 
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3, Fer welchem durch die Verguͤnſtigung des Papftes Paſchalu de 
Andern der toriſche Stahl zugewieſen worden, ſey chen ii 
wegen mehr ald der Antiochäfche verpflichtet, Die Würden 
den Glanz der Kirche von Tyrus zu erhalten; mas bem Ci 
geize des anf das Anfehen des allliochiſchen Patriarchen ui 
diſchen Prälaten ſchmeichelte. Der Patriarch Radulph dr 
behielt, da Innocenz in jenem Schreiben Die von feinem fe 

sänger Bernhard fo. Heftig angefochtene Werfügung W 
Vapſtes Paſchalis von Neuem beſtaͤtigte, mit noch geile 
Harctnaͤckigkeit die drey von der antiochiſchen Kirche nie 
wechtlich angemaßten Stühle von Biblus, Tripolis ud is 
taradus oder Tortofa und die Damit vereinigten Kirchen, # 
feiner Gewalt, und. die paͤpſtlichen Ermaßuungsfcreiins 
den Patriarchen von Antiochien und Die Biſchoͤfe der IM 
genannten Stühle, worin er unter Androhung des Band 
die Einfegung des Erzbifchofs vom Thrus in den ville 
Beſitz feiner Rechte gehst °), waren ohne Wirkung © 

blieb dieſe Theilung des tyriſchen Sprengeld. Die Sue 
ganbiſchoͤfe deffelben Innerhalb der Gränzen des Reicht m 
ven unter der Oberaufficht des Patriarchen von Yerfakt 
der rechtmäßigen Gewalt des tyriſchen Erzbiſchofs untermed 
fen; die.demfelben augehdrigen Bisthuͤmer in der Graffche 
Tripolis und dein Fuͤrſtenthum Antiochlen, mo der Si 
son Jeruſalem nicht unmittelbar gebot, blieben unter M 
unmittelbaren Aufficht des antiochifchen Patriaphen "aM 





S) Beyde: Dat.‘ Later, XVI. Kal, gefn oder vierjehn CXIV. 14) Ob 
Febr. (139 oder up), „ wii h. fraganbiſchofe. Diefe waren vun 
Fyr.XivV. © FE quffechd; mit Wucfchiuß ve DE 

9) Das Erzftift Lyrus Hatte na) thuums vaneas, Aufanınengbralt 
Der i Angabe des Erbiſchofs Wil, Denn mic "dem Stif Giden WE 
beim vor der Eroberung Gyriend das Diothum von Garyta m? 

durch die Arader XV. 12.) Damp" nigtz das VBisthum Sripeiid Abd 
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niemals wurde zu großem ‚Schaden des tyriſchen Exzbiss 3. em. 
thums diefee Streit der bepden Patriarchen ausgegihen. 

Rod) vor Ernemerung dieſes Gtreites hatte der Patriarch, Sryt 
Radulph, Durch feinen hochfahrenden Stun verleitet, einen.den von 
ſehr ſchllumen Handel angefangen, welcher nicht anders als 33. 
verderblich für ihn enden konnte. Dean außer dem roͤmi⸗ SLR 
ſchen Biſchof, welchen ex Durch feine oben erwähnten hierar⸗ Kice. 
hifchen Anmaßungen beleidigt hatte, war auch der Fuͤrſt 
Raimund ihm Aabhold, erbittert durch den abgedrungenen, 
teheneid. Der. leichtfinnige Kürft hatte trotz dieſes Eides?), 
ſogleich nachdem feine Gewalt im Fuͤrſtenthum befefligt war, 
ven Feinden des hoffaͤrtigen Pfaffen fich zugefellt, und, 
achte auf die Erniedrigung und Demüthigung feiner Hofs 
ahrt. | 

Anftatt Ducch ein Fluges und freundliches Benehmen die 
zuneigung der Stiftsheren feiner Kirche zu gewinnen, welche 
hm das feftefte Bollwerk wider den Haß feiner Feinde hätte 
eyn, durch welche allein die Durchführung feiner hierarchis 
chen Pläne hätte möglich werden fünnen, wenn nicht die 
dierarchie des römifchen Stuhls ſchon zu fehr in der Zeit 
nd den Semüthern befefligt geivefen wäre, verfolgte er mit 
Zrimm und Zorn die angefehenften der antiochifchen Stiftss 
erren, beraubte einige ihrer Dfründen, legte andere in Ket⸗ 


ie Bisthümer von Botrus, Arca ſtellt worden wäte, gleichwohl nur 


nd Artusca (Artuscensis) in fi, 


> wie in dem Bisſthum von Anta⸗ 
adus oder Tortefa die DBistbümer 
on Aradus und Maraklea begriffen 
saren. Daher batte zur Beit der 
steinifchen Herrſchaft über Syrien 
er ersbifhönidhe Stuhl, wenn auch 
iss‘ ganzer Syrengel wieder herge⸗ 


fieben Sufftaganbifchöfe. 

10) „Pidem manualiter exhibuit, 
spondens fide intesposita, quod 
ab ea die in antea, mon esset in 
oonsilio vel in faoto, quod hono- 
sem, vitam aut membrum perderet, 
aut caperetur mala captione, ticut 
in forma exhibendae fidelitatis 


. @ontisesun” Wilh. Tyn XV, 18 


> 


5.€n. ten und Banden, weil fie die NecitmäBigfeit ſeiner Ba 
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sum Patriarchen In Anfpruch genommen hatten. Zu Die 


anverſtaͤndigen Verfolgung ward der Patriarch zum Ya 
durch das Bewußtſeyn der Unrechtmäßigfeit feiner firdfihe 
Gewalt und die Ängftliche Furcht vor geheimen Plänm fit 


Gegner verleitet. Am beftigften fiel fein Grimm anf a 
Ersdiaconus Lambert, einen gelehrten, der weltlichen Dit 
wenig fundigen und bie zu dieſer Zeit als fehr befcheiden 
ächteten Mann, und den Stiftöheren Arnulph. Auch dk 
war aus einer angefehenen Bamille in Ealabrien eutfpref 
Abrigens auch in der Welt erfahren und nicht ungelefet: © 
ward hernach noch auf den erzbifchäflichen Stuhl von be 
(entia in Ealabrien erhoben. Beyde befchufdigte de W 
teiarch mörderifcher Anfchläge wider fein Leben und DER 
oͤhne mit irgend einem Beweiſe diefe Anfchuldigung m 
Rügen su Finnen, auf einer Burg gefeffelt in eine mit fd 
zum Theil gefühlte Grube werfen und Darin lange Zeit geht 
gen hatten. Alſo betrug fi det Patriarch Radulph / n 
der Erzbiſchof Wilhelm von Tyrus bemerkt, nicht ad Wh 
folger des heiligen Petrus und Ignatius, fondern ald 34 
folger des Tyrannen Antiochus 2). 

Wenn aber and) die Plaͤne des übermürhigen Pate 
chen als der feitgefegten Ordnung der Meche gefährlih ® 
feine ungerechte Härte gegen jene beyden Stiftsherren frat 
Abndung verdienten, fo war gleichwohl die Art, wien? 
Kürze wurde, empdrend. Die bepden Stiftsherren belt 
sen fich nicht damit, den Bifchof von Rom ald den hihe 
Richteri wider Die Sprannep ihres Obern anzurufen und ud 
Kom zu reifen, ‚fondern fie vermochten auch den Fir 


Raimund, daß er den Patriarchen mit Gewalt ae 


i) Wilh, Tyn. XIV, 10, Bil. XV. 22. 
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nen nach Rom zu 1 folaen, um vor dem apoſtolifchen Biſchof ſich 3.0 
in eigner Perfon wider ihre Anklagen zu verantworten, Die 
Kachfucht des Stiftöheren Arnuloh war auch mit diefer Des 
muͤthigung feines Feindes noch nicht befriedigt; ex eilte nach 
Sicilien, meldete dem Herzog Roger die baldige Ankunft 
Radulphs in einem apulifchen Hafen, klagte den Patriauchen 
als denjenigen an, durch deſſen Raͤnke nach dem Tode ded 
höngern Boemund das antiochiſche Fuͤrſtenthum dem ſicili⸗ 
ſchen Hauſe entzogen und dem Fuͤrſten Raimund, einem uns 
befannten Manne, zugewandt worden fey, und mahnte den 
Herzog, die Dargebotene Gelegenheit, den Feind feines Haus 
fe8 zu fangen, nicht ungenugt zu laffen. Roger gab Difen _ 
Mahnung geneigtes Gehoͤr. Der Patriarch, als er, folde 
Hinterliſt nicht ahndend, nach glücklicher Fahrt, ohne alle 
Worficht, in dem Hafen von Brundufium landete, wurde 
auf des Herzogs von Apulien Gebot ergriffen, der Schäße, 
welche er als ein reicher und mächtiger Praͤlat mit ſich führte, 
beraubt und, nad Zesfireuung feines Gefolges, gefeſſelt 
feinem Seinde Arnulph überantwortet, welcher ihn nach Si⸗ 
cilien führte und ihm auf diefer Reife durch Mißhandlung 
and Verhöhnung vergalt, was er zuvor Durch feihe Härte 
gelitten. 

Es geſchah aber, was Arnulph nicht erwartet hatte. 
Der Patriarch gewann in der Unterredung mit Roger durch: 
feine Beredtſamkeit und Die Reinheit feines Benehmens, viel 
leicht auch. durch Die Verheißung, Fünftig, wenn eine ſchickliche 
Gelegenheit ſich zeigen follte, Dem ficilifhen Haufe zur Er⸗ 
langung des Fuͤrſtenthums Antiochien bepälftich zu feyn "*), 


8) Wilhelm von Eurus Ir aus feinen Worten erratben 
drüdt fi fo vorfichtig darüber aus, Tann. „Habitis, heißt ed XV. ın, 
Das man nur Berbandiungen Diefeg cum Duce Samilisribus eolloquiis 


. Be ' 
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B. Fr. den Herzog fo fehr, daß diefer ihm nicht nur alles ger 

| mene zurück geben ließ und fein verjagtes @efolge zurkdii 

. fondern auch nach Beendigung feines Handels zu Km 

sur anftändigen Rückfahrt nach Syrien die nöthigen CH 

zu liefern verſprach. Radulph reife nun zur Berka 

feines Zeindes mit allem feiner. boben Würde gebihrna 

nnſtand nach Rom. | 

Nicht fo Teiche als bey dem Herzog Roger fand da ſe 

telarch ben dem römifchen Bifchof Innocenz dem Andern | 

Hör, es wurde ihm lange Felt felbft der Eintritt ur 
Beiligte Burg des apoftolifchen Biſchofs verweigert, ¶ 

erſt nach vielen Schtwierigfeiten erwirkte ihm die feige Be 

‚wendung feiner Sreunde und einiger päpftlichen Hoflase M 

Zulafi zu einer Unterredung mit dem Papſte vor der ſa 

Ken Verſammlung der römifchen Eure. Nun führte ae 

auch Radulph vor dem Durch ihn befeidigten und 

feine Sache fo tteflich , daß feine Feinde durch die kei 

Klagfchriften wider Ihn, melche fie bey Der paͤpſtlichen 6 

einreichten , nichts anders erlangten‘, als Die Exrflärum! 

Papſtes und der Eardinäle, daß die wider den antiochie 

Patriarchen erhobene Anflage nicht genug begründet um * 

tiefen ſey, um in dieſem wichtigen Handel' ein güfigei 

theil bewirken zu koͤnnen. Beyde Partepen murder P 

Ruhe verwiefen, bis ein Legat des apoftolifchen Graf! 

Antiochien felbft nach genauer Unterfuchung jeden fein PA 

zutheile. Mittlerweile lieferte der Patriarch Nadıkph M 

eigenmaͤchtig von dem Altar zu Antiochlen genommene 





e conventionibus inter- colloqulis saepe er mukum =! 
positis.‘ Dann von Ver zweyten vicem pluri et quae suffict 
Unmefenbeit ded Patriarhen In St: videbantur, Lamilisste® 
den, KV. 15: „portqgumm zaımis _ wulerunt‘ orte, 
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lium aus und empfing von Innocenz dem Andern ein am 2 | 
Grabe des heil. Petrus geweihtes. Hierauf begab er fich 
wieder zu dem Herzog Roger, genoß bey ihm freundlicher 
Bewirthung wie zuvor, / und beyde befräftigten einander die 
geſchloſſene Sreundfchaft und gegenfeitigen Verfprechungen, 
worauf der Patriarch mit feinem Gefolge durch einige Galeen 
des Herzogs nach Syrien zurückgeführt wurde, mo feiner 
neue Kränfungen warteten, Denn ſchon war der Fuͤrſt Rai⸗ 
mund durch den Stiftsheren Arnulph von den vertraulichen 
Unterredungen des Patriarchen mit dem Herzog Roger, den 
Geſchenken und aller Übrigen Auszeichnung, welche Radulph 
yon dem Herzog empfangen, unterrichtet worden. Feſt 
überzeugt, daß der Patriarch ihn zu verrathen gedenfe, bes 
ſchloß Raimund den folgen Pfaffen zu verderben. 
MS der Patriarch aus dem Hafen St, Gimeon der 
Kirche in Antiochien feine Ankunft melden ließ mit dem Ders 
fangen’, daß nach altem Herkommen die Geiſtlichkeit In feyer⸗ 
Uchem Zuge ihn empfangen und in-die Stadt einführen folle, 
fo wurde ifm von den Seiſtlichen feiner Kirche, ſowohl von- 
benen, welche ihm abhold auf die Gunſt des Fuͤrſten trogten, 
As denen, welche Ihm gewogen aus Furcht vor dem Fuͤrſten 
feinen Feinden nicht zu widerfpredgen wagten, nicht nur 
dieſe Ehre, fondern ſelbſt der Einlaß in die Stadt verwei⸗ 
hert. Der Patriarch aber begab fich In eines der auf dem. 
adrdlich von Antlochlen ſich erbebenden ſchwarzen Ge 
birge 22) erbauten Fatholifchen Kloͤſter und erwartete die 


| 29) Es dieß eigentih bey den den Ramen bepbebielten, nahmen 

en das naffe oder waſ⸗ aber dad Wort neron in der Be 
erreiche Bebirge wegen der deutung ihres nero und neire, 
seien dort entfpeingenden Dustin fdwarg „Astioohia haber a 
ind WBaflerbäde, ro üges mel. teptemtrionali parte momtem quen- 
die Srallener und Franzofen, weiche dm, qui volgasiter Montana al 


04 Seſchich te ber Kreuzzuͤge. Bull. &ap. RXI 


— Sinnes aͤndereug des Fuͤrſten. Der Feindſchaft und.Eiei 
ſucht unter den chriſtlichen Fuͤrſten verdankte er bald cam 
bequemern Aufenthalt, 


Der Graf Joscelin von Edeſſa, des Patriarchen Is 
dulph Freund ſchon deßhalb, weil ihn der Fuͤrſt Raum 
gegen welchen er heimlichen Groll in feinem Herjſen it 

. verfolgte, ließ ihn alsbald durch Boten einladen, In km 
Schuß ſich zu begeben, und Die dem Patriarchen genen 
Biſchoͤfe im Lande des Grafen unterftügten feine Einiorel 
wit ihren Bitten. Der Patriarch, diefer Einladung folge 
begab ſich zu Joscelin und ward von ihm und allen de⸗ 
sen dee Graffchaft mit großen Ehren empfangen, Rail 
ſich der Fuͤrſt Raimund, wie viele ihn beſchuldigten / di 
Geld gewinnen, fih mit Radulph zu verſoͤhnen / nu 
diefer, von einigen ihm gewognen benachbarten Bifhifa 
"gleitet, ſchleunig nach Antiochien zuruͤckkehrte, und von de 
Fuͤrſten, der Geiflichkeit, den Rittern und dem Bel m 
Lobgeſaͤngen eingehalt, in dem Drnat feiner hohen Wirte 
. unter Vortragung des Krenzes in Antiochien feinen fegedht 
Einzug hielt, ſtch zuerſt in die Kirche des Beil. Petrus PM 
Gottesdienft, dann in feine Pfalz begab. 


Bald hernach Fam der Erzbiſchof Peter von Lyen # 
frommer und verftändiger Mann, aber ſchon ſchr Dit 


gta dieitur,. in quo sunt multi -- plices autem et Laiei Noirt, 1 
Eremitae ex omni gente et natio- est, nigra exponunt if vo 
ze, et plura monasterin tam Grae- sermone.“ Jacob. de Vin ® 
corum. quam Latinorum Monacho- ge. Es gehört diefer Ders wa” 
zum. Et quouiam fontibus et xri· armenifdien Gebirge Dieheh 
vis totus est irrigutus, Mons Nero Orontes. Abulfed, Tab sy dh 
id est aquosus nuncupatur. Neros : Köhler ©. 1266. 

enim Graece, aqua Latine, Gim- . 


‚ Sbnig Enlce..  - 2.28 


als Legat der roͤmiſchen Kirche zu Akon an, um in demo. are 
Streit der antiochifchen Kirche zu richten, und wallfahrtete "u 
zuerſt au das Grab des Erloͤfers. Als er von. dort auf befs 
tiged Dringen Der beyden vertriebenen antischifchen Stiftes 
herren fehr bald nach Antiochien abreifte, fo erfranfte ex ums 
ſerwegs zu Affen und fkarb, mie viele behaupteten, durch 
Bift, welches ihm in einem Tranfe gexeicht wurde. Hierauf 
fuchten Lambert und Arnulph Durch Vermittler Verföhnung _ 
mit dem Patriarchen; Radulph ließ ſich auch Ketvegen, den 
Erzdiaconus Lambert in feine: Pfründe wieder einzufsgen, 
blieb aber gegen Arnulph, eingedenf der harten und unwuͤr⸗ 
nigen Behandlung, welche ex von ihm in Apulien und Sicis 
lien erfahren, und gegen deſſen Beindfeligfeiten fich hinlaͤnglich 
gefichert wähnend, unverſoͤhnlich. Auch der bis dahin für 
ſauft gehaltene Lambert Hatte nur zum Schein Die Gnade des 
Batriaschen gefucht und. wartete der Gelegenheit, ihn. zu 
Jemäthigen, welche nicht lange weilen fonnute; denn auch Die 
Berfühnung des Zürften mit dem ihm verhaßten Pfaffen war 
nichts ald. Trug. Raimund hatte nie mit größerer Erbitte⸗ 
rung und fefterm Entfchluß den Patriarchen zu ſtuͤrzen ges 
rachtet, ald Damals, wo er Ihm verfähne fchien. Der Burgs 
hauptmann von Antiochien,, Peter. Armein, reizte außerdem 
den Born des Fuͤrſten gegen Radulph taͤglich durch Ans 
chwaͤrzung und Verleumdung des letztern / in der Hoffnung, 
aß deſſen Abſetzung feinem Neffen Aimerich, Subdiaconus 
der antiochiſchen Kirche, den Weg zur patriarchaliſchen 
würde oͤffnen werde. Dieſer Aimerich war Durch Nadulph 
felbft zu der Wuͤrde des Dechanten der antiochiſchen Kirche 
whoben, und .alfo wurde dem übermäthigen Patriarchen die 
Strafe ſelner Hoffart und des der Fuͤrſtin Eliſa geſpielten 
u. Band. 99: 
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—8 ſchmmen Betruges durch einen Mann bereitet, made! 
felbſt zu hohen Ehren gebracht hatte "*). 

Der Stiftsherr Arnulpb, auf ſolche Geſtunung dei de 
ſten Raimund vertrauend, reiſte aufs Neue nach Kom; 
fie mit ungeſtuͤmen Klagen und Bitten nicht nad, DEM 
Cardinalbiſchof Alberif von Oftia, ein geborner Frag 
aus dem Bisthum Baauvaiſis, als apoftolifcher Lezel ı 
Unterfuchung feiner Klagen eiligſt nach Syrien geiai 
wiirde. Dieſer kam, wie oben berichtet ‚worden, jr 
der Belagerung von Paneas nach Sidon, umd begab ſhſ 
fort in das Lager der-verbändeten Chriſten und Ruſch⸗ 

ner, wohin der Patriarch von Jeruſalem und die ile⸗ 
Praͤlaten des Reichs die Faͤrſten begleitet hatten. 

Der Fuͤrſt Raimund benutzte Die Zeit dieſer Delgaml 
da der Patrlard) Radulph, welcher In Autlochlen gei⸗ 
far, feinen Auſchuldigungen nicht widerſprechen u 
dern Känften , deren Anwendung der Fürft gleiäfeli # 
verſchmaͤhte, entgegenwirken konnte, um den Begatn m! 

. den Patriarchen einzunehmen, begleitete auch nad dab 

bdberung von Paneas den König und den Legaten nach 

‚ falem und fehrte ficher der Erreichung des lange gene! 
Racheplans wider den übermüthtgen Radulph wach 99 
chien zuruͤck. Der Legat beſchied alle Praͤlaten auf ul 
em Tag des Novembers zur Synode auf den a Ser der eh 
des heil, Petrus zu Antiechien. 


4) „Ancendebat eundem Princi- Aimiericum.. nemine (gu “ 
pem ‚ minus providum et indiscre- nus Patxiarcha in suam pe 
tum quidam Peirus Armoinus, ejusdem Ecclesise Decmss sw 
praesidil. oivitaris cuitos, vis me za possek. per scan MW 
litiosus supra modum, spejans, pem in sedem illam erebert, # 
Auod si Patriarcham -deponi con» et Tactum ber“ wilk p 
tingeret, queudam nepotem suum, XV, 16. 
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Dort erſchlenen dem Rufe des apoſtoliſchen Legaten us 3. cm 
folge von den Prälaten des Königreichs der Patriarch Wils 
helm von Jeruſalem, Gaudentius Erzbiſchof von Eäfaren 
ud Aulcher Yon Tyrus mit zweyen feiner Suffeaganbifchäfe, 
Bernhard von Sidon und Balduin von Berytus. Die Erg 
ifchöfe und Biſchoͤfe des antiochiſchen Patriarchats erſchie⸗ 
en ſaͤmmtlich und mit ſehr verſchiedenen Seſinnungen; Ste⸗ 
hanus Erzbiſchof von Tarſus und Die Biſchoͤfe Gerhard vom 
asdicen und Hugo von Gabula waren den Stiftöherren zus 
jethan, Die Erzbifchdfe Franko von Hierapolis und Gerhard 
on Coricia dem Patriarchen. Huch der Bifchof Serlo von 
Ipamea, welcher vorhin heftiger Gegner des Patriarchen ges 
vefen war, Hatte fich nunmehr von der Nechtmäßigfeit feis 
jer Sache überzeugt, und vertheibigte fie ohne Hehl und 
Bscher gegen jedermann. Die übrigen Praͤlaten des antios 
bifchen Patriarchats wollten weder zu der einen noch zu Der 
modern Partey fich wenden. 

Als nun alle dieſe Prälaten fich zu der erſten Sisung 
erfammelt hatten, fo erhuben nicht nur Araulph und der 
eimtüdifche Lambert ihre vorige Anflage gegen den Patriar⸗ 
hen, fondern noch mehr andere, weiche ihm bisher gefchmeis 
heit, traten mit Anflagen wider ihn auf, weil es nuns 
nehr leicht war, an dem ſtolzen Mann in feinem Ungluͤcke 
en Muth zu Fühlen, und unwahrſcheinlich, von dem pass 
eyiſchen Legaten als falfche Ankläger befunden und mit 
jebührender Strafe belegt zu werden **). Radulph wurde 
che nur des gewaltiamen Eindringens in Die antischifche 
kirche, ſondern auch der Simonie und Unzucht beſchuldigt. 
uf das Verlangen der Kläger wurde er unverzüglich er⸗ 


'35) Denn fie mußten » bire, ‚si deficiant, tallonem.“ Wilh, Tyrz, 


.a. O. 
Yy 2 
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2 chen Die Wahl feines Neffen Aimerich zum Nadfeige? 
zo, heil. Petrus. Der Legat Alberick begab fich nach Jerıfıla 
wo er nicht nur das Weihnachtsfeſt, fondern auch das O 
feſt fegerte, und am dritten Tage nach dem Tage dh 
Auferfiehung mit Beyſtaud des Patriarchen von Jerrſ 
und andrer Prälaten und in Gegentwart bes Grafen Jh 
Un und vieler andern vornehmen Pilger ans dem Ay 
land und Abendland den Tempel des Herrn feyerlich A 

nnete und einweihte 7), 

Noch diefem berief ex den Patrlarchen von Zahl 
und Die andern Prälasen des Neich zu einer Symee al 
Zionskirche, die Mutter aller chrifflichen Kirchen, un M 
tige Angelegenheiten der Kirchen des heiligen Landei mtl 

- rem Rathe zu ordnen... In dDiefer Verſammlung wer — 
der. oberfte Bifchof oder Katholicus aller armeniſcha 4 

ſten *8), mit welchem über die Abweichungen der ım9 

ſchen Lehre von der Katholifchen geredet wurde; mm 
mancher Irrthuͤmer fo triftig überführe, daß er Beſc 
gelobte. Nachdem alles dieſes vollbracht worden, ff 
apoſtoliſche iehet aus dem Hafen von Akten nad 9 
zuruͤck. 


Wiin. 755. q. a o. —- Abe trineque Aramit M 
“ 18) „Maximus Armeniorum Pon- ceps et doctor eximius, a’ 
tifex, immo omnium Episeopo- thalious qjcitur. Wilk 1f 
yum Cappadocise,. Mediae, Peri- 4. a. O. 


4 
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Vier und dreyßigſtes Kapitel. 





Als kaum die antiochiſche Kirche beruhigt worden, und 2. 3. eu. 
noch nicht vier volle Jahre feit dem erften furifchen Heerzuge 65 
der Roͤmer verfloſſen waren, ſo kam der roͤmiſche Kaiſer Jo⸗ 023 Kat 
hannes zum smepten Mal nach Syrien "); zwar wiederum „Smne 
vornehmlich in der Abſicht, Antiochien an das ehmifche Syrien. 
Reich zu bringen, dann aber auch, wenn Diefes geſchehen 
wäre, zum Grabe ded Herrn zu wallfahrten. Er führte 
einen goldnen Leuchter von zwanzig Pfunden mit ſich, wels 
chen er an dem Altar der Kirche des heil, Grabes darzubrins 


gen dachte 2). 


) Die Chronologie dieſes zweyten 
Bugs nach Syrien erhellt aus der 
Ungabe des Cinnamus (6. 18.), 
daß der Kaiſer im 5. Jahre feiner 
Negierung geftorben fey, wofür frey: 
U bey Nicetas (©. 31.) das 
alte angegeben wird, aber wahr: 
fcheinlich nur in fofern, als die fies 
Den oder act Monate, welche zum 
a3. Jabre gehörten, davon getrennte 
worden. Das 23. Regierungs⸗Jahr 
des Kaiſers Johannes IA aber das 
Jahr 1193., was aud ſchon deswe⸗ 
gen unrichtig If, weis nach Wil⸗ 
heim von Tyrus der Kaiſer Jo⸗ 
Banned vor dem Könige Zulco von 


Der Fürft Raimund, welcher nach Dem 


 Serufalem flach, und diefer Bid zum 


November x143. . lebte. Mit unfree 
Annahme ſtimmt auch die Angabe 
des Erazbiſchoffs Wilhelm von 
Torus (XV. 19.) überein, daß der 
Kalfer nach Syrien gelommen feg 
„ quatuer vix plene evolutis an- 
nis, ex quo a TarsoCGilieise et uni- 
versa Syria discesserat.‘ Ganı 
irrig aber ift ed, wenn derſelbe Wil⸗ 


bhelm von Turug (XV. 25. wahr 


ſcheinlich nur durch einen Zehler dee 
Handſchriften) den Kaifer (chon 7137 
erden läßt und Ihm doch 27 Megies 
sungsiahre zutheilt. 

2) Cinnam. ©. 191174 
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3, Berichte des Erzbiſchoffs Wilhelm von Tyrus, den Su 
durch wiederholte Gefandtfchaften zu dieſem zweyten 
ſchen Zuge aufgefordert hatte ?), bereute dieſe Auff 
sen, als Johannes wider fein Erwarten fie befolgte, 

Johannes hatte dieſes Mal zu dieſem Heerzuge 








einen Beweggrund mehr; denn er wollte aus Autiehh 


einigen cilicifchen Städten und der Inſel Cypern ein 
ſtenthum bilden für feinen ehrgeisigen jüngften Sohn 
nuel, welchem durch Träume, Geſicht und manderg 
fagung Shron und Herrfchaft mar verfündigt worden. 
Boffte, indem er durch die Verleihung diefes 
an Manuel das Schickfal beftiedigte, feinen bepden 
Söhnen die Selangung zum Thron gu fichern *). 














eben jene beyden Altern Sohne noch auf dem Wege nd" 
tiohien zu Attalla ftarben, und der Dritte Sohn nf 
Schwaͤche des Geiftes und Körpers ganz unfähig zur Fat 
rung war, fo fegte Johannes Dennoch Den angetretenen da 
jug fort °). 

Weil der Kaiſer dieſes Mal feinen Plan auf Antik 
unter der ſcheinbaren Abſicht, nur Die Angelegenheiten = 
Armenien zu ordnen, verborgen, und auch den Gl 


8) ‚„‚Crebris domini Principis et 
Antischenorum nunciis excitus,‘‘ 
Wilh. Tyr, XV. 9. 

4) Im Traume erfchien einft dem 
Manuel eine ſchwarzgekleidete Frau 
von ehrwũrdigem Angeficht, ihm die 
purpurnen Schuße, weiche die Kai: 
fer trugen , gelgend. Ad er fich wei⸗ 
gerte, fie anzuziehn, wies fie auf 
feine gewöhntichen blauen Schuhe 
bin. Der Traum war fo Iebhaft, 
das Manuel voll Berdruß und wei⸗ 
nend aufmwachte, nach den purpur⸗ 


nen Schuhen ſuchte und meist: } 
feyen von einem ber Die m? 
nommen worden. Eine anti? 
bedeutung war, daß ein geil 
Einfiedier , mit weichen ESP 
ſich unterredete, unter den Ib? 
chen Bringen, welche kabel 
Biod den Manuel ſegnete a # 
die übrigen ſich mine im 
Cinnam. ©. Be Ki 
©. x».D. | 
6) Wilh, 7yI. a. O. ci⸗ 
nam. a. a. O. Nico6&3 
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des Türken Raimund, welche ihm entgegen jogen,, "einen $ — * 
andern Zweck ſeines Heerzuges offenbart hatte, ſo waren die 
Pilgerfürften gaͤnzlich unvorbereitet ©). Das roͤmiſche Heer 
309 mit ſolcher Schnelligkeit durch Iſaurien und Cilicien, 
daß der Fuͤrſt Raimund und der Graf Joscelin feine Ana 
kunft in Sprien nicht früher erfuhren, als es vor der Burg 
Tellbafcher, wo damals Joscelin fih gewöhnfich aufhielt, 
efchien und dieſe umlagerte. Gleichtwohl ſcheiterte auch Dies 
ſes Mal das Unternehmen des Kaiſers wider die Schlaufeit 
und Gemandtheit der franzöfifchen Ritter. Der Graf Joscer 
in ward zwar gezwungen, da er zum Widerflande nicht ges 
ruͤſtet war, dem Kaifer feine Tochter Iſabelle ald Geiſel zu 
kberanttvorten. Als aber der Kaiſer durch eine Borfhaft,Im eo 
welche er während des Anzuges gen Anttochien an den Fuͤr⸗ ember 
ſten Raimund ſandte, dieſen auffordern ließ, der fruͤhern 
Abrede gemaͤß ihm die Stadt und Burg von Antiochien als 
Waffenplatz fuͤr den Krieg wider die Tuͤrken zu uͤbergeben, 

fo erſchienen vor ihm der Biſchof von Gabula ”) und einige 
antiochifche Barone und erflärten, im Namen des heil. 
Mpoftelfürften Petrus, des Patriarchen und aller Männer 
des antiochifchen Fürftentfums, daß fie die Verheißung, 
welche dem Kaifer von dem Fürften gegeben worden, nicht 
gebilligt hätten, und deshalb die Stadt nimmer in die Hände 
Der Griechen kommen laffen würden; der Fuͤrſt habe fein 
Recht über das Erbtheil feiner Gemahlin zu verfügen, ſelbſt 
auch durch die Billigung der Särftin Eonflantia koͤnne feine 


6) Nicet. ©. 6. ex parte Romani Pontificis et Im- 

7) wilh. Tyr. XV. so. Ot- peratoris (f) eo quod praefata civi- 
eon. Fris. Chron. VIL 28. „Cul tas a Latllis possideaur, ur ab 
wenerabilis Episcopus Gabniensis ejus impugmariune deslsıaı , inte 
$1n fauiern viriliter restisit eumque pide-commenmwit.’° 
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2.% Ehr. folde Veräußerung wider den Willen der Barone il 
werden, und die Barone würden lieber den Fuͤrſten m 
feine Gemahlin von Land und Lenten verjiagen, als die&s 
fremdung der Stadt Antiochien gut heißen. Diefe Audtn 
hatten nach langer Berathung die Barone gewählt: u 
ohne Nachtheil der Ehre des Fürften Die Erfuͤllung da 
was er vor vier Jahren dem Kaifer Johannes zugelagt, I 
verwveigern. Der Kaiſer, erbittert über folche Wortbrädt 
feit, lagerte fi vor Antiochien-und ließ Die Gärten um 
umliegende Sand verwwüften und die Einfiedier, dem de 
dort in der Einfamfeit Gott dienten, aus Ihren Hütten m 
treiben. Weil aber der Winter ſich näherte, fo verfän! 
Die Ausübung feiner Rache an den wortbruͤchigen Anteile 

anuf den nächften Frühling und führte fein Heer nach ie 
in das Winterlager *). 

Bon dort ſchreckte er den König Fulco zu Je 
wicht minder, als ex bisher die Fatholifchen Fuͤrſten mb 
phrat und Orontes gefchreckt hatte. Es kamen einig w 
nehme griechiſche Herten als Geſandte des Kaiſers meh! 
zufalem, ſuchten für den Kaifer um die Erlaubuif md 
das heilige Grab zu beſuchen und boten feine Huͤlfe a" 
der -die Feinde des Königreichs. Auch in Jerufal md 
man bald eine ausweichende Antwort zu finden. Der Tikd 
Anfelm von Bethlehem, der Abt Saufried vom Zempd % 
Herrn, welcher der griechiſchen Sprache Fundig war; 
Roard, Burghauptmann von Jeruſalem, begleitera # 
griechiſchen Herren auf ihrer Ruͤckkehr nach Cilicien v 
brachten dem Kaiſer Johannes im Namen des Könige ho⸗ 


) Wilh. Tyr. XV.ıg. 20. Der von Freyfingen (Chr &! 
Berheerung ded Landes und der Bär D.) und Nicet as a. a.O. 
sen um Antiochien gedenken Dite ' 
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Die Antwort: das Koͤnigreich ſey zu Hein, um dag unen 3. Ewe. 
meßliche roͤmiſche Speer zu faſſen, die Ehriften würden aber 8 
den Kaiſer mit Freuden empfangen, wenn er mit zehn 
tauſend Mann in Das Reich kommen und ihnen wider ihre 
Beinde bepfichen wolle. Weil eine fo geringe Begleitung 

dem Kalfer unmürdig feiner Majeſtaͤt duͤnkte, fo fland er 

bon der Wallfahrt nach Sjerufalem ab und fandte Die latel⸗ 
aiſchen Botſchafter mit vielen Föflichen Gefchenfen wieder 8. or 
heim ). 

Des Kaiferd Johannes unerwarteter Tod befreyete die 3, ghr. 
katholiſchen Chriſten in Syrien aus aller Noth. Als im An⸗ — 
fang des Beüplings der Kaiſer ſchon Im Begriff war, fehmuzseeg 
Heer nach Sprien zu führen, ba verwundete ex feine rechte 
Land, indem er einen Eber erlegen wollte, durch Unvorfichs 
tigkeit mit einem vergifteten Pfeil "°), umd an diefer leich⸗ 
ten Wunde ftarb Johannes nach wenigen Tagen, well er 
Die Abnahme des Arms, wozu die Aerzte riethen, nicht zu⸗ 
geben wollte. Er ſcheute aber nicht bloß die Schmerzen die⸗ 


9) Wilh Tyr. XV. 2. 

10) So weit fiimmen die Nachrich⸗ 
ten überein , weiche über Die Art der 
KBunde fehr abweichen. Nach Eins 
namus wurde der Kalfer dadurch 
verwundet, daß ein Eder, weichen 
er mit dem Jagdſpieß eriegen wollte, 
fo heftig fich ihm entgegenfiemmte, 
daß die Drechte des Kaiferd gegen 
einen vergifteten Pfeil, welchen er 
in feinem Köcher trug, gedrängt und 
Durh den Pfell an dem Gelenke 
Keicht verwwunder wurde. Rah Ri: 
cetas wurde die Haut zwiſchen den 
Seuten Fingern der rechten Hand ge 
ritzt. Nah Wilhelm von Typs 
rus (XV. me.) verwundete firb der 


Kaifer mit einem vergifteten Pfeile 
die Hand, womit ee den Bogen rer 
gierte, dadurch, daß er, um einen 
vorbeygrennenden Eber zu södten, 
den Bogen zu fehr füllte (arcum 
implet nimis), Die Abnahme des 
Arms weite der Kalfer nach der Er⸗ 
säblung ded Einnamus nid 
aufaffen, weiß die Aerzte ſelbſt niche 
des Erfoigd gewiß waren; nad 
Wilhelm von Tyrus, weil es 
dem Kalfee unſchicklich ſchien, das 
römifhe Reich nur mit einer Dand 
zu regieren: „Indignum esse ur 
Romanum imperium una manu 
zegarur. ©. Ber, ab Alex. L gest, 
etc. ©. 50. ilad. 


/ 
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sen. ſes Heilnüttels, ſondern hoffte auch davon keine Heil 
weil ein heftiger Regen, welcher während feiner Lreuſe 
das Thal uͤberſchwemmte und felbft fein Bett hinweni 
Fon an die Weiffagung von feinem Ende erinnerte, md 
ihm einſtmals in dem Spruche gegeben. worden: „Jari 
Derter wirft dus auch wider Erwarten fallen 9.“ M 
auf feinen Sterbebette empfahl er den verfantmelten des 
fürern feinen jüngften Sohn Manuel zum Tprenfikt 
und diefer, ſogleich nad) des Vaters Tode zum Kaifer cd 
gerufen und mit den Purpurſtiefeln bekleldet, führte mm 
zuͤglich das roͤmiſche Heer nach Eonftantinopel zuräd, di 
Plaͤnen auf Antiochien für damals entfagend, um dad äd 
wider felnen Bruder Iſaak zu behaupten, der von (ii 
Anfprüchen auf. den Thron nicht weichend, fich in dead 
des Faiferlichen Pallaſtes gefegt hatte, Der Kaile Pe 
nes war auf derfeiben Wiefe der Gewaͤnder bey Anaph 

= in Eilicien geſtorben, wo einft der junge Kreuzesheld, gu 

Boemund der andere von Antiochien, war exrſchen 


worden 22). 


nd Im demfelben gehre ſtarb auch der König Fulco HM 
Bu, falls an den Folgen eines Unfalls, welcher ihm anf 
Sufafem Jagd begegnete. Als im Herbfte der König mit einem —2 
lichen Gefolge ſeine Gemahlin Meliſende auf einer kuſtuh⸗ 

don Ptolemais nach einem nahen angenehmen, durch ſche 
Quellen bewaͤſſerten Orte begleitete, ſo jagten die Sache 


11) Toms 3b üypoic nu mug 
Berila wien., Nic. ©. 9. 

12) „Sub Anayarza, urbe anti- 
quissima, quae est setundae Cili- 
ciae metropolis, in eo loco qui 
dicitur Pratum palliorum.” 

‚wilh, Tyr. XV. 3. (8. oden ©. 


597. Anm. 91.) Nicetas EX 
befchreibt diefe Gegend al: „© 


"  weited Thal, über weichen 54 


mi zwey Gipfeln (dpm Iso 
weiche gewöhntich KRebennchr l⸗ 
gduay duäcet) genannt wen; P 
Yoch in die Luft erheben.“ 
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weiße dem Zuge vorantitten, einen Hafen aus einer Furche 3. kl 
auf und verfolgten ihn mit großem Geſchrey. Sobald der 
Koͤnig, noch in ſeinem hohen Alter leidenfchaftlich die Jagd 
liebend, folches gewahrter fo legte auch er feine Lanze an und 
sannte mit folder Heftigkelt dem Hafen nach, daß fein Pferd 
Küngse,' er ſelbſt zu Boden geworfen, und fein Schädel duch 
den. Sattel des Roſſes zerdruͤckt und zerfchmettert wurde, 
Serachlos und ohne Beſiunung wurde er unter dem Weh⸗ 
Magen der. Königin und: feines Geſolges nach Prolemaig 
zueücigebracht, wo er am vierten Tage den Geiſt aufgab. 
Dann wurde feine irdifche Hülle nach Jeruſalem geführt, 
Bon der Geiftlichfeit and Dem Volke im Trauerzuge empfan⸗ 
gen und Dur den Parriarchen Wilhelm in der Kirche des 
heiligen Grabes am Calvarienberge zur rechten Seite der 
Thür, neben den Gruͤften feiner Vorfahren im Reiche, bey⸗ 
gefeßt 22). Die Stiftsherren des heil. Martin zu Tours, 
als fie diefen traurigen Tod ihres ehemaligen Grafen vers 
nahmen, erflärten ibn für ein Strafgericht Gottes, wo⸗ 
durch Die göttliche Gerechtigkeit die Bedruͤckungen geftraft 
habe, welche von Sulco wider ihre Kirche zur Zeit feines 
Streites mit dem römifchen Stuhle verübt worden '*), 


ız) Wilh. Tyr. XV. 7. Die 
gib: Wilhelm von Tnrus ale den To: 
destag des Königs den 13. November 
(idus Novembris) XVL 3. aber den 
np. Movember (IV Idus Nov.) an. 
Die in der folgenden Anmerkung 
angeführte Ehronit von Tours Fäst 
jun Cum den Antheil des heil Mar⸗ 
tin an dem Tode des Königs außer 
stten Zweifel zu fielen) an dem beit. 
Martinstage umkommen. Auch wird 
ed Wilhelm von Tyrus (in 


begden vorhin angeführten Stellen) 
das Jahr 1142 aid das Todesiahr des 
Königs angegeben, wahrſcheinlich 
durch einen Schreibfehler: nach alten 
andern Chroniken farb Bulco im I. 
143. ©. Ott on. Fris. Chron, 
a. a. O. 

4)Chron, Turonense ad a 
21145 (Heomeil des Histor, de la 
Frauce T. XII. ©. 473.): „Eodem 
anno, in festo B, Martini aestiva- 
4, dum Fuleo Rex Ierosolymi- 
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ligfeiten zwifchen dem Fuͤrſten Raimund und dem Bufn 
Soscelin während dieſer Waffenruhe zu offnem Ausind 
Was aber noch fchlimmer als dieſes war, der jünger ba 
Joscelin, Spiel und Vergnügen mehr liebend als den Sımı 
für den Heiland, ließ fi zu folder Sicherheit ver 
daß er die wichtige Stadt Edeſſa, welche von wenigen kai 
niſchen Buͤrgern, zumeiſt bon arımenifchen, des Kriesige 
unfundigen und unfähigen Handelsleuten bewohnt mu 
bloß der Behuͤtung von Miethlingen überließ und dieſe 4 
einmal Durh- pünftlihe Bezahlung. ihres Soldes bey yes 
Muth erhielt. Er nahm feine beftändige Wohnung " 
bafcher in einem angenehmen und den Angriffen der fab 
weniger als Edeſſa ausgeſetzten Lande, feinem Huy 
kLuſtbarkeiten froͤbnend, fo daß die Stade Edeſſa ſeit d 
Zeit feibft in geringem Verkehr mit den übrigen sl 
Rateinern beherrfchsen Sandfchaften war *). Die Bart 
De Grafen Joscelin / wenn fie gleich manche Fehde ms 
ihre chriſtlichen Mitfuͤrſten gefüßrt, Hatten mie des nis 
mider die Heiden ganz. vergefien und beftändig in & 
getvohnt, immer jur Vertheidigung bereit, wenn die il 
was fo Häufig geſchah, vom den Tuͤrken bedroht mo 
Yoscelin ahndete nicht, Daß Zenki während jener Unhe 
feit die Stadt Edeffa niemals aus den Augen verx, = 
die Eroberung diefer Stadt ald das’ verdienſtlichſte U 
hetrachtete, welches. gr für Map und den. Proppeim m 
bringen koͤnnte. 








1) „Praedictus autem Comes ci- conversationem , tum propist y 
vitaris- -illins oomera 'prasdecesso- wubertatem, Yam propter ai 
zum suorum morem, illius dimissa Wiih, Tyr. XV Le ol 

"ıhrbis habitatione, circa Euphra- u theite der morgen : und abern⸗ 
un in loco, qui dioimmr Turhestel, ſchen GSeſchichtſchreiber über I 
iugem et asiduam sconstituerat oben ©. far. Miam. 37. 
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: Der genaue Kemaleddin überliefert in feiner Gefchichte 
von Haleb Nachrichten von den wenigen und unbedeutenden 
Kämpfen gwifchen den chriftfichen Fürften am Orontes und 
Euphrat und den Mufelmännern. Als im Jahre 1140 die 3, Er. 
Zurfonmnen von Haleb das chriftliche Land verwuͤſteten, 6% 3. 
fandten die Chriften einen Sefandten an den Athabek Zen, 
um deshalb Klage zu führen, wahrſcheinlich, weil Damals 
ein Stillſtand zwiſchen ihnen und dem Athabek gefchloffen 
war. Weil aber diefer Gefandte auf feiner Ruͤckkehr von 
den Turfomanen erfchlagen wurde, fo verwüfteten die Chris 
ten das Land um Haleb und führten eine unzählbare Menge 
yon turfomanifchen und arabifchen Märmern gefangen hin⸗ 
veg. Im Herbſte des folgenden Jahrs fielen die Ehriften in 3. Ei. 
08 Land um Garmin, zogen von da nad) dem Gebirge 3 
Sumak und plünderten die Stadt Kafartab. Sobald fie 
ich aber getrennt Hatten, fo verwuͤſteten nicht nur Die Tur⸗ 
omanen das chriftliche Land bis an die Thore von Antios “ 
bien und getvannen große Beute, fondern auch der tärfifche I 
?mir Laddfcha, welcher aus dem damascenifchen Dienft in 2 
en Sold des Athabek getreten war, verheerte und vers 
rannte die antiochifchen Felder, gewann viele Gefangene 
nd tödtete mehr als fieben Hundert Epriften. Im Fruͤbhling I. ei 
es Jahres 1142. fiel Savar aufs Neue in das Furſtenthum Sr 
Intiochien, und ale die Turfomanen an der Brüde über —* 
en Orontes ein großes chriſtliches Lager gewahrten, ſo 
chwammen fie unverzuͤglich Durch den Fluß, brachen in: 
a8 Lager ein, erfchlugen diejenigen, twelche fie in den Zel⸗ 
a antrafen, gewannen eine reiche Beute und viele Ge⸗ 
angene und brachten diefe fo wie Die Köpfe der Erſchlage⸗ 
en nach Haleb. Im nächftfolgenden Jahre, bald nachdem Apeit 
wech den Tod des Kalfers Johannes das Fuͤrſtenthum Ann Bine, 
1, Band, 3 } 


| 


U 


N 
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uochien aus fehlimmer Gefahr unerwartet gerettet men. 
unternahm dee Fuͤrſt Raimund einen Einfall in dus MH 


von. Buzaa, wo der Emir Savar fich ihm entgegen kb 


Im Mo und ihn nöthigte, ſich nördlich zu wenden. Bald hau 
Ei hielten beyde Heerführer im Angeſicht ihres Trupre u 
go 20 20, „einander eine Unterredung - und fchloffen- einen Stilis 


9. Dre. 


Noch in vemfelben Jahre aber überfielen die Tuckmas 
einen ſehr zahlreichen Zug von chriſtlichen Walkrim 
Kaufleuten und andern Reiſenden, welche von Anni 
nach. dem Abendlande zurückkehren wollten, erfälugn ® 
Ritter, welche fie begleiteten, und erbeuteten cine IP 


Denge mit Schägen aller Art beladener Laſtthiere. 


Zenki felbfE wandte feine Waffen erſt gegen die Einla 
nachdem er von dem Sultan Mafud, mit welchen 1 
neue Streitigkeiten verwickelt worden, den Frieden mt ld 
erfauft hatte >). Um aber den Grafen Joscelin nad ſ 
in feiner Sicherheit zu erhalten, eroberte er einige fehl 
Schlöffer und andre mufelmännifche Burgen in Dil 
und befchäftigte fich mit diefem Kriege fo eifrig, dab «® 
Chriſten wenig zu beachten fehlen, ohne jedoch die &M 
Edeſſa nur einen Augenblick aus dem Seßcht zu voban' 


9) „En 588 (15. Jul. 1143 = 2. Jul. 
13144.) Zenghi eur’ differens deme&- 
ide avec le sulthan et en fur quitte 
pour quelques sommes d’argent 
qu'il donna.“ Ebn al- Athir. 
S. 33. 2gl. Abulfeda T. DI. 
©. 48. 

a „Die Mufelmänner Utten von 
den Franken in Moha (Edeffa) gro⸗ 
Gen: Schäden. Dieſe beſaßen von 
Maredin bis aum Euphrat auf dem 
Wege von Schabechtan eine große 
Menge von Busgen als Sarudic, 


Bira, Yamlin und Rate, 1 
ihre Pründerungen erfinedten A} 
nad) Diardekr, Wereis, WA 
Ras An und Kaffe, Di 
Hartan aber Iitt am main! 
ihnen, weit ſie fa tisit be 
untuhigten.  Diefer Buhen | 


Dinge war dem Märigter (Reel 


des Zenki) fehr enpendah: 3 
fa aber wohl ein, dog dl 


‚ feinem Ziele gelangen Font: 


lange Josceiin in Eve ia 
(uchte daber durch Lia de Oi 
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Der Graf Joscelin, durch ſolchen Schein bethört, blieb in 
feiner Verblendung und unrühmlichen Unthätigfeit, felbk 
als Zenfi der chriftlichen Burgen, an der Außerfien äftlichen 
Brenze des Gebiets der Graffchaft Edefia, Hamlin, Maus 
er, Zalls Maufer und andrer ſich bemächtigte *). 

Ploͤtzlich lagerte fih Zenfi mit einem unermeßlichen 6. Ro Nov. 
Deere vor Edeſſa undentbot auch Die Turkomanen zu fich, 
belche von allen Seiten herbeyſtroͤmten. Die Stadt wurde 
enge umfchloffen, daß nirgends der Eingang oder Aus⸗ 
ang möglich war, und aus fieben Thürmen mit vielen 
Burfimafchinen fürchterlich bedraͤngt. Zugleich untergruben 
Ye Ungläubigen die Mauer und unterfiügten fie mit Balfen 
d lange, bis der Athabek Befehl gab, die Balken zu. vers 
rennen, Damit die Thuͤrme einftürzten. Die wenigen ges 
nietheten Vertheidiger der Stadt leifteten Eeinen bedeutenden 
Widerſtand, und Hunger und Mangel lähmten bald. ihre 
draͤfte. Der lateiniſche Ergbifchof Hugo von Edeſſa wollte 
leichwohl die Stade nicht übergeben, auf die Hülfe der 
Pilgerfürften hoffend, und beharrte rühmlich in feinem Wi⸗ 
erſtand, ob auch Zenfi, um der Stadt zu fchonen und 
Blutvergießen zu vermeiden, den Belagerten anbieten lich, 


l 


w bewegen, daß er fih in eine 
ndee Gegend begäbe. In diefer 
Abſicht ſtritt Beni, auf Edeſſa nicht 
ıchtend, wider die benachbarten mus 
eimännifhen Zürkten in Diarbekr, 
die zu Dani, Dſchabl Vſchur und 
Als dieſes Joscelin (ah, 
d meinte ee, daß der Athabek jegt 
ichts wider Ihn unternehmen könne, 
erließ Edeſſa umd begab fih nad 
einen f(yrifchen Ländern, um deren 
Iuftand au ordnen und feine dorti⸗ 


gen Einkünfte zu unterfuchen. Bien 
anf rüdte Zenki unverweilt mit fels 


nen Zrupven vor Edeſſa.“ Abu - 


Schamah. Wir willen aber durch 
Wilheim von Tyrud, daß Jos: 
cetin ſich nicht auf furze Zeit aus 
Edeſſa enfernt, fondern daß er au 
feinem gewöhnlichen Aufenthalt Tells 
bafcher gewãhlt hatte. Bal. Arm. 6. 


4) Abulfeda ada, sg. T.UL 
©. 36. Kemaleddin. 


33 2 
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3. ane.fie möchten zivey Männer aus der Stadt fenden, sul 
4 Gruben zu betrachten, durch welche er zw jeder Zeit m 
“feiner Willkuͤhr die Mauer einftärzen laſſen könne, und m 
Männer von den Seinigen als Beifel für die Sichere 
beyden chriftlichen Männer empfangen °). 
Als Joscelin die Noth von Edeffa vernahm, Mt 
mannte er fich zwar, fammelte alle ſtreitbaren Mime u 
fuchte bey dem Fuͤrſten Raimund und der Königin Ra 
Hälfe. Der Fuͤrſt Raimund aber, In unchriflicher Shu 
freude über feines Feindes Noch, verweigerte ihm e 
erdichtetem Vorwande feinen Beyſtand °), und de) 
Truppen, welche die Königin von Jeruſalem unter den # 
netable Manaffe, Philipp von Neapolis und Elinm " 
Tiberias unverweilt ausfandte, nach Edeſſa farm, M 
23. Dec. Zenfi am acht und zwanzigſten Tage der Belagerung ) 
ICH Mauer einftürsen laffen und war mit feinen Kriegern dd 
ara die Deffnung in die Stadt eingedrungen *), Ge W 
Zenki Über dieſelben Wallbruͤder, melde unter God 
den Balduinen, Boemund und Tanfred in geringe # 
Hunderttauſende der Heiden belagerten oder im ofan 
Durch Vertrauen auf Gott und den Erlöfer muthig int 
derftanden und die feſteſten Städte und Burgen braden # 
geoße Anſtrengung eine der feſteſten Städte Des Kent 
des erobert, welche in einer feften natürlichen fig P 


6) Chron. 8yr. a. a. O. nes colligit, dum perisun DB 

6) Wilh. Tyr XVL4 „Prin- subsidium ministrare“ 
dene adventatibus, non multam 52, 0° Die arhidn 0 
attendens gnantum communibus füteiber. Rad wbnifart 

„. > der for. Ebron. vom ® 

debeat utilitatibus, et quod per- 1144. bis zum 3. Jan. 06 
sonale odium in publicam non d- 
bet sedundare laesionem , occasio- 9) ©. Bevlage X: 
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Heil auf zwey Bergen, zum Theil in dem von dieſen einge q; ggr. 
Hloffenen Thale, durch gewaltige Mauern und Thürme und 
vey unbezwingliche Schlöffer innerhalb der Stadt! geſchuͤtzt, 
der Gewalt Trog bieten zu fönnen ſchien ?). u 
Mach der Etoberung der Stadt betrug fich Zenki als 
roßmuͤthiger Sieger... Da Edeffa im Sturm genommen: 
ar, fo konnte er nicht fogleich die Wuth feiner Kriegen 
Andigen, welche jeden Chriſten, den .fie antrafen, ohne 
nterfhied des Alters und Geſchlechts erwürgten; aber er. 
nderte Die Roth des armen chriklichen Volks fo viel er ner 
ochte. Die Beute, welche die Türfen gewannen, Mar: 


9) „Erat autem eivitas muro cir- 
armdata solido et turrium excel- 
zum vallata civitatis parte al- 
zumJnferius, ad quae civibus, 
jam expugnata urbe, secundum 
Diezat esse refugium.‘“ Wilh. 
yr. XVL 4 Man fießt leicht, 
36 der Text diefer Stelle durchaus 
wderbt ift, und die Einfchaltung von 
raesidio nach excelsarum und su- 
miore nach parte, weihe Bon: 
ac s wagt, bilft dem Fehler nicht 
}:, es fehlen ohne Zweifel nach ex- 
lsarum, fo wie nach parte viele 
jorte. in weichen Wilhelm von 
uruß wahrſcheinlich von zwey Bur⸗ 
m der Stadt Edeſſa redete, von 
elchen die eine guf dem Gipfel 
nes Derged, die andere im Thal 
auet war. Das dieſe Bermuthung 
chtig If, beweiſen die Worte Im 
igenden Kapitel (XVL 5): „in 
racsidia, quae in urbe cıse dixi- 
un‘ Bal. unten Anm. ı8. Cine 
te Itatienifche Ueberfefung der Ge: 
hichte des Wilhelm von Tys 


tus (da Giuseppe Horologgi, in 
Venetja 1562. 4.) Überfept - ohnei 
Biveifet nach eine unrichtigen Ber: 

muthung jene verdorbene Stelle: 

„Era Hälssa ciuta di una fortissi« ' 
ma’muraglie, con le targi: altissi» 
me e forti, ai luoghi convenevoli 

con una Rocca dalla parte piü 

alta, dove si sarebbera potuti ze 

sirare i cittadipi ed i soldati, 

quando fusse loro itata tolta, la 

parte da basso.‘) Neuere Beifende 

fahen awar- nur Ein Caſtell in Edeſſa 

(BocodKe Veſchreib. des Morgen. 

Th. IL ©. W. DO livier ©. 54); 

da aber Abulfeda erzählt, dad au 

feines Belt Edeſſa wülte gelegen 

babe, fo it es ſehr wahrſcheinlich, 

das dag. untere Caſtell damals jew 

ſtört und nicht wieder gebauet wur.“ 
de. Tab, Mesopotamiae in Bü» 

ſchings Magazin für die neue 

Hiſtor. und Geogr. Th. IV, S. Mo. 

(Schultens Ind. geogr. ad 
Bonad. vit, Saladini v. Edessa.) 


2238 Gefdigte dar Kreuzzage. Buch II. Kap. KIN, 


9. Er. Thaddaͤus der Juͤnger Jeſu, zuerſt das Evangelium gan 
Digt hatte 22). Don den Mufelmännern wurde fein hi 
denthat Zenkis fo fehr gepriefen, als die Erobeumy u 
Edeſſa, weil auch fie diefe Stadt als die feſteſte Borna 
der chriftlichen Herrſchaft in Aften betrachteten, um 
Kreusfoldaten aus Edefia zu den Zeiten der Balbaizı 
des erften Joscelin fo oft Schrecken und Verderben ieh 
Muſelmaͤnner gebracht hatten. Die arabifchen Dichten 
fen in begelfterten Liedern dieſen Sieg des Islam übe M 
Evangelium, während die fyrifchen Dichter in Llaglac 
den Berluft diefer heiligen und reichen Stadt bejanmns 
Benfi aber mit edler Gerechtigkeit eignete nicht fih di 
dienſt folder gerüpmten That zu, fondern dem Emir Di 
maleddin von Harran "*), welcher ihn damals zur is 
rung von Edefia aufgefordert und ihm die vechte Zeit RP 
unternehmen angezeigt hatte, Eines Tages las man ad 
ſche Verſe an den Thuͤrpfoſten der Hauptmwoſchee In Od 

in welchen Dſchemaleddin als der Held beſungen mel 
welcher dieſe herrliche Stadt vom dem Joche der Yard 
befrehet habe **). Dfchemaleddin ließ feinen Namen ⸗ 


'23) Wilh. Tyr. a. a. O. IV. Senkti angezeigt worden, ww 

2..Ja00b. de Vier. cap. gu lin ſich nad Yintiohien beyia⸗ 

Abu Schamah gibt folgende die Stadt Edefla von Tage ® 
- Bangordnung der fünf Hauptſtäbte blößt Babe. 

des Chriſtenthums an: Jeruſalem, j 

Batlochien, tom, Conftantinepel, 15) Sie lauten alle In 9 


Edeſſa. eddin: 

14) Dſchemaleddin Abulmaali Fadzt A mon reveil jo me au ru! 
elah Een Maban. Darum er: Franchise du je a. 
zählt auch Abulfaradfch in der ſyri⸗ barbares, Bere der? 
fhen Chronik, es ſey durch die couvre ma chaie a ꝰ 


Einwohner von Harran dem Athabek drapeaux, 


° 
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aid und Emadeddin, den Ehrennamen des Zenfi, dafür 3, 
egen. Als aber der Athabek diefes erfuhr, erklaͤrte er laut, 
aß der Dichter nichts anders behauptet Babe als was wahre 
ey, indem er ohne Dſchemaleddins Rath diefe berrliche Er} 
herung nicht in fo günftiger Zeit verfucht und mit fo leichter 
Muͤhe vollbracht Haben würde. Nach feinem Tode wurde. - 
jenfi von frommen Mufelmännern wegen Der Ueberwältis 
jung don Edeffa als felig und der Freuden des Paradiefed 
heilhaftig gepriefen. Ein frommer Mufelmann wollte den 
kmir Zenfi nach deſſen Tode im Traum gefehen haben. 
Was Hat Gott über Dich verfügt,“ fragte er den Emir; 
‚Bott bat mir meine Sünden vergeben,“ antwortete Diefer, 
Und warum,“ fragte der träumende Muſelmann weiter, 
varauf, der Emir erwiederte: „Wegen.der Eroberung von 
kdeſſa 16) * 


Nach dem Fall von Edeſſa unterwarf fi a Stade 
Sarudfc dem Athabek one Schwertſtreich; denn als er fich 
br näherte, floh die Inteinifche Befagung. Die Stadt Bira 
elagerte er, umd wurde durch einen Auffland in Moful, 
gelben der Prinz Alp Arslan, deſſen Athabef er war, ges 
ͤthigt, von ihr abzulaffen, worauf die Chriſten dieſe Stadt, 


Bapprochöe de la justice qui fait 
mon Ornement, eloigneeo 
du crime et de l'injustioe, 

Pure dans toute mon 6tendue, 

- C'est & Dijemaleddin que je 
dois ces glorieux avantages, 

Bon ſyriſchen Elegieen über den Fall 

on Edefla gedentt Ab ulfaradfch 

Chron. Syr. ©. 628.) einer des Mar 


Dlonyſius, aweyer des Bar Zalibat, 
Dreyer des Biſchoſs Mar Baſilius. 
Alle waren in dem zwölfſylbigen 
Versmaß, weiched nad dem Mar 
Jacob benennt wurde, gefchrieben. 


6) Ebn as Atthir bey Abu ı 
Sſcchamah nach dem Zeugniß vie 
ler, glaubwürdigen Männer. 
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Als daher. Nureddin fon am fechsten Tage and 
Raͤckkehr Joscelins Edeffa umlagerte, ſo blieb den kin 
fchen Rittern und dem armenifchen Einwohnern fein um 
„Mittel der Rettung, als in deu Nacht Die Stadt gu seh 


9 "fen und den Abzug. durch Das heidniſche Heer fi jn ale 


fen 2°). Bevor ſie aber ſaͤmmtlich ausgezogen ara F 


nete ſchon die türkifche Befagung der, Burg ein her, il 





welches türfifche Scharen von dem Heere Nureddim N 
Stadt eindrangen und mit den Burgmännern vereinigt 
onegtehenden Lateiner und Armenter im Rüden aka 
während Das ührige Heer ihnen. vorm Den Ausjug nd6 
Schauderhaft war die Angft und Verwirrung der Chrika! 
der nächtlichen Dunkelheit, und unter wilden Wiran 
Kampf, dem Geſchrey der Streitenden und Flägligen® 
winfel und Jammern des armen wehrlofen Volkes un! 
Eonne dieſes fchrecklichen Tages auf 2). Die Voten 
Nitter, ein Theil ihrer Bufifnechte und etwa taufend O4 
ner erfämpften fich endlich den Auszug, Das übrige U 
aber wurde in den Straßen der Stadt theils von af 
fen zertreten oder im Gedränge erdruͤckt, theils mM 


" gisser.“ Wilh, Tyr. XVL 14. 0 Nacht des Todes und Ruta 
„La citadelle xesistoit encore et merung der Höfle und sy m F 
. Joscelin en pressoit vivement le derbens, der aufging über de # 
sisge‘“ Kemaleddin: glüdlichen Edeſſener, Gite 


einft beneidenswürdigen Exit’ ’ 
2) Nah Wilhelm von Tyrus drigens traf nach diefem 


XVI. 15.) zogen die Einwohner freu ,, queg Ungfüg die Erciens ei 
Wwinig aus, nah Abutfarad ſch madıdem fie die Stadi seahe # 
awang fie Joscelin mit Gewalt. ven: na Wir heim von Lois 
.21) „O Wolfe des Zorns, ruft dem wir gefolgt .find: wurde F 
Mbulfaradfch (Chron. Syr. S. meiſten no in den Sneic 
333. gus, 0 Tag ohne Erbarmen, Thoren erſchlagen. 


Beriaft von Edeſſa. 3 


Tuͤrken gefangen oder erfchlagen. Selbſt von denjenigen, y,g% ' 
welche aug Edeſſa entfommen waren, vetteten fich wenige 

vom Untergang. Denn Nureddin verfolgte fie fo heftig, 

daß. die Iateinifchen Fußknechte und die Edeffener genoͤthigt 

murden, in ein verfallened Schloß, Kaufabah oder der 
Stern genannt, zu fliehen. Die Mitter, welche den Meg 

wm Euphrat fortfegten, fielen meiſtens durch die Gefchoffe 

der Türken. Viele edle Ritter getvannen damals Die Mär 

terfrone; am meiften wurde der Tod des wackern Balduin 
von Marafch beklagt. Wenige retteten fich zerſtreuet, nach 

Wegwerfung ihres Gepaͤcks, durch ſchimpfliche und verborgene 

Flucht. . Selbft der Graf Joscelin kam einfam und verlaſen 

als Fluͤchtling nach Samoſata 22). 


Mehr als dreyßig tauſend Chriſten waren an dieſem 
ſchrecklichen Tage der Wiedereinnahme von Edeſſa durch Rus 
eddin und bey der erfien Erftürmung durch Zenfi erfchlagen. 
vorden. So mild aberZenfi Die Einwohner behandelt hatte; 
d graufani beftrafte fie Nureddin für Ihre Untreue. Mehr 
8 ſechszehn Tauſend wurden gefeflelt unter, harten RIE 
Jandlungen in ferne Gegenden hinweggefuͤhrt. ‚Der griechts 
che Biſchof Baſilius mar unter den wenigen, welche durch 
ie Siucht entfamen, der armenifche Biſchof wurde gefans 
ers und theilte Das ſchreckliche Loos der übrigen gefangenen 
Mitchriſten. Zur abfchreddenden Warnung gegen ähnliche 
Antreue zerlörte Nureddin die Stadt und Burg von Edefia, 
‚ud geflattete nur wenigem armen Volke den Aufenthalt in 


82) „Comes, fuga vitae consu- XVI. 16. ‚Der verruchte Joscelitt 
ens, transito Eufrate, in Samosa- entlam nad Samoſata.“ Ohr. Syrz. 
am se receplt.“ Wilh, Tyr. a. a. O. 


a 


‚ der Ungläubigen über den Sieg, welchem ihr Prophetho 


734 Seſchichte der Kreuzzuͤge. Bull. Kap ZT, 


den zerftörten Wohnungen. Die vorher fo pradtuk 
und reiche Stadt war Jahrhunderte lang nichts ald cin die 
rer und trauriger Haufe von Trümmern 2). 


Die Kunde von dem Verluſte der Stade und Grafik 
Edeſſa erregte bey allen katholiſchen Ehriften in Spnam 
Europa Schrecken und Bekuͤmmerniß. Die Herridaft vñ 
Ehriften im gelobten Lande, gegründet Durch wunderd 
Heldenthaten und bis dahin unter fo manchen Gefohm# 
Slanben und Vertrauen zu Gott: und dem heiligen Sur 
mit Tapferkeit und Tugend behauptef und erweitert, (6 
nunmehr dem Untergange preis gegeben. Das Greikl 





- verliehen, tar den Chriften um deſto empfindlicher / er 


niger es fich verbergen ließ, daß die Pilgerfürften end 
wicht gehandelt, wie es redlichen] Wallbruͤdern sah 
and fich einander in ihren Unternehmungen wider dx P 
den aus Neid und Fleinlicher Eiferſucht entweder geha⸗ 
oder Doch wicht redlich beygeſtanden hatten; ie menge 
Gegtoelfelt werben konnte, daß der Verluſt von Erf 
her Eiferfucht und Feindſchaft der chriftlichen Fuͤrſea mb 
einander und der Bahrläffigfeit des Grafen Josceln ad 
als der Macht und Tapferkeit Zenfis zugufchreiben W 
Schon fürchteten Die Ehriften, daß Nureddin, nicht uf 
gehindert durch das unbeswingliche Edeſſa, ihnen de ⸗ 


33) Chron. Syr. a. a. 2. „Nou- dans la ville.‘ Kemaled. „ 
readin enıra dans Edessa, la livra gu Abulfeda’s Zeiten (n? 
au pillage et ft prisonniers presque fange des dreyaebnten 
tous les habitans à l’exception war die Stadt wuͤſte. ©. — 
d'un tros · petit nombre qu'il laissa mert. 9. 
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von einem Weibe befchirmte heilige Stade entreißen möge, 
yeren Befig Durch fo vieles Chriſtenblut, felbft durch die 
Bernichtung vieler edeln Gefchlechter, erworben worden. 
Der Eifer der katholiſchen Chriften für dag heilige Land, wel⸗ 
ber bisher erfaltet fhien, ward wieder erwärmt durch die 
Surcht des Verluſtes der heillgen Stätten, wo fo mancher 
bendländifhe Pilgrimm erhebenden Genuß der Andacht 
and. Ein heillger Mann, der beredte Abt Bernhard von 
airvany, naͤhrte und flärkte diefen wieder erwachenden Eifer 
urch begeifterte Ermahnung alfo, Daß die abendländifchen - 
hriſten aufs Neue, felbft mit größerer Anftrengung und uns 
er glänzendern Hoffnungen für das heilige Grab fich waffs 
eten, als unter dem Herzog Gottfried und den andern Hels 
en des erften Kreuzzugs, wovon wie im folgenden Buche 
erichten werden. 


, 


N 





Beylagen 
zur 


Gefhihte der Kreuzzuͤge. 





Zweyter Band. 


2. Band, a 





L 
(Zu Seite 2.) 
Der Dichter Mobdaffar A Abiwarbi. 


Bon dem Dichter Modaffar aus Abiward (einer Stade in 
borafan) ift uns nichts weiter bekannt, als fein Schmaͤh⸗ 
edicht über die Nachläffiglelt der Muſelmaͤnner im Kampfe 
x den Istam wider Die Kreusbrüder, wovon in verfchledes 


em Arabifchen Geſchichtbuͤchern Proben gegeben werden, 


venn die Nachrichten Herbelot's *) über einen Dichten 
as Abiward beziehen fich offenbar auf den Dichter Ahmed, 
bn Mohammed el Abimardi, deſſen Tod Abulfeda beym 
ahr 507 (Ehe: 1113 — 1114) meldet *). Ein Theil der 
achrichten aber, welche Herbelot Über diefen Dichter 
bt, finden fih auch in: dDiefem Berichte des Abulfeda. 
aber ift die Zurechtweifung Herbelot’E, wehhe Reiske 
y Gelegenheit unfers Dichters Modaffar in einer Anmer⸗ 
ng nöthig findet, am unrechten Orte, - ° 

Aus dent erwähnten Gedichte des Modaffar hat Abul⸗ 
da in feinen Annalen als. Probe einige Diſtichen mitge⸗ 
sökt, zu weichen Meisfe noch aus einer Handfchrift des 
m Schohnah drey Diftichen (9. 11. 12.), aber bloß in latei⸗ 
icher Ueberfegung, hinzugefügt hat. Bon diefer Probe 
t Herr Carlyle in feinen Specimens of arabian 


euy; (Cambridge 1796. 4.) eine englifche Bearbeitung. 


Bibl. orient, v. Abiourdi, s) Annal. mosl T. „u. ®. >». 
a8 


— 2. — 


4 Der Dichter Modaffar Al: Mhiwardi. 


gegeben, welche Herr Prof. Rofenmälfer zu kan 


fein Arabifches Lefebuch mit dem (beffer abgetheilten) % 
des Abulfeda aufgenommen hat. Auch Hr. Prof. Ba 
in Tübingen bat kürzlich in einem Programm eine neu lad 
nifche Ueberfegung davon verfucht ?); und von fm 
Jourdain zu Paris iſt Herrn Mich aud eine franziiit 
Ueberſetzung mitgetheilt worden, welche derſelbe In ie 
Histoire des Croisades, "premiere partie ©. 433 af 
vommen hat. An die Befchichte von Jeruſalem und dam 
wovon ich. in. der Faiferlichen Bibliothek zu Par 
Manuſcripte (Alter Fonds Arab. 713. und St. Ges 
des Pr&s. Arab. 100.) *), welche in dieſem · Bedldt ui 
deutend, meiftens nur in Schreibfehlern, von einande 
weichen, ua auch von dem von Abulfeda gegebenn 
ſich nicht bedeutend entfernen, benugen fonnte, "L 
den von Abulfeda um Eben Schopnap mitzeha⸗ 
noch einige Diſtichen mehr aufgenommen. Abalfeub 
nur die ſchoͤnern und verſtoͤndlichern Diſtichen (1.347! 
16. 17.) mitgeteilt, was ſeinem Urtheil Ehre weht $ 
verfuche bier eine woͤrtliche Uebertragung der Fr 

Abulfeda, mit Hinzufügung der im ver Geſchie⸗ 

Yerufalem und Hebron noch außer Denfelben 2* 
Verſe, und laſſe alsdenn ſowohl den Text ˖der DEM 
welche nicht im Reisliſchen Albufeda — 
als die Abweichungen der Befchichte von Yerufaln 4 

Hebron in dem Teste Des von Abulfeda mid 


nachfolgen. 


5) I. F. Gaab vertio gqueran- 4) Es ık unten in u il 
&im onrminum Arabiograin, quas :-denheit der Leiten W 
in Abulphedae annalibus continen- Handſchrift mit A-ı vie ae 
. mr cum animadversionibus adeen- BB. bezeichnet werden. 
tentise Jen Sirmoldae, se. 181% 4. 
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2. „ Bir haben unfer Blut mit den firamenden Thraͤnen gemifcht, 
Darum bleibt von uns nichte mehr, two der Feind und zu tref⸗ 
fen verniächte. 


| 2. O! fhlimme Baffen des Mannes And Khränen, die ex ver⸗ 


siebt Ä 
Zur Zeit, da des Krieged Feuer mit den blinkenden San 
teen gegundet wird. 
3. Hört, Söhne des Jslams, Euch fliehen noch bevor 
Schlachten, in weichen die Hoͤcker kommen zu den Hufen °). 
4 Wie mag doch euer Auge fchlafen, die Wimper voll (von 
Schlaf) 
Bey Leiden, weiche jeden Schlaͤfer wecken wirden! 
3. Und Eure Brüder in Syrien — ihr Ruheplatz if 
Auf dem Rüden’ junger Roſſe oder‘ in dem Schlunde alter 
Beyer! 


6 Sie belaftet der Römer mit Schmach, und ihr 


‚Bieht die Schleppe des Wehltebene, als lebtet ihr in Frieden. 
7. Und wie viel ded Blutes tft ſchon vergoffen und von den ' 
Schönen | 
Wie manche ſchuͤtzt die Schamröthe ihrer Schönheit mit der 
Hände Setenfen! 
8. In der geit, dab Schlag und Stoß nur einmal wechfelt, 
Da werden ihre (der Schönen) beyde Söhne Breife. 
9. Und wer den Gchlund diefer Kämpfe fibeuet 
Um fein Leben zu retten, der ftöht einft die Zähne zuſammen 
vor Reue. 


3) Herr Slivefite de Sacy, 
id um den Sinn diefed dunteln 
iſtichons befragte, die Bermuthung 
Zuũernd, es möge darin auf ein 
&prühmort oder eine Tradition am: 
gefpielt werden, antıvortete mir wäh⸗ 
gend feined Aufenthaltes auf dem 
Lande: „Le vers sur lequel vous 
zue consultez pourroit bien faire 


allusion & quelque _ X sAmı, " 
Le XV dois ötre ı „oO Musul- 


mans, il vous est encore reserv6 
de grands oombats, qui ferdat 
tomber les tötes (de vos erinemis) 
zuax pieds de vos chameaux, 
Noah dem Zuſammenhange möchté 
wohl cher hier eine Deokung für 
die Mufelmänner enthalten ſeyn. 
„Es ftchen euch Noch Schlachten be: 
vor, in weichen Eure Köpfe von den 
Hufen der Kameele zertreten wer 
den.“ 







[4 Der Dichter Modaffar Als Abiwarbi. 


20 Die Känıpfe legen in die Hande der Wielgötter fdundak. 
Schwerter, 
Weiche einft der Ständigen Halfe und Schädel 
j werden, 
IE Bald wird der Prophet, der in Tatjeba begrabene *), dei 
surufen 
it lauter Gtimme: „o Gefchlecht des Haſchem! 
12. Ich fehe mein Volk nicht richten auf die Feinde 
Ihre Tanzen, und des Glaubens täten wanfen.‘' 
3. Sie meiden dad euer, fuͤrchtend hineinzutreten, 
Und meinen nicht, daß Schande ohne Gaumen folgt. 
16. Mögen ſolche Schande dulden die Heerführer der Araber! 
Mögen ſchweigen bey folder Schmach die Helden der Ya! 
17. Ach! wenn fie auch nicht befchirmen aus Eifer ihren Blade 
So follten fie doch aus Eiferfucht bewahren, wad hun wi 
und heilig ift *). 
18. Und wenn fie ſcheuen auf naften Jeldern ohne HA w 
Kampfgewüht, 
Eotten fie nicht. ded Kampfes (jetzt) Ach unterwiela # 
Beuteluſt ? 


I) uetert der Diſtichen 3. 8— 13. 18. 

Nas, | It a (gi) > 

&rde —8R BO RENTEN, XRX 
——— 


6) Meiste bemerkt dazu (S. 39) 7) Vehmlich ihre Wetten DM 
in einer Anmerlung: Cognomen est ſter, Weiber und Kinder. 
Medinae, Desiguarur Mohammed, 


EEE 
Varianten. 


) B. JB b) A. —J c) B. 





Der Dichter Mobaffat Als Abiwarbi, . 7 
la, yo int ur * I, 9 
mb we lau eh oo. 
ld wi a uw 10. 
selig uns grund U a. 
ale IL Salt „Ach; . 
| art | Wr % il sp 12 
ot BE N ah 13 
a TS yaypuls 18 
Re 2 22 21) Ze 
2) Abweichungen der Gefchichte von Jeruſalem und 
Hebron in dem Zerte der von Abulfeda mitgetheilten 
Diftichen. | 
2. Statt Sairs A und-B. aan. Statt 
oA oG. 
Fr tn and B. C, . 
Statt —R A md B er. Statt 
us 9 A und B —R&V 


6. Statt VAR A und B yakvl. 


4 


“ 


16. Statt yet A und B ea Statt 


sus’A und BED, Statt Jo Ado. 





Barianten 
d) A. (ma>: 


— 
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3 Ueber das fmaragdene Gefäß. won Edfazn 


II. 
(Zu G. 104.) | | | 
Ueber das fmaragdene Gefäß (il sacro Catino) m | 
Caͤſarea. 


Der hohe Werth, welchen die Genueſer dem ſmaregdean 
. Gefäße von Caͤſarea beylegten, hing, abgeichen von der dd 
Jigfeit, welche ein Gefäß, das für dasjenige geachtet mat 
in welchem das Gedaͤchtnißmahl des Todes Chriſti gift 
- worden, für das gefuͤhlvolle Gemuͤth des frommen Eins 
haben mußte, ohne Zweifel mit der myſtiſchen Yedaı 
aufammen, welche der heil. Gral in der tiefern und dau 
genen Weisheit des Mittelalters, Tpäterhin auch ia f 
Symbolif der Templer Hatte. " Wir verfparen aba 
Unterfuchung über den heil, Gral und den Zufammui 
der Meinungen und Gebilde der Phantaſie, welde W 
_ Über im Mittelalter, vornehmlich in der Poefle dei Sn 
alters, herrſchten, mit den Kreuzfahrten, für einen aM! 
Drt, und vertweifen bier nur auf dag, mas in da 
Dr Bauͤſching's Abhandlung: Der Heilige Erd 
feine Hüter (Mufeum für Altdeutfche Litteratur und Kuh 
herausgeg. v. 8. H. v. der Hagen, C. 3. Docen ml 
J. G. Buͤſching. B. J. S. 491 figd.) geſammelt m 
Hier nur einige vorläufige Rotigen über das ſmaragden be 
faͤß, welches ſeit dem 20. November 1806 im Cabine | 
Antiken bey der kaiſerlichen Bibliothek zu Paris; mohn 
ang Genua gebracht worden, ſich befindet. 
Es iſt merkwuͤrdig, daß ſchon der Erzbiſchoff Bis 
von Tyrus daran zu zweifeln feheint, ob jene bene 
Schale wirklich fmarasden fen und die von dem 
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chen Juſtitut zu Paris angesrdnete Unterfuchung Der Herren 
Suiten, Bauquelin und Hauy hat es außer Zweifel geiegt, 
daß das Gefäß von Caͤſarea aus grün gefärbtem Glafe bes 
ſtehe. ‚Here Milin meint in einer Abhandlumg über dieſes 
Gefäß ”), daß es im Byzantiniſchen Reiche, vielleicht zu 
Eonftantinopel oder Eäfarea, in dem Zeitraume zwiſchen der 
Berlegung der Refidenz von Rom nach Eonftautinopel und 
der Eroberung von Caͤſarea Durch Die Kreusfahrer fen verfer⸗ 
tigt worden. Wenn wir Diefe Meinung annehmen wollen, 
fo müßte der Urſprung des Gefaͤßes wenigſtens in die erſte 
Hälfte jenes langen Zeitraumes fallen. Denn mie ließe ſich 
die hohe Achtung deffelben im eilften Jahrhundert erklären, 
wenn es nicht fchon Durch ein beträchtliches Alterthum waͤre 
geheiligt geweſen? 


„In eodem oratorio, ſagt Wilhelm son Tyrus 
(X. ı6.), (quod situm erat in loco edito, ubi olim ah 
Herode ad honorem Augusti Caesaris miro opere dici- 
tur fabricatum templum) repertum est vas coloris 
viridissimi, in modum parapsidis formatum, quod 
praedicti Januenses smaragdinum reputantes, pra 
znulta summa pecuniae in sortem recipientes, ecclesiae 
suae pro excellenti obtulerunt ornatu. Unde et usque 
hodie transeuntibus per eos magnatibus vas idem quasi 
pro miraculo solent ostendere, persuadentes quod 
vere sit, id quod color esse indicat, sma- - 
ragdus.“ 


3) Nose sur le Vase que Von Antique de la Bibliocheque Im- 
Consesvoit & Gönes sous le nom peridle.par Mr. Millin, im Ma- 
de Saoro Catino er qui est gasin cncycloped. 2907. T. I. 
actuellement dans le Cabiney dee ©. 137 — 150. 


ro Weber das fmaragbene Gefäß won Edfarra 


Woher der Fra Gaetans, alus deffen Schrift übe da 
‚sacro Catino 2) Herr Millin in der gedachten Anhasdiung 
einen Auszug gibt, feine Nachricht gefchöpft Habe, dab ia 
der Theilung der unermeßlichen Beute von Eäfaren ia 
Gefäß allein für den dritten Theil des Ganzen angenommn 
and ald man den Genueſern Die Wahl unter den dry UP 
len oder Looſen gegeben, von dieſen ſey gemäplt worden / nd 
ich nicht. 


Uebrigens war nach den Legenden bey dem Fra Garn 
das Gefäß von Eäfaren unter den Gefchenfen, md! 
Königin von Saba dem Könige Salomo brachte, der fh" 
felben nur am Paffahfefte bediente; es kam hernad iaM 
Beſitz des Königs Herodes und von Diefem am Ricodems 
In dem Haufe des Nicodemus gebrauchte es der Hal 
als er das legte Mal das Ofterlamm genoß. Judas takt 
darin den Biſſen, wodurch er fich ald Verraͤther feind 9 
ſters verrieth. Im der Foͤlge brachte es Nicodemes 1 
Eäfarea, da er mit den übrigen Chriſten von Jerufaln 
dahin begab, um den Gefahren, welche nach Jeſu Ba 
sung feine Fünger in der heiligen Stadt erwarteten, 14 
schen. Seit dieſer Zeit blieb es in Caͤſarea Di P 
J. 1101. 


e) IL Catino di smeraldn orien- autenticara Asgli Autori come Bi 
tale, gemma consecrata da N. $. publiche scrittare dell’ Andi" 
Jesu Cristo nell’ ultima oena degli Opera istorico morale arrichin b 
‚Azimi, e custodita con religioea Cognisioni, e Dottrine proßnerd 
pieta dalla serenissima Bepublica a studiosi, e grate agli Ans 
. di Genova, come, glorioso trofeo dell’ Antichitä. In Genori, P# 
ziportato nella COnquista di terra chelli, 1737 (sog ©. xııvo e⸗ 
‘ sauta lanno MCL Si mostra la ven Borr.). 4. 
sua Autichita Preziosità e Santità 
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- Auffallend iR es, Daß der Senuefifche Eonful Eaffari, 
welcher felbft bey der Einnahme von Edfarea war und davon 
in feiner Chronik Nachricht gibt, des fmaragdenen Gefaͤßes 
gar nicht gedenft, Die Nachricht, welche fi davon in der 
Chronik des .Alberif findet (ad a. 1101. in Leibnitii 
Accessionibus historicis ©, 189), if aus der Gefchichte 
des Erzbiſchoffs Wilhelm von Tyrus gefloffen. 





7) Wilhelm von Esrhagne. 
m. 
(Zu ©. 201.) 


ueber bie Verwandtſchaft des Grafen Wilhelm w 
Cerdagne mit dem Grafen von St. Gilles, 


Wilhelm Jordan war nach feined- Baterd Wilhelm Kalsı 
Tode (im J. 1095), wahrſcheinlich in Dem Heere dei Exit 
Raimund von St. Gilles nach dem gelobten Lande ga 
wo er durch feine tapfern Thaten großen Ruhm fich em 
Die Gefchichtfchreiber der Kreuzzuͤge nennen ihn einen The 
(nepos) des Grafen von St. Gilles; wir wiſſen ade ® 
Verwandtſchaft nicht beſtimmter anzugeben, indem mir 
einmal Nachricht darüber finden konnten, ob Wilhein | 
Sohn von Adelaide, der.erfien Gemahlin des Wilheln % 
mund (Marca hisp. ad a. 1067. 1068. 1070. ©. 456.4 
49), oder von Sancia, feiner zweyten Gemahlin (de 
ad a. 1084, 1086. ©, 465. 466.) war. Das erſtere fh 
dag wahrfcheinlichere zu ſeyn, weil ſchon im Jahre m 
wo der Sancla als Gemahlin des Wilhelm Raimund je 
Erwähnung gefchieht, Wilhelm und fein Bruder Derde! 
an der Verpfändung einiger Villen durch ihren Vater @ 
Sancia Antheil nehmen. Wenn Wilhelm in feinem Ih 
nient und in andern Urkunden Sancia feine Mutter neh 
fo if das alfo wohl nur als Stiefmutter zu verſcha 
Adelaide aber war die Tochter des Grafen Peter Rain 
von Beflerd und Earcaffohe und der Rangardig; Ranger 
war die Schwefter der Almodis, der Mutter dei Gruft 
Raimund von St. Gilles (Marca hisp. S. 459), WW 
Art de verifier les dates (Paris 1777. G. 743) heißt * 
ſcheinlich in Hinſicht auf dieſe Verwandtſchaft Wilhein e 
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Cerdagne der neven à la mode de Bretagne von dem Gra⸗ 
fen Raimund von St. Gilles. Du Eange in feinen Anmers 
fungen zu der Alexias der Anne Eommena (ad calcem Cin- 
nami ©. 376) behauptet aber, Wilhelm fey der Sohn der 
Schweſter des Grafen Raimund geweſen, und wundert ſich/ 
daß von keinem neuern Schriftſteller dieſer Schweſter Rai⸗ 
munds gedacht werde. Ob Sancia vielleicht eine Schweſter 
Raimunds war, Finnen. wir nicht beſtimmen, weil Du Gange 
gar feinen Beleg feiner Behauptung anführt. In der Art de 
v£erifier les dates (G. 741.) wird nur Eine Tochter des Gra⸗ 
fen Pontius von Gt. Silles und Schwefter des Grafen gs 
nannt, welche, wie ihre Mutter, Almodis hieß. Die Vers - 

wandtſchaft des Grafen von Cerdagne mit dem Srafen von. 
St. Gilles war immerhin fo nahe, Daß der Graf Wilhelm 


Raimund in feinem Tefiament, worin er feinen Ältern Soßn,: 


unſern Wilhelm Jordan, zum alleinigen Erben feiner Guͤter 
einfegt, mit Sicherheit darauf sechnet, der Graf von Tous 
louſe oder St. Gilles werde als Blutsfreund für den jüngern 
Sohn Bernhard forgen. (Testam. Guilielmi Raimundi 
Com. Ceret. — vom J. 1095 in P. de Marca, Marca 
hisp. ©, 1193.) j 


» 


14 Normännifge. Kriegsiig. 
w. 
(3u S. g22.) 


Ueber die Rückkehr des Fürften Boemund, aus Sie 
- nad) Stalien im Sarge. 


Die griechiſchen Geſchichtſchreiber erzählen einmuͤthig de 
von⸗vns angegebene Lift des Fuͤrſten Boemund: Zeh 
P.D.’&, 3035 Glycas, welcher indeß, da er nur die ® 
zaͤhlung des Zonaras abgefchrieben, nicht 'elgentühd 
Zeuge gelten kann, S. 334; Anna Comnena, Alex. SE 
. ©, 341, 342. Da die Abendfändifchen Seſchichtſcheie 
ihrer nicht erwähnen, fo koͤnnte ein Unfundiger lid 
entfchließen, keck dieſe Erzählung für ein Maͤhrchen wa 
eine Erdichtung zu erllären, in welcher. nur Die Gurt | 
Griechen fih abſpiegele. Aber: 1) in dee Sache fehl # 
nichts unglaubliches, man möchte Denn, wogegen wir mlf 
einwenden. würden, den todten Hahn der Anna Comm 
für einen lügnerifchen Zufag entweder Des Gerüchten IM 
Bprantinifher Witzlinge halten wollen; Boemund, dei 
erflärter feindlicher Abficht gegen den Kaifer Meyins; w 
einem einzigen Schiffe Syrien verließ, bedurfte der groͤn 
Vorſicht. 2) Das Stillſchweigen der Abendlaͤndiſchen be 
ſchichtſchreiber von den Kreuzzuͤgen kann der Glaubwuͤthe 
keit dieſer Erzählung nicht nachtheilig ſeyn, weil überfem 
ihre Nachrichten über die Ruͤckkehr Boemund's ſehr uub 
ftändig find. 8) Diefelbe Lift wurde im Mittelalter, bei 
ders von Normännifchen Kürften und Nittern, mehr d 
Einmal zur Hintergehung der Feinde angewandt. de 
fleißige Du Cange bat ſchon in einer Anmerkung zu der # 
geführten Steße der Anna Comnena auf die nachfolgenda 


Mormännifde Kriegsliſt. ung 


Beyſpiele aufmerkfam gemacht... Der Normann Hafing vers 
ſchaffte (im J. 887.) den Einlaß in die Stadt Rheims, 
welche von den Einwohnern auf Das hantnädigfte gegen feine 
Blotte vertheidigt wurde, ſich dadurch, daß er dem Biſchoff 
und dem / Grafen der Stadt melden ließ, er fühle die Nähe 
feines Todes und erbitte ſich flehentlich von ‚ihnen vor ſei⸗ 
nem Öinfcheiden Den Unterrichs im Chriftenghum und die. 
Aufnahme in die Bemeinfchaft der Chriſten. Beyde, in 
ihrer Freude über die Bekehrung des gefürchteten Seeräus 
vers den verborgenen Betrug, nicht ahnend, öffneten den 
Rormannen ihre Stadt. (Matthaei Westmon. Flores 
ristoriar. ad h. a.) Robert Buifchard,. der Vater Boemund’s, 
este fich in den Befig eines feften Klofterd auf einem Berge 
n Calabrien durch folgende Kriegslift: Einer feiner Ritter 
burde als todt auf eine Bahre gelegt und fein Geficht, nach 
Rormännifchem Gebrauche, mit Wachstuch bedeckt 2); 
mter feinem Ruͤcken wurden Schwerter verborgen, Go 
purde die Scheinleiche, von Unbemwaffneten geleitet, vor das 
hor des Kloſters gebracht und die Erlaubniß, den Leichnam 
n der gemeihten Erde des Kiofterfirchhofs zu beftatten, bey 
en Mönchen nachgefucht, melche ohne Schwierigkelt bewil⸗ 
gt wurde. Als die Beerdigung geſchehen ſollte, richtete 
ch der Scheintodte ploͤtzlich auf, ſeine Begleiter bemaͤchtig⸗ 
em ſich der unter feinem Ruͤcken verborgerien Schwerter, die 
zauern des Klofters konnten fich nicht ſchnell genug bewaffs 
en, um Widerftand zu leiften, und Die Mönche mußten ſich 
nterwerfen. (Guilielmi Appuli Pooma de reb. Norm, 
üb. II. p. 261.) Diefelbe Liſt wurde von dem Fuͤrſten 
. — 


3) ......... VPDanauaque obduosere cera 
Illieus hunc facie Jussuis lagitaute fuisser, 
Urt Wosmannorum velare cadaversa mos est " 
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Roger von Apullen und Calabrien (mm d. J. 1147.) verim 
Schloſſe Gurfol mit gleich gluͤcklichem Erfolge wachgenhe 
(Otto Frisingens. de gestis Friderici L Lib.L ce N 
Auch der Kaiſet Eriedrich II. hielt es feiner nicht uumkn 
felöft den Todten zu fpielen, um des faſt unbezwing⸗ 
Kloſters auf dem Monte Eafino fih zu bemächtigen. Bat 
ſtens erhoben dreyzehn Moͤnche, welche aus jenem Sl 
vertrieben, jaminernd und twehflagend vor dem Pak" 
gor IX. erfchienen, Die Befchuldigung wider den Jah 


Friedrich II, daß er durch ſolche unwuͤrdige Liſt, Inn! 


ſich als todt auf einer Bahre in ihr Kloſter tragen laſen W 
Oeffnung deſſelben von ihnen erlangt habe 2). (Maike 
Paris. historia Anglicana ed. Wats. ad a. 1259. 6. 

2) „Quod Rex Germanorum per Casino delatrus, ———— 


excogitsionem, qua se mortuum subito oocupavit. “ 
simulavit, is feretro in Montem 


Kaiſer Eonfantin im König Rother, 17 
oo. 
(34 ©. 308.) 


Raifer Alexius als Kaifer Eonftantinus in dem Alt— 
deutſchen Gedicht: König Rother. 


Der alte deutſche Dichter, von welchem in der lieblichen 
Diebtung: König Nother, die alte Kabel von der Wer⸗ 
‚ung eines Königs um die Tochter eines. andern Könige mit 
jewaffneter Hand und in ber furchtbaren Begleitung einer. 
Riefenfhar, welche in der nordifchen Gage durch den 
doͤnig Oſantrix von MWilkinaland am Hofe des Könige . 
Rellad von Hunaland gefchieht, nach Conftantinnpel verlegt 
vurde, gehört fchon nach der Sprache feines Bedichts (in 
ens Deutfchen Gedichten des Mittelalters, herausg. vom 
. H. v. d. Hagen und J. G. Buͤſching, Th. I.) dem 
eitalter der Kreuzzuͤge an. Aus manchen einzelnen Zuͤgen 
ı feiner Dichtung erhellt noch, Daß er entweder ſelbſt umter 
en begeifterten Helden’ fich befand, welche zur Befreyung 
es heiligen Grabes auszogen, und in Eonftantinopel ſelbſt 
euge war der Angft und Furcht des Kaifers Alexius ſowohl 
ls der übrigen Griechen vor den ungeſchlachten Kreuzrittern, 
jelche von griechiſcher Sittſamkeit, Zuruͤckhaltung und Höfs 
hfeit nichts willen wollten, oder daß ihm wenigſtens von 
olchen Pilgern, welche dieſe abentheuerliche Furcht der Gries 
‚en gefehen, viel davon war erzählt worden. 

In der Befchreibung der Niefenfchar, welche der Riel⸗ 
Sprian dem König Rother zufuͤhrt, als dieſer nach Con⸗ 
antinopel zu ziehen befchließt, um feine vom Kaiſer Con⸗ 
antın in einen Kerfer geworfenen Gefandten zu befreyen 
ad den Kaifer zu nöthigen, daß er feine Tochter ihm zur 
al Band. b 
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Gemahlin gebe, möchten wir einen Pilger erkennen, ini 
Zurchtbarfeit der Azopart oder Aethiopier im Heere death 
Iifen von Aegypten gefeben hatte, (G. Geſch. der Im 
Th. I. S. ı2. Anm. 30. uud ©, 175.176.) B.4-# 
Die Riefen in deme Melme 
Kragen lichte Helme 
Unde Brunien fchneetviße 
Geworcht mit allem Fliße, 
Die Schwert zu den Stangen, 
Die Geiß'len alfo langen: 
Das die Riemen follten in, - 
Das waren Ketten iferin, - | 
Große Knöpfe hingen daran. 
Michel Wunder fie deb nahm, 
Die fie hätten gefehn, 
Was en fullte gehen; | 
Sie waffneten fi mit Grimme | 
In die lichten Ringe; 
Ihr Gebehre war fromeliche getban 2). , 
Wloſſen: Welm, Sand, dann aud der mir Band beiraa Sa! 
plap. Brunien: Panzer. Geworcht von worden: gemuf IM 
Mider: groß. Ring: Wehrgehenk.) 
Die mehrmalige Erwähnung des Poderamusıh? 
oder des befannten Hippodromus (V. 893. 2156. 4 


⸗ 


2) Diefe Azovart mochten auch den. Da lief er harte Minde, BI 


Dichter des Nibelungentiedes Sikriden fanb. 


vorſchweben, da er dem Germwerg . 


Alberich eine goldne Geiſel zutheilte, Siben Knöpfe ſwoere ka? 


B. 1999 - 1096 (Ausg. von d. Hagen daran, 
1880) : Damit er umb die Hi? 
Albrich was vil grimme, darzu Schild dem au 59 
ftarf genug, ©lug fo bitterlichen, “ 
Helmen und Otinge er an dem Lie vis zudraf 
trug, Oes Libes kom In Sotte i 
und elneGi rei fwoere von God - - wectiiche Saft. 


an finer Dand: 
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zu Conftantinopel, wo Eonftantin feine Nitterfpiele Hielt, in 
diefem Gedichte, fo tie Die gelegentlihe Anführung, daß 
der König Ymelot (V. 2378.) zu Jeruſalem feinen Leib vers 
for, mögen noch unfre Meinung unterflüßen in Derbins 


dung mit den andern angeführten Umfländen, obgleich fie 


für fich weniger beweiſen würden. 

Betrachtet man nun aber den Charakter des Raifers 
Conſtantin und mas an feinem Hofe geſchieht, ale Rother 
anfömmt, fo fann ran faum zweifeln, daß der Dichter dag, 
was er entweder felbft am Hofe des Kaifers Alerius gefchn, 


als er mit den übrigen Kreuzbruͤdern zu Conſtantinopel dem 


Kaiſer und den uͤbrigen Griechen Schrecken und Angſt ein⸗ 


jagte, oder von andern Kreuzbruͤdern gehört, fantaſtiſch aus⸗ 


gebildet, zur Beluftigung feiner Leſer und Hörer benugte, 
Wie mancher murhmwillige Pilger mochte fich an Des Angft deu 


Sriechen ergögen, und wie luffig und lächerlich mußte ihnen . 


ie Beſorglichkeit des Kaifers erſcheinen, welche auch in dey 
Schilderung der Anna Comnena faum mitleidsvolle Theil⸗ 
nahme erregen kann. Der Conftantinus im König Rother 
‚ft fo uͤbermuͤthig und ruhmredig, wenn die Gefahr noch fern 
fi, als der Kaifer Alexius I. von feiner eignen Tochter oft 
gefchildert wird, und fo-Heinmärhig und furchtſam, wenn 


die Gefahr erfchienen ift, als die Kreusfahrer den Kalfer der 


Briehen fanden. Als der König Rother unter dem anges 
nommenen Namen Dieterich vor dem Kaifer Konftantin mit 
zwoͤlf Herzogen erfcheint, und unter Ihnen 

Asprian der Rieſe trat 

In die Erden bis an das Bein, 
zum Schrecken aller Griechen, und der Kaiſer angſivoll feine 
Herren um Rath fragt, ob er eine folche furchtbare Helden⸗ 


ſchar in feinen Dienft nehmen fol, da fucht er gleichwohl: _ 


B 2 








4, 
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feine Angſt, wie ſo oft von Alexius geſchah, durch folge 
vermeſſene Rede zu verbergen, V. 900 — 999: 


Mir rathen genuge meine Dann, 
Bir follen dich minnichlich entpfahn 3 
Ob fie 's aber widerredet habeten, 
Wie ungern ich ihn'n verſagete! 
Deme Elenden, 
Swelichen mir Bott geſendet 
Deme wird gedienet, wiſſe Chriſt, 
Alſo er werth iſt. 
Doch ne acht' ich ihn zu neheinen frommen Dam 
h Der da je durch Reichthum auskam 
. Her zu riechen in dies Land. , 
Theurer Degene, viele bald, 
Dein Geführte das ift groß, 
Du bift ihr'r aller Obergenoß; - 
Au gebut Dir an die Gewalt min, 
Du follt Hie feide Wirth fin, 
Wannd es mir zu Dante ift, 
Daß Du mined Gutes geruchift, 
Wir wähnten, daß Du gehrtift 
Einer Magd wohlgethan 
Die ih mit Fliße erzogen ha’nz 
So thaͤt ich alfo Rotbere, 
Der Dich vertrieb oder mehre; 
Den ha'n ich jedoch betwungen, 
Eine Boten find hire gebunden 
In mineme Kerlenere, 
Er ne gefieht fie.niinmermehre. 
Darunter waren zwene Man, 
.  Dab fie ein Kaifer mochte ha’ 
Gerne in finer Gewalt, 
Sie führten manchen Held bald. | 
Gloſſen: Durch Keichthum im Vertrauen auf feinen Beiiet 


feine Macht. Gebut Dir an, ich biste Die an. Serumit, beyte 
Bald, kühn, tapfer.) 


KZaifer Conftansin im König Rother. 21 


| Hernach, als die Heerfahrt des Königs Ymelot vom 
wären Babylonien gemeldet wird, erfühnt ex fich dem Boten 
zu antworten (B. 2588. 2389.) : 

Mer mochte fo riche fin, 

Der mich torfte beftahn ? 

(Stoffe: torfle durfte, wagte.) 
Worauf aber der Bote antwortet: 

Dein großer Webermuth 

Der n’ ift zu nichte gut, 

Als auf: jene erfte Rede über König Rother Der Riefe 
Asprian fehr unmwillig antwortet und feiner eifernen Stange 
ertoähnt, ſpricht Conſtantinus ſehr unkaiſerlich alſo 
(V. 1015 — 1028): 

Herre, ihr zuͤrnet ohne Noth, 
Wannde Euch hie niemand miſſebot; 

Die Rede, die ich ha'n gethan, 

Die ſullt ihr nicht zu Nide ha'n. 
Mich machten getrunfen mine Dann, 
Das ich hüte als ein Shore gahn. 
Don da kann ich nich eime gute Knechte 
Geantworten zurechte. 
Min Dräuen ward nie von Sinner gethan, 
Das glaubet mir, Derre Asprian. 
Wann diefed mir in deme Libe umbegat 
Unde mich fo gemwältigt bat, — 
Daß ich wider Eu'res Herren Mann 
Nich eine gute Rede’ ne kann. 

So verfpottete der muthwillige Dichter die Schnelligs 
feit, mit welcher Alerius oftmals cine etwas gewagte 
Aeußerung ‚gegen die Kreuzfahrer zurückgenommen haben 
mag (Bol. Geſch. der Kr. TH. II. S. 348. Anm. 58.). 

Selbſt in dem Verhaͤltniß, in welchem die Kalferin zu 
ihrem furchtfamen Gemahl ſteht, möchte man das Berhälts 
niß der Kaiſerin Irene zu Aleriug (S. Nicetae Joannes in | 


/ 
- 
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princ.), dargeftellt finden, wie fie, nachdem Canftantiuuin 
obiger Rede ſelbſt fich beſchimpft ihm vorwirft (B. 1887- 
1090): 









Hüte ne ift die Bebare 
MNicht kunnigliche gethan 
Du zuͤckeſt Dich Trunkenheit an, 
auch unzufrieden iſt, daß ihr Bemahl die Tochter dem Kia 
Rother vorenthält, und ihm in harten Worten deshalb Fe 
mürfe macht, auch endlich fich fehr freuet, als Rother dus 
Lift ihre Tochter entführt. 


Nicht minder als der Kalfer, werden feine 

durch die Größe und Stärke der Riefen erſchreckt, V. 9ı- 

goor ' 
' Da kam es an einem Oſtertag 
Daß Eonftantin mit Schalle was 

An dene Poderamis:NHofe, 

Mit Grafen und mit Herzogen 

Unde mit rigen (freyen) Herren; | 

Die Härte er durch fin. Ehre 

Heim zu ſime Hus geladet: | 

Die wırden mit Schweiße gebadet 

Den fle von Zurchten habeten, 

Wande die Niefen gebarten, alfo fe tobeten. 


‚Die Vergleihung mit mehrern Aeußerungen der ⸗ 
Tomnena uͤber die Furcht der Griechen dor den katcus 
Cbefonders S. 299 figd.) beweiſet, daß der Dichter den bez 
hen nicht Unvecht that, | 


Einzelne Züge, in. welchen fich große Nehnliqhten 
Ereigniſſen des erſten Kreuzzugs finden, beſtaͤtigen 
Vermuthung, daß der Kaiſer Alexius das Vorbild des 
fers Conſtantinus im König Rother iſt. Wie durch? 
Kreuzfahrer Im Jahr 1101 der Lieblingsloͤwe Des Kaijer: ® 
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‚fchlagen wurde (Seſch. der Kr, Th. IL. ©. 124.) , ſo enfuhe” 
‚euch Conſtantin Denfelben Kummer (V. 1145 — 1153.) 2 

Da zog man vor Conſtantines Tifc einen Löwen freiffam 

Der ne wollte niemanden vor nicht ha’n, 

Er nahm den Knechten das Brod, 

Er thät ihn'n über deme-Lifche große Roth. 

Asprian begriff ihne mit der Hand 
Und warf ihne an des Saales Wand, 
f Daß er all zerbrach. 
i Wie leide ihme der Kunig da faß 

Er ne geregete Doch nie die Pfote. 
Woruͤber denn Eonftantinus und fein ganzer Hof gar ſehr 
'erfchrickt. Als dem Kiefen Asprian der Kaifer freundliche 
Vorwuͤrfe deshalb macht und beffere Zucht anempfiehlt, ant⸗ 
wortet der Rieſe (V. 1289. 1290.) : 

Herre, eb thät mir michel Roth, 

Mir nahm die Waͤhrwolf min Brod. 

Die Berathung der Niefen nach der Ueberwindung des 
Tonſtantinus über dag Schickſal von Konftantinopel 
(DB. 4384 — 4457.) iſt ebenfalld der Berathung nachgebils 
det, welche zwiſchen den Bürften des erſten Kreuzheers vor 
Conftantinopel gehalten wurde (Gef. d. Kr. Th. L G. 117.) 
da Boemund die Stadt zu erobern vieth, aber die verftändige 
Erinnerung des fromnien Herzogs Sottfried, daß es Pilgern 
nicht gesieme wider Ehriften gu ſtreiten, befolgt wurde. In 
unſerm Gedichte wollen die Rieſen Grimme und der wegen 
feiner Wildheit, Graufamfelt und Wuth an einer Kette lies 
gende Widolt *) die Stadt zerftören, Asprian aber befänftigt.. 


8) B. 76-71: Des mußte man große Hute 
Da führte des Kuning Adyrian ba’n, 
Mit ihme zwölf fine Mann: Dee gieng gebunden alfo ein 
Da unter bätte er einen Rieſen Leue, 


feifam, und was der auerfühneften eine, 
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ihren Zorn durch die Erinnerung an die KHeiligfek b 
Stadt : 

In Treum, ſprach Aebrian, 

Ihr laſſet die Burg ſtahn; 

Sich haben dar gelaſſen nieder 

Der zwoͤlf Boten fieben 

Und die viele gute 

Eonfläntines Mutter, 

. Helena, die das Kruze fand 

Dar Gott die Werlt ane entband. 

Aus felbft in dem Namens 'Confantinus, fs 
eine ſchalkhafte Hinmweifung auf Alexius gefunden nes 
Denn Alexius wollte jenen wegen feiner Srönmigkit d 
Tapfevfeit hochgefeyerten alten Kaiſer nachahmen un & 
fich gern mit ipm vergleichen (S. Ber. ab AlexioLe 
gestar. Libri IV. S. 109.). 

Aus allen dieſen Bemerkungen ergibt ſich nunmcht = 
ſehr leicht, warum von dem Dichter Conftantinopel #F 
Schauplag der Handlung angenommen warde. 


' Der ie Mutter Barn (Sohn) ge: Er was freißliche gemab 


Bieß; Widolt Bie ber Held mi 
©wenne man ihn von der Ket⸗ Es iR nicht unglaublich, WR 
ten geließ, diefer Schilderung dem Dia’ 


Deme endete nieman einen Bom, Turkomaniſche Dolmerfdı, AR * 
Er me härte den Leib verlohrn. weifer rorſchwebte, meiden vet 


Der was ferre gegangen mieiſter der Templer im Ip! 
U6 der Riefen Lande einem Gıride ſich nadfalm u 
Durch Degenbette willen: ©. GStatutenduch des Dinl 
Mit Draãue und mit Minnen Tempeiherren von ZI. gif 
So verwand ihn Adprian " ©. 66. Bgl. Bud IL I. a 





Das ex ward fin Mann. Anm. 2. 
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VI. 
Gu ©, 163 und 361 flgd.) 


Der Patriarch Ebremar. 


Von dem Patriarchen Ebremar bat fih noch ein merkwuͤr⸗ 
Diger Brief erhalten, aus welches hervorgeht, DaB Ebremar 
vor feiner Wallfahrt nach dem heiligen Grabe in dem Clerus 
der Kirche von Artois war. Der Patriarch fandte mit Dies 
: fem Briefe dem Bifchoff Lambert von Artois, feinem geifts 
lichen Vater, einen Ring und zwey gefüllte Eriftallene Bal⸗ 
ſamflaſchen, welche am heiligen Grabe gefegnet waren, und 
| machte ihn des Derdienftes feiner Werfe der Froͤmmigkeit 
theilhaftig. Wir theilen diefen Brief aus Auberti Miraei 
Operibus diplomaticis (Tom. III. G. 315, 316.) mit: 
y Evremarus, Dei gratia Hierosolymitanus Patriarcha, 
 spirituali Patri suo, dileclissimo Lamberto, Atrebatensi 
 Episcopo, fraternam in Christo dilectionem. 

‘Gratias omnimodas Vobis refero, Pater dilectissime, 
quia dum sub manu humilitatis Vestrae eram, paterno . 
 affectu me dilexistis atque instruxistis. Quapropter. ami- 
citiae et dilectionis tuae inter nos collaudatae, ut patrem 
‚ et ductorem diligenter Vos admoneo, immemorem non 
esse. Quamvis enim spalio terrarum marisque separa- 
tus Vestram dulcedinem, unde doleo, corporali visu 

videre nequeo, tamen oculis mentis bonilateın Vestram 
et caritatem semper intueor; quia prae omnibus, Deus 
. scit, Vos diligo et amplector. 
Igitur, carissime, in benevolentia Vestra admodum 
confidens, obsecro ut sarcinam obedientiae, quam mihi 
impositam esse scitis, a Vobis placet, me alleviare juve- 
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tis, Apostolicum implens praeceptum, alter alten 
onera portate elc., 

Si quid autem nobis mandare Vestrae placet Et 
lentiae, secundam posse meum in omnibus voluz 
Vestrae me invenietis promptissimum. | 

In orationibus et in aliis beneficiis si quid dns 
clementiae fragilitas nostra efficere potest placabik,: 
magistrum et fratrem dilectissimum, scitote Yo 
consortem. 

Ad haee de benediclione sancti Sepulchri miltet 
Vobis annulum unum aureum, ampullulas eryaalıı 
duas balsamo plenas. Bene valete et orate pro ul 
pro Civitate sancta Hierusalem. 

Data IU Nonas Aprilis. . 

Um die eferne Bulle dieſes Briefes if die —* 
Inſchrift: ô ayıog zapog rovü Kupiov ’Inood, Agua kt 
das heilige Grab des Heren Yefu Chriſti. Außen ſt 
. Sigillum Euremari Patriarchae Hierusalem. ai 
iſt gefehrieben: Accepta XIII Kal. Decembris. Mat 
Hierusalem Atrebatum anno Christi M. C. IV. 


7 
VII. 


Bericht von der Eroberung von Antiochien durch Die Walls 
brüder und den darauf folgenden Begebenheiten bie 
zur Eroberung von Jeruſalem. 


Aus Kemaleddin’s Geſchichte von Haleb. 


Die Nachrichten, welche ſich bey Kemaleddin uͤber die Be⸗ 
gebenheiten des erften Kreuzzugs finden, find fo merkwuͤr⸗ 
Dig und zur Erläuterung der .abendländifchen Nachrichten fo 
vielfach nüglich, Daß wir fie, da es ung nicht vergönnt war, 
fie im erften Bande diefes Werfes gu benugen, hier nicht 
vorenthalten zu dürfen glauben. 

Auch die Verwirrungen In Syrien nach dem Tode des 9. d.9. 
Sultans Thuthuſch, welche den Kreuzfahrern ihre Eroberun⸗ 
gen in Syrien ſo ſehr erleichterten, werden von dieſem 
Schrifiſteller viel ausführlicher und mit mehrern merkwuͤrdi⸗ 
gen Nebenumftänden erzählt, ald von Abulfeda. Rodvan, 
des Thuthuſch Cohn, war, von feinem Vater gerufen, mit 
einem Eleinen Heer auf dem Wege von Damascus nach Kai 
in Chorafan begriffen, und bey Ana am Eupprat gelagert, 
als er die Nachricht von dem Tode feines Vaters erhielt; 
er eilte, nur von zwey Sclaven begleitet und das übrige 
Heer zuräclaffend, nach Haleb, welche Stadt mit der Burg 
ihm auch ſogleich von Abulkaſem Ibn Bedi, welchen Thuthuſch 
dort als Statthalter eingeſetzt hatte, uͤbergeben wurde. 
Bald nachdem Rodvan die Stadt und Burg von Haleb in 
Vertheidigungsſtand geſetzt, kamen auch ſein Bruder Abu 
Nasr Dekak, bisher Statthalter von Diarbekr unter der 
Vormundſchaft des Dabhereddin Togthekin, und Dſcha⸗ 
naheddaulah Hoſein, von Thuthuſch zu Rodvans Athabek 


! 
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eingeſetzt, welche in der unglücklichen Schlacht bey dr 
weſen waren, nach Haleb, und der legtere übernahm fogkl 
Die Regierung der Laͤnder Rodvans. Auch Defaf bien 
lange ohne Beſitzthum. Denn der Eunuch Sarthfin w 
cher von Thuthuſch zum Statthalter der Stadt und da 
von Damaskus war ernannt worden, meldete ihm heimil 
Daß er bereit ſey, die ihm anvertrauten Derter ihm ja Wo 
antworten. Worauf Defaf aus Haleb entfloh mi si 
Damascus eilte, Rodvan aber, welcher nach der yel 
Herefchaft feines Waters Thuthuſch ferebte, ſchickte vergi 
ihm einige Reiter nach, um ihn zu verfolgen, Daded 
warnt ließ der herrſchſuͤchtige Rodvan feine begden aa 
Brüder, Abu Taleb und Behram tödten; um nidt el 
Durch fie eine Verminderung feiner Herrſchaft ju erleide 

Bald darauf entſtanden zwifchen Rodvan und M 
Sean, dem Gürften von Antiochien, Mißhelligkeiten wi 
eine mehrjährige Fehde veranlaften, ald Bagi Eda 
Juſuf ebn Ibek, der, wie es fcheint, aus Rodvans Di 
zu dem Fuͤrſten von Antiochien übergegangen war, fan # 
dem Fürften Rodvan zur Eroberung von Roha (Eirfü 
helfen. Denn Bagi Sejan und Jufuf machten da Di 
fich der Perfon.des Athabek Dſchanaheddaulah zu ba⸗ 
- tigen und dann in Haleb zu regieren; diefes aber #? 
Dſchanaheddaulah und entfloh nach Haleb, mal # 
Kodvan bald folgte. Es kam zu einem Kriege, in mil 
Maarra en:Noman dem Fuͤrſten Bagi Sejan enteifen = 
mit Hülfe Sokmans des Sohnes Orthok, Fürka 
Sarudſch, bey Mardſch Dabak ein Sieg über die Inf 
fen Truppen gelvonnen wurde. Zum Lohn dei id go 
ſteten Dienſte verlich Rodvan an Sofman die gm 
Stadt Maarra en: Roman. 
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Nicht lange hernach zog Sokman mit Rodvan gegen 
Damascus, um Dekak zu vertreiben; als ſie aber vor den 
Mauern von Damaskus erfuhren, daß Dekak den Emir 
Ilgazi, den Bruder Sokmans, Herrn von Jeruſalem, in 
Feſſeln gelegt Habe, fo eilte Sokman nach erufalem und 
fegte fich in den Beſitz dieſer Stadt; Rodvan aber ging nach 
Haleb zurück, nahm den Jufuf Ebn Ibek wieder zu Gnaden 
an, und verfiattete ihm zwar die Wohnung in Haleb, lieh 
ihn aber bald ermorden, weil er ihn in Verdacht hatte, daß 
er, dem Jsͤlam untren zu werden gedenke, und ſchickte ſeinen 
Ropf an die Beſatzungen der Ihm gehörigen Städte Bazaga 
Bazaa) und Mambedfch, weiche hierauf den Truppen vom 
Haͤleb übergeben wurden. 

Im folgenden Jahre begann zuerft der Krieg wiederum 2.2. 0 
jegen Bagi Sean. Rodvan und fein Athabek Dfchas zog. 
aheddaulah eroberten Tellbaſcher und Scheich sebdeir mit 
ewaffneter Hand und plünderten das Land von Antiochien. 
dann wandten fie fich im Donate Ramadan nach Damaskus, 
yohin nun Bagi Scan eilte, um dem Fürften Defaf bey⸗ 
uſtehen. Rodvan, welcher mit Ihm den Sweit nicht wagte, 
ahm den Weg nach Jerufalem, weil ihm der Weg nad) 
yaleb Durch Das Antiochiſche Heer verſchloſſen war. Defaf 
yigte ihm nad, und die Heere flanden einige Tage einander 
egen über, big endlich Modvan und fein Athabek Dfchas 
aheddaulah fich entfchloffen, Durch die Wuͤſte nach Haleb 
ruͤckzulehren / worauf auch Dekak und Bagi Sejan ſich 
ennten. 

Die Ruͤckkehr Seokmans im December 1095 oder Jenvar Bor 
96, der von Jeruſalem Durch die Wäre nad) Haleb fam, anat 
tzuͤndete aber bald aufs neue den Krieg. _ Dſchanaheddau⸗ 2.4 de⸗ 
> mit ihm vereinigt bedraͤngte bie feſten Plaͤtze, weiche 
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Bagi Sejan gehörten, und Defaf und Togthefin lamen ve 
fem zu Huͤlfe, Ingerten fi vor Hamah und verwührtenm 
verbrannten Das umliegende Land. Nachdem fic and da 
Sejan dort mit ihnen bereinigt, ruͤckten fie vor Kafarth © 
oberten und plünderten die Stadt, legten den Einwohnen e 
Schagung auf, und nahmen auch Maarra ens Romain 
welches von der Befagung Sofmans verlaffen mıns 
Dann wurden Eldfchefer und verfchiedene andre Pig! 
Gebiet? von Haleb berennt, und endlich nahmen fe Sa 
nesrin ein. Mittlerweile hatte Rodvan fo viele Zürtan 
Araber, als nur möglich war, mit der Milig von Yale 
einigt.und aud den Emir von Samojata, Golem} 
Ilgazi zw Hülfe gerufen, welcher mit einem anjehrilt 
“ " Heere nach Haleb kam. Beyde Fuͤrſten zogen mit Er 
vor Kennesrin; es fam an Den Ufern Des Fluſſes Komdt 
einer Unterredung zwiſchen beyden Parsteyen, welche # 
fruchtlos war. Ehe fich die Fuͤrſten trennten, ford M 
Sejan diefe Worte zu Sokman; „Jene Fuͤrſten fratn ® 
die Ehre und das Intereſſe Ihrer Kronen, aber du, (di 
Milchhaͤndler, was thuſt Da unter ihnen? Du ii! 
morgen feben, antwortete Sofman, wer ich bin. &W 
am andern Tage zur Schlacht/ es wurde vom Motzen⸗ 
zum Abend geftritten, Sokman vollbrachte Bu 
Sapferfeit, und endlich nahm Bagi Sejan die Flucht; ef 
Dekak und Togthefin kehrten nad Damaskus zuruͤd. 
Seit dieſer Zeit aͤnderte Rodvan fein Benehmen m 
Dſchanaheddaulah fo auffallend, Daß dieſer ſich deu 
ſah, mit feiner Semahlin, welche Die Mutter Nodvons m 
Haleb zu verlaffen, nach Emeffa, wovon er Fuͤrſt mar, FA 
begeben, und viefe Stadt in Bertheidigungsfand je iche 
Dies benutzte Bagi Sejan, um mit Rodvan nicht um! 
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feeundfchaftliches Verkehr zu treten, ſondern ſich felbft das 
Unfehen und den Einfluß in Haleb zu verfchaffen, welche 
bisher Dſchanabeddaulah gehabt. Auch gab er feine Toch⸗ 

ter Chathun Dfchindfchef dem Kürten Nodvan zur Gemaplin, 
Nunmehr firitt Bagi Sean, der bisher wider Rodvan ge⸗ 2 Chr. 
ſtritten hatte, mit ibm wider feine Feinde, gegen Defaf von 
Damascus nicht minder, old gegen Dſchanaheddaulah von 
Emeſſa. 

Dieſe Zwiſtigkeiten benutzten der Fatimitiſche Chalife 
pon Aegypten Moſtali und fein Vezir Alafdal, um von 
Rodvan die Abfagung des Abbafidifchen Ehalifen zu Bagdad 
and die Anerkennung ihres Anſehens zu erhalten. Darum 
'amı, als Rodvan mit Bagi Sejan gegen Dſchanabheddaulah 
nuszog, ein Aegyptiſcher Gefandter mit reichen Geſchenken 
u Rodvan und verfprad ihm Hülfe an Beiwaffneten und 
Beld zum Kriege wider feine Seinde, wenn er Das Gebet 
ür den Ehalifen in Bagdad auf den Kanzeln der Moſcheen 
n feinen Städten abftellen und für den Chalifen in Aegypten 
yeten laffen wollte. Rodvan war dazu geneigt, und an- 
sinem Freptage, den 17ten des Monats Ramadan, geſchah 
am erfien Mal auf der Kanzel in der Mofchee zu Haleb dag 
sffentlihe Geber (Die Ehotbah) zuerft für den Chalifen 
Moſtali, dann für feinen Vezir Alafdal, endlich für Rodvan. 
So blieb es bis zum Monat Redſchab des Jahrs 492 d. H. 
Junius 1099 u. C.) mo Die Niederlagen, welche indeß die 
Megppter Durch die Staufen erlitten harten, gewiß nicht ohne 
Einfluß darauf waren, daß, wie Kemaleddin nach den Nach⸗ 
sichten einiger Echriftfteller erzählt, in Haleb die Chotbah oder 
998 Öffentliche Geber für den Aegyptiſchen Epalifen und ſei⸗ 
ven Vezir abgeſtellt, und wiederum für den Chalifen 
Roflader, dann für den Sultan Borflaruf, nach ihnen für 


3.0.2. 
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Rodvan gebetet wurde. Mach andern Nachrichten, fol, 
ebenfalls Kemaleddin anführt, die Chotbah für deu Kg 
ſchen Chalifen nur während vier Wochen gefchehen fm 
Uebrigens fagt Kemaleddin, daß Rodvan die Chorkaf fi 
den Ehalifen von Negppten deswegen abgeftellt baby ® 
er die verlangte Hülfe nicht von ihm erhalten habe, W 
auch mit unfeer Bermuthung wohl uͤbereinſtimmt. 

Nach diefen Nachrichten, welche wir im Auszug ax 


Gnfan ben, hebt Kemaleddin’s Erzählung von der Anfufı & 


7 
2096.) 


Franken und ihren Thaten in Syrien alfo an: „An 
und Bagi Sejan waren, wie wir gefage, im Anzug ge 
Emefia, und waren ſchon bis Schaifar gekommen, «1 
vernabmen, daB ein unzaͤhlbares Heer von Fraia⸗ 
Syrien angefommen ſey und fich der Stade Arial 
nähere. Bagi Sejan wollte nun nach Antiochien zerich 
sen und. den Sranfen entgegen gehen. Sokman mar day 
der Meinung, man. folle den Weg nach Diarbet nie 
und fi in den DBefig dieſes Landes ſetzen. Team 
ſprach er, vermehren wir unfere Kräfte, meine Leute IH 
dort sur Behütung des Landes, und wir kommen dm 
der nach Emeffa zuruͤck.“ Als fie fi) Darüber nigtu® 
gen fonnten, begab Rodvan ſich nach Haleb. Ä 

Nach dem übereilten Ruͤckzuge Rodvan's va l 


Sejan und Sofman Schaifar und nahmen den Eu 


AUntiochien. Auf dem Wege erfuhren fie, Daß die 
in Delana ?) eingezogen waren und dieſe Etadt $ 
hatten. Als Bagi Sejan nach -Antiochien gefommen MX 


2) Dielen Nachrichten iſt auch melden. gemößniich auf ten O4 


Abusfeda gefolgt. An. mol, und bey Büſching (Gef 


T. III. p. 815. ad a. 490, Afen‘ ©. ne.) Wellen 
8) Wahrſcheinlich derſelbe Ort, wird, mörbeich von Welt 
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fandte er fogleich feine beyden Söhne Schamseddaulah 2, 3.8.9. 


und Mohammed Asfar aus, um bey-den Bufelmännifchen 
Bürften um Huͤlfe wider die Franken nachzuſuchen. & 
fandte den erſtern zu Defaf und Togthekin nad) Damascus 


ind fchrieb auch in derfelben Angelegenheit an Dſchanah⸗ 
ddaulah, an Wettab Ebn Mahmud und an die Araber des 
Stammes Kelab. Mohammed wurde zu den Turkomannen, 
u Korboga und zu den Emirs und Koͤnigen der öftlichen 
aͤnder gefandt. Bagi Sean forderte außerdem felbft ae 
Rüfelmänrifche Fuͤrſten ſchriftlich zur Huͤlfe auf. 


Am 8. Ramadan liefen acht und zwanzig Schiffe, 2 2o.dug. 


yelhe von der Inſel Eypern ausgefegelt waren, in den 
yafen von Laodicea ein; die Feinde landeten dort, raubten 
led, mas den Kaufleuten gehörte, plünderten die Stade 


nd kehrten dann eiligft zurück, nachdem fie dieſes vollbracht 


atten ?). 
Ein Heer von Franken, welches aus den noͤrdlichen Laͤn⸗ 
ern kam, dreyhundert und zwanzig Tauſend Mann ſtark 4), 


‚ar ſchon In Syrien angefommen. Am 2. Schawwal fam FE 


db nach Pagras und dehnte feine Etreiferepen ſchon big 


nter die Mauern von Antlochien aus, Sogleich nach dee 


nfunft der Franken empdrten ſich die Einwohner der bes 
achbarten Schloͤſſer bey Antiochien und ermordeten ihre 
refagungen, bon Denen ein Fleiner Theil ſich mır durch die 
fucht rettete. Die Einwohner von Artah ahmten Dies Bey, 
tel nach und riefen die Sranfen zu Hülfe Die ſchlechte 
uffuͤhrung des Bagi Sejan und die Härte feiner Regierung 
aren die Urſachen aller dieſer Unglüdsfälle, 
N ©. Gefch. der areup. Tb. 1, der Druckfehler Rinimar in Gulne 
‚ 209. 100. An dem Icptern Ort ik mer zu verbeflern. 


4 %.1. ©. 196, 
m, Dand. j c 


\ 
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Am 28. Schawwal) lagerten ſich die Granfen mb 


3 2. geficht von Antiochien und im Monate Moharrem den ab 
FeWMonate) des folgenden Jabrs verbreiteten fh draia 8 


fend von ihnen über das Land von Haleb. Sie plate 
alle Derter, durch welche fie famen, und ermednnd 
Muſelmaͤnner, welche in ihre Hände fielen, Gen nel 
Dekak, begleitet von dem Atabef Togthefin und Diäe) 
eddaulah bis nach Schaifar vorgeruͤckt. Mit ihn nu 
Sohn des Bagi Sejan, und fie waren ausgezogen, m 
Bagi Sejan wider die Franken beyzuſtehn. Als mi 
Fuͤrſten von den Streifereyen hörten, welche jene dar 
Heers der Franken unternommen, fo gingen ſe deal 
‚mit einem Theil ihrer Truppen entgegen, erreichten dk) 
ten bey Elbara, griffen fie mit Heftigfeit an und BP 
Ihnen vieles Volk. Die Franken zogen ſich nad 
zuruͤck, wandten fi) dann feitwärts und uͤberfielen 39 
Mesrin. Ste erwürgten dort alle Einwohner und 
gen die Mufelmännifche Kanzel (din der Mofce) ' P 
Das fiegreiche Damascenifche Heer von Elbara wide M 
trennte fich von ihm der Sohn des Bagi Gejan, mich 
nad) Haleb begab, um die Hülfe Des Fuͤrſten Kedıa 
zufachen, und dann die Miliz von Haleb und den En 
mit fi) brachte und mit ihnen wieder den Weg md 
chien nahm. Auf dem Wege wurden fie aber us 


Schar der Franken angegriffen, welche, obgleich c⸗ 


Febr, 
2098. 


an Zahl, die Mufelmännifchen Truppen in die Sind ⸗ 
Dies ereignete fi gegen Das Ende des Monat SR 


5) Am achtzehnten October, nad 6) Dies iſt mahriheiniih N 
den abendiändifchen Berichten. Th. ferey in das Land Dive: 
©. 176. 2.16. 155 Re 

worden, 
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Die Mufelmänner flohen nach Harem, Dort wurden fie- Zr 
aber bald von Den Franken erreicht und gendthigt nad 
Haleb zu fliehen. Hierauf. bemäcfigten. ſih bie zu. daten 
wohnenden Armenier Dee Burg 0.00. IP 

In dem Mongute Rabi alsammal. deffeihen. ‚Jahres Mär ne 
:überfied ein Haufe von Armeniern Tell⸗Kabbaſin im — 
Alwadi und toͤdtete alte Einwohner. Die Muſelmaͤnner 
Ddieſes Diſtricts aber, unterſtuͤtzt durch: eine Tuͤrkiſche Schat, 
verfolgten fie und toͤdteten ihrer eine große Zahl. ‚Die abri⸗ 
‚Hen retteten ſich in ein verlaſſenes Schloß. Die Miliz ung 
Haleb erreichte fie ‚dort und bemaͤchtigte ſich des Schloſſes 
nach zwentägigem Widerſtande. Ein Theil der Armenier 
kam im Kampfe um, die übrigen murden als Gefangene 
nach Holeb gebracht / ma.fte hingerichtet wurden. Es waren 
der Armenier im Sanjen mehr als funſthn Hundert ge⸗ 
weſen· 
Die Franken pack; tie bereits bemerkt. worden; vor In. 
Antiochien gelagert. Die Antiochiſche Millz unternahm ſebr Zr... 
häufige Ausfälle mider:fie,  beunrubigte fie fehr oft und ae 
fehrte immer fiegreich in Die Stade zuruͤck. Um ſich gegen 
dieſe Angriffe zu fichern, waren die Sranfen genäthigt, ſich 
in ihrem Lager zu verfchanzen und einen Graben zwiſchen 
ihrem Lager und der Stadt zu ziehn *). Bagi Sejan 
mahnte indeß fehr Dringend die benachbarten und entferuten 
Fuͤrſten um ihre Hülfe, er ſelbſt war des Kriegs ſehr kundig 
und fehr gefchickt, ein Heer anzuführen. Seinen Mahnuns 
gen zufolge warb Korboga eine große Zahl von Trisppen und 
Beb fie über den Euphrat gehn, Defaf, Togthekin und 


D Th. L ©. 199. 19. " fich die Kreugbrüder gegen die Aus⸗ 
8) Die Abendländiſchen Nachrichten fälle der Belagerten gedeckt. Th. . 
reden nur von Caſtellen, durch welche ©, 279. 196. x91. 309. 194. 
c2 
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2,5 2. Dfämalkebduälah zogen gleichfalls aus, fo mie and Seinn 
Ebn Drthoh; weicher kuͤrzlich den Rodvan verlaffen ud 
mit· Deiak verbunden Hatte,  Wettab Ebn Mahn ia 
ebenfalls und verftärfte Ihe Heer noch mit einer Scerh 

Ucher Araber. Diefe Fuͤrſten kamen zuſammen nad’ 
miß N undıbelagerten dieſen Ort ;:denm fie hatten vn da 
Anerbietungen Kenntniß, weiche von den Einwohrnen iu 
Ortes den Franken gefchehen waren, um ſie zum Enid? 
Syrien zu vermoͤgen. Delal :legte den Einwoheca 
Sihgahe auf, erhielt einen Theil der: geforderten Summen 
kun Sicherheit für dad übrige Geißel, welche er nad Duns 
fus.fichte. : Bon dort begab er ſich mit feinem Hemd 
ardſch Dabak. Korboga kam auch am Ende dei Del 
Dfqhumadi als Achera dort an, und num zog das mei 
Men gen Antiochien. . | 

m der Nacht vom erfien Tage des Radſcheb del 

= fäploß.en Einwohner son Antiochien, Namens 437 

nöd ber Verfertiger von Panzern) *0), im Einveruv 

"gie feinen Leuten, Den Franken den Dhurm zu übeht 

veffen Behuͤtung Ihm anbertrauet war, Er wollte MR 
mit wegen der Mißhandlungen rächen, melde er von 
Scan erfahren hatte. Denn diefer: Hatte ihm folten WM 
and ihm alles genommen, mas er an Geld und an EM 
von: feinen Länderenen befaß. Der Aerger und de W 
ſuͤcht verleiteren: ihn an Boemund In folgenden Ward? 


c9) Weiter unten heißt aber Diefer caroris; nur ſoute fait ꝛan WM 
Drt Tel: meneß. ' ⸗* 
rar VI Zerrad; denn Lerrad oh 
10) Dadurch erklärt fih nunmehr ' v 
der Name Beni Zerra bey Wilhetm wird von Golius nad Oſaet 
von Tyrus (V. 11.), und dieſer Hari erklärt durch: „qua® 
ESchtiftſteller Überfegt Diefen Namen nmulis ferreis contezit Ionen 
voufommen vihtig durch All Yeri- S. Rer. ab Alexio I geaus. etc. EP 
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ſchreiben: Mir iſt die Behuͤtung jenes Thurins anderteauet, 3,99. 
welchen ich euch uͤberliefern will, wenn ihr dafür vollfommme 
Sicherheit mir zufagen und diefen und jenen Vortheil niir 
bewilligen wollt *'). Boemund trug feinen Angenblick Bes 
denken ibm alles zu beivilligen, mas er verlangte, verbarg 
aber den andern Zränfifchen Fürften, was zwiſchen ihm und 
dem Az⸗Zerrad vorgefallen war. Neun Grafeh waren dit 
Führer des Fraͤnkiſchen Heers, naͤmlich: Gottfried, der 
Sraf (Euſtach) fein Bruder, Boemund; -Tanfred deſſen 
Schweſterſohn, St. Gilles, Balduin und Drey andere "*). 
Boemund berief fie zur Berfammlung und’ legte ihnen die 
Frage vor, welchem von ihnen Antiochien zufallen follte, 
wenn ſie die Stadt erobern wuͤrden. Als ſie daruͤber ſche 
getheilter Meinung waren, indem jeder von Ihnen Antlochien 
beſitzen wollte, fo nahm Boemund das Wort und ſprach zu 
ihnen: Was mich betrifft, ſo bin ich der Meinung, daß wit 
Fänftig nach einander abwechſelnd, jeder eine Woche lang, 
den Dberbefehl bey der Belagerung der Stadt führen, und, 
wenn wir die Stadt erobern Ehnnen, ‘daß fie alsdann dems 
jenigen von ung zufalle, welcher in der Woche, in welcher 


1) Ganz übereinfiimmend mit 
Kemaleddin, nur in feiner über 
sriebenen Manier ergählt Radulf 


von.Caen die Urfade der Zeinde 
Tchaft des Pyrrhus wider: den Wagt ' 


Seian, Gesta Tancredi principis 
cap. 62: Fuit inter eos, quorum 


Cassianus annonam dimidia«. 


v.erat (Bot. Cap. 67.), vir dives 
Armenus, qui abrenunciato Christi 
dogmate, errores Gentilium seque- 
Datur; is plurimam habebat fami- 
liam, juxtaque familiae numerum 
annonam: quod ubi, fame cre- 


bescente, Cassiano innotuit, denuo 
illud dimidiet, quod mius vitae 
miserae reliquerat solamen ; ' priog 
fuerat per domos et familias gene- 
ralis repina: haec singularis eoque 


‘ gsavior quasi damuo adjecta in» 
‚juria ctc. 


12) Banrfheintie verfiebt unter 


.. viefen Degen, Kemaleddin den 


Herzog Robert von der Nor 
manbie, den Grafen Robert von 
Flandern “und Dugo von Bermans 
dois, des Königs von Frankteich 
Druder, 
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2.0.9. Waͤhrend dieſes geſchah, faßte Dekak, welcher eriht, a 


Korboga einen ſehr lebhaften Briefwechſel mis Norm 
terhielt, gegen-den Korboga den Verdacht einer Berrkien 


Dſchanah⸗eddaulah war nicht ruhiger und fuͤrchtete in jin 


. Jun. 
2008. 


Augenblick von den Truppen des Juſuf Ebn ek und fie 
Bruders überfallen zu werden. Um Das Unglück zu volle 
fo kam Zwietracht unter dre Türken und die Araber, nik 
Wettab Ebn Mahmud herbengeführt hatte, und dieſe Ai 
tracht endigte fich mit dem Abzuge der Araber, And 
große Zahl von Turfomanen entwich, verführt durch Dei 
hetzungen und Die Werbungen Rodvan’s. Endlich il 
Emirs felbft, unzufrieden mit einander, fuchten fih und 
ander gegenfeitig zu fehaden 2°), Ste befchloffen ih im 
in die Ebne zu verlegen, Ingerten ſich auch wirklich neben 0 
Seethor (porte de la mer), und befeftigten ihr Bager Il 
einen Graben zwiſchen dem Lager und der Stadt?) 3 
Stanfen, aufs Aeußerſte gebracht, hatten feine andır 9 
rung als Leichname und: ihre Laſtthiere. Am Drontagı e 
26. des Radſcheb 22), Hefchloffen fie die Stadt zu mr 
Wettab rierh, Ihnen den Auszug zu wehren und fie m ® 
Stadt eingefchloffen zu balten. Andere Emits mıra 
Meinung, man follte fie nicht alle zufammen and der Eu 
laſſen, fondern fie Rottenweife, wie -fie ang der Ei 
fämen, nach einander vertilgen. Weder der eine md! 
andre Rath wurde von den Mufelmännern hefelgt; 6 M 
waren fie des Sieges gewiß; die Franken zogen alle W 


2) Auch über diefe Zwietracht der trifft bier auf das voutemumk # 
Emirs ik Kemaleddin viel um: ter Zeitangabe dee Abm 


Kändiiher, als Abulfeda. Th. J. Schriftſteller sufammen, ge 


©. 200. Schlacht wider Herten ei 
2) TB. I. 6.'%8. Tag vor Petri md Mei WM 
22) Die Zeitangabe Kemaleddind == 28. Jun. 1098 5. L 6:9 


von dem- erfien Kreuzzuge. er 


ale Schwierigkeit aus der Stadt *?). .- In diefem Augen 2, 2.2. 9 
blick warfen fich die Zurfomanen auf dad Drufelmännifce 
Heer, kehrten Ihre Waffen gegen ihre eignen Verbündeten und 
verbreiteten Dadurch ein folches Schrecken, daß alle Truppen 
die Flacht ergriffen **). Die Franken, in der Meinung, 
Daß dieſe Blucht der Mufelmänner eine ihnen gelegte Falle 
ſey, wagten es nicht die Flächtlinge zu verfolgen, und das 
durch erhielten diejenigen; welche in dem Buche der Schick⸗ 
fale aufgeseichnet twaren, Zeit fich zu retten. Bon dem gans 
gen Mufelmännifchen Heer blieb Feiner als Korboga und der 
größte Theil feiner Truppen. Hierauf zuͤndete Korboga feine 
Zelte an und floh nach Haleb. Von Seiten der Muſelmaͤn⸗ 
Ber kam an diefem Tage fein Mann von Unfehen um, aber 
eine große Menge von Soldaten, Freywilligen, Sclaven und 
Troßfnechten. Eine unzähibare Menge von Kriessmafchls 
nen, Selten, Geräch und Vorraͤthen aller Art fiel in die Ges 
malt der Ehriften. Ale diejenigen Mafelmänner, welche 
fih von dem Hauptheere trennten, tonrden von den Armes 
niern aufgefangen. Nach der Flucht dee Mufelmännifchen 
Truppen famen die Franken wieder vor die Burg von Ans 
tiochten. Ahmed Ebn Merwan, der Befehlshaber derfelben, 
verlangte nun eine Unterfandlung, und, nachdem er für fich 
und Die Befagung Sicherheit erhalten harte, fo übergab ee 
Die Burg Den Sranfen am- Sonntage den 2. des Schaban. +... 
Die Branten gaben ihm ein Haus in der Stade ?7), ließen 
Die Befatzung Abjiehen und gaben ihr auch eine Begleitung 


Th. L 6. m. 25) Er wurde nach der Erzählung 
24) Bier alfo die Erklärung dee der Abendiändifchen Schriftſteller, 
faarnettien Ilucht der Mufeimänner, welche Durch Kemaleddin neue 
wovon bh & S. 23. bektichtet Belätlgung erhält, fetbft ehrik! 
wurde, oo... - Te 76.20.” 





A Kemaledsin’s Bericht v. d. eeſten Krenziug 
Thurm an die Mauer gebracht, trieben fie die Streiter wa 


8 


der Mauer hinweg und legten Die Leitern an. Die Belagen 
wehrten fih vom Morgen an bis zur Stunde des Abende 
betes, und ſowohl unterhalb als auf der Mauer murden vie 


 getödtet, Endlich am Abende des Sonnabends, des 24.3 


harrem wurden Die Franken Meifter der Stadt, und iht m 


zes Heer zog in Diefelbe ein. Ein Theil der Eintwohner fh 
einige befeftigte Häufer und verlangte zu unterhandeln. Di 
Stanfen nahmen zwar ihre Anerbietungen an und kya 
jedem Haufe eine gewiſſe Tare auf; dann Drangen fie di 
gleichwohl mit Gewalt hinein und brachten darin die Beh 
zu. Die Einwohner hatten eben angefangen, einiger Ik 
zu genießen, ald mit Unbruch des Tages Die Franfen M 
dem Schwerte in der Hand über fie berfielen, die Raus 
tbdteten und die Weiber und Rinder gefangen machten”; 
Mehr als zwanzig Taufend Maͤnner und Weiber fana 
Maarra en⸗Noman um, und nur fehr wenige Einwohner m 
Maarra, welche fih damals in Schalfar oder in andern ch 
ten befanden, als die vom dem Geſchlechte des Soleimas W 
Abu Hofain und einige andre Familien, entgingen dem be 
derben. Die Franken ließen einen großen Theil der Eiuut 
ner unter den Qualen fterben und bemächtigten fh ı# 
ihrer Guͤter; fie wehrten ihnen felbft Waffer zu fchäpfe 
gioangen fle das Waſſer von ihnen zu fanfen; viele Recht 
vor Durſt. 

Die Franken gebrauchten drey und dreyßig Tage IP 
Belagerung diefer. Stadt; fein Schag entging ihrer Gin; F 


30) Die Erzaͤhlung des Mönchs Wwüͤrdigkeit, als wie ie Mi 


‚Mobert, ded Petrus Tudebodus und ©. 244 Anm. 14. zugeffes w 


des Abts Gulbert von folder treulo⸗ ten. 
fen Graufamteit In Maarra erhätt 30) Eigentli nur 5 Tage W 
durh Kemateddin mehr Staude leicht vechnes Ee mateddia # 
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ziffen die Mauern nieder, zerſtoͤrten ‚die Mufeheen und zee⸗ 
ſchlugen die Kanzeln ?"), Nachdem dieſes vollbracht mai, 
fchrten Boemund nach. Antiochien und Der Graf von Edeſſa 
in feine Stadt zuruͤckk. In eben diefem Jahre eroberten Dig 

Franken auch Jernfalem u und behandelten Die Grade ch eben a | 
als Maarra. 
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(Zu S, 362.)° \ 
Der. Tempelhof zu fondon. re 


Die Behauptung der Gſchichtſchreiber des Tempelherins 
ordend, daß ſchon Heinrich J. verlangt babe, im Tem—⸗ 
pelhauſe zu London begraben zu werden, beruht auf folgen⸗ 
der Urkunde im Monasticum anglicanum ed. Dodsworth 
et, Dugdale, Lond. 1661.) T. II. ©. 521.: „Universis 
Christi Fidelibus praesentem Cartam inspecturis, Hen- 
ricus Dei gratia Rex Angliae, dominas Hiberniae, Dux 
Norm. et Aquit. et Comes Andeg. salutem. Adi omnium 
volumus notitiam pervenire, quod cum pio cupiamus 
dlesiderfo sani et incolumes, et liberum habentes arbi- 
irium de loco Sepulturae nostrae' ‚disponere, et ante 
diem nobis inde prospicere: Nos ob dilectionis praero- 
gativam, quam erga Ordinem et Frätres Müitiae Templi 
gerimus, cum conligerit nos, expleto yitae praesenlis 
cur riculo, universge carnis viam ingredi; concessisse ei 


noch die Tage des Aufenthalts der gu) Th. J. ©. 247. 248, \ 
Branten in Maarra Kinn. . nn 
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‚dedisse corpas.nostrum Deo et beätae Mariar, & dem 
‚Mäitise Templi Londin. ibidem debitae commendt 
»dum Bepulturae: Attendentes et sperentes in Domm 
‘ad saluti animäe nosirae plurimum convenire: Iu qu 
-lioet forte inpasierum. domum aliquam fundarvenzs 
religiosam, sine impedimento et contradictione qus® 
libet Religiosorum, volumus quod postgquam diem da 
serimus exiremum, Üorpus nesirum in praedic de 
Militige Templi, debitae, sicut praedictum est, tradas 
sepulturae. Volumus enim, quod id quod in plemcs 
stitur prosperilate, ‚da eorporis nostri Sepulture, # 
tempus duximus ordinandum, alicujus volunbt # 
machinatione.impediatur, aut contraTordinationen # 
_ ‚strama aliquatenus immutetur. | ‚His testibus, Venen 
‚paire R. Herefordensi Episoop etc. data per mus 
Veperabilis patris Edmundi Cicestrensis Episcopi, (2 
‚sellarüi nostri, apud Gloucestriam XXVIL die Ib 
anno Regui nostri XIX.“ 
Hierauf folge unmittelbar" eine Urfunde, mer © 
Königin Eleenora gleichfalls die Beyſetzung ihrer die 
Huͤlle im Tempelhof mit denſelben Worten, mie der Si 
Heinrich, verordnet; nur nach den Worten ntiic 
rum religiosorum vel mulierum- religiosarum. [" 
fehlt der ganze Schluß von Volumus enim an. 
3 babe im Texte, weil mir erſt kuͤrzlich, nah) 
Abdruck des Abfchnittes über die geifflichen Kitten“ 
die Einficht des Monasticum vergönne wurde, Im Bert 
auf die Verfiherung Anton's (Geſchichte des Drdat 
Tempelheren), den König Heinrich I. als den Gkifte @ 
Zempelhofes zu London aufgeführt. Nunmehr, da ih e 


Der Tempelhof. gu Lonbog.. 4 


Urkunde ſelbſt geſehen, bin.ich durch ihre Verbindung mit 
der Urkunde deffelben Inhaltes von Eleenora, befanntlicd 
der Semahlin Heinrichs IL, davon überzeugt: torden, daß, 
wenn diefe Urfunde wirklich echt iſt, fie diefem Kdnig, nicht 
Heinrich dem J., angehört, mas auch mit der angeführten 
Ungabe einer Infchrift im des Kirche. Des. Tompels über Die 


Zeit Ihrer Weihung zuſammenſtimmt. 


Über auffallend ift es, Daß der Biſchoff Edmund u. 
Cheſter, welcher ald Kanzler die koͤnigliche Urkunde audges 
fertigt Haben foll, nirgends genennt wird, und daß medey 
zu den Zeiten Heinrich des I., noch zu deu Zeiten Heinrich 
des IL. ein Biſchoff von Chefter dieſes Namens in den 
Chronifen vorkoͤmmt. Während der Regierung Heinrich 
des I. fommen nur die Bifchöffe Radulph und Siegfried von 


Cheſier vor (Matth. Paris histor. major ‚ed. ‚Wats, G. 64 


70.); und im neungehnten Jahre der Regierung Heinrich 
des II. (1173) erhielt Johann von Greneford Das erledigte 
Blsthum Chefter (Rogeri de Hoveden annales ad'.h. a. 
©. 537). Anch konnte der König Heinrich II. in Dem 
neungehnten Jabre feiner Regierung. nicht wohl zu Glouceſter 
eine Urkunde ausſtellen, weil ex dieſes ganze Jahr in der 
Normandie zubrachte (©. Rog. de Hov. ad a. 1173.). 

Borausgefegt nun, Daß Diefe Urfunde echt wäre, fo muß 
fotwohl der Name des Kanzlers, als die Zahl des Jahres der 
Megterung des Königs eutweder unrichtig gelefen oder wenigt 
fiens unrichtig abgedruckt worden ſeyn. 
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4 Verdienſtlichkeit des Wargens ber Saracenıı 
(Zu &, 573. Anm. 3.) 
Verdienſtlichkeit | des, Würgens der Saracenen. 


Da die-Abfit' der Wallbruͤder nicht bloß anf die Be 


Iwingung, fordern auch auf Die Ausrottung des Islan w 
richtet war, fo fonnte denen, welche mit ganzem Haya 


Btreiter Chriſil waren, nichts aͤrgerlicher ſeyn, als dat di | 
Wilgerfürften ſo off auch Dann Die Saracenen um Geld fig | 


ten und für Beld ihnen das Leben -fchenften, tvenn zu befer 
war / daß eim etwas Kingerer Kampf die Ungläubigen in die 
illkaͤhr der Chriſten bringen wiirde, fü daß fie zur Amahe 
des Chriſtlichen Glaubens gezwungen oder für ihre Halekıs 
digkeit mit Dem Tode geſtraft werden fonnten. (Bel. TEL 
&:; 120: wo Im Meike diefer Zeit: die Erwürgung der Tırfa 
fü’ Klein Alexandelen? als Die Strafe für ihre Halskerrigit 
hutte dargeſtelle werden ſollen. Ebendaf. S. 294 figd.) 

2 Auch die Dirchter dieſer Zeiten verfäumten nicht, man 
fie Earl den Großen überhaupt als den erfien und gröfem 
Keohnfämpen:datfteliten, fein Muſter auch in Dem uncigen 
hößigen Betämpfen der Saracenen und dem Erwürgen de 
Balsftarrigeh Heiden den Krengrittern zur Nachahmung p 
empfehlen. - 

So wird in dem Leben Earlö-des Großen, welches da 
Namen des Erzbilchoffs Turpin, ald angeblichen Verfaſſes 
trägt, mit Lobe erzählt, Daß der Kaifer nach der Eroben 
von Pampelona nur denjenigen Saracenen, welche ſich tax 
fen ließen, das Leben gefchenft, die Halsſtarrigen aber © 
würgt babe *). 


1) Cap. 5. „Saracenos, qui bapti- varit; et qui renuerunt, gled? 


zıri voluerunt, ad vitam reser- trucidavit,.‘* 


m 
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Noch deutlichet druͤckt ſich der Stricker aus, welcher in 
feinem Buche, Charl (Earl) genannt, ein aͤlteres, dem 
zwölften oder dreyzehnten Jahrhundert angehörendes Gedicht 

von dem Kriege Carl's wider die Saracenen in Spanien, 
zum Theil ohne Verlegung von deſſen innerer Eigenthuͤmlichh 
‚Seit in der Sprache und Versart feiner Zeit gab *)s 
„S' wie ein Burg was gethan, 
Ä Do er die Heiden auffand: 
Die gerbrach er je zur Hand 
Und nahm ihn'n allen das Leben, 
Damider en dorften fie ihm geben 
| Weder Silber noch Gold. 
Er war der Ehriftenheit fo hold; 
fh Waren die Berge glildein, 
Sie mochten ihm fo nicht fromm feyn, 
Daß er fie hätt’ genommen, 
Eie wär'n dann zur Lauf kommen.“ 


X. 
| (Zu ©. 724.) 

Die Eroberung von Edeſſa durch Zenfi. 
Merkwuͤrdig iſt die auffallende Uebereinſtimmung in den 
Erzaͤhlungen des Wilhelm von Tyrus und des Ke⸗ 


maleddim von der Eroberung von Edefla., Wir können 
nicht umbin, fie Bier zur DVergleichung neben einander gu 


ftellen : 
Wilh. Tyrus XVI. 4.5.: Kemaleddin: 
„Sanguinus secum ab „L’Atabec desiroit de- 


orientali tractu infinites puis long-tems de se rendre 


9) Bhythmus de Caroli M. Exped, quitt. Teuton. T. II, Cap. II. Sect, IV. 
Bisp. in Schiltert Thea, Anti- G. 11. 


MM. Band. d 





o . Die Groderung bon Edeffa durch Zenfi, 


equitum turmas deducens, maitse: dBRdeste. I mi 
convocatis etiam finitima- ce projet: fort & coeur du 
»um urbium populis, urhem la perdoit point de ne 
praedictam obsidione clau- Il. apprit en Pannde 5% 
dit.et obsessis omnem prae- que Jascelin dteit.sori & 
struit aditum, ita ut nec cette välle- avec la PB 
‚obsessis civibus egredi, nec grande partie de ses iur 
ad eos introire volentibus pes pour quelgue exp 
ulla daretur facultas. Sed tion. I saisit oeile cu 
et victus et alimentorum jonciure et vint sans pr 
quorumlibet plurimum an- dre ds tems oamıper dera 
gebäntur inopia qui obsessi Eklesse avec une nombres 
erant. ... Vacuam ergo ärmee. En möme tem! 
urbem reperiens et ex eo s6erivit aux Tarcomas & 
obtinendi majorem habens se rendre au plutöt aup⸗ 
fiduciam, locatis in gyrum de lui. Ils s’y rend 
legionibus et legionum pri- en foule et les Musılnz 
miceriis congrua stalione entourerent la vile = 
dispositis ‚ urbem vallat: laisser, aucun espaoe In 
deinde tormentiget machi- ‘par où P’eunemi put} er 
nis jaculatoriis moenia de- troduire des convois a! 
bilitat; et crebris sagitta- jeter des troupes. On dræ 
rum immissionibus cives les machines et en mi® 
incessanter aflligens, obses- tems l’armee- d’Alep ®® 
sis requiem negat. .... . menqa & creuser desmi= 
Sanguinus. interea obsessos en differens endroits de 
continuis urgens assultibus, le local leur etoit.parfeit 
omnia nocendi percurrit ment‘connu, Is le c 
argumenta; nihil intenta-. duisirent jusqu’ aux fo# 
tum. relinquit eorum, qyag, mens, des. tours don s 
civibus possint augere mo- muraille. etoit fangur > 
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lestiam et sibi ad obtinen- 
dum locum possint tribuere 
facultatem. Immissis igitur 
fossoribus per scrohes et 
subterraneos meatus, secus 


amrum dueit cuniculum,: 


suffossumgue opus- slipiti- 
bus sustentat suppositis: 
quibus igne consumtis, de- 
cidit ex magna parte murus 
et, hiatum hostibus per- 
vium plus quam centum 
dedit cubitorum. Hostes 
igitur aditum pro votis 
habentes, confluentibus un- 
dique iu urbem ingrediun- 
tur legionibus. et quos de 


civibus : habent obviam. 


gladiis perimunt, condi- 
tioni, aetati auf sexni non 
parcentes.“ 


Uebereinſtimmend damit 


étagèrent les tours avec des 
pieces de bois, et apıes 
avoir sappe et demeoli les 
fondations, ils demandèrent 
a PAtabec la permission- 
d’y mettre le feu. Zenghi 
voulut s’assurer par lui- 
möme de l’etat des choses- 
et »’stant transporte. dans 
la.mine aprös Pavoir, exa- 
minde il donna l’ordre que 
les soldats desiroient. A. 
peine y eut-on mis le feu 
que les murailles tombe- 
rent. Les Musulmans fon- 


dent de tout cöte dans la- 


ville l’&Epee & la main, ils 


maässaerent les habitans ou: 


les font prisonniers et se 
livrent au pillage. Is firent 
un butin immense. O’stoit 
le Samedi, ı6 de Djou- 
madı’l akhera que les Mu- 
sulmans se rendirent mai- 
tres d’Edesse,“ 


iſt auch Die Zachlung des 


Abulfaradſch (Chron. Syr. ©, 327. 328.), außer daß dies 
fer Schriftfteller den Widerſtand der Ehriften, befonderg die 
Standhaftigfeit, mit weicher der lateiniſche Erzbiſchoff die 
Vertheidigung geleitet, fehr preiſt. 





